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Vorwort des Ueberſetzers. 


Das vorliegende Werk des Prieſters J. Margotti, 
des gefeierten Redakteurs der ‚Armonia“ in Turin, und 
Vorkämpfers der katholiſchen Sache in Sardinien, habe 
ich theils wegen ſeines innern Werthes, theils als Ergan⸗ 
zung meiner Kirchengeſchichte des neunzehnten Jahrhun— 
derts (Wagner in Innsbruck, 3 Bände, 1854 — 1858) 
in das Deutfche überfeßt. Das Werk ift fchon im Jahre 
1857 erfchienen ; aber es hat durch die Ereigniſſe nichts 
verloren, fondern gewonnen. Der Berfafier hat mit durd)- 
dringendem Geifte die Beftrebungen und Plane der Macht- 
haber in Piemont und anderswo, jomwie die Wege der 
Revolution enthüllt, welche heute die Throne in Italien 
umgeftürzt hat, welche an den Mltären rüttelt und fie 
umftürzen wird, menn ihr nicht Einhalt gethan mit, 
oder fie fich überftürzt. 

Die Schrift des Prieſters Margotti über das Ponti— 
fitat Pius IX. fteht zu der auch in das Deutjche über— 
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jegten Schrift des englifchen Barlamentsmitgliedes Maguire 
(Rom. Sein Regent und jeine Inftitute, von John Francis 
Maguire. Aus dem Englifchen von Karl B. Reiching. 
Regensburg bei Manz, 1858, ©. 464) in einem ähn- 
lichen Berhältnifje, mie meine Kicchengejchichte des neum- 
zehnten Fahrhunderts zu Kardinal Wiſeman's „Erinne- 
ungen an die vier Ießten Päpfte.* Margotti will die 
Geſchichte des Pontifikats Pius IX. jchreiben, wobei freilich 
Rom und der Kirchenjtaat vorzugsweiſe herbortritt; wäh— 
rend Maguire die Perjon des Papſtes, jein Wirken, die 
römiſchen Zuftände und Inſtitute bejchreibt. | 

Eine eingehende Darftellung der gegenwärtigen Lage 
des Kirchenftaates bis zu der ‚neuejten Umwälzung iſt im 
laufenden Zahrgange der hiftorifch - politifchen Blätter 


erjchienen. 


St. Bonifaz in München, im September 1859. 


P. Pius Jams: 


aus dem Orden des heil. Benedittus. 


Benachrichtigung. 


Die erfte Ausgabe diefer Schrift: fand einen jehr 
fehnellen Abſatz, und war in wenigen Wochen vergriffen. 
Diefes wolle man nicht jo. ſehr dem Werthe der Schrift, 
als dem Gegenftande zufchreiben, der ihren Inhalt bildet, 
der Freude, welche die guten Katholiken. darin finden, 
Bertheidigungen des heiligen Vaters und feiner Regierung 
zu. leſen, und ‚dem allgemein anerkannten Bedürfniffe, daß 
eine gleichzeitige ‚Gefchichte  entgegengeftellt werde Diejem 
Sreuel Lügenhafter Schriften, welche unſere Länder, über- 
ſchwemmen. 

Ohgleich der Verfaſſer in Piemont einen Haufen von 
Blättern in ſeinem Rücken. hat, die ihm keine Ruhe laſſen, 
und ihn unaufhörlich anfallen, ſo wagte doc) Feines ein 
Wort, des Widerfpruches, ja fogar nicht einmal von dieſem 
Buche. zu jprechen; ‚mit Ausnahme der „Opintone*, welche 


vm 


es erklärte als „den Gnadenſtoß, gegeben der päpftlichen 
Regierung." Worauf der „Gattolico" von Genua paffend 
antwortete, indem er ſich mwunderte, daß die Freifinnigen 
ein jo jerupuldfes Stillfehweigen über ein Buch beobadh- 
ten, das ihrer Meinung jo nüglich wäre. Die „Opinione“ 
ſchwieg. 

Aus dieſem Schweigen iſt es erlaubt, den Schluß 
zu ziehen, daß der Verfaſſer weder ein ſchädliches noch 
ein nutzloſes Werk vollendet, deſſen Verbreitung Dienſte 
leiſten kann durch die Dinge, die darin erzählt, durch die 
Thatſachen, die darin berichtet, durch die Geſtändniſſe, Die 
Bergleichungen, die unmiderleglichen Zahlen, die darin vor 
den Gegnern ausgebreitet find, auch auf den Fall, daß 
das Außere Gewand der Schrift ſehr übel ift. 

Es ift indeß an eine zweite revidirte, verbeſſerte und 
mit vielen Zufägen bereicherte Ausgabe Hand angelegt 
worden. Der Berfaffer hat fich zweier fehr michtiger 
Dokumente bedient, die vor kurzem an das Licht gekom— 
men, namlich) der Depejche des Grafen von Rayneval, 
franzöſiſchen Gejchäftsträgers zu Rom, gerichtet an ben 
Strafen Walewski zu Paris unter dem Datum des 14. 
Mai 1856, ſowie der Statiftif der Bevölkerung des Kir 
chenftaates, veröffentlicht von dem tüchtigen und unermü- 
deten Minifter des Handels und der öffentlichen Arbeiten, 
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Monfignor Zofef Milefi. Dieje beiden Dokumente verthei- 
digen die Regierung des heiligen Vaters, indem fie befien 
unbefonnene Feinde demüthigen, und der Lefer wird in 
diejem Bande einen ganz vollftändigen Abriß davon finden. 

Der Berfaffer ergreift diefe Gelegenheit, um den 
Journalen öffentlich Dank zu jagen, welche won feiner 
Schrift mit vielem Wohlwollen gefprochen haben, es find 
dieſes die „Giviltä cattolica", der ‚Cattolico“ von Genua, 
der „Apologiſta“, der „Campanone“ von Zurin, Die 
„Sferza" von Brescia, der „Courrier des Alpes", das 
„Siornale di Roma’, die „Bilancia" von Mailand, der 
„Univers“ von Paris, das „Bien publique“ von Gent, 
der „Meflager de l'Oueſt“ u. f. w. Die Beiltimmung 
diefer tüchtigften Kämpfer der Latholifchen Preſſe ift eine 
große Stüge für denjenigen gewejen, der Feinen andern 
Gedanken hat, als den, die Kirche zu verherrlichen, und 
nad) dem Maße feiner Kräfte die Sache des gemeinjamen 
Baters, des römiſchen Papſtes, zu vertheidigen. 
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An Seine Heiligkeit 
den Papſt Pius IA. 


Heiligiter Vater! 


Mi der Liebe eines Sohnes und mit der Demuth 
eined Gläubigen lege ich dieſe niedrigen Zeilen zu den 
Füßen Eurer Heiligkeit nieder, Die in wenigen und unge- 
bildeten Worten die großen Siege berichten, welche in 
diefen zehn Jahren Eures ruhmreichen Pontifikates von 
der Kirche errungen wurden. Ach habe fie gefchrieben in 
Piemont, mitten unter den Läfterungen einer unverſchämten 
Preſſe und des ſakrilegiſchen Hohngelächters unverjchämter 
Bolititer, welche fich gefallen in den Beleidigungen, Die 
fie E. Heil., dem Statthalter Chrifti, zufügen. Ich habe 
fie gejchrieben zu meinem Trofte, zur Belebung meiner 
| Hoffnungen, indem ich in den vergangenen Ereigniſſen 
dem Ausgang derjenigen nachforſchte, welche erſt ihrer 


zu 


Erfüllung entgegeneilen; und nun verdffentliche ich fie 
zum Troſte der ungeheuren Mehrheit meiner Mitbürger, 
welche fjeufzen unter den Skandalen, unter den Thorheiten, 
unter der jchlechten Regierung unfers Landes; ich verdf- 
fentliche jie als feierlichen Proteft gegen den gottlofen 
Krieg, der von den Unfrigen gegen Eure Heiligkeit begon- 
nen wurde, als einen Wunfch des wahren Piemontsg, 
damit es endlich) zu der alten Freundſchaft mit dem hei— 
(igen Stuhle zurückkehre, als eine ſchwache Entſchädigung 
für die Infulten, welche jeit jo vielen Jahren unnatürliche. 
und feige Söhne gegen sihren: heiligften Bater 
jchleudern. Ich veröffentliche fie auch im jener Liebe zu 
dem Baterlande, welche mein Herz erfüllt, und mich unter 
dem üblen Rufe ſeufzen macht, den ſich mein geltebtes 
Heimatland erwirbt ; denn Das wäre für mich allzu hatt, 
wenn man einſtens jagen EZönnte, ‘daß unter und ein 
Ueberfluß ſei an Anſchwärzern Fälſchern, Berleumdern 
und Schmähern; daß fich aber Niemand gefunden, der 
ſich der freien Prefje bediente zur Vertheidigung der na 
heit und der Gerechtigkeit: 

Da die fardinifchen Bevollmächtigten mit einer bei- 
jpiellofen Frechheit als Ankläger der päpftlichen Regierung 
auf dem Barifer Congreſſe auftraten, jah man in jehr 
vielen Theilen Europa’s eifrige Katholiken fich erheben, 
welche ‘den vermwegenen Angriff mit weiſen und ſehr 'ge- 


(ehrten Schriften zurüchwiefen. In England, in Deutjch- 
land, in Frankreich tadelten ſowohl Redner als Zeitblätter 
und Schriftiteller von großem Namen mit Entjchiedenheit 
die. Haltung der Unjrigen, berichtigten die Thatjachen, 
widerlegten die Anklagen, ſtellten die entftellte Wahrheit 
wieder her, jprachen aus ihre Anhänglichkeit und ihre 
Ehrfurcht gegen das Dberhaupt der Kirche. Ich mill 
nur zwei den Gutgefinnten jo theure Namen anführen, 
den Grafen Montalembert und den: Heren von Eorcelle, 
von denen der erjte in jeiner Schrift: „Pius IX. und Lord 
Palmerfton“, die mit der Revolution gegen das Papſtthum 
verbündete Härefie zu entlarven fich  beeilte; der zweite 
aber, zweimal der Vertreter Frankreichs bei dem Bapfte 
in der Berbannung, als ein Augenzeuge der Güte und 
Milde Eurer Heiligkeit auf: den Kampfplaß trat. Dieſe 
beiden: gefeierten Männer, und mit ihnen alle, welche nur 
ein wenig Ginficht und Adel der Gefinnung haben, jahen 
ein, daß der gegen den Bopft geführte Kampf, won welcher 
Art er wäre, und von welcher Seite er käme, ein gegen 
die Ordnung, gegen die Geſellſchaft felbft geführter Kampf 
wäre, eine Frucht der Revolution, ein Keim neuer Umwäl— 
zungen in Europa, und fie bemühten fich mit aller Kraft, 
die Gefahr zu bejchwören. 

Piemont allein, welches diefen patermörderijchen Krieg 
herausgefordert hatte, und welches darum verpflichtet ge- 


wejen märe, zuerſt laut feine ‚Stimme zu erheben, "blieb 
beinahe ganz jtille. ‘Die wenigen Blätter, welche auf der 
Seite der Ehre, der Wahrheit, der Religion jtehen, riefen 
zwar mit Muth gegen jene Felonie, gegen die Sacrilegien;' 
aber außerdem erwartete man vergebens ein Buch, das 
mit der Ruhe und in der zufammenhängenden Darftellung, 
die in einem Tagblatte nicht anwendbar ift, dasjenige 
behandelte, was in dem Congreſſe von Paris, und in den 
Noten der fjardinifchen "Bevollmächtigten gejagt worden. 
war. Im Gegentheile häuften ſich Inſulten auf Infulten 
in den  parlamentarijchen Reben , die offizielle Zeitung 
zeichnete der periodifchen Preſſe der Revolution den Weg 
por, indem ſie Verleumdungen ı gegen den Kitchenftaat ver— 
öffentlichte, oder ſie aus fremden Zeitungen ſammelte, 
wenn ihr jelbjt die Erfindung nicht gelang ; unfere Preſſen 
aber gaben Brojchuren an das Licht, Die geeignet waren, 
die Beleidigung zu verfcehlimmern und die Lüge hinzuzu— 
fügen, Brofchuren, melche (ich freue mich zur Ehre 
Piemont’ es jagen zu können) zum größten Theile den 
Namen. von Ausländern an der) Stine, tragen, wie 
auch Die Herausgeber der wüthendften Journale Fremde 
find. | pH 
Ich habe mich, heiligfter Water, jehr oft bei mir 
jelbjt beklagt über diefes Stillſchweigen, und die traurigen 
Srelärungen, zu denen es die Veranlafjung gab. Denn 


man hätte annehmen können, daß die Piemontefen jo er- 
bärmlich in den Gefinnungen der Treue und der natio- 
nalen Würde wären, um beinahe gleichgiltig bei einer 
Sache von folcher Wichtigkeit zu bleiben, Die zugleich Die 
Religion und das Baterland betrifft; oder auch jo irre— 
geleitet in ihrem Geiſte, daß alle, welche die Feder führen 
fönnen, auf der entgegengejeßten Seite jtehen, und fie in 
den Dienſt der Gottlofigkeit gegeben haben. Bon diejen 
Borausfegungen iſt weder die eine noch die andere wahr, 
es ift indeß wahr (und es thut mir leid, es gejtehen zu 
müffen),, daß die Meiften von einer gewiſſen Erftarrung 
ergriffen waren, die, wenn fte nicht Furcht ift, ihr doch 
viel gleichfteht, weßhalb fie fid) mit vieler Mühe entjchlie- 
pen, den Kampfplaß zu betreten, und mit offenem Viſir 
für die Wahrheit zu ftreiten, zufrieden diejelbe privatim 
zu befennen, und fich abjeits von jedem Eingreifen zu 
halten. Dahin brachten uns acht Jahre der Revolution, 
melche die Gemüther niedergebeugt, und in einer gemifjen 
Weiſe die Geiſter betäubt haben, es iſt eine ftumme und 
niedrige Verfolgung, aus der man mit Händen greifen 
fan, daß wer gegen gewiſſe vepolutionäre Ideen und 
Grundſätze ankämpft, früher oder fpäter dafür büßen muß. 

Ich habe eine Zeit Tang gewartet, um zu fehen, ob 
nicht ein Anderer, tüchtiger als ich, fich menigftens einmal 
entfchlöffe, zur Vertheidigung der gleichmäßig mißhandelten 


Religion und Gerechtigkeit zu jchreiben, aber meine Er— : 


wartung wurde leider getäufcht. Inzwiſchen hörte ich, 
daß alle Augenblice neue Schriften über diefe berühmte 


„Römijche Frage" angekündigt werden, wie man fie zu 


nennen pflegt; aber bald war es Karl Ludwig Farini, 


welcher darliber an den Engländer Heren Gladſtone jchrieb, 
indem er die Läfterungen verdoppelte; bald war es die 


„Revue contemporaine", welche eine Schrift von demſel— 


ben Farini ald Erwiederung an den Heren von Gorceelle 


in Ausficht ftellte; bald war es ein P. B. Polidori, 
welcher jich herausnahm, die Broſchure des Grafen Mon— 
talembert zu widerlegen; oder ein demnächftiges Werkchen 
des Maffimo d' Azeglio zur Unterftüßung feiner zwei, frü— 
heren I. Darum habe ich nicht: Länger zögern wollen, 





1) Es freut mid fagen zu können, dab das Werkchen von Maſſimo 
d’Azeglio , obgleich von den piemontefifchen Journalen als demnächft erfcheinend 
angekündigt, bis jeßt das Licht nicht: erblickt hat, und zur Ehre des piemonte- 
ſiſchen Edelmannes wünſche ich, daß es nicht exfcheine, denn es würde ſich in 
allzu trauriger Gefellfchaft finden. Statt deffen kam gegen Ende des Jahres 
1856 zu Turin eine Broſchure mit dem Titel heraus: „Antwort auf die Bro- 
fchure des Grafen Montalembert”, fehlecht gefchrieben und noch jchlechter gedacht: 
Die „Civilta cattolica" gab eine Widerlegung davon in einem Artikel unter, dem 
Titel: „Ein italienifcher Paladin in einer franzöfiichen Maske“, in Band V der 
pritten Reihe ©. 513 flg. Ich werde darüber Giniges fagen, wenn es gelegen 
fein’ wird, | Er. hr 


a. 
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meine. Pflicht zu erfüllen, überzeugt, daß in den gegen- 
wärtigen Verhältniffen es der ſchlimmſte Fehler jei, nichts 
zu thun; und in der Hoffnung, daß die kindliche Liebe, 
welche, ich, heiligſter Bater, für E. Heil. hege, und 
die Gnade Gottes des Herren meine Feder unterjtügen, 
und einiger Maßen die Mermlichkeit meiner Gaben ergän- 
zen tmürden. 

Es kommt hinzu, daß durch ein jehr glückliches Zu- 
jammentreffen jich in meinen Händen einige. jehr wichtige 
ſtatiſtiſche Daten über, die gegenwärtige Lage des Kirchen- 
jtaates befinden. Ich hatte mich im Frühlinge des Jahres 
1856 nad) Rom begeben, um an dem Örabe der Apojtel 
zu. beten, : und ich wollte die in Piemont jo vwerleumdete 
Regierung ftudiren, welche ich vermöge meiner Pflicht als 
Journaliſt beinahe täglich zu vertheidigen mic) gendthigt 
jah. Da ich einige Nachforjcehungen bei einigen Beamten 
&. Heil. angeftellt hatte, erhielt ic) von ihnen jo höfliche 
und freundliche Antworten, und jo gefällige Mittheilungen, 
daß ich mich mehr als ‚einmal über dieſe auf die Diener 
übergeflofjene ungemeine Güte ihres Heren wundern mußte, 
oder um es beſſer zu jagen, auf die Söhne das edle Herz 
des Vaters ; denn Er. Heiligkeit Pius IX. kann man. als 
Herricher feinen andern Namen. geben, als denjenigen, der 
ihm als Bapft gebührt. Damals jammelte ich in meinem 


Tagebuche eine Menge von. Noten, ‚die mic) die Ungered)- 


Marg. Sieg. b 
Suppl. 3. Ber. Bere. (Game) Kirchengefch. 
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tigkeit der von Piemont gegen die päpftliche Regierung 
erhobenen Anklagen immer mehr erkennen Tehrten. Und 
gegenwärtig legt mir dieſe Freundlichkeit die Pflicht auf, 
dasjenige zu fagen, was ich mit Augen gefehen, und mit 
Händen gegriffen habe; wobei es gleichzeitig erhellt, daß, 
was als thatfächlic) durch Zahlen erwieſen "wird, von 
Niemand in Zweifel gezogen werden kann, da e8 offiziellen 
Dokumenten entnommen ift. 

Alſo entfchloffen zu fchreiben, habe ich, Heiliger 
Vater, einen jchnellen Blick auf E. Heil. Pontifikat 
geworfen, und habe e8 in meinem @eifte ganz umfaffen 
wollen. ch dachte an die Evviva von 1847 und 1848, 
an das E. Heil. aufgelegte Kreuz im Fahre 1849, und 
an die Gerichte des Pilatus, vor welche ſpäter E.’ Heil. 
Regierung geführt wurde. Ach ſah, daß Er Heil. immer 
bekämpft wurde in einem bald verſteckten bald offenen, 
aber über allen Ausdruck ſchrecklichen Kriege, dem jeder 
andere Mann hätte erliegen miüffen, der nicht Statthalter 
Shrifti wäre; und jede andere Inftitution hätte nicht 
widerftehen Können , die nicht göttlich wäre, und Die ihre 
Wurzeln nicht im Himmel hätte, wie das Bapftthum. 
Auch hat diefer beftändige Krieg in mir keineswegs befon- 
deres Erſtaunen hervorgerufen ; vielmehr hätte ich Grund 
gehabt, mich zu verwundern, wenn die Jahre Ihrer Re- 
gierung ruhig verlaufen wären. Das Papftthum ift ja 
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die Fortſetzung des Werkes des Erlöſers, der die Seinigen 
ſandte, wie ‚der. Vater ihn ſelbſt gejendet ‚hatte. Der 
Glanz der Herrlichkeit defjelben ift nicht ohne die Schmer- 
zen der Kreuzigung. Das Leben und. die erhabene, Sen- 
dung der Päpſte bejtehen in einem Leben. voll Kampf, in 
einer Miffion don Opfern und Schmerzen. Wenn. die 
römijchen Päpſte nicht jo ſehr von verführten. und. ver- 
dorbenen Söhnen. bekämpft worden wären, jo wäre Die 
dreifache Krone der. Päpſte meniger edel, weniger, gewiß 
die Göttlichkeit ihrer Einſetzung. | 
Es jcheint darum, heiligſter Bater, daß Gott der 
Her, der. die Hoheit Ihres Muthes, und die Größe, Ihrer 
Tugenden Fannte, und ‚der in diefem Jahrhundert der 
Indifferenz die göttliche Einſetzung des Papſtthumes um 
jo. mehr hervorleuchten laſſen wollte; es ſcheint, jage ich, 
daß er in, ſeinen verborgenen Rathſchlüſſen beſchloß, daß 
gegen E. Heiligkeit „gleichzeitig „viele, jener Verfolgungen 
losbrechen ſollten, welche Sure Vorgänger die eine nad) 
der andern, erduldet hatten. Zuerſt mußten E—. Heiligkeit 
kämpfen. gegen „die Heuchelet. der Zortichrittsmänner, die 
Sie mit, Lobjprüchen , Beifallsgejchrei, und veritellten, Be- 
kehrungen irre führen, wollten., Sodann mußten &. Heil. 
gegen die. offene Demagogie ‚kämpfen, welche bon ben 
verführerifchen. Künjten des Apoſtaten Julian. zu der offe— 
nen Grauſamkeit der Decius, und Nero übergegangen mar. 
| * 
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Dann ſtellte die Häreſie mit erneuerter Wuth ſich Eurer 
Heiligkeit entgegen, und England wiederholte gegen Eure 
Heiligkeit die ſchmählichen Skandale Heinrichs VIII. und 
der Eliſabeth. Zuletzt kam die moderne Diplomatie, 
welche, in. ſich vereinigend die Berftellungen der primitiven 
Heuchelei, die Wuth der zügellofen Demagogie, und die 
Rabulifterei der jophiftifchen Härefie, gegen das römifche 
Papſtthum ihre Außerften Anläufe macht. 

Und Sie, heiligfter Bater, haben viefe vier 
Feinde jtegreich zurückgeſchlagen. Sie haben die Heuchler 
entlarot, zuerjt durch Güte und Milde, dann durch Ihre 
fefte Haltung im Angeſichte ihrer Anfprüche, indem Sie 
zeigten, daß Sie reich in der Gnade, und unerjchüttert 
in der Pflicht zu fein wiflen. Beftegt haben Sie die 
Demagogen durch ein einfaches Wort an Guropa, das 
an den Ort Ihrer Berbannung vier Eatholifche Mächte 
fromm und verehrungspoll führte, welche bald, ich) weiß 
nicht fol ich jagen, Rom Ihnen, oder Sie Rom wieder— 
gaben. Die Häretifer befiegten Sie mit Langmuth und 
Klugheit, mittelft deren Sie, in dem Herzen der Härefie, 
in Holland und in England die katholiſche Hierarchie 
herftellten, den Gallitanismus in Frankreich) und den 
Febronianismus in Deutjchland erſtickten, vie, wenn 
man fte nicht Härefteen heißen kann, doc, Blutsverwandte 
derjelben genannt werden müfjen. Mit Spanien, mit 


Zoscana, mit Softarica, mit Suatimala, mit Defterreich, 
haben Sie jene Uneinigkeiten zwiſchen Kirche und Staat 
aufgehoben, die zum Weg des Schisma führen, indem 
Sie Eojtbare Concordate jchlofien, und die Freiheit der 
Braut Feju Ehrijti förderten ; und zuleßt haben Sie jenes 
heilbringende Dogma verkündigt, das Jene jo ſehr ver- 
herrlicht, die bejtimmt ift, in der Welt alle Irrthümer zu 
ertödten. Inzwiſchen haben Sie die Hand gegeben zu 
zeitgemäßen und wmohlbedachten Reformen, haben von 
Jahr zu Jahr die ökonomiſche und politifche Lage. Ihres 
Volkes verbefiert, das eben erjt aus den Klauen räuberi- 
cher Sperber hervorgegangen, haben den Diplomaten den 
Mund gejchlofien, indem Sie ihnen jehr nüßliche Lectionen 
ertheilten, während fie fich als Rathgeber Ihnen aufdrän- 
gen wollten. 

Ich habe den Plan gefaßt, diefen Gedanken zu ent- 
wickeln, indem ich ihn duch Thatjachen erhärte, und die 
Sonjequenzen aus ihm ziehe, welche zu &urer Heiligkeit 
und der Kirche Ruhm und zur Lehre für die Völker, fich 
ergeben. Die Welt, gewöhnt an den Fournalismus, lebt 
nur von einem Tag zum andern, und bat heute die Er- 
eignifje von geftern vergejien. Daher der. allgemeine 
Mangel diejes ſynthetiſchen Urtheils, das der einzige Weg, 
der zur Wahrheit führt, und das befte Griterium für Die- 
jelbe ift; dieſes ungerechte Vergeſſen früherer Verdienſte 


und Der bergangenen Dinge, die Der Grund Der gegen- 
wärtigen Lage find, und fie rechtfertigen und empfehlen ; 
daher auch der Mangel alles Gewinnes, den man von 
der Gefchichte zieht, welche die große Lehrerin des Lebens 
iſt — An Ihrem gefegneten Bontifitate, heiligſter 
Vater, find die Jahre 1847 und 1848 die Tchönfte 
Bertheidigung der folgenden Jahre; und nur allzufehr 
begeht man heute den Irrthum, Ihre Regierung zu. beur- 
theilen , als hätte fie nicht den ſchmerzlichen Prüfungen 
von 1849 ſich unterwerfen müffen, als wäre Mazzini 
niemals in Rom geweſen, und als hätten E Heil. nicht - 
die Berbannung leiden müfjen. Darum habe ich es für 
nothmwendig gehalten, vorher al’ diefes zu erwähnen, ehe 
id) an die Fragen der Gegenwart käme, und ich bin feſt 
überzeugt, daß mit dieſer Methode die bloße Auseinander- 
jeßung der Thatfachen die fchlagendfte Antwort auf die 
Anklagen Ihrer Gegner fein wird. — Und dann erde 
ich beiſpielsweiſe die Lobjprüche erzählt haben, die im 
Jahre 1848 Ahnen jene fpenden, die Sie im Jahre 1856 
verfeumden, ich werde, gleichfam ohne es zu bemerken, 
mit ihren eigenen Waffen Diejenigen gejchlagen haben, 
welche die weltliche Macht der Paͤpſte bekämpfen. 
Mes im Jahre 1799 die Kicche unter der Verfol— 
gung feufzte, als das Heiligthum verlaffen, Bius VI. ein 
Sefangener, die Prieſter zerftreut, die öfter verwüſtet 


waren, als die Philofophie entfchied, dab Braschi der 
feßte der Päpſte geweſen fein werde, erhob fich eine jehr 
gelehrte Stimme mitten unter diefen Schrecken und Läſte— 
tungen, welche den „Triumph des heiligen Stuhles‘ ver- 
kündete. Diejes war die Stimme Ahres Vorgängers, 
Gregor's XVI., damals eines einfachen Mönches, den Die 
Borjehung bejtimmte, auf dem Stuhle des Petrus jene 
Triumphe fortzufeßen, die er vorher jo ſchön in der ftillen 
Zelle bejchrieben hatte. Ach babe den Gedanken des M. 
Sappellari wieder aufgenommen, und ich möchte ihn nach 
Kräften auf die Jahre und Ereigniſſe Ihres Pontifikates 
anwenden; was indeß nichts anderes ift, als eine neue 
Bejtätigung des Ausjpruches des heil. Johannes Chry— 
jojtomus: es jei leichter, daß die Sonne erlöſche, als daß 
die Kirche untergehe (zu Iſajas, K. 7. ') 

Der Segen, den ich, heiligfter Bater, zu Rom 
von Ihnen erhielt, als ich vor wenigen Monaten den 
großen Troft empfand, Ihre Füße zu Eüffen und in Ihrer 
Nähe in der vertrauten Unterredung eine halbe Stunde 


—__ 


1) Friedrich V. fchrieb im Jahre 1766 an Voltaire: „Das Schifflein 
Petri nimmt Waffer ein von allen Seiten: alles weicht dem Lichte ber Philo- 
ſophie.“ Mazzini aber jagt in der Vorrede zu einer Schrift von Pidier: „Das 
Vapſtthum ift erlofchen, eine abgenügte Formalität, welche noch eine Zeit lang 
für die Liebhaber des Alterthums aufbewahrt wird.“ 
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die Seligkeit des Paradieſes zu genießen, dieſer Segen 
(Abt mic) jetzt mit. großer Zuperficht,, ich möchte jagen 
mit einer gewiſſen Kühnheit Hand an das Werk Legen, 
indem ich hoffe, daß die Liebe des Herzens einigermaßen 
die Armuth des Geiftes ergänzen werde, daß jedenfalls 
das gute Beifpiel nicht ohne Nußen jein, und daß dabei 
wenigjtens das Berlangen, es beffer zu machen, und die 
gute Abficht Anerkennung finden werde. 


Den 18. Januar 1857, am Tage von Betrt Stuhlfeier. 


Prieſter Jakob Margatti. 
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J. Kapitel. 
Freifinnige Schmeicheleien im Jahre 1847 /A8. 


Einer der. furchtbarften Feinde der Kirche Jeſu Chriſti, 
defien ihre ruhmvollen Jahrbücher Erwähnung thun, war Julian 
ver Apoftat, der es unternahm, ſie durch ‚die Heuchelei zu be- 
fümpfen. Die Graufamfeitund die offene Gewaltthätigfeit der 
erften Verfolger find nichts , verglichen mit der treulofen Heu- 
chelei diefes Kaiſers. Derfelbe bediente fich, um zur Herrichaft 
zu gelangen, der zwei Kuͤnſte: Achtung und Liebe gegen den 
regierenden Fürften zu .heucheln und zu verftehen zu geben, daß 
er in feinem Herzen eine außerordentliche Frömmigfeit nähre. 
Was das erfte betrifft, Haben wir zum Beweife Dafür jene zweite 
Rede, ein Mufter Höfifcher Schmeichelei, worin er, nachdem er 
Gonftantius mit Alerander dem Großen verglichen hat, den 
lächerlichen Ausfpruch that: „Nehmet von Homer die Namen 
feiner Helden, feget an deren Stelle den des Eonftantius, und 
der Dichter wird Euch wahrer erfcheinen.” In Betreff des 
zweiten theilt uns der h. Gregor von Nazianz mit, daß Julian 


die Kirchen befuchte, Theil nahm an den heiligen ern 


Marg. Sieg. 
Suppl. 3. Ber. Bere. (Bams) Kirchengeſch. 
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mit Spenden fich an dem Schmude des Gottesdienftes bethei- 
ligte, und die katholiſchen Bijchöfe begünftigte, wie e8 aus dem 
h. Hilarius erhellt: „Um fich die Gunft aller zu erwerben, 
fchreibt Ammianus Mareellinus, jtellte er fich, als fei er ein 
Anhänger der chriftlichen Neligion, der er fchon feit langer Zeit 
entjagt hatte“ 1). 

Als nun für ihn der geeignete Augenblick gefommen, wie 
jchmählich ließ er dann Durch Thaten erfennen, welche neue Art 
von Anhänglichkeit er gegen den. Kaiſer hatte, und welche Ehr⸗ 
furcht er für das Chriſtenthum hegte?). Denn während Die 
Soldaten’ gegen Conſtantius murrten, ſchuͤrte Julian die Unruhe, 
ließ fich als Kaifer ausjchreien, und nahm das Diadem an, um 
fich dem ausdrüdlichen Willen der Götter zu unterwerfen. Und 
fodann, nachdem er die Krone und das Scepter angenommen 
hatte, zögerte ex feinen Augenblick, offen und ungefcheut die 
Gottlofigfeit zu befennen „. wie es der h. Gregor von Nazianz 
bezeugt: „Raum begann er die Erbichaft des Neiches anzutreten, 
als. er offen. und frei fich für die Gottlofigfeit: erklärt“ 3). 

Dieſer Raifer war immer, zu allen Zeiten und an "allen 
Orten, der Liebling der Freiſinnigen, welche ihn mit eigenen 
Lobreden beehrten, und ihn ſich zum Muſter vorſetzten. Voltaire 
nannte ihn den Erſten unter den Menſchen, oder doch den 
Zweiten; und er konnte ſeinen Unwillen nicht zurück halten 
wegen des Unrechtes, daß man dieſen großen Mann mit dem 
ſchändlichen Beinamen des „Apoſtaten“ bezeichne. „Es iſt indeß 
nöthig, daß man ſich darin ſchicke, ſchrieb Nonnotte; die Welt 
wird ſtets in derſelben Weiſe ſprechen, und immer wird man 
ſagen Ludwig der Stammler, Karl der Kahle, und Julian der 
Apoftat:" Vinzenz Gioberti ſtimmte, wie in ſo vielen anderen 
Punkten, ſo auch in den Lobſprüchen auf Julian mit Voltaire 





Be 1) Amm. Marcel. Cap. II. Liban. ep. 51. ) Greg. Naz. ‚adv. 
Julianum, orat. MI. ) Les erreurs.de Voltaire, par M. PAb. Non- 
notte, tt. 1, Besangon 1818, pP: 5 
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überein. In feiner Philoſophie der Offenbarung verwirft er 
das Urtheil, welches Jules Simon über ihn fällte, und fchreibt: 
Ich geſtehe nicht: zu, daß in der Befämpfung des Ehriftenthums 
durch das 18: Jahrhundert ein. Fortfchritt gelegen habe, To 
wenig, als daß ein Nückfchritt in jener Verwerfung gewefen 
ſei, welche Kaiſer Julian kund gab. "Das ungeheure Unrecht 
Julians war, daß er das "Innere des Chriftenthums nicht 
erfannte. Er fannte davon nur und befämpfte die Außenfeite, 
und dieſe war werth der Verachtung und ſtand weit zurück 
hinter) der alten Bhilofophie ). Und er fährt fort zu verfichern, 
was Julian verehrte, iſt genau der unverborbene Theil des 
griechifchelnteinifchen Alterthums, nur daß ihm der Umfang und 
die. Freiheit des Geiftes fehlte, fonft wäre er ein zweiter Caäſar 
geworden '„Und Eäfar, fügt‘ Gtoberti Hinzu, vepräfentirt das 
eigenthümliche Wefen des Mebernatürlichen der Zeit‘ Ehrifti“ 3. 
Ein Abgeordneter wies vor Kurzem in der Kammer zu Turin 
auf die Mehnlichfeit zwifchen Julian dem’ Apoftaten und den 
heutigen Freifinnigen hin aus Anlaß der Geſetze über den Un— 
terricht: „Iulian der Apoftat war es, der jede Freiheit aus 
Haß gegen die lehrenden Katholiken erſtickte Julian der Apoftat 
war es, welcher wollte, daß alle chriftlichen Brofefioren ihrem 
Eramen ſich unterzögen; Julian der Apoftat war es, welcher 
fie nach feinem eigenem Gutdünken 'auswählte" H. Und ein 
feeifinniges Tagblatt beeilte fich zur Hilfe des abtrünnigen Kai— 
ſers herbeizueilen/ „welcher den Grundſatz der religiöſen Duld- 
jamfeit proflamirt habe, welcher alle Seften gewähren ließ, und 
wenn er je zu weit ging, es mehr als Prieſter denn ald Fürft 
' that“ 5), * IE 

Stets Beiwunderer des Julian, ahmten ihn die Freifinnigen 
getven nach in den Vorbereitungen zu der italienifchen Revo- 


2.2 





»).Filosofia della rivelazione, cp. VII: „delle false religione“, 
$5. lc. 917...) evep.. U,.$ 4. +) Pasquale, Tola, Ati 
Uffic. della Camera, tornata del 22 gennajo 1857, $ 28, .p- 106- 
5) Opinione del 10 dı febbrajo 1857, Nr. 32. 
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lution; die politifche, Heuchelei und die religiöfe Heuchelei waren 
die schlimmen Künfte, deren fie fich bedienten, um in den Jahren 
1847 und 1848: den erften Sturm gegen die Kirche zu laufen. 
Iene, welche einen gottlofen Krieg gegen Gregor XVL' geführt 
hatten, indem -fie ihm in gebundener und ungebundener Rede 
angriffen, durch Verfchwörungen wie durch Aufftände, änderten 
nun plöglich ihr Verhalten, indem fie Krieg führten gegen 
Pius IX. mit Schmeicheleien und mit Beifallsrufen, indem fie 
ihn mit Lobfprüchen überhäuften, ihn mit Roſen befränzten, ihn 
auf ihren Händen trugen, damit ſie ihn, wenn es . ge 
weien wäre, nach ihren Planen leiten fünnten. 

Und kaum war Maftai zum PBapfte erwählt — fo 
gingen. diefe Leute. aus. den: geheimen  Gefellfchaften heraus, 
worin fie der. Monarchie und’ der Religion den Untergang ge— 
fchworen, und verfündeten das Lob des Thrones und des Altares. 
Sie find nun-alle für ven PBapft. Sie übernehmen es zu be 
weiſen, daß alles Gute für Italien von der dreifachen Krone 
fommt; daß Europa den Bäpften Freiheit und Frieden, Ruhm 
und Macht, Bildung und Weisheit verdankt; daß von der Tiara 
das Licht der göttlichen und menfchlichen Wifjenfchaften ausging, 
welche die Nacht der Barbarei  verfcheuchten; daß die Könige 
in den Päpften Arm und Rath, aber zugleich Zügel und Ruthe 
hatten; daß die Nationen ‚glüdlich waren, fo lange die Negie- 
rungen die päpftliche Autorität ehrten; und‘ ſo viele andere 
Wahrheiten der gleichen Art. Indem fie aber auch die Thaten 
mit den Worten verbanden, werden fie wunderbar fromm, fie 
glauben, beten, gehen in die Kirchen, empfangen das Brod der 
Engel, ſchwören, unter dem Kreuze des Papftes eher zu fterben, 
al8 den geringften Hohn zuzulaffen oder die leichtefte Belei— 
digung zu begehen, fie wollen fich jedes Zankes, jeder Sünde, 
jelbft der läßlichen, enthalten, um dem engelgleichen Pius IX. 
feinen Verdruß zu bereiten. Weifen wir Diefes näher nach. 

Vinzenz Gioberti machte den Anfang dieſes neuen Krieges, 
der mit Heucheleien geführt werden follte. Im 12. Kapitel 
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feines „Neuen Jeſuiten“ richtete er eine Anrede an Pius IX,, 
ganz voll von Zuneigung zu der Religion und dem Papſtthum 
Diefe Anrede wurde plötzlich aus dem Diefleibigen Werfe her- 
ausgeriffen, und beſonders nachgedrucdt in Rom durch die Sorg- 
falt des Contemporaneo, fowie in Turin und in andern Haupt: 
ftädten Italiens auf Veranſtaltung derfelben Sefte. Die Worte, 
wenn fie auch nicht aufrichtig gemeint waren, enthielten doch 
Prophezeifungen über die bevorftehenden Siege des römifchen 
Papftes. Gioberti war Priefter, und da er Hoherpriefter des⸗ 
felben: Sahres war, jo prophegeite er (Joh. 11, 51.). 

Wie ſehr hat man Grund zur Freude, fprach Gioberti zu 
dem PBapfte ‚ wenn man fieht, daß die Neubelebung des katho— 
lifchen Glaubens und der ewigen Hoffnungen’ fchon begonnen 
hat, daß von dem glüdfeligen Augenblide, an dem Du Dich 
erhobeft auf den erften Sitz, bis zum jegigen Augenblide, ein 
unerwartetes Licht den Geiftern aufging, die alten Finfterniffe 
entflohen, und das Licht an jedem Tage fich erweitert und 
zunimmt an Lebhaftigfeit und an Kraft, und daß in wenigen 
Monaten Du zum Wohl der Religion viel mehr gethan: haft, 
als fo manche Deiner fonft ganz würdigen Vorgänger in vielen 
Jahren: vollbracht Haben? Wie viele Katholiken, welche Furz 
zuvor, fich kaum ihres Glaubens zu erinnern fchienen, erbauen 
nun. die Welt durch die gewiffenhafte Ausübung ihrer Pflichten! 
Wie, Viele, welche ehedem ‚den mit der Milch eingefogenen 
Glauben: verfcehmähten, wenden fich num mit Freude zu der 
Duelle, des Heils, und: wenn fie noch nicht glauben, ſo find 
fie dem Glauben doch nahe, weil fie anfangen zu lieben! Wie 
viel Haß iſt erſtickt! wie viel Schwierigfeiten befeitigt, wie viel 
Borurtheile befiegt, wie viel eingewurzelte und böfe Gewohn⸗ 
heiten ‚ded Herzens und des Geiftes find schon: verwandelt oder 
gebrochen, oder wenigitens gefchwächt duch Dich!" . . . 

„Du biſt, Heiligfter Water, der mächtigfte der Fürften, 
denn Du bift der, Herrfcher  liber die Herzen, der Lenker der 
Willen, der Leiter der, Gedanken. Was hilft der Umfang der 
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Länder und die Menge der Kanonen ohne die, Gewalt über die 
Geiſter? Was vermögen die Gewaltherrfcher und die, Kaifer 
mit ihren rohen Waffen und ihren: trugvollen Geſandtſchaften? 
Mehr vermag ein Wort von Divmald ein Heerz mehr vermag 
der Klang Deiner Stimme. Hoffnung oder Schrerfen in den 
Gemüthern zu erwecken, ald das Bar der Waffen Sn was 
Geräufche der Schlacht.“ 

„Und nicht bloß iſt der Name Deiner Winde mächtig 
fondern fogar auch Deiner eigenen Perſon; denn er erinnert an 
viele alte Ehren, denen Du: nicht bloß gleichzukommen, ſondern 
. die Du zu übertreffen fcheinft. ı Ein Pius faßte den "großen 
Gedanfen, Italien von der Furcht vor den Waffen der Türken 
zu befreien; und der Plan wäre gelungen, wenn bie Nieder 
trächtigkeit der Andern ihn nicht durchkreuzt, der Tod des Papftes 
ihn nicht unterbrochen hätte. Ein Pius unternahm, förderte, 
unterftügte mit ‚Erfolg. gegen den nämlichen Feind einen Bund 
der chriftlichen Fürften, und glücklicher als der Vorgänger, fah 
er feinen PBlanı gekrönt mit einem großen Siege und erneuerte 
in dem neuen Rom das Schaufpiel der Triumphe des alten 
Roms. Ein Pius trodnete die Sümpfe aus, welche "einen 
werthoollen Theil des Kirchenſtaats zu unwirthbaren und öden 
Ländereien machten, indem ver auf dieſe Weife das Gebiet des 
Staates erweiterte, und die zeitliche Herrfehaft der Kirche mehrte 
Ein Pius‘ zeigte zulegt an feinem eigenen Beifbiele die moralifche 
Allmacht des Papſtthums, denn waffenlos und entwaffnet be— 
fiegte er den, welcher mit den Künften feiner Politik und mit 
dem Gewichte feiner Waffen die Welt zügelte und feffelte,t 

„Aber Du, Heiliger Water, wirft glücklicher fein als Sil- 
vius und größer als Ghiſlieri, indem Du ‚Italien von einem 
fehlimmeren Feinde als die Türken befreieftz Dit wirft verdienter 
um die Kultur des Landes fein als Brascht, indem Du’ Blumen 
der Anmuth und Früchte der bitrgerlichen Tugend in den durch 
Deinen berühmten Vorgänger verbeſſerten und zübereiteten Boden 
ſäeſt ʒ mächtigen als Chiaramonti, indem "Dir die Geſellſchaft 
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und die Kirche befreieft nicht bloß von der Unterdrückung eines 
Menfchen, der, ob er auch. noch fo furchtbar. ſei, vorübergeht 
und. abnimmt in kurzer Zeit; ſondern von der tiefgerwurzelten 
und gewaltigen Macht dev, Barbaren und. der Parteien. Der 
Ruhm, den der Himmel: Dix bereitet, iſt Darum einzig ; und. wie 
wir heute fagem: Gregor, Julius, Innozenz, Leo, ohne weiteren 
Beiſatz, um denjenigen zu bezeichnen, welcher Jeden; dieſer Namen 
am meiften ‚verherrlichte, fo wird die Zeit kommen, in der, um 
Dich, in die Erinnerung der dankbaren Völker zurückzurufen, es 
genügen wird, wenn man den Namen Bius ausfpricht“ 1). 
Und: hier wiederhole ich, Vinzenz Gioberti prophezeite, und 
Pius wurde nicht was Jener wünſchte, ſondern was er ſein 
mußte. Er befreite Rom von den Barbaren, er vereinigte die 
fatholifchen Mächte zum Bunde gegen Banden, die furchtbarer 
find als die Türken, er erhob umd verbreitete die Verehrung der 
heiligſten Mutter, wie der h. Pius V., indem er aus ihrem 
Schuge die ihm gewordenen Siege in herleitete er bemühte 
ſich und wird unermüdlich ſein in ſeiner Fürſorge wie Pius VI. 
für Die Hebung des Ackerbaues und der Induſtrie im Kirchen— 
ſtaat; endlich, wie Pius VII. widerſtand er denen, welche ihn 
in Krieg mit den Katholifen verwideln wollten, und widerſtand 
dem, der ihn von ſeinem Throne ftürzen oder ihm feinen unver: 
nünftigen Willen, aufzwingen wollte. Aber von all dieſem 
werden wir an jeinem Drte handeln. | 
‚Indem wir hier in der Gefchichte der Heucheleien fortfahren, 
wollen wir darauf aufmerkſam machen, wie Gioberti an ſo vielen 
anderen Orten Lobreden auf Pius IX. hielt 2), und beſonders 
zu Rom am 27. Mai 1848, wo er ein italieniſches Reich und 
einen politifchen Bund vorfchlug, um „dem heiligen Stuhle diefe 





bi 1) li „Gesuita Moderno.* Torino 1848, vol, IV, po 136. sq. 
) In Rom wurde ein Flugblatt herumgeboten, worauf ſtand: Gio- 
berti, Parlamento a Pio X.“ Es fiel Jemand ein, das timegzuftrei- 


hen, und nun hieß es: »Gioberti, ſprich doch weniger ‚(perinpienads an 
Pius IX.« * 
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weltlichen Befigungen ficher zu ftellen, welche fo förderlich find 
zum Schuge feiner unabhängigen Gewalt im Bereiche der Reli— 
gion.“ Und Hier erhob fich der Hohepriefter diefes Jahres zu 
neuen PBrophezeiungen, indem er jagt: „Welches wäre jetzt der 
Fürft, der e8 nur im mindeften wagte, die weltlichen Rechte des 
heiligen Stuhles zu verlegen. Und wenn irgend Einer fich deſſen 
unterfänge, fo würde nicht: bloß Italien, fondern auch ganz 
Europa es nicht dulden“ 1). Und indem er das ewige: Leben 
predigt, ſchloß er: „Was nüst das gegenwärtige Glück, wenn 
es nicht feinen Abfchluß findet in dem der Zufunft ?« Wer die 
fpäteren Schriften Gioberti’8 gelefen hat, und befonders die von 
der bürgerlichen "Erneuerung Italiens und von der Fatholifchen 
Reform, kann die Aufrichtigfeit diefer Worte würdigen. 


In den Tagen der Heuchelei fchrieb Gioberti: „Der Papft 
war der Schöpfer des italienifchen Geiftes“ 2); und in den Tagen 
der Gottlofigfeit: „Die weltliche Herrfchaft des Papſtes fchadet 
Italien” 3). Als Die Sefte befchloffen hatte, Durch die Schmei- 
chelei zu Fämpfen, lie ſich Gioberti vernehmen: „Den Päpften 
fehlte bloß, daß fie die weltlichen Häupter des italienifchen 
Volfes waren, wie fie die Fürften von Nom find“ 4). Ind 
wenig Jahre nachher erflärte er, daß die weltliche Herrichaft 
der Bäpfte „der Kultur der Staaten ſchade, welche ihnen unter- 
worfen feien“ 5). Im Jahre 1848 war nach der Ausfage des 
Gioberti die weltliche Herrfchaft des Papftes fo nüglich zum 
Schutze der Unabhängigkeit des heiligen Stuhles in dem Bereiche 
der Religion 6), In dem Jahre 1852 fchadete fie der Sorge 
des Bapftes für die Firchlichen Angelegenheiten 7). 





") Gioberti. „Operette politiche“, Capolago 1851, v. II, p. 85. 
2) „Del Primato morale e civile degli Italiani.“ Milano 1848, p. 44. 
3) Della riforma cattolica della Chiesa, frammenti di Vincenzo Gio- 
berti'‘pubblicati per cura' di Giuseppe Massari. Torino 1856. Er. 
'Botta, p. 30. *) Primato, p. 83. ) Riforma, p. 31. gr or 
politiche. ) Riforma, p. 31. 
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Wie Vinzenz Gioberti, fo redete Joſeph Mazzini zu Bius IX. 
Am 8. September 1847 richtete er an ihn einen Brief, voll von 
Lobſprüchen amd Nathfchlägen. „Ich ſtudiere, fprach er zum 
heiligen Vater, Deine Schritte mit einer ungeheueren Hoffnung 
und schreibe Div mit jolcher Liebe, mit jolcher Bewegung meiner 
ganzen Seele ...., und geftatter mic ein aus tiefitem Grunde 
aufrichtiges: Wort an Dich zu richten.“ Und das Wort Maz- 
zinis an den Papſt war diefes: Sei gläubigz; und um’ gläubig 
zu fein mußte der Papſt, nach den Demagogen, einen Tempel 
der Wahrheit, der Gerechtigkeit, dev Treue errichten, dadurch ein 
neues Zeitalter, anfündigen. Und er ermahnte ihn, Die Aus- 
fchreitungen der Volfspartei nicht zu fürchten. „Vertraue Dich 
im übrigen uns an, wir werden Dir eine einzige Herrfchaft in 
Europa’ gründen, wir werden zu einer mächtigen: That ummwan- 
deln: den Inſtinkt, welcher von einem Ende Italiens bis zum 
andern. waltet ; wir werden Div thätige Stügen erwecken in der 
Mitte der Völker Europa’s, wir werden Dir Freunde finden 
auch unter den. Fahnen Defterreichs, wir allein, weil wir allein 
eine, Einheit des Zieles ‚haben und weil wir san die Wahrheit 
unſeres Brinzips glauben.” Der Brief Mazzini's jchloß Io: 
Ich Ichreibe Dir, weil ich Dich würdig halte, der "Anfänger 
eines gewaltigen: Unternehmens zu jein. Wenn ich bei Dir 
wäre; ſo würde ich Gott anrufen, daß er mir die Macht gäbe, 
Dich zu Überzeugen mit meinen Bewegungen, dem Tone meiner 
Stimme und ‚meinem Thräͤnen . Glaube, SHeiligfter Vater, 
an. die Gefühle der Ehrfurcht und der tiefiten Hoffnungen, mit 
denen ich bin u. fl w.” Die, Thatfachen bewiefen zur Genüge, 
bemerkt aus diefem Anlaß Julius von Breval, die Aufrichtigfeit 
folcher Verficherungen , einer ſolchen Liebe, und fo befchaffener 
Thränen der Rührung Y. 





1) „Mazzini juge par lui meme et par les siens“, par M. Jules 


de Breval, Paris 00 p. * * „Loyautß, Franchise Maz- 
zinienne. « M 
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' Aber ohnlängſt Hat uns Mazzini ſelbſt eine Erklärung jenes 
Briefes gegeben im einem andern welchen er an ven Direktor 
des Vagblatted „Italien und das Volk“ in Genua richtete am 
10. Oktober 1856. 1, Was denBrief anbelangt, fagt er, den ich 
an Pius IX. richtete, fo habe ich nicht nöthig, deffen Gedanken 
zu erklären. Wer von ihm fpricht als von einer an den Papſt 
und nicht an den Menfchen gerichteten Einladung , ver hat ihn 
entweder nicht gelefen, oder er fonnte oder er wollte ihn nicht 
verftehen. Ich glaubte damals wie heute feft an das unwider⸗ 
rufliche Ende: des Papſtthums, und der Sag „Gott und das 
Volk“, indem er Fein Monopol eines bevorrechteten Dolmetfchers 
zipifchen Gott dem Gefeggeber und dem Gefchöpfe zuließ, befei- 
tigt Dasfelbe ‚volljtändig. Und dieſer mein Glaube: fcheint un— 
leugbar auch. aus jenem Briefe hervor. Aber Pius’ 1X. Hatte 
damals durch die Schuld der den Zeitgeift Huldigenden Menfchen 
eine ungeheure Macht in’ Italien, und ich fchrieb ihm, um ihm 
zu fagen, daß er darum ungeheuere Pflichten habe“ 1), Im 
einen. Note fügt Mazzini bei: „Noch ein anderes Ziel’ Hatte 
diefer Brief, und es wurde erreicht, » aber jet — es * 
davon zu fprechen. " 

‚Die Sprache des Giobem und Des Main wurde von 
den übrigen Mitgliedern: derſelben Gefellfchaft eingehalten ‚in 
ihren Flugichriften wie in ihren Zagblättern, und alle kamen 
überein ‚' Liebe: zum: Bapfte und Achtung "vor der Religion zu 
heucheln., Man höre eine Probe davon aus einer Lobrede des 
PB. Gavazzi auf den h. Franziskus von Paula: „Franziskus! 
Franziskus! Du Ruhm von Paula, Du Frieden Frankreichs, 
Du Liebe Italiens, Du Lächeln der Welt; hoͤre, Franziskus, 
und erhoͤre die Bitte, welche ich ausſpreche, um ſie Dit auszu- 
drücen in dem Namen aller Ehrenwerthen, aller Guten. Es 
febe viele Jahre, e8 lebe ruhige Jahre, e8 lebe unbeneidete Jahre 
der Bapft der Amneſtie; das großmüthige Herz! der Papſt der 





ı) „L’Italia e Popolo“ del 14 di oltobre, Nr. 285. 


11 
Neformen ; der auserwählte Geift! der Papſt der Verſöhnung; 
die allgemeine" Hoffnung! der Papft unferer Eintracht, unferes 
Woplftandes, unſeres Glückes; der Papft, der uns einen Namen, 
einen Staat, eine Zukunft gegeben hat; der Papft, das Vorbild 
und der Verfündiger des wahren italienifchen Primates. Frans 
ziskus, entführe mir feinen Namen, die Heiligen allein fönnen 
ihn würdig ausiprechen. "Franzisfus, Branzisfus, es lebe 
Pius IX." N. Und wenig Jahre nachher feuerte dieſer abge- 
fallene Mönch zu Rom die Nepublifaner zum Kampfe an, und 
predigte dafelbft von der Kanzel, daß die auf den Barrifaden 
von St. Panfrazio Geftorbenen mehr wären, als die b. März 
tyrer Stephanus und Laurentius, und im Jahre 1851, während 
die englifchen Tagblätter uns die gute Nachricht der Gonver- 
fionen von Byron, Lelſon, von Norris, Dellaware‘, brachten, 
fügten fie hinzu, daß Gavazzi in London in einem durchaus 
proteftantijchen Sinne gepredigt habe, obgleich er erflärte, daß 
er der neuen italieniſch⸗ katholiſchen Kirche —** die von 
Achilli gegründet wurde. 
Aurelio Biancht - Gtovini überſetzte im Jahre 1848 das 
Pamphlet Eormenin’s über die Unabhängigkeit Italiens, da und 
dort einige ferner Noten beifügend, und Oefterreich klagte er an, 
daß es nach dem weltlichen Gebiete des Papſtes trachte. 9 
ſchon ſeit langer Zeit, ſagte er, daß es die Abſicht habe, 
bewirken, daß „der Höchfte Prieſter zum Fiſchernehe ah — 
Dieſen Gedanken Hatte es im Jahre 1793, dann 1814, dann 
18175 es kehrte zu demfelben zurück in den Jahren 1830 und 
1831" 9. Wenige Seiten nachher behauptete er, daß die welt: 
liche Gewalt dem Bapfte für die Ausübung feiner geiftlichen 
Gewalt nothwendig ſei. „Der Bapft, fchrieb er, ift Haupt. der 
— eines BR — jenes iſt ſein erſtes Amt, 





T r 
i J — — 


) ————— 'ece. Bastia 1847, p. 122. ?) „Sulla Indipen- 
denza d'Italia“ di Cormenin, versione italiana con höte di A. Biauchi- 
Giovini. Torino, presso C. Schiepatti, 1848, p. 8. 
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über. welches ev nicht unterhandeln kann, und ‚das zweite iſt 
untergeordnnetz aber er fann fein erſtes Amt: nicht ausüben in 
würdiger Weife, wenn er nicht frei ift, und. wenn er nicht in 
einem von jedem Außeren Einfluß freien Lande lebt“ 1). Aber 
es vergingen nicht viele Jahre, und Bianchi- Giovini kam nicht 
bloß dazu, dem Papſt den Rüden zu fehren, ihn anzufchwärzen, 
ihn. zu läſtern, ſondern er feste feinen Zahn auch zwifchen die 
Evangelien, und. läfterte Jeſus Chriftus in zwei Fläglichen 
Bänden, worin er die Partei des dudas Iſchariot gegen den 
Nazarener ergriff 2). 

Die „azetta del Popolo“, das gottloſeſte Tagblatt. in 
Piemont, tröftete fich Über die Mißgeſchicke Italiens, weil Bius IX. 
lebt 3), und nannte ihn einen Engel, und den erften Erlöſer 
Italiens, und weheklagte über die Trübfale, die in nur allzu 
reichem Maße hereingebrochen find, um Bius IX. zu verbittern.d), 
wüthend über jene „böſe Brut“ , welche „fich nichts kümmerte 
um die Autorität, des Bapftes, die Autorität Pius IX." 5). 
Und eines Tages fagte ed: „Pius IX. ‚ indem er; hierin. vor- 
zugsweiſe der Stellvertreter Gotte8 war, erneuterte ‚jo zu ſagen 

‚das Schaufpiel der Schöpfung, und aus jenem Europa, welches 
zu einer Nichtigkeit herabgefunfen war, die nichtiger war ale 
jelbft das Nichts... fchuf fein. Geift Das neue Europa“ 6). 
Am 24. Juli 1848 trompetete es: „E8 lebe Pius -IX.! 
Italiener, in Diefen Tagen der heiligen Schlachten, wie vordem 
in den Tagen der. Hoffnungen, verbinden, wir mit dem Schrei: 
„Es lebe Carl Albert“ den: „Es lebe Pius IX.“, das ift, mit 





)p. 551: e. *) „Critica degli Evangeli di A. Bianchi-Giovini, 
Zurigo 1853. Diefes Buch wurde durch Dekret vom 26. April 1853 
in den Inder gefeßt, wo es heißt: „Opus jam reprobatum damnatum- 
que in regula 11 Indicis, ut alia id genus nefaria et contemnenda 
haereticorum scripta.“ Der jehr gelehrte Canonifus Gatti fchrieb eine 
fehr gute Widerlegung des Giovini, mit dem Titel: „Cristologia Evan- 
gelica.* Torino 1853, tipogr. diretta da P. De-Agostini., Vol. IV. 
3), Mr. 10, 27. Juni 1848. Daſ. ) Nr. 33, 24. Juli. ) Nr: 26, 
15. Juli. ‚iniv 
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der Stärke, welche fieget, die Heiligkeit, welche jegnet“ 1). „Ein 
neues: MWeltalter beginnt”, ruft aus der: „Felſiano“; Philipp 
De= Boni in feiner Chronif, betitelt: „Cosi la penso“ 2), feiert 
Pius IX,, indem er ihn zu den Sternen emporhebt, und dann 
ergreift er feine Parthei im einer Schrift über „Pius IX. und 
die Berfchwörung in Rom“, und „die erhellete Welt“ von Turin 
vegiftrirt e8 ganz freudetrunfen: „Es ift nur eine Stimme in 
England, daß zu ſo vielen und hervorragenden Gonverfionen 
(berühmter Engländer zu der Fatholifchen Kirche) den wirkfamften 
Anftoß die Erhebung des Cardinals Maftai zum Oberhaupte 
der: Fatholifchen Kirche gegeben habe“ ; und leicht windet fie fich 
(„die Welt“ von Turin) zu dieſer Ueberzeugung hindurch, fobald 
man: überlegt, „daß: die Sanftmuth und die Dulvfamfeit Pius IX. 
über die Maaßen dazu angethan find, um Wunder und Zeichen 
zu. wirken“ 3). Wenige Jahre find verfloflen, und Philipp 
De-Boni, der ven Bapft gegen „die Verfchiworenen“ vertheidigen 
wollte, publiziert in der Schweiz ein Buch, mit welchem er „her- 
austritt“ aus dem fo befchränften Kreis des Papſtthums, und 
zum Krieg gegen es aufreget, um in dem wahrhaft allgemeinen 
Concil der Menfchheit zu leben” 4. Und der vorzügliche Schreiber 
der Turiner „erleuchteten Welt“, welcher aufjauchzte ob der Be- 
fehrungen der Engländer zu der Kirche, gehet nach Genf, wo er 
jeinem eigenen Glauben entfaget, und ein proteftantifcher Diener 
am Worte wird! 


Was ſollen wir aber jest noch von den Lobgeſangen ſagen? 
Man fang „vie Volkshymne auf Pius IX.“; „die von dem 
böchiten Pius IX. gegebene Amneftie”; „den Gefang der Amne- 
flirten”; „den Lobgefang der römischen Nationalgarde* ; „den 
eriten Lobgefang des Jahres“; „ven zum erften Male am 1. 
Sanuar 1847 von dem Volke zu Rom gefungenen Hymnus“ ; 





) Nr. 33, 24. Juli. 2) Bologna, 24. Juli 1846. 9) Turin, 
9. Februar 1847. *) „Del Papato*, studii storici di Filippo De-Boni. 
Capolago 1850. | 


14 


ven „Geburtstag vor Rom“ Hymnus, zum erſten Malerin 
Rom gejungen am. 21. April 1847 bei dem großen National: 
Efien in’ den Bädern des Titus“; „Die von den 1 Bolognefern 
den Römern übergebene Fahne”, Hymnus, zum erften Male 
von dem Bolfe gefungen am 17. Juni 1847, dem Jahrestage 
den Erhebung ‚Seiner Heiligkeit, während fie auf Monte Cavallo 
getragen wurde, um die von dem hlir Vater Pius IX. gegebene 
Weihe zu erhalten“ ; „die Huldigung der lombardiſchen National- 
garden an den unfterblichen Pius IX, den Neuſchöpfer Ita— 
diens“ ; „die Volkshymne als Glückwunſch an dem oberiten 
Prieſter Pius IX.* 31, Gefang der armen Knaben, geſammelt 
von dem unfterblichen Pius IX: in der Ackerbauſchule zu Rom 
u. ſ we u. fr Und alle dieſe Lobgeſänge zum Preiſe des 
Papſtes, und um die Benediktion zu verherrlichen, welche er dem 
Volke gab, waren von Leuten, welche in ihrem * den Papſ 
und ſeinen Segen verlachten 

Aber die Sekte hatte es vorher beſtimmt, das 5* 
mit Liebkoſungen zu erſticken, in der Hoffnung), damit leicht in 
dem Lande Italien zum Ziele zu kommen, welches jo anhaͤnglich 
den: Bäpiten ift. Und die Thatfache verdient "eine ernſte Auf— 
merkfamfeit daß, während unfere Bevölkerungen fich nicht: mehr 
für Utopien hätten in Bewegung jegen laſſen, und nicht Für 
Revolutionen, während alle italienifche "Bewegungen fallirten, 
und die Bevölkerungen bei dem Namen Italiens mit: der Achfel 
zuckten, ‚ohne ſich in, Bolitif einlafjen zu wollen, wie. es Maſſimo 
d Azeglio bezeugt ; ‚Daß Dagegen, jobald Pius IX. gottesräuberi- 
ſcher Weife als Symbol der Revolution erhoben, wurde, es feine 
Stadt und fein, Ländchen gab, Das; nicht. von oben bis: ‚unten 
in Bewegung ‚gerathen und ſich zu den. höchſten Gedanken 
erfchwungen hätte, dieſes fcheint mir, ein. ſchönes und. feierliches 
Zeugniß der Staliener zu Gunften des Papſtthums zu fein, das 
man in der Gefchichte gebührend in Anfchlag zu bringen hat, 
Ohne die heuchleriſche Devotion vor Pius IX. wären die Frei— 
heitsmaͤnner nicht angehört worden. Sie waren die eriten, 
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welche dieſes begriffen , "darum nahmen fie ihre Zuflucht zu ven 
erwähnten Heucheleien , "die „SBreifinnigen, von Verſchwörungen 
entfernt, von der Befchaffenheit der Zeiten erregt, und Yon der 
öffentlichen Meinung fortgetrieben,, waren Die 'heißeften Bewun— 
derer, die überſchwänglichſten Lobredner des Bapftes . . . ı Der 
Liberalismus war ein: Hofmann geworden; und obwohl ein 
Neuling in den Künften des Schranzentums, übertraf er doch 
bie alten Hofichrangen.“ Alſo einer von der Sekte, der Pius IX. 
in Rom lobhudelte, und jetzt ihn zu Turin läſtert“ 1). 


| I. Kapitel. 
Die Verſchwötung gegen? * Poppitgum. 


| * * ſchwerſten Anklagen Babe: ich gegen Diejenigen 
geichleudert , welche ſich zu Neufchöpfern Italiens: aufwarfen, 
und ‚einen. noch größern Lärm. in den Anfängen unſerer Revo— 
lution erhoben. Ich habe gefagt, daß fie eine Religion heu- 
chelten , welche fie nicht: im Herzen trugen, und daß fie Liebe 
und ‚Verehrung ‚gegen den Bapft zur Schau trugen, während 
fie, ihn innerlich werabfcheuten. „Ich fühle das ganze Gewicht 
der Anklage, und wenn ſchon ein Einzelner den mächtigiten 
Grund zum Widerfpruche hätte, fo noch vielmehr eine ‚große 
Zahl von Männern, welche den Namen ver italienifchen National- 
parthei annahm, im Falle es eine Verleumdung wäre, Darum 
muß, ich mich beeilen, die Wahrheit an das Licht zu bringen. 
Indeß find Beweisführungen dieſer Art ſtets die fehrwierigften, 
infofern es fich darum handelt, in dem Innern der Menfchen 
zu leſen, was irdiſchen &reaturen nicht gegeben ift, da der 
Schöpfer es fich felbft vorbehalten Hat; denn er ift es allein, 
der de ieren durchforſchen und die Herzen prüfen kann. Aber 


ı Yun 





5 Zofef 8a —* Sioria dal 1815 al 1850. Torino 1851, pa@. 
92, vol. I. 
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um mich aus der Berlegenheit ‘zu ziehen, kommt mir zu guter 
Stunde eine Schrift von Iofef Montanelli, dem aufrichtigften 
aller Revolutionäre, den ich je gelefen habe, welcher in der Revue 
von Paris, Lieferungen vom 1. u. 45. Juli und vom 1. Aug.) 
veröffentlichte: - „Die italienifche National Barthei, ihre Wand⸗ 
lungen and ihre Hoffnungen“ 1). Aus diefer in das Italieniſche 
überſetzten, und jüngft in Turin gedrudten Schrift, gedenke ich 
die Beweiſe für meine Anklage herbeizufchaffen, die geheime Ge- 
Ichichte und die inwendige Lehre der Freiheitsparthei. 
Es ift fchon lange Zeit, daß die geheimen Gefellfchaften 
in Italien arbeiten, und unter verfchiedenen Namen und man- 
nigfachen Einrichtungen den Sturz der Regierungen und die 
Ausrottung der Kirche anftreben 2). Aber wie ich ſchon bemerft 
habe, konnten ſie bis jet feinen Vortheil erlangen, noch Eingang 
bei dem Volke finden ; fobald fie nämlich ihren Unglauben und 
ihre der Religion feindlichen Plane durchfcheinen liegen, wichen 
die: Italiener erjchrecft zurück, und wollten an einer folchen 
Gottlofigfeit feinen Theil haben. „Die politifche Gteichgiltigfeit 
des Volkes, ſchreibt Montanelli, war die Klippe, an welcher die 
fühnften Kräfte der italienifchen Neuerer ſcheitern follten“ 3). 
Das Italien der Handwerfer und der Bauern, das ift das 
Italien des Bolfes, ſah die Revolution vorübergehen, fah die 
dreifarbige Fahne erfcheinen und verfchtuinden, ohne auch nur 
einen Augenblid in Bewegung zu fommen. Und warum diejes? 
Mantanelli jagt e8 auch: weil das Volk beichtete. Wie 
es alſo angehen, um es in die revolutionäre Bahn zu ziehen? 
Nur zwei Wege zeigten fich: entweder), man macht das Volk 





») I partito italiano, „le sue vicende, le sue speranze*, per 
Giuseppe Montanelli, Tor. 1856, Tip. V. Steffenone e 0. ) Unter 
den geheimen Geſellſchaften, welche eine Laft für Stalien find, zählt 
man das Zunge Stalien, die punifche Sekte, die Volksfreunde, das 
franzöfifcheitaltenifche Comitat von Mearjeille, die revolutionäre Propa: 
ganda von Paris, das junge Europa, die arme Wittwe, die Freien, die 
Verbündeten, die Cinunddreißiger, die Radifalen, die italienifche , 
uf. m *) Montanelli, I. c. ©. 19. 
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gottlos, oder die Parthei der Freiheit stellt ſich glaͤubig und 
fromm. Den erſten Weg einſchlagen war für lange Zeit nicht 
‚möglich „' in Betracht, daß das Volf: Italiens für den Glauben 
geboren , und in feinem eigenen‘ Blut den Katholizismus trägt, 
und Tauſende von, Prieſtern hat, die es unterrichten und über- 
wachen, damit es nicht auf schlimme Weide geführt werde. Es 
blieb; alſo nur der zweite Weg, und die Freiheitähelden warfen 
ſich auf dieſen Y. Die Ausführung des Planes wurde dem 
Prieſter Gioberti übertragen, ſei es wegen feiner Geiftesgemandt- 
heit; ſei es wegen der Prieſterwürde, Diener ‚befleibete., Man 
wüßte nicht, „wie man fich fonft jene plögliche Beontveränderung 
des ſardiniſchen Philoſophen erklaͤren follte,) der nach dem be- 
rühmten Briefe des Demofilo an die Häupter des jungen Italiens, 
in dem er ſich der katholiſchen ‚Religion feindſelig zeigte, ploͤtzlich 
dazu überging, die Religion zu predigen, obgleich, für den Auf: 
merkſamen, es durchaus nicht! die Religion des Nazareners war, 
Die er predigte Gioberti indeß, ein’ pilgernder Abenteurer: der 
Freiheit, begab ſich auf den Weg, um die dreifarbige Ben auf 
an Dom von St: Beten zu pflanzen“ 2). | 





) Man lefe die Inſtruktionen, welche Maszini feinen Leiten von 
dem jungen Stalien gab im J. 1846 für die gejellfchaftliche Reform. 
Sie wurden franzöſiſch mitgetheilt iin dem Beobachter son Genf am 
12: Auguft 1848. Mazzini fagt: »In ‚Italien ift der Clerus reich an 
Geld und am Glauben des Volks; man muß ihn auf dieſen zwei Wegen 
‚gewinnen, und auf jedem Wege feinen Einfluß ſich dienftbar zu machen 
fuchen. Wenn ihr im jeder Haupfftadt einen Savonarola machen Fünnet, 
dann) machen wir Niefenfchritte.< Dieſes Aktenſtück ift vollftändig ent: 
halten. in dem koſtbaren Werfe, das den Titel führt: »Die römifche 
‚Republif vom 1849, ihr Progef.« Zweite Ausgabe, Turin, königl. 
Druckerei, 1850, ©. 345 flg. 

Hi) Montanelli, l. oe. p. 20. Der Leſer wird es vorziehen; den 
ganzen Tert des Montanelli vor fich zw haben: »Die 'politifche: Gleich: 
‚giltigfeit des Volkes war) die Klivpe, am der die fühnften Unterneh: 
mungen der  italienifchen Meuerer zu fcheitern drohten. Es gab zwei 
Italien, das Italien der Literaten, der Gelehrten der Advokaten, der 
Mediziner, der Künftler; und das Stalien der Bürger, der Handwerfer, 
der Priefter und der Brüder. Bon dem erſtern, welches mehr oder 


Marg. Sieg 2 
Suppl. 3. Ber. Bere, (Gams) Kirchengefch. 
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Im 18. Jahrhundert hatte die Lehre der Janſeniſten einige 
Sprößlinge in dem italienifchen Clerus getrieben ‚und daraus 
waren hervorgegangen die Tamburini, Palmieri, Zola; die Synode 
von Piftoia, und ähnliche Sachen. Der Janſenismus, obgleich 
er eine religiöſe Härefie war, hatte doch auch feine) politifche 
Seite,’ und obgleich er in feinem Kampfe gegen Rom fich auf 
die Könige ftüßte, fo neigte er doch, vermöge der weſentlich vemo- 
fratifchen Natur der von ihm in der Kirche in Angriff 'genom- 
menen Reformen, fagt Montanelli , zu der Demokratie auch im 
'Staate hin. Die franzöftfche Revolution vertrieb den Janfenismus 
‚aus dem größern Theile von "Italien, den Janſenismus, welcher 
feinen befondern Einfluß mehr auf die Menge hatte "ausüben 
fönnen.. Unſere ‚Geiftlichfeit war weſentlich römifch , "Herzlich 
papiſtiſch Darumfonnte ein Aufruf an den Clerus unter dem 
Gefichtspunfte des nationalen Apoftolates Feine Erregung hoffen 
‚faffen, wenn er fich nicht innerhalb der Schranfen der ftrengften 
päpftlichen: Rechtgläubigfeit‘ hielt. Gioberti begriff. Diefes wun⸗ 
derbar; und in feinem Werke uber den bürgerlichen und mora= 
lifchen Brimat der Italiener trennte er fi von allen Ueberlie⸗ 





weniger des neuen Geiſtes trunken war, gingen die liberalen Verfchwö— 
rungen hervor; das zweite ſah die Revolutionen vorübergehen, erſcheinen 
und verſchwinden die dreifarbige Fahne, ohne darüber in Bewegung zu 
kommen. Dieſe politiſche Gleichgiltigkeit des Volkes entſprang vor— 
zugsweiſe aus der Disharmonie zwiſchen der römiſchen Kirche und dem 
neuen Geiſte. Um in den Liberalismus eintreten zu können, mußte man 
in: ſich die Kraft fühlen, die kirchlichen Cenſuren zu verachten. Aber 
das Volk beichtete, und der Beichtvater bedrohete Jeden mit dem ewigen 
Feuer, welcher an den Ceremonien und Unternehmungen der Neuerer 
Theil nähme. Um die neuen Ideen in das Volksbewußtſein einzuführen, 
gab es nur zwei Wege: entweder das Volk der Leitung des Clerus zu 
entziehen, indem man die religiöſe Form zugleich mit der politiſchen 
Form veränderte; oder den Clerus dahin zu bringen, daß er ſich ſelbſt 
an die Spitze der politiſchen Bewegung ſtellen würde. Die Carbonari 
und das junge Italien hatten zuerſt den erſteren Weg verfucht; Gio⸗ 
berti wollte den zweiten einſchlagen. Der abenteuernde Wanderer der 
Freiheit begab er ſich auf den Weg, um die — Kae —* der 
Peterskuppel aufzupflanzen.« Er 
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ferungen , ‚welche ihn der Heterodoxie hätten "verdächtig machen 
fönnen 5 er ſprach nicht von den Jeſuiten,/ es ſei denn, um fie 
in irgend einem: günftigen Lichte erfcheinen zu laſſen; er erklärte 
fich ohne irgend eine: Rückficht (gegen die neuen Philofophen und 
die Ianfeniften 5 er war päpftlicher als der Papſt. 

Der „Brimat“ war: darum beſtimmt, die Geiftlichkeit unter 
den. Vorwande der, Religion zu gewinnen. „Wie viele Prieſter, 
wie ‚viele Brüder, welche die Freiheit mit) der phrygifchen Mütze 
zurüdgeftoßen hätten, öffneten: ihr die Arme, als fie diefelbe mit 
dem Weihrauchfaße in der Hand erfcheinen fahen.” Dann kamen 
die Prolegomena.“ Mit, dem PBrimate, — es ift immer Mon- 
taneli,; welcher spricht — hatte Gioberti die Revolution bei den 
Brieftern eingeführt ; mit. den „Prolegomena“ führte er den 
Katholizismus bei den Revolutionären ein. Von dieſem Augen- 
blicke hörten die ‚alten. Gänge des Carbonarithums und des 
„Jungen Italiens“ auf, und man ſuchte die Revolution durch 
die Religion. Seitdem begannen die Hochrufe, dem Papfte, dem 
Elerus, und alle die oben angeführten Heucheleien.. Die ver 
jöhnten Chriſten, die umgebadenen Atheiften, wie Giufti fang, 
erhoben Italien zur Revolution, VRR TE 

Pius IX. gab mit, weifem ‚Plane zur rechten Zeit jene 
Reformen, welche er für zuträglich feinem Staate erachtete 1). 





u 6) Meber die Vortheile, welche die politifhen Reformen des Papftes 
Bu: er Kirche brachten, ‚erließ der Kardinal Ludwig von Bonald, 

vabiihof von Lyon, im Jahre 1847, einen ſehr ſchönen ‚Hirtenbrief. 
Seit einigen Jahren, ſagte Seine Eminenz, wiederholte die Preſſe mit 
ihren 'taufenden von Stimmen in allen Dialeften, daß die Fatholiiche 
Religion geftorben und begraben fei; und die Philofophen fchüttelten 
ihre Häupter vor dem Papſtthume, und riefen ihm zu,’ wie die Juden 
dem gefreuzigten Chriſtus: »Wenn Du Gottes Sohn biſt, fo hilf Dir 
felbft.« (Math, 27, 4.) Der. Papft ſprach, und die, ganze Welt gerieth 
in. Bewegung, und die Verleumder des. Papftthums waren verurtheilt, 
die Thaten eines Papſtes zu loben. Ihre ſonſt ſo unverſchämte Feder 
mußte ſich fügen, die Vertheidigung des Bifchofes von Rom, des 
Bauen der katholiſchen Kirche, des oberften Papſtthums, zu führen.« 
Monf, Affre, Erzbiſchof von, Paris, Märtyrer der Liebe, feierte gleich 
falls die Reformen Pius IX... in feinem Erlaffe vom 16. Sept. 1847 ; 
und wie die Erzbifchöfe von Paris und Lyon, fo auch die Bifchöfe von 
a Angouleme, la Rochelle, Beauvais, Angers, Digne, Valence 
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Diejenigen, welche im jenen’ Tagen den Papft kritiſirten, würdigen 
heute, fein Werk. Wenn Pius IX. nichts für fein Volk gethan 
hätte,, wenn er nicht die Staatsconſulta eingeſetzt, die Amneſtie 
bewilligt, und alle die Freiheiten gegeben hätte, welche ſich mit 
der kirchlichen Regierung vereinbaren liegen, fo wäre heutzutage Die 
Fortſchrittsparthei nicht ientlarst „und: ihre düſtern Blane ‚wären 
nicht ſo ſehr an das Licht getreten. "Man: würde fortfahren zu 
jagen, daß Italien durch den finſtern Hochmuth des Papſtes 
beunruhiget werde; dagegen iſt es jetzt klar, daß es für eine 
gewiſſe Sorte von Leuten keine Reformen gibt welche genügen, 
und in einer ſchönen Beleuchtung ſtehen jetzt auf der andern 
Seite, die Milde, die Hochherzigkeit, "das Wohlwollen des heiligen 
Vaters und) auf · der andern Geite die Zůgelloſtgteit ai * 
—— der — en | Dana 


dem Jahre 1848," daß das Wirken Pius IX. —— 
war, und daß er die Fliegen mittelft des Honigs zu fangen 
füchte "In einem frangbſiſch geſchriebenen und in der „Revue 
Independante gedruckten Artikel (Lieferung 1, 1848) erffäe 
er, daß es feit zwei Jahren ftet der Papſft —J „welcher die 
mit ————— ‚Be um die päpftiche Regierung 





4.4) »Sp. traurig auch der. Ausgang der politifchen Sreforihei war, 

welche von Pius IX: im Jahre 1848 begonnen wurden, fo darf doch ein 
unpartheiifcher und erfeuchteter Beurtheiler nie müde werden, fte zu be- 
grüßen. Wenn er jedes Zugeftänöniß an den Geiſt der Zeit zurückge⸗ 
wieſen hätte, ir 4 wäre. nach der Gataftrophe. des. Februar zu Rom doc) 
ein. Ausbruch. erfolgt, und der. große Haufe: hätte‘ dann 'gefagt: Der 
Papft Hätte diefe Hebel feinem Volke erfparen können, aber er hat nicht 
gewollt ; er hat ſich auf dem Wege eines unmöglichen. Widerftandee 
verhärtet; er. ‚bat, ‚gezeigt, daß das Papſtthum ein veraltetes Inſtitut ift, 
unerträglich mit. der, ‚neuen. Zeit. Pius, IX. bat. diefe Sophismen 
Lügen geſtraft, ohne daß er irgend ein Recht einer eitlen Volksgunſt 
geopfert. Er hat der Revolution jeden ehrbaren Vorwand genommen. 
Aber’ es iſt ihm micht gelungen, die Verleumdung zu entwaffnen« 
Montalembert/ Pins, IX: und Lord Palmerfton ,. Paris, 9 9 37 
und 38.) IM 
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ſicherer zu. machen). Die Verbeſſerungen, welche er in feinen 
Staaten eingeführt hatte, waren rein von jedem Prinzip der 
Demagogie. Das Geſetz über die Preſſe, ſchreibt Montanelli, 
geſtattete durchaus nicht Die Sreiheit der Discuſſion, will fagen, 
die Freiheit des Irrthums "Die Bürgergarde mußte die Regie: 
rung erhalten „wie, ſie war. Die) Gonfulta wurde berufen, 
um ihre Rathichläge über Staatsangelegenheiten: zu geben. Das 
Statut vom 14. März enthielt die Bedingung, daß „die Rechte 
und Die Freiheiten des heiligen Stuhles durchaus feine Minderung 
erleiven follten“ ; unterſtellte dem heiligen Collegium die Prüfung 
der Geſetze lc. 1 und 52); ‚behielt die. ;geiftliche Cenſur ‚bei 
Art. 11); erflärte das Betenn tniß der katholiſchen Religion als 
nothwendig für den Genuß der politiſchen Rechte (Akt. 35); 
verbot den Kammern, irgend ein. Geſetz vorzuſchlagen, welches 
Kirchenfachen oder gemiſchte Angelegenheiten“ beträſe (Art. 36) 
Alle neuen Theorien, vom Gommunismus angefangen bis zu 
dem Eonftitutionafigmus, haben, ein, Prinzip. des Wahren, ſind 
aber umgeben von ungeheuren Irrthümern Mit einer ausge⸗ 
zeichneten Schaͤrfe des Geiſtes hatte Pius IX. das Wenige des 
Bahren und Guten ſich angeeignet, ‚was fie in fich enthielten, 
und hatte damit feinem Volke ein Gefchent gemacht. | 


aber die Umſturzmanner waren weit entfernt, davon * "ih 
damit ‚Aufeieden zu geben, Sie nahmen an, klatſchten, hielten 
Freuden feſte ‚Immer in Erwartung von noch Mehrerem „Die 
Taftif war, erklärt Montanelli , dieſe Reformen als Abſchlags⸗ 
aaplungen aufzunehmen , fie mehr, zu loben, als ſie verdienten, 
und das, als bewilliget anzunehmen was es Fran nicht 


art it , 
IUTanR 





).2Die Revolution und die Reformen in Italiene, von J. Serrari, 
De ‚swei Jahren ift Pius, IX. immer, der, Mann des 
ah der apft, „welcher die Revolution durch die Reformen. be: 
kimpft, um dem Kirchenftaate die —— der — —— 
Provinzen zu geben.« — -lonod I. 
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war“ 1). Man fang Pius IX. Loblieder , weil man Anderes 
von ihm wollte 2), RM R 


III. Kapitel. 


Pins IX. widerftehet muthvoll den Schmeicheleien und den 
Anmaßungen der Revolutionäre. 


Die Revolutlonare wollten von Pius IX. nicht die Hebung 
des Volfes, die Freiheit der Regierung, das Glück Italiens, 
jondern die Säeularifation des Papſtthums, die Säeularifation 
des Katholizismus, und ein Schisma in der Kirche. Mit andern 
Worten: ſie hatten ihren Plan fo feftgeftellt, daß das fichtbare 
Haupt der Kirche auf Erden fich als deren gefchworenften Feind 
erfläven follte. Wir werden prüfen und fehen, wie der Papit 
zu rechter Zeit Diefe niederträchtigen Plane durchichaute, und fie 
tapfer beftegte zum größten Gewinne fr den Fatholifchen Glauben, 
und zum unvergänglichen Ruhme feines Pontifikates 

Während die Wühler Pius IX. als ihren Befchliger dar- 
zuftellen wagten, und während fte fich feines gejegneten Namens 
bedienten, um Unruhen in den Staaten zu erregen, und ihre 
treulofen Plane durchzuführen, faumte der große Papft, nicht, 
gegen fo treulofe Ränfe zu proteftiven, und feine eigenen Abfichten 
darzulegen. Ich weiſe auf die, im geheimen Conſiſtorium vom 
4. Oftober 1847, gehaltene Allofution hin. An diefem Tage 
fündigte der heilige Vater den Kardinälen an, daß er die Juris⸗ 
diktion des lateiniſchen Patriarchen in Jeruſalem toiederhergeftellt, 
und einen neuen Patriarchen für diefe Orte erwählt Habe, wo 
fi, nach dem fehönen Ausfpruche des h. Leo, dem Auge und 





) Memorie sull’ Italia, e specialmente sulla Toscana, dal 1814 
al 50, di Giuseppe Montanelli. Torino 1853, p. 206. ?) »Die Ne: 
formen, wenn fie auch nicht fo umfaffend geweſen wären, konnten die 
Liberalen nicht befriedigen. Italien ftrebte =, einem höhern und al⸗ 
gemeinern Ziel.« L’Italia del Popolo, Nr. 443, April 1857. | 
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dem: Gefühle: alle Geheimniffe der menfchlichen Erlöſung dar- 
bieten“ 1). lm Schluffe der: —* wo er * zu dieſen 
feierlichen Worten: 

Und hier ſprechen Wir es fir und vffen aus, ehrwürdige 
Brüder, daß ſowohl bei dieſer, als bei jeder andern Angelegen— 
heit, alle Unſere Sorgen), Gedanken und Beſtrebungen, fo fern 
als möglich von jeder "Berechnung menſchlicher Politik darauf 
gerichtet feien, daß die heiligfte Neligion und Lehre Chrifti auf 
vergangen Erde alle Völker mehr und mehr erleuchte Denn, 
obwohl Wir wünfchen, daß die Fürften, "welchen von dem Herrn 
die Gewaltigegeben ift, ihre Ohren von trügerifchen und ver- 
verblichen Rathſchlaͤgen wegwenden, daß fie, bewahrend das 
Gefeg der Gerechtigkeit, und wandelnd nach dem Willen Gottes, 
fchügend die Nechte und die Freiheit feiner heiligen Kirche, nach 
ihrer Religiofität und Güte, an dem Glück und dem Wohlitand 
ihrer Völker zu arbeiten nie ablaffen möchten, fo find Wir doch 
innigft darüber betrübt, dag am 'verfchiedenen Orten Einige aus 
dem Volfevaufftehen, welche frevelhaften Mißbrauch mit Unferem 
Namen treiben, welche Unferer Perfon und der Oberfter Würde 
das ſchwerſte Unrecht anthun, den den Fürften fchuldigen Ge- 
horſam zu beſtreiten/ und gegen dieſelben Volkshaufen und 
ſchlinme Unruhen zu erregen wagen. Es iſt mehr als klar, 
daß dieſes Unſern Gedanken durchaus zuwider ift, die Wir in 
unſerm Rundſchreiben an alle ehrwürdigen Brüder die Biſchöfe 
vom 9. November des vorigen Jahres (1846) nicht unterlaſſen 
haben,’ den gebührenden Gehorſam gegen die Fürften und gegen 
die Machthaber 'einzufchärfen, von welchem, nach dem chriſtlichen 
Gebote, "Niemand ohne ein Vergehen abweichen kann, ausge: 
nommen den’ Fall, daß Etwas befohlen werden ſollte, was den 
Geſetzen Gottes und der Kirche zuwider iſt““ 2). 





” 1) „Visui et:tactui se tota ingerunt humanae Sacramenta salutis“ 
S. Leo, ep. ad Juvenal., episc. Hierosol.: .) Blanc habita in Con- 
sistorio secreto 4 Octob. Quisque vestrum. 
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Das Ruindfehreibein, auf welches Pius EX) in’ Den ange: 
führten. Worten hinweist, verdienet erwähnt zu werden." Sn 
demfelben fchildert der Bapft, wenige Monate nach. feiner! Er⸗ 
hebung, den Biſchöfen des Erdkreiſes den: fittlichem Zuftand ver 
Welt, weiſet ſie hin auf den Nationalismus, den Hauptirrthum 
der Zeit, welcher in ſich alle philoſophiſchen, religiöſen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Irrthümer umfaßt; das moderne Heidenthum, und 
die Theorien derer, welche ein „ſtoiſches, platoniſches und dialek⸗ 
tiſches Chriſtenthum zum Vorſchein gebracht haben“, wie ſchon 
zu ſeiner Zeit Tertullian Elagt 1). Sodann zeigt er ihnen die 
geheimen Geſellſchaften, „welche zum Verderben und zur Ver— 
wüſtung ſowohl der, Religion als der Geſellſchaft aus der Finz 
ſterniß emporgeſtiegen find“. 2) 5. ex. beftätiget gegen Diefelben die 
Gonftitutionen den Paͤpſte Clemens XII. Benedikt XIV, Pius VII 
und. Leo: XII.; er ‚verdammt die Bibelgefellichaften, welche einen 
Kunftgriff der alten, Irrlehrer erneuern, ‚und fich ‚anmaßen, das 
Privaturtheil an die. Stelle des untrüglichen Lehramtes der Kirche 
zu. ſetzen; er verwirft den Indifferentismus in Sachen der Res 
ligion, welchen Chriſtus mit Belial zu vereinigen ſich unterfaͤngt; 
ex deutet Hin auf die Verſchwörung gegen dem kirchlichen Cölibat, 
auf. Die,werderbliche Lehre, des. Kommunismus, auf die Schlingen 
derjenigen, ‚ welche, ; im Schafskleide, unter der chriſtlichen Heerde 
eine Niederlage; anzurichten „trachten;iaumd" zulegt: empfiehlt‘ er 
den: Biichöfen, den Gläubigen , einzufchärfen ,; „den ſchuldigen 
Gehorſam und. die Unterwerfung unter die, Fürften und Macht: 
haber,, indem, er, nach der. Anweiſung des Apoftels, Iehret, daß 
feine andere. Obrigkeit ‚beftehe, ‘als die von Gott ıftamme, und 
daß. Diejenigen der Anordnung Gottes widerftehen, und ſich der 
ewigen, ET —— — — der aa 
widerftehen” 3). sen ma om Br | 





!) „Qui stoicum, et platonicum et dialecticum christianismum 
protuleruiit.“' Tert. de praeseript. "ep. VlII. ) „E tenehfis ad rei 
tum sacrae, tum publicae exitium et vastitätem ‚emersae.‘ * * Epistola 
Eneyclica „Qui pluribus“y 9. 'Novemb. 001 
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Weuer die Encyclica vom. 9. November 1846 durchlieft, muß 
ſich wundern uͤber die genaue Kenntniß, welche Pius IX, 

unterftügt ‚vom Geiſte Gottes, von dem Zuſtande der Gefeltfchaft 
in unſerer Zeit, Hatte... Nichts entgeht feinem durchdringenden 
Auge;,, er kennt alle ‚Feinde der Kirche und der Fürſten, die 
gottloſen Künſte, deren fie ſich bedienen, ihre infernalen Schliche, 
ſich zu verbergen, die rohen Heucheleien, den mit: der Revolution 
verſchwiſterten Vroteftantismus, das Gift der neuen Philofophie, 
die Zügellofigkeit der. Vreſſe, den fleifchlichen Sinn, welcher den 
Eölibat Läftert,, die Revolution, welche die Grundlagen der Ge: 
ſellſchaft untergraäbht, und ſo das Uebrige Wenn der Papſt 
nun, ungeachtet dieſer tiefen Erkenntniß, feine Hand nicht zurückzog 
von ‚den Reformen, fo geſchah es Darum, weil er ſie, wie es in 
der That war, als das; einzige Mittel: betwachtete, den Geiſt der 
Empörung zu befämpfen, und als gut an ſich felbft. Und jene, 
welche deßwegen den Papſt tadeln, müſſen beachten, daß auch 
Gott der. Herr den Reichert das Geld, den Gelehrten die Wiffen- 
ſchaft, den Gefunden. die, Geſundheit gegeben hat, obgleich er 
weiß, daß.Ddiefelben. ihre Gaben undankbar mißbrauchen werden. 
Und Jeſus Chriſtus ſchwitzte Blut in dem Garten ‚bei dem 
Gedanken, wie ſehr ſein Leiden werde mißbraucht werden ‚und 
ex ſah klar genug voraus, daß jene, für die er ſtarb, ihn mit 
jeder Art von Schmach überſchütten, keinen Theil an ſeinem 
heiligſten Leibe unverletzt laſſen, ihn an's Kreuz heften, ihn mit 
Galle, traäͤnken, ‚und ſeine Seite mit einer Lanze durchbohren 
werden, noch. nach ſeinem Tode; und «obgleich dieſes klar vor 
dem Geiſte des Herrn ſtand, als ob es ſchon geſchehen wäre, 
jo entzog er doch weder den gottloſen Juden, noch den viel 
gottloſeren Chriſten die Wohlthat der Erlöſung. Mag darum, 
wer da will, Tadel gegen Pius IX. erheben, weil er in den 
Fußſtapfen des göttlichen , Meiſters wandelte, . und. ſich an 
der Güte © desjenigen begeiſterte, deſſen Stellvertreter er 
war, und die Wohlthat nicht Horenthalten wollte, obwohl er 
voraitefäh) , daß davon der undankbarſte Mißbrauch gemacht 
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würde A) == Zm Mebrigen möge man hier das Verfahren des 
großen Pius IX. in den 'erften Zeiten feines Pontifikats mit 
dem Betragen der Revolutionäre vergleichen. Er fagt offen, 
und ſagt es mit Flaren Worten, daß jede obrigfeitliche Gewalt 
von Gott ſtammt, daß man den Fürſten aus Gewiſſenspflicht 
gehorchen müſſe, welche man hat, zu bewahren die Gerechtigkeit 
und die Liebe; während dieſe Unzähligen, Heuchler, Lügner, 
ex fie dem Worte des Papftes zujauchzen, auf Mittel finnen, 
es zu vereiteln, und mit Nofen das Opfer bekraͤnzen, das fie 
zur Schlachtbenf führen wollen. Gewiß mußten fie, daß 
Pius IX. Feiner der Ihrigen war, und wenn fie in biefem Punkte 
einen Augenblick in der Täufchung geweſen wären, ſo sögerte 
Pins IX. nicht, fie zu enttäufchen ; aber es brachte diefen Unfe- 
figen Gewinn, fich damals als Freunde dem Papfte darzuſtellen 
darum fuhren fie, indem fie in gewiſſer Weiſe feine Proteſte 
ignorirten, in denſelben Evviva (Hochrufen) fort, in Erwartung 
einer ihren Planen geeigneten Zeit, um dann eine Einuſchung 
zu heucheln, welche nie ſtattgefunden hatte. 
Inzwiſchen verharrte Pius IX. in feinen Erklärungen. Am 
wichtigften iſt jene Allokution/ welche er im geheimen Gonfifto: 
rium vom 17. Dezember 1847 vortrug "Nachdem er in derfelben 
den Cardinälen die auf die Wiederherftellung der Ficchlichen 
Drdnung in Spanien aufgewendete Sorge mitgetheilt, wohin 
er zu Diefem Zwecke 'einen Legaten gefandt hatte, beſchwerte er 
ſich über eim von einem kirchlichen Wuͤrdenträger zum Drücke 
befördertes Buch, worin ihm Geſinnungen zugeſchrieben wurden 
die den Traditionen der roͤmiſchen Kirche fremd’ find; ſodann 
über eine ruchloſe gegen den Papſt nr Zerlanwing 





1) Sm Sahre 1847 RN man in  @nanien, die Yolitip des 
Nachfolgerd Gregor's XVI. Balmes gab ein herrliches Werkchen her: 
aus, betitelt: »Pius IX.<, worin er zeigt, wie weiſe der Papſt handle, 
berufen, zu feiner Zeit jenes Problem zu löſen, welches feine Vorgänger 
für ihre Zeiten gelöst (I. Jak. Balmes, fein, Leben und feine Werke, 
von A Blanche-Raffin. "Paris 1849). 
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womit man ihn als Beglinftiger, des Syſtems des Indifferentis: 
mus in. Sachen. der Religion darjtellte, als hielte er jede Religion 
für geeignet, um das ewige Heil; zu erlangen ; und zuletzt brand: 
markte er den, Wahnwig derjenigen „welche, die Niederlage des 
Sonderbundes in - einem öffentlichen: Feſte zu Nom gefeiert 
hatten !). 

„Hieraus geht: immer deutlicher das Damals von der Revo: 
Kutiongparthei angenommene) Syſtem hervor, dem Papfte Die 
eigenen, Fehler und Schändlichfeiten. anzuhängen, um das Volf 
zu «verderben „o fowie die Einficht: und der. Muth, Pius: IX., 
welcher: keine Gelegenheit  vorbeigehen: ließ, um ſich von den 
Abfichten vein zu machen, welche, ihm gottloſer Weife angehängt 
wurden, und ohne ‚die. bösartigen Künſte aufzudeden, und die 
wahre Lehre des. heiligen Stuhles: auszufprechen. Wohl fah der 
muthige Papſt voraus, daß am Ende »die erwähnten: Proteſte 
jene Liebe in tödtlichen Haß würden umgewandelt haben, welche 
die Wühler ihm mit Worten bezeugten, indem fie die Feſte, Die 
Beifallsrufe und die Hymnen diefer Tage in Zifchen und Ber: 
—— verkehren würden. Aber es iſt gewiß kein Papſt, 


) ‚Allocutio habita® in Consistorio secreto 17. Decemb. Ubi pri- 
mum. „Post haec haud possumus, quin vobis, venerabiles fratres, 
loquamur de doloxis jacerbitate; qua confeeti fuimus, 'propterea quod 
paucis ante diebus in hac alma. ‚urbe. nostra catholicae religionis arce 
et centro, nonnulli, paucissimi illi quidem, homines prope delirantes 
reperiri potuerint, qui vel ipsum humanitatis sensum abjicientes cum 
maximo aliorum ipsius Urbis Civium fremitu et indignatione minime 
exhorruerunt palam publiceque triumphare in luctuosissimo intestino 
bello nuper inter Helvetios excitato. Quod fatale sane bellum Nos 
intimo corde ingemiscimus, tum ob effusum illius nationis sanguinem 
fraternamque caedem, et atroces  diuturnas funestasque discordias, 
odia,,dissidia „ quae ex civilibus potissimum bellis in populos. redun- 
dare solent, tum ob detrimenta, quae inde catholicae, rei obvenisse 
accepimus et obventura adhuc timemus , 'tum denique ob deploranda 
sacrilegia in’ primo conflictu commissa , quae commemorare animus 
refugit.“ ‚ Diefer Auszug zeigt, ung die Parthei, welche ſchon damals. in 
Rom im Jahre 1847 herrfchte, die Parthei, welche fih am Blute wei: 
dete, und welche fpäter die ewige Stadt felbft mit Blut beflecken follte; 
und er zeigt nur, wie Pius IX. fie Fannte, und muthig fie entlarnte. 
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und ein Papſt wie Pins-IX., welcher feine Pflicht einer Volks 
gunſt zum »Opfer "bringen. Fönnte, Er hat die Hoſanna's zu 
verachten; und um ſo freiwilliger zum Kreuze zu eilen vermocht, 
ähnlich in jenem und dieſem dem göttlichen BOOT. * * 
präſentant er auf: Erden war. | 

Bis hieher, ich wiederhole es, hatten die Revolutionäre an 
geſtellt, als ſeien fte nicht beleidiget durch die Erflärungen 
Pius IX. Ihre Hochs dauerten fort," ungeachtet der "Protefte 
vom 9. November 1846," vom!’ 4. Oftöber und vom 17. De 
zember 1847. Aber es Fam die Allofution vom 29. April 1848, 
und fie war der große Sieg des’ Papſtes; er entlarvte die Hei 
chelei\diefer faſt zwei Jahre, er enthüllte den ungeheuren Abgrund, 
der den Papſt von der Revolution trennte; und er zwang die 
Feinde der Kirche, ſich als das zu erklaͤren, was fie in Wirk 
lichfeit waren, indem fie einmal aufhören mußten, daB Darf we 
Yirke ee zu verführen. 


u Kapitel, na fan * d 
Der © Eriumpp Zus IX. in der Allokution vom 29. Ant en 


' „Der friedfertige König iſt —2 worden über ‚alle 
Könige der Erde!“ Die Allokution "som 29. April 1848” wird 
immer . berühmt bleiben. in der. Gefchichte der. Kirche und, unter 
den. Ehren: des Papſtthums. Während ganz Europa im: Kriege 
War, "Brüder gegen Brüder, hört man ein großes Wort des 
Friedens, und der Vater der Gläubigen iſt es, ‚der es aus ſpricht. 
Er opfert ſich ſelbſt der Ruhe der Welt)» vertheidiget die Fürſten 
mit der‘ Auktörität der Religion, und ermahnt die Unterthanen 
zu dem ſchuldigen Gehorſame. Dieſe Ermahnung wird. ihm den 
Thron koſten, und wird ihm die Verbannung bringen, Aber — 
was Bedeutet dies? Irdiſche Berechnungen vermögen nichts tiber 
den Geiſt Pius IX. Er zeigt den Königen ber Erde, daß dieſes 
Papſtthum, welches vielen derſelben fo ſehr verhaßt ift, eine 
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Stütze der Krone iſt, die fie. tragen. Ex zeigt den neuen Phi 
lantropen, daß das Dogma dersallgemeinen Verbrüderung fich 
nur in der Kirche findet, daß der wahre „Friedensfreund“ der 
Papft iſt. Bei dem. Aufwallen der allgemeinen Erſchütterung, 
hervorgerufen durch die Begierde nach Gewinn, durch den Haß 
‚gegen das Eigenthum, geht von dem Vatikan ein glänzendes 
Zeugniß der dem Nächſten ſchuldigen Achtung, der nothwendigen 
Begränzung in den weltlichen Beſitzungen aus. "Pius IX. laäßt 
eine abgelebte Geſellſchaft, welche in Trümmer‘ geht, die ganze 
Erhabenheit des Fatholifchen Wortes: vernehmen, rg er 
* und Könige unter die friedlichen Zelte, Iſtaels iM 


Die Allokution vom 29. April ‚hat, eine "inermepliche Be⸗ 
man mag ſie von der politifchen, von der geſchichtlichen 
oder religidſen Selte betrachten. Wir ‚geben von ihr, eine ge- 
drängte Weberficht. | 


Der ‚heilige Vater erhebt ale ae über vie Bor- 
— welche ihm zu wiederholten Malen gemacht wurden, daß 
er von den Ueberlieferungen des: römiſchen Papſtthumes und 
ſogar (es iſt ſchrecklich zu ſagen) von den Lehren der heiligen 
latholiſchen Kirche abweiche Und nachdem er an ſeine ſchon 
am, 4 Oktober und 17. Dezember 1847 eingelegten Beſchwerden 
erinnert, ſagt er, daß ihm aus Deutſchland und beſonders aus 
Deſterreich zu Ohren, gekommen, es gehe da und dort das 
Gerücht, der Papſt habe durch Italien Kundſchafter und Boten 
geſandt, und daß er jedes Mittel anwende, um Veränderungen 
in dem politiſchen Zuſtande Italien's hervorzurufen. Dieſer 
Lügen bemächtigten ſich die Feinde der Kirche, um ein Schisma 
hervorzurufen. Aber obgleich Pius IX. der Ueberzeugung 'Tebt, 
daß ein ſolches Wagniß nicht gelingen würde, ſowohl wegen 
der Frömmigkeit der Deutſchen, als wegen des Eifers ihrer 
Biſchoͤſe, ſo hält er es jedenfalls, um ſolchen Gerüchten und 
Erdichtungen ein Mal ein Ende gu machen, für geeignet, die 
Geſchichte alles desjenigen zu wiederholen, was er feit ‚feiner 


30 


Erhebung zum römischen Papſtthume in der a wis Melt 
lichen Regierung in’s Werk feste. 

Und hier beginnt’er mit der Erwähnung, wie feit en äh 
Pius VI, nad) der Wiederherftellung des Papſtthumes die 
Mächte Europa's ihr Verlangen Fundgaben, daß die önitfaße 
Regierung eine etwas freiere, und das Laien-Element weniger 
ausſchließende Verwaltung annehmen möchte, ein Verlangen, 
welches: beſtimmter im Iahre' 1881 kundgegeben wurde, mittelft 
eines von den Kaiſern von Oeſterreich und Rußland, —— von 
den Königen von Frankreich, England und Preußen erlaſſenen 
Memorandums. In dieſer Schrift begehrte man die Herſtellung 
einer Conſulta in dem Kirchenftaate, die Erweiterung der Mu— 
nisipalverfafjung, die Einfegung von Provinzial-Räthen, den, den 
Laien in alle öffentlichen Aemter zu gewährenden Eintritt, In 
andern Eingaben der Gefandten ging man den Papft nur um 
die Bewilligung einer Amneftie an. Ä 

Einem Theile diefer Begehren entfprach Gregor XVI:; aber 
man fand dieſe Reformen nicht genügend für die Wiederher- 
ſtellung der) öffentlichen Ruhe in dem weltlichen Gebiete des 
heiligen Stuhles.: Kaum war Pins IX. zur Regierung gelarigt, 
als er, in Folge, feines freien Entſchluſſes, ohne dag ein Rath 
von irgendeiner Seite wäre gegeben worden, die Amneftie und 
dasjenige .beiwilligte, was er zum Nugen des eigenen Volkes 
zuträglich erachtete. "Weder Defterreich, noch Preußen," oder 
Rußland, noch eine andere Macht hätten Grumd gehabt, fich 
über fein Werk zu beflagen, weil es in allem gemäß den Be 
gehren war, welche fie zuerft ausgefprochen Hatten. EZ: 

Da aber die päpftlichen Reformen Anlaß zu fo vielen Volks 
feſten und Demonftrationen geworden waren, welche’ hätten 
gefährlich. werden können, fo ſäumte der Heilige Vater nicht, fich 
zucbemühen, die Gemüther in Schranken zu halten, und die 
Begeifterung zu dämpfen; wie er auch. nicht verfäumte, den 
Völkern Anhanglichkeit und Ehrfurcht gegen die Fürſten zu pre- 
digen, indem erden Einen und den Andern die Liebe‘ empfahl. 
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Es iſt wahr, fein Wort: wurde nicht mehr gehört! Aber wer 
kann ihn mit Recht ‚wegen: der, an. anderen, Orten erfolgten 
Bewegungen; anflagen ? Seine Reformen blieben auf feinen 
eigenen Staat beſchränkt, und waren ihm bloß von feiner ‘väter- 
lichen Liebe eingegeben, und wenn manıhe der: Seinigen: fie miß- 
brauchten ‚wollte der Papſt auf das Neue ihnen: vergeben und 
flehete zu Gott, daß er von ihnen: jene ‚Züchtigungen u halten 
möge, welche den Undanfbaren. bereitet find, 

Sobald aber Einige verlangten, daß Pius IX. am Defterreich 
den Krieg ‚erklären jollte, ſo hielt. er ſich verpflichtet -zuVerflären, 
daß diefes feinen, Gedanken durchaus fern ſei; vielmehr umfange 
er mit väterlicher. Liebe alle Gefchlechter, Völker und Nationen, 
indem er ſie mit ‚gleicher. Zärtlichkeit. liebe ; , er ſpreche feierlich 
jeinen, Abſcheu aus gegen alle Bücher und Tagblätter,: welche 
den: Papſt zum; Haupte einer. geträumten | italienifchen Republik 
machen möchten 5; er empfehle auf das Neue den Völkern Gehorfam 
und Unterwürfigfeit ‚gegen ihre eigenen: Fürften ; der römiſche 
Papſt richte, feine Augen. auf das Wachsthum der Kirche, er 
‚Suche feine: Vergrößerung feines Staates, fein einziger Wunfch 
jei die Wiederherſtelluns der Mia ‚und. des. Den in ‚der 
— 

Wie erhaben iſt * Allbtuubn Bir glauben nicht, daß 
ein Andersgläubiger: von aufrichtiger Gefinnung fie: lefen und 
ohne Leivenfchaft ſie beherzigen kann, ohne: die Göttlichfeit des 
Katholizismus zu fühlen, der fie eingab. Betrachtet als Ver⸗ 
theidigung der paͤpſtlichen Politik ift fie durchaus, unmiderleglich. 
Jakob Balmes hat: in feiner jo werthvollen Schrift 2, Bius IX, 
welche im Jahre 1847 erfchien, ſchon bemerkt, daß Gregor XVI. 
den ‚revolutionären Forderungen fich widerſetzen mußte, weil das 
Nachgeben Schwäche gewefen wäre; aber ſein Nachfolger, der 
in, einem Augenblicke, zum Throne gelangte, in dem ‚Europa im 
Frieden und Rom in Ruhe war, ſah fich verpflichtet, den «Ger 
fahren zuvorzukommen, welche das Syftem eines unbedingten 
Widerftandes mit ſich bringt. Was wäre aus dem Papſte im 
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Jahre 1848 geworden/ wenn er nicht mit geſchickter · Hand der 
Revolution zuvorgekommen wäre? Werdet Ihr zu behaupten 
wagen, daß jener Stitein, welcher den König der Srangofen‘umd 
den Kaifer von Defterreich ſtürzte, welcher die Schweig Preugen 
und ganz: Deutfchland mit Blut beflekte, den Nachfolger” des 
hlu Petrus verschont Hätte? "Das ift ein elender Politifer, welcher 
nur. das: Uebel in Anfchlag bringt, das gefchehen, und nicht jenes 
Uebel in die Wagfchale Tegt, "welches verhindert wurde. Ge— 
‚meflen nach dieſem Anfchlage, " entfpringen die Conceffionen 
Bius IX eitter wohlwollenden Weisheit, welche den ichriftlichen 
Erdkreis von einer Unzahl von Uebeln gerettet hat. Man wird 
jagen,daß trogdem der Papft von den Stürmen der Revolution 
nach Gaeta verfihlagen winde. "Aber wann? Als Oeſterreich, 
und Frankreich, und Spanien und Neapel ihn mit ihrer Liebe 
umgeben, und mit ihren Waffen ihn halten konnten.‘ Hätten 
fie'diefes in den. erſten Monaten des Jahres’ 1848 gekonnt 
Von der religioſen Seite iſt ſodann die Allokution vom 
29. April eine der edelſten Thaten des römiſchen Papftthumes. 
„Die muthvolle Weigerung, Krieg anzufangen, bemerkt ein fran⸗ 
zoͤſiſcher Schriftſteller, der Feiner Partheilichkeit verdächtig ift, war 
nicht bloß ein heiliger Entſchluß, ſondern eine der w 
Handlungen Pius IX. Die politiſche Einheit Italiens unter 
dem Vorſitze des Papſtes führte zum Verluſte der religiöſen 
Einheit, indem fie ſo zu ſagen das Papſtthum italieniſch gemacht 
hätte. Und gegen wen wollte man denn, daß er das Kreuz 
predige? Gegen chriſtliche Volker, die in der That Italien an— 
feinden (ſiehe da Die Parthei, welcher der Schriftſteller angehoͤrt), 
welche aber dennoch Söhne ver Kirche find. Dieſe Verwirrung 
zweien Ordnungen hätte an die Stelle’ des weltlichen Schisma 
der Römer das geiftliche Schisma der Deutfchen gejebtz fo daß 
ein neuer Heinrich VIII. * in dem gi rn IX. u 
Rn ne A —J 
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1) — Affaires de Rome. Paris 1850, pag. 36. 
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Vinzenz Gioberti, Hatte, zu. Maſtai gefagt, Daß ev den Ehia- 
ramonti nachgeahmt, und, die, Prophezeihung wurde Wahrheit. 
Der erſte Napoleon ſchrieb an den ſiehenten Pins, am 13. No⸗ 
vember 1806, aus Paris: „Ganz Italien wird ſich meinem 
Gefege unterworfen ſehen; ich, werde in nichts, Die. Unabhängigkeit 
des heiligen Stuhles beeinträchtigen ; auch, wird ‚er nicht: im min- 
deften die Ausgaben zu .beftreiten ‚haben, welche meine Heere 
verurfachen. ‚Aber unſere Bedingungen müſſen fein, daß Eure 
Heiligkeit gegen, mich in dem Weltlichen: ‚diefelben Rückſichten 
beobachte, welche ich im. Geiftlichen Ihnen erweiſe, und: daß E. 
Heil. auf die unnützen Rückſichten gegen Häretiker und Feinde 
der. Kirche verzichte, .fowie. gegen Mächte, ‚welche Ihnen nichts 
helfen. können.“ Es war. das „Wort des Verfuchers an den’. 
göttlichen Meiſter; „Diefes Alles will, ich Dir ‚geben, wenn Du 
nieder fällft und nich anbeteſt!“ Pius VIE) antwortete: „Eure 
Majeftät wollen, das Wir aus Unfern. Staaten verjagen: alle 
Ruſſen, Engländer. und. Schweden, ‚und jeden Gefchäftsträger 
des Königs von Sardinien, und daß. Wir ‚Unfere Häfen; ven 
Schiffen der drei- erwähnten Mächte ſchließen ſollen. E;, Mai. 
wollen ‚daß. Wir. Unſere neutrale Stellung ‚aufgeben, und: in 
den Zuftand der Feindſeligkeit und des Krieges mit den erwähnten 
Mächten eintreten. . E. Maj, erlauben, Uns. hierauf. mit, einer 
präcijen Deutlichkeit zu antworten, daß Wir Uns. nicht wegen 
Unſerer zeitlichen Interefien,. fondern wegen weſentlicher Pflichten, 
welche unzertrennbar ‚von ‚Unferer Würde find, in: der, Unmög- 
lichkeit befinden, einem folchen Antrage nachzugeben. +... Wir, 
der Stellvertreter des. ewigen. Wortes, welcher, fein Gott der 
Spaltungen , jondern der Gott der Eintracht iſt, welcher: in die 
Melt gekommen, um aus, derfelben die Feindfchaften zu verban: 
nen, und um den Frieden zu verkünden den Fernen wie den 
Nahen (dieſes find die Worte des Apoftels), wie könnten Wir 
abweichen von der Lehre unfers göttlichen Meifters.? wie Wider— 
ſacher fein. der Sendung, die: Uns anvertraut wurde? Es ift 
nicht Unfer Wille, fondern der Wille RR, deffen Stelle auf 

Marg. Sieg. 3 
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Erden Wir vertreten, welcher Uns die Pflicht des Friedens gegen 
Alle vorſchreibt, ohne Unterſchied der Katholiken oder Häretifer, 
ver Nahen: oder der Fernen , derer, von denen Mir Gutes, und 
derer; "von denen Wir Uebles etwarten "Wir können das Amt 
nicht verrathen welches Uns von dem Allmaͤchtigen anvertraut 
wurde, und Wir würden es verrathen, wenn Wir aus ‚den von 
Eurer Majeftät angegebenen Gründen, das heißt, wein e8 fich 
um häretifche Mächte handelt, denen Wir nichts Uebles zufügen 
dürfen (ſo fpricht EM), Horderungen nachgeben wurden, 
welche Uns verpflichteten, an einem gegen — unternom⸗ 
menen Kriege Antheil zu nehmen. 

"Ein Jahr, bevor Pius VII. dem Kaifer Napoleon T. Hefe 
. feierliche Antwort gab, wurde er im englifchen Parlamente inful- 
tiet ‚und bezeichnet als eine’ „elende Puppe in’ den Händen des 
Ufurpators des Thrones der Bourbonen 1), welcher nicht Die 
allergeringfte Bewegung ohne den Befehl Napoleons zu machen 
wage 2); und wenn diefer von ihm eine Bulle verlangte, um 
die iriſchen Priefter aufzufordern, ihre Heerden gegen die Regie⸗ 
rung aufzuwiegeln, er dem Despoten ſie nicht abſchlagen werde" 3). 
Die Thatfachen beiviefen, was ein Papft ft, was Pius vH. 
that. "Ein Jahr fpäter zog er e8 vor, eher fein Land zu verlie- 
ren, als Krieg gegen das Häretifche England zu beginnen, gegen 
das Erigland, welches ihn inſultirte/ er zog es vor, die Freiheit 
zu verlieren, ‚die Verbannung und die Gefangenjchaft zu erdulden 
Wie ſchön iſt dieſe Geſtalt Pius VIE, wie erglänget ſie im 
lebendigſten Lichte unter den Schatten und den dunkeln Flecken, 
welche in das Gemälde der brittiſche Egoismus und die Politik 
jener Regierung werfen, die nach dem jüngften Befenntniffe der 
Ames “pen Grundſat hat: „Die Tugend nach dem Gede⸗ 9 





R the — puppet of, the, usurper of the br ‚of. he 
Bourbons. ?) that. he dare not move, but by Napoleons command. 
s) and shout he order bim to influence the Irish priest to rose their 
flocks)to rebellion, he could not refuse to ohey the despot.' Parlia- 
mentary ‚debates. ; Vol, IV. Lond. 1805 „..In 8. col.. 726...) Virtus 
post nummos. — 
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Pius IX. befand fich im derfelben Lage, wie Pius VII 
Die Revolution fagte ihm: Ich will Div Italien geben, wenn 
Du gegen Defterreich Krieg anfangeſt; und ‚fie „wiederholte die 
Verſuchung in der Wüfte. Pius IX. antwortete mit Pius VIT.: 
„Wir vertreten auf Erden, troß Unſerer Unwuͤrdigkeit die Stelle 
desjenigen, welcher der Urheber des Friedens und der Liebhaber 
der Eintracht iſt, und gemäß der oberften Pflicht Unferes Apo— 
ftolates umfangen Wir alle Wölfer, Nationen "und Gefchlechter 
mit der "gleichen "Innigfeit "der väterlichen Liebe." "Welcher 
Menſch, ver nicht ohne Herz iſt fühlt fich nicht ganz gerühret 
von den Worten einer folchen Liebe! Wer follte fich nicht. ge- 
drungen fühlen, mit Boſſuet und Fenelon auszurufen: O Beilige 
römifche Kirche, wenn ich deiner je vergäffe, jo möge ich meiner 
jeldft vergeffen!'" Und meine Junge möge mir — und 
unbeweglich mir am Gaumen kleben! 

"Die Regierung und das Volk von England haben in "diefen 
legten Zeiten Pius IX. geläftert und verleumdet, in dem Parla- 
ment, in den Congreſſen, in den Zeitungen und in den Meetings. 
Wohlan denn!’ Pins IX. ift bereit, Rache zu nehmen. Aber 
es ift nicht die Rache Englands gegen den erften Napoleon ; es 
ift Die. Rache: eines: Papftes, die einzige Rache, welche in’ dem 
Herzen seines Pius: leben fann. Wenn 8 je gefchähe "dag 
Europa ſich gegen. England erhöbe, und wenn alle Völker, welche 
fich mehr oder weniger über es zu beſchweren haben, einmüthig 
ſich erhöben , um jene, Frechheit niederzuſchlagen/ fo würden Die 
Engländer vergebens unter dem Reihen ihrer Feinde den Römi— 
ſchen Papft Pius IX. ſuchen, welcher "Heute in London’ als 
Spielball Defterreichs und Frankreichs ausgefchrieen wird, ‚wenn 
er. je ‚von Franfreich oder von Defterreich die Einladung 'erhielte, 
die,häretifchen Engländer zu bekämpfen, fo würde er wie Pius VII. 
dem erſten Napoleon antworten, wie ſchon derfelbe Pius IX. den 
italtenifchen Revolutionären Wir, der) Stelfvertreter desjenigen, 
welcher: der Urheber! des Friedens und der Liebhaber der Eintracht 
ift, umfangen auch die Engländer mit Unſerm väterlichen Herzen! 

3* 
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V.Kapitel. 


Pius IX. dechettlicht das weltliche Hebiet des Stirchenflanfes 
und beſi ieget durch fein. edles Beifpiel die — 


In der Allokution vom 29. April iſt ein Bunft, * eine 
ernſtliche Erwägung. verdient, nämlich der: Ausfpruch: „Was 
Uns ‚anbelangt, jo erklären Wir auf. das neue, daß der römiſche 
Papft alle feine Sorgen, Gedanken und Mühen dahin verwendet, 
damit jeden Tag das Reich Chrifti, welches ift die Kirche, ftets 
größeres Wachsthum erlangez nicht aber, daß ſich die Graͤnzen 
diefes weltlichen Gebietes erweitern, mit. welchem, ‚die göttliche 
Borfehung diefen heil. Stuhl ausgeftattet bat; um. feine Würde, 
und die freie Ausübung des. oberften. -Apoftolates zu wahren. 
Darum. befinden ſich jene. in einer. großen Täuſchung, welche 
wähnen, daß Unſer Geift, durch das Streben nach einer größern 
weltlichen Herrſchaft irregeführt werden, und. daß, Wir Uns 
darum mitten in das Waffengetümmel werfen könnten.“ 1... 


Häretifer und falfche Katholiken haben den heiligen Stuhl 
oft: angeklagt, fich die zeitliche Herrfchaft aus Ehrgeiz erworben 
zu haben, indem die Bäpfte -fich jeder Art von Empörungen 
bedienet , und ‚alle Umftände benügt Hätten ‚welche fich ihnen 
darboten, um ihre Beſitzungen zu vergrößern. Dieſes ift eine 
Berleumdung, welche man bei den PBroteftanten Basnage, Mos⸗ 
heim‘, Gibbon, Siemondi, Hegemifch, und bei den Katholiken 
Bertot,Lebeau, Bey, Peyronnet, findet! Es gibt keine un— 
wahrere Behauptung, feine, welcher. die: wahre Geſchichte lauter 
wider ſpricht. Zwiſchen den weltlichen Dynaftien und den Papit- 
Königen waltet der Unterfchied, daß von den erfteren es feine 
einzige gibt, welche-fich nicht durch das Mittel der Uſurpationen 
vergrößert, und ſich nicht in der Unmöglichkeit befände, alle ihre 
Erwerbungen vor Gott und vor der Vernunft zu rechtfertigen. 
Dagegen: wird man niemals nachweiſen Fönnen, weder wie, noch 
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wann, noch wo die Päpfte ihre Gewalt mißbrauchten, um deren 
Graͤnzen zu erweitern. Man ſucht umfonft einen Ufurpator in 
den. Tagen: ihres größten Einfluffes; und als die Päpfte ihren 
hohen Einfluß auf die Staaten geltend machten, fo gefchah es 
nie, um ſich dieſelben anzueignen, wohl aber um fie zuzufprechen 
den: Einen oder den Andern, „Die Päpfte regieren, fchreibt 
Joſeph de Maiftre, wenigſtens ſeit dem’ neunten Jahrhundert. 
Wenn man von: diefer' Zeit ausgehet, wird man in feiner fouve- 
ränen  Dynajftie seine größere Ehrfurcht vor fremden Länder: 
gebiete und eine geringere Sorge um EEE. des eigenen 
finden“ 1), 

Sulius II. ift der einzige ah, welcher nach den gewöhn⸗ 
lichen Regeln des europäifchen Rechtes fich einen Antheil Landes 
eriworben hat, das heißt nach dem Ende eines Krieges und dem 
Abfchluffe eines Friedensvertrages.  Mittelft dieſes Friedens⸗ 
vertrages erhielt er, das Herzogthum Parma; aber diefe, wenn 
auch) durchaus rechtmäßige Erwerbung war den Traditionen des 
heiligen Stuhles ſo zuwider, daß er fie ungefäumt wieder verlor. 
Den: Bäpften allein iſt die Ehre vorbehalten, heute nichts zu 
befigen, als was ‚fie ſchon feit einem-Iahrtaufende befaßen, Die 
Gefchichte ihres weltlichen Neiches erinnert weder an Tractate, 
noch an Kämpfe, noch. an Empdrungen, noch an: Mfurpationen ; 
aber wenn man: zurüdgehet bis zu deſſen Anfängen, findet man 
eine „Schenkung... Pippin, Karl der, Große, Ludwig, Lothar, 
Heinrich, Otto, die Gräfin Mathilde, bildeten diefen weltlichen 
Staat der Päpfte, welcher für das Chriſtenthum ſo Foftbar ift. 
Die Souveränität des Papſtes bedarf Feiner Rechtfertigung, weil 
fie, wie das Geſetz Gottes, „in fich ſelbſt gerechtfertiget ift.“ 

Geben wir ‚einen fchnellen Ueberblick ͤber den Zuftand von 
Europa in den, Tagen, in welchen Pius IX. feine Allokution 
vom 29, April 1848, vortrug. In Italien fiehet man Karl 
Albert, fein Schwert aus der Scheide —* aus ſeinem Lande 


9 de Mais; „du Bat in 2me, chap. VI. 
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hinausgehen, und, die Loinbarder iberfallen 5° Daniel Mäanin 
fiehet man Venedig dem Defterreichern' entreißen und ſich ſelbſt 
an die Spitze der Republik ſtellen; man ſieht Piemont ſich des 
Fürſtenthumes Monaco bemächtigen, welches unter feinen Schuß‘ 
geftelfet war. » Nachdem im Frankreich Louis Philipp! vertrieben‘ 
war, ſo boten ſich die Bourbonen, die Orleans, die Republikaner, 
die Socialiſten, dar, um Beſitz zusergreifen.  Prätendenten gab 
es in Spanien und in Portugal; Uſurpatoren in Wien und in 
Berlin; und England, welches über die Bewegungen Europa's 
jubelt, iſt bereit, daraus ſeinen Profit zu ziehen; und der Kaiſer 
von Rusland, welcher feinen — on —5 * zu 
— 

Ein allgemeines — ein: ii Ringen um Geoßkruni) 
um nGrierb; war ed Das Dein und: das Mein „Die Grund 
lagen: der gefellfchaftlichen Ordnung: waren verworfen; die Pro⸗ 
letarier, welche nach den Schägen der Reichen verlangten s die 
Bürger gegen: die Adeligen; die Adeligen gegen die Mönige; die 
Könige im Kriege unter einander z und die Urſache dieſer ganzen 
Verwirrung war die Begierde nach) Befig, der Durft nach Plün⸗ 
derung das Prinzip der Eroberung. > Da erfchallt eine Stimme, 
und. es ift die Stimme Pius IX. Und Pius) weifet ein größeres 
Reich zurück, | welches ihm angeboten wurde; Pius erklärt ſich 
zufrieden mit dem Fleinen "Gebiete, das ihm won der Vorſehung 
angewiefen worden ; Pius predigt die Achtung vor dem fremden 
Eigenthum, er tft Sachtwalter der Übrigen’ Fürften, und einpfihl 
deren Unterthanen Ruhe, Gehorſam, Unterwerfung. " 

Es trat klar hervor, daß die Revolution von 1848 weſentich 
—— Natur war, im Gegenſatz gegen jene von 1789; die 
durchaus philofophifch war. "Die neue Defonomie,, wie Donofo 
Cortes richtig bemerfte , ift nichts anderes als der Sorialismus, 
verhüllt unter dem Deckmantel der Wiffenfchaft. Dieſer Socia⸗ 
lismus nahm in unſeren Tagen verſchiedene Geſtalten an; "bei 
dem Pöbel war er PBlünderung, bei den höheren Klaffen war er 
Wiedergeburt, Auferftehung, Nationalität,‘ Das Beifpiel Bius IX. 
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leuchtet mitten. unter, diefen Binfternifien in einem Strahlenlichte. 
Es iſt „eine, laute Widerlegung des verberblichen Prinzipes, 
welches Die Gemüther ‚ergriffen und; die Völker zur Empörung 
aufgeregt hat. ‚Unter. dersallgemeinen Unzufriedenheit. aller: gefell- 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe erklaärt ſich dev; Papſt zufrieden: mit feinem 
Stande; er befiegt) die Revolution durch die: Demuth, Durch die 
Sparfamfeit, ‚Durch. Die Achtung) vor demifremden Eigenthum; 
eine entfcheidende Thatjache, von, der. man außerhalb der * 
geſchichte wohl nach Beiſpielen ſuchen dürfte 

„Und, dieſe Thatfache follte ‚den: Mächtigen der Erde ai einer 
großen Lehre dienen ‚welchen einmal ſich freuen können zu: Ge: 
nofien im Fürſtenthume (in der Macht) die Päpſte zu haben, 
welche ſie nie um ihre Beſitzungen beneiden werden, ſondern 
wie es Stephan I. an dem Niederträchtigſten aller Könige that 
Can Leo dem Ifaurier), fich bemühen werden, ihnen ihre Be— 
figungen bis zum Aeußerften zu erhalten, indem fie.den Vorfällen 
das Gewicht ihres eigenen Wortes entgegen fegen. Und ſodann 
follte man fich einmal entfchließen fönnen, feine Ohren denjeni- 
gen zu verfchliegen, welche beftändig von Elerifalen Anmaßungen 
fprechen, und von Einfällen der Kirche in das weltliche Gebiet. 
Diefen lügenhaften Ohrenbläfern citiren wir die Allofution 
Pius IX., und wie er die Herrfchaft über ganz Italien zurüd- 
wies, Die ihm von der Nevolution angeboten wurde. Und follte 
der, welcher ein Reich zurückgewieſen, wohl ein Recht ſich an- 
maßen wollen ? 

Ich könnte mich noch länger aufhalten bei dieſem Gegen- 
ftande und bei dem erften Zeftabfchnitte des Bontififates Pius IX. 
Aber da ich mich auf eine einfache Skizze befchränfen muß, um 
ausführlicher von den folgenden Gegenftänden zu fprechen,, fo 
will ich Hier fchließen. Der Lefer möge über das Gefagte nach- 
denken ; er möge verabfcheuen die Heuchelei der Revolutionäre, 
welche fich als Katholiken ftellten, um das gemeine Volk zu 
hintergehen, und um fich daraus die Bahn zu brechen für ihre 
treulojen Plane; er bewundere die Güte des Papftes, der fich 
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bemühte, ſie durch Wohlthaten u beftegen, nach der Lehte Laffe 
dich nicht beſtegen von dem Böſen, ſondern beſiege dir das Böfe 
durch das Gute; und er freue ſich aufrichtig über die Siege) 
die Pius IX. erlangte Durch feine Milde im Verzeihen durch 
feine Weisheit in ver Verhütung unendlich größerer Hebel, durch 
feine "Sorgfalt in der Aufdeckung der Schlingen, durch feine 
Geduld, mit derer fich gegen hundert Verläumdungen entſchul⸗ 
digte, Durch ſeine Verehrung gegen die Traditionen des heiligen 
apoftolifchen Stuhles, durch feine Liebe zu ven Völfern und zu 
den Fürften, durch fein Verlangen nach Frieden, und durch feine 
Predigt der großen Fatholifchen Wahrheit, in der allein die ie Wet‘ 
un BOHREN ge werden lann | 
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Zweiter Beitranm. | 
‚Pins IX. Sieger über die Demagogie. 
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FR J. Kapitel. 
Die von Pius IX. enthülten Heuchler zeigen fich offen als 
* gollloſe. 


b Jetzt muß ich die traurige Geſchichte der Vorfälle in Rom 
nach der Allofution vom 29. April erzählen. Wir werden nicht 
mehr die Stimme des engelgleichen Pius’ IX. hören, bis er zu 
Gasta vor dem diplomatifchen Corps gegen die Proclamation 
der Republik im römiſchen Staate Einfprache erheben wird, bie 
er die traurigen Scenen fehildern wird, welche die Hauptitadt 
der Welt betrübten, und den Fürften danfen wird, welche ihm 
die Hilfe. ihres Arms angeboten hatten, und den Gläubigen, 
welche ihm den Peterspfenning darreichten. | 

„Diele Encyclica (die Allokution vom 29. April) zerbrach 
die Puppe des Papſtthums, ſie vernichtete eine Macht, welche 
unerfchütterlich zu ſein geſchienen hatte.“ So Karl Rusconi, 
Miniſter der aͤußeren Angelegenheiten unter der Republik 1). 


J 
—9 





*) La repubblica romana del 1849, di Carlo Rusconi. Torino 
1850, vol. I. pag. 40. 
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Das will fagen, daß die Allofution des Papftes die Heuchelei 
der Revolutionäre beſiegt hatte, indem fie fie zwang die Maske 
abzunehmen, fich zu zeigen wie fie in der That waren, als Tod- 
feinde Gottes und feines Statthalters, des Volfes und feines 
heiligen Vaters. „Rom fnirfchte, fagt der erwähnte Gefchicht- 
jchreiber (und unter Rom verftehe man die Demagogie), es 
bewegte fih, es griff wüthend zu den Waffen. Die Thore 
wurden gefchlofien, ‚das, Schloß Sty Angelo wurde befegt von 
den Bürgern (lied Demagogen), den Kardinälen wurde eine 
Wache gegeben ; der Engel ‚des Todes fchiem ızu ſchweben über 
der ewigen Stadt, und die Purpurträger erblaßten vor dieſem 
Zorne des Volkes.“ 


„Es that dem Terenzio Mamiani wehe, daß die traurigen 
Ereignifie jo bald fich enthültenn Er meinte, daß die Zeit der 
Heucheleien noch fortdauern, jolte, „und, gab ſich Mühe, dieſen 
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ſchrecklichen Zorn, die ſchreckliche Tragödie (Worte des Rusconi) 
zu befänftigen; er lief durch die Straßen von Rom, hielt Stand- 
reden, an die, Cirkel, er „bot feine Mühe, und; feinen, Nameh auf, 
um. einen. Brand, zu verhindern, der unvermeidlich ſchien... 
Nach, langem, Mühen; gelang es ihm, und die finfteresnben nich 
mehr, zornige Stadt entſagte dem ‚Gedanken, ſich zu rächen“) 
Pius IX, opferte, um, Rom zu ‚erhalten, noch einmal ſich ſelbſt, 
indem ‚er, zum, Minifter dieſen Mamiani erwählte, deſſen Politik, 
es „war, ‚den heiligen Vater indie heiteren, Sphären des Dogma; 
zu. verfegen, um zu. ‚beten, zu ſohnen umd zu verzeihen 

Aber für feine neue Guͤte wurde er mit) einem neuen ſchreck⸗ 
lichen Verbrechen belohnt, mit dem Meuchelmord ‘des Pellegrino 
Roſſi Um den Papſt in die heiteren Sphären des Dogma zu 
verfegen;"wollte.man eine italieniſche konſtituirende Verfammlung, 
entworfen son Trunkenen, geboren zwiſchen den Bechern. "Der 
Minifter Rofft widerfegte fich ihnen mit aller Kraft, jowohl aus. 
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politifchen Meberzeugung als aus Gewiſſenspflicht, und aus Liebe 
zu feinem Souverän. Die geheimen: Gefellfchaften‘ verurtheilten 
ihn zum Tode. „Die Rathichläge, (ich bediene mich: immer der 
nicht verdächtigen Worte des Karl Rusconi), die Rathfchläge, 
die anonymen Briefe, um ihn von dem Wege abzubringen , den 
er betreten hatte, die geheimen Drohungen, die ihm gemacht 
wurden ;' Nichts Half; ihn zu überzeugen ‚ daß er ſich ſelbſt zu 
Grundesrichtei in einem unſinnigen Werke, zu welchem‘ er feine 
Hand gegeben hatte; die Preſſe donnerte gegen ihn, Peter Ster⸗ 
bini ſchrieb einen ſchrecklichen Artikel gegen ihn in dem Contem⸗ 
poraneo; er lächelte bitter darüber und antwortete in dem 
Monitore, daß es Lobjprüche i in. ‚der Welt gebe, ‚welche entehren, 
und Fäfterungen, welche man, hoch fchägen müfje und, deren. fich 
jeder ehrliche Menſch rühmen fünne, Die ſtolze, büftere, drohende 
Bewegung des ganzen (jo!) Roms wuchs, fünbete eine Kata- 
ſtrophe an, und dem dumpfen Brüllen folgte in, Kurzem nach 
der Orkan. „Die Kammern wurden am 15. November wieder 
eröffnet, ‚und wie Gäfar an den Idus des März, während er. 
in den Senat ging, jo war Roſſi an dieſem Morgen des fuͤnf⸗ 
zehnten gewarnt worden, ſich nicht in das Parlament zu begeben. 
Eine befreumbete Hand ſchrieb ihm die Warnung und bie, Ger 
beftätigten. biefen Rath. Roſſi erachtete alles. diefes; die Ge: 
ſchicke zogen ihn fort. An diefem Morgen des 15. November 
durcheilte eine Carroſſe, geführt von zwei muthigen Pferden, 
ſchnell die Straßen von Rom, die mit Leuten angefüllt waren, 
welche finſter, drohend, ſie voraneilen ließen, indem fie ſich 
unmittelbar hinter derſelben wieder an einander fchloffen. - Dieſe 
Carroſſe näherte ſich dem Pallaſt der Cancellaria, dem Sitzungs⸗ 
hauſe des Parlaments, und führte dem Miniſter Roſſi, welcher 
an dieſem Morgen die aka ke vor der Verſammlung 
halten ſollte“ 

„Die Vorhalle des Pallaſtes wie ie —— waren voll 
von Leuten, welche ſich nach zwei Seiten trennten, wie um ihm 


44 


Platz zumachen. Als er. zur erften Stufe gefommen, kam ihm 
ein: Zifchen entgegen, und eine Hand: flug ihn mit Heftigfeit 
in. die Seite wie um ihm eine Beichimpfung anzuthun. Roſſi 
wendete ſich auf die Seite und blickte werachtend den’an, der 
ihn ſtieß Eine verrätherifche Meſſerklinge wurde ihm nun in 
den Theil wer Kehle geftoßen, welche jene Wendung offen ließ: 
Die Hauptader wurde getroffen, der Unglückliche fiel‘ in einem: 
Meere von Blut nieder, und der Mörder, der ihn getroffen, 
entfernte  fich in der Stille, und — ich unter der übrigen 
Menge.“ hi | | | 


„Die Deputirten waren vereinigt. in ber "ii 
erwartend den Minifter; die Tribünen waren gepfropft vo) von 
Leuten, welche zu dem Schaufpiel der, neuen. Eröffnung des 
Parlaments Herbeigefommen waren, als ein leichtes Murmeln 
begann, welches fich wie ein eleftrifcher Stoß der ganzen Ber- 
jammlung mitzutheilen fchien, und man ſah den Miniſter Mon⸗ 
tanari hereintreten, blaß, entſtellt, um welchen ſich in Kurzem 
viele Deputirte verſammelt hatten, Ex brachte die Nachricht, 
daß Roſſi an dem Fuße der Treppe ermordet worden war, und 
die Blaſſe feines Gefichtes theilte ſich in Kurzem dem ‚ aller 
Deputirten mit. Es folgte ein ſchauerliches Stitffegiweigen,, und 
die Verfammlung wollte umfonft ihre Feſtigleit zeigen, indem. fie 
ihre parlamentarifchen Arbeiten aufnahm, wie wenn nichts. vor⸗ 
gegangen wäre." 


Karl Rusconi bemerft hier: „Die Feeiheit die uinbeflette 
Göttin, wurde von» Einigen als die Urheberin dieſer ſchrecklichen 
That betrachtet; eine gewiſſenloſe Verleumdung, welche durch die 
Verſicherung widerlegt wird, daß die Meuchelmoörder feiner Parthei 
angehören." Entſchuldigen Sie mich, Herr. Erminifter: Diejelben 
find von der Parthei der Mazziniften, von jener Barthei, welche 
fih Pius IX. in der Regierung von Rom aufdrang. Und um 
dieß zu beweifen, habe ich nicht nöthig, Ihnen den’ gerichtlichen 
Prozeß über den Meuchelmord Roſſi's anzuführen, und die jo 
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flaren Dofumente ‚welche ihn begleiten 1): Ich will Ihnen 
Daniel Manin citiren, welcher im Jahre: 1856 erklärte, daß: die 
Fortfchrittspartheii nie dem Gebrauche des Dolches entfagen 
dürfe; ich will Ihnen den Brief des Joſeph Mazzini anführen 
in „Stalien und das Volk“ von demſelben Jahre, worin er 
gleichfalls die Politik des Dolches rechtfertigt 2); ich will Ihnen 
den Friedrich Campanella anführen, welcher in demfelben „Italien 
und das Volk“ vom 23. und 24. Oftober 1856 mittheilte, wie 
ein: gewifler Antonio Gallenga, im Auguft 1833, von den Mit- 
gliedern des „ungen Italiens* nach Turin entfandt wurde, um 
Karl: Albert zu erdolchen ; ich will Ihnen einen Brief von Maz- 
zini felbft anführen, welcher erflärte, daß. er dem Gallenga 1000 
Franken gegeben, einen Paß und einen Dolch, nachdem er fich 
überzeugt, daß „er eines von den Weſen fei, deſſen Entfchlüffe 
zwifchen feinem eigenen Gewiffen und Gott ftehen, und welche 
die Vorfehung von den Zeiten des Harmodius von Zeit: zu Zeit 
auf die Welt endet, um den Despoten zu lehren, daß das Ende 
ihrer Macht bloß in der Hand eines Menfchen ſteht.“ Ich will 
Ihnen endlich einen Brief von Gallenga an das „Riforgimento“ 
vorführen, vom 28. Oftober 1856, worin er betheuert, daß 
Maszini „die Wahrheit fchreibe”, wenn er erzählt, daß er, unter 
dem angenommenen Namen Ludwig Mariotti, nad) Zurin kam, 
um Karl Albert zu erdolchen 3). Und Hat die PBarthei des 





) Die Geſchichte des Meuchelmordes des Pellegrino Roifi, gezogen 
aus den Prozeßaften, wurde in der »Civiltà Cattolica« 2. Serie, vol. 
VII. Roma 1854 — mitgetheilt. I Wenn Einer vom Volke fich er- 
hebt... . und den Richter am Mittage auf öffentlicher Straße durch: 
bohrt, fo fühle ich nicht den Muth in mir, den Stein auf dieſen Wolfe: 
mann zu werfen, welcher es über fich nimmt , die Volksgerechtigkeit zu 
repräfentiren, welche von der Tyrannei verabjiheut wird.< Alfo Joſeph 
Mazzini in „Italia e popolo* vom 19. Suni 1856, Nro. 169. Der 
Lefer fieht hier die klare Vertheivigung des Meuchelmordes des Pelle: 
grino Roſſi! Und Mazzini ſchloß: »die Meiften denken im Herzen, wie 
ich: ich fage es.« ?) Die Epoca, ein Tagblatt aus diefer Zeit, nachdem 
fie in einem Artikel vom 16. November 1848 den Meuchelmord verherr- 
lichet, und die Gründe angeführt hat, aus welchen er zu gefchehen habe, 
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Fortfchrittes nicht eben! noch einträchtig den. Ageſilaus Melano 
gefeiert, welcher iin Neapel den Meuchelmord an Ferdinand H. 
verſuchte ? Die ‚Morning Boft“ , welche gleichwohl das Blatt 
der hohen Geſellſchaft Englands iſt, erzählte es nicht die Tugenden 
des Königsmörders 2:1): Sagte der Globe nicht, daß das Gerücht 
von dem Morde Königs Ferdinand 8 Tage in London cirkulirte, 
bevor das ſcheußliche Attentat. geſchehen? 2) Die „Italia“ von 
Genua, nannte fie nicht‘ fchon einen Monat zuvor dieſen Sou⸗ 
verän den geweſenen König von Neapel ?4 3). Schrieb man 
nicht in Piemont den Panegyrifus auf den Miffethäter? Druckte 
man. nicht in: vielen Tagblättern feine Vertheivigung ? Beſangen 
nicht die Dichter fein Unternehmen, und wurde nicht eine Denk⸗ 
münge in Genf geprägt und in Turin vertheilt, um fein Andenfen 
zu verewigen? Und nach‘ allen diefen Thatfachen und fo vielen 
Befenntnifien faget Ihr, daß die ar feiner Party 
— 9 0 


€ ut #37, 
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. fügt mit höhnifcher Heuchelei hinzu: Die Nothwendigkeit bes Blutes 
macht uns ſchaudern; aber ihr, Männer der Macht, ſpiegelt euch an 
dem Tode des Minifters.Roffi,, Diefelbe Epoca redet in ihrer Nr. 207 
vom politiſchen Morde«, und erörtert. die Frage, ob. er ein Verbrechen 
oder eine Tugend fei, und kommt zu dem Schluffe, daß man den Mörder 
der Tprannei »den Engel des Meuchelmordes« nennen Fönne, um fo in 
einem- einzigen Menfchen Die Bewunderung. und ‚den Schrecken gu ver- 
einigen. 

+), Morning-Poft vom 22. Dezember 1856. ?) Globe vom 11. De: 
jember 1856. ) L’,Italia vom 1. November 1856. ) Sndem ch die 
Mazziniſten bei Seite laſſe, welche, in diefem Punkte geftändige, Schul: 
dige ſind, will ich nur das Riforgimento anführen, welches mehr als 
einmal den Schein ſich gab, als brandmarke es den Meuchelmord und 
die Meuchelmörder. Wie wahrhaftig die Worte des Riſorgimento 
waren, das ſieht man aus dem Anhang zu Nr. 1874 v. 4. Ran 1857, 
worin wir leſen, mas: folgt : 

»Die: Signora Laura = Beatrice, Maneini,. die, Präftige — patrio⸗ 
tiſche Dichterin, verfaßte eine Ode zu Ehren des Ageſilaus Melano 
Dieſe Ode iſt nun zu den Bewohnern der neapolitaniſchen Kuſten ge: 
langt, geht zu Turin von Hand zu Hand, und erlangt den allgemeinen 
Tribut des Beifalls und der Zuſtimmung. Das Opfer, als welches der 
unglückliche Melano ſich ſelbſt darbrachte, iſt erzählt mit mächtiger Lyrik, 
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Zebdenfalls Fann, derfelbe Karl Rusconi in feiner Geſchichte 
‚nicht umhin, zu berichten, daß den auf Roſſi gefolgten Miniſtern 
„es zulam, mit, lauter Stimme im Angeſichte von, Rom auszu⸗ 
rufen, daß das erſte Wer, womit ich ‚das Miniſterium beſchäf⸗ 
tiget t, der Prozeß des Mordes des Rofii ‚gewefen.. Ihnen kam 
@ zu, zu zeigen, ‚daß, fie ihren ganzen Eifer anwenden wollten 
in , der, Entdedung des Urhebers dieſes Verbrechens, um. das 
Sand von. einer drückenden Mitfchuld zu befreien, um. die Feinde 
des Volkes nicht, ‚glauben, und. fagen zu lafien, daß. die, freiheit- 
(iebenden Menfchen- gemeinfchaftliche Sache mit, den Mebelthätern 
machten. Das war, eine ‚beflagenswerthe, Unterlaſſungsſünde der 
neuen Minifter ; um, ‚jo, beflagenswerther, als ſich Fein Deputirter 
erhob, um ‚eine  Interpellation vorzubringen über die von der 
Regierung ergriffenen Maßregeln, um; den- Urheber der Miffethat 
zu entberfen.“. Statt defien wurde dası Andenfen des Roſſi nicht 
gerächt,, noch, das. Verbrechen; geftraft,, außer nach der Wieder- 
heritellung, der. päpftlichen,, Gewalt. 

, Auch. ‚bier, kann ich, nicht umhin, auf) eine * 
dung wenigſtens hinzuweiſen, die eben in Paris gedruckt wurde, 
betitelt: „Zwei * Rexoluin in Ra | Indem er von 





ws t fiarfer Wahrheit des —— « Und —— ſie es äh. er⸗ 
hebt in Begeiſterung die Dichterin ihre Stimme und rufet traurig aus: 

Weich von Klage und vom tiefen Schmerz ergriffen 

Bewege dich, o traurige Canzone, einſam und alleine, 

Wo begraben die Gebeine | 

Sind der Miflethäter und der Diebe, 

In kleiner Grube fuche dort den Helden. 

Sag ihm auch, in Stalien ift ein Volk, 

Bei dem man frei in das Ohr des 

Milano Namen erfchallen hört, 
Ing) Wo unter, wenigen Auserwählten und nicht feigen Seelen 

. Die fühne und unfterbliche That, in Ehren lebt. 

»&p Tange die italienifhen Damen auf dieſe Weiſe fühlen und 
jprechen, haben die Männer Alles zu hoffen! Wenn der Kriegsgefang, 
fagt Oſſian, bevor. er auf den Lippen der Barden tönt, im Munde der 
Frauen widerhallt,Bgiebt es Feine —* DEE: die nicht zum Helden 
würde.« or una „Tarı | | «di 
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dem Morde des Nofft fpricht, ſchließt er alfo: „Man wird bei 
beiden Partheien Ertreme, nämlich bei den Demofraten und ben 
Clerikalen/ fo ſchamloſe Menſchen finden, daß fie fich offen Aber 
dieſe  Kataftrophe freien, ſo daß fie fagen umd fchreiben, daß 
der Tod Rofirs in ganz Stalien hätte feftlich gefeiert werden 
folfen" 19. Sch ſuche umſonſt nach den Beweifen, welche die 
Wahrheit, ver Anklage darthun, welche Perrens gegen die Cle— 
‚rifalen 'erhebt. Denn, nach feiner Ausfage, freuen fie fich offen 
über den Tod Roſſiis. Sogar freuten fie fich auch fehriftlich! 
Wo find alfo diefe Thatfachen und dieſe Schriften, welche Die 
Freude der Clerifalen an einem Meuchelmorde beweiſen? Diefes 
fage ich von den Demofraten, und ich beweiſe es mit Schriften 
und mit Thatfachen auf die Hand. Und Sie, Herr Verrens, 
wie beweiſen Sie es? Entiveder täufche ich mich, oder der Herr 
Perrens ift der erſte, welcher eine ſolche Verläumdung veröffent- 
lichte. Die Clerikalen 'beffagten den Tod des Rofft, fie ehrten 
und ehren noch fein gefegnetes Andenken, indem fie" von Gott 
diefe Erbarmungen über ihn erflehen, welche er gegen das Ende 
feines Lebens ianrief. Ich Habe dieſen Fingerzeig auf das neue 
Wert des Herrn Perrend geben wollen, weil er zum Beweife 
der Glaubwürdigkeit des Verfaſſers und der Weife dienet, mit 
der er Gefchichte fchreibt. KR. BR 


II. Kapitel. | 
Neue Angriffe der Demagogen gegen Pius IX. und feine 
Sucht aus Rom. Ä 


Der Meuchelmord des Pellegrino Roſſi war das Signal 
zu einem Volksaufſtande. Am Abend des 15. November 1848 





—— 


») Deux ans de revolution en Italie (1848 - 1849) par F. J. * 
rens. Paris, libraire de L. Marchette, 1857, pag. 59. | 
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lief der Pöbel indie Kaferne der Carabinieri, fraterniſirte mit 
den Truppen, eilte mit Fadeln und entfalteten Fahnen. auf den 
Corſo, fang Loblieder auf den Dolch, und mit Freudengefchrei 
und wilden Lärm fteigerte er die Betrübniß der Wittwe und der 
Familie des ermordeten Miniſters 1). Es iſt eine Seite der 
Revolutionsgeſchichte, welche von, Blut trieft, denn es allein 
genügt, um den vermeintlichen „ llerikaliſchen Tyranneien“ das 
Gleichgewicht zu ‚halten. In ‚einem an. die, Herren Tocqueville 
und Falloux, Miniſter in Frankreich, gerichteten Briefe ſagt ihnen 
Mazzini: „Laſſet doch ‚bei Seite den jo oft heuchleriſch herbeige— 
zogenen Meuchelmord des Roſſi.“ Mit Recht thut es dem 
Demagogen wehe, daß dieſe Thatſache ſo oft angefuͤhrt wird; 
immerhin aber ſchließt dieſelbe alle Freiheit, alles Glück, alle 
Bildung in ſich, welche die Seinigen den Voͤlkern geben fönnten, 
wenn jie im. — des Unglückes — — zu wen die 


* * 





») Um das Verbrechen und den Schrecken auf das Aeußerſte zu 
fteigern, fchiefte man ficy an, den Leichnam Roſſi's zu fuchen, um ihn 
zu verſtümmeln, und ihn durch die öffentfichen Plätze zu fchleppen. Und 
in der That hörte man gegen 1 Uhr in der Nacht Leute über den Platz 
der Cancellaria gehen, welche ſchrieen: »Es lebe die Hand, welche Roſſi 
erdolchte<; eine Rotte Schurken, welche, nachdem fie ſich in’ der Umge— 
bung der Kirche von ©. Lorenzo in Damafo feftgefest, laut davon 
ſprachen, in diefelbe einzubrechen, und ſich des Leichnams zu bemächtigen, 
um ihn durch die Straßen zu fihleppen. Aber, möchte das Hindernig 
fein , welches immer wollte, der verruchte Plan wurde nicht ausgeführt 
(f. den Prozeß, ©. 402). Der Leichnam war Fur; zuvor in’ einem 
Gewölbe der Kirche niedergeſetzt worden, in welcher er nachher begraben, 
und wo fpäter das ſchöne marmorne Denkmal errichtet wurde, welches 
man jest daſelbſt fieht, mit der Inſchrift: »Ich habe die Vertheidigung 
einer guten Sache übernommen, Gott wird fi) erbarmen.« (Bonam 
causam tuendam suscepi, miserebitur Deus). Bei der gerichtlichen 
Leichenſchau wurde erkannt, »die einzige und nothwendige Urſache des 
Todes fei eine Wunde auf der linken Seite des Halfes geweſen, mehr 
als 4 Finger tief, mit völliger Durchfchneidung der Hauptader und der 
äußern Halsader, und mit theilweifer Durchfchneidung der erften Cario⸗ 
—* hervorgebracht von einem ſtechenden, doppelſchneidigem Snitru: 
mente.< 


Marg. Sieg. 4 
Suppl. 3. Ber. Bere. (Game) Kiechengefch. 
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Vollmacht hätten 1). — Am Morgen des 16. November z0g eine 
Schaar von Demagogen in der Richtung des Quirinal, der 
Reſidenz des Papftes. Die Schweizer, welche die Wache des 
Pallaſtes hatten, zogen fich bei dem Anblide fo vieler Leute, und 
vorausfehend, was eintreten werde, in die innern Höfe zurück, 
und fchloffen die Gitter, während das Gefindel fich auf dem 
Platz und zwifchen den Straßen ausbreitete, welche auf ihn aus— 
laufen. Auf diefem Plage. hatten die NRevolutionsmänner am 
17. Juni 1847 das. Volk verfammelt, um den Segen des Papſtes 
an dem Jahrestage feiner Erhebung zu empfangen, und ein Jahr 
nachher fammelten fie das Bolf, um ihm das Gefeg zu diktiren. 
Pins IX, ftand in dem Pallafte, umgeben von dem ganzen 
diplomatiſchen —* und an Er Seite der Kardinal = 
tonelli 





1) Es ſei mir vergönnt, hier zur ewigen Schande zwei Artikel des 
römiſchen Tagblattes >Don Pirfones zu erwähnen, welches den Reich: 
nam des Minifters Roſſi verhöhnte. Am 17. November fchrieb es, mit 
Rückſicht auf die Verurtheilungen, „welche, ed von dem Minifter erfahren 
hatte: »Oh! Oh! der Minifter der Verurtheilungen hat ſich etwas weit 
von Haufe entfernt ,...... ichımweiß nicht, mas davon zu fagen ift, er 
hat es für „beiler gehalten; das Quartier zu wechſeln. Wer hätte „es 
geglaubt; eh! ! Arme zZeitungs-Madame, daß man fort und, fort fpottete, 
daß die Erhebungen des Volkes große Worte find, die Eeinen Schreden 
einflößen. Ich fagte es, als er mir die berühmte Baftonnade (die Ber: 
urtheilung) ‚geben wollte: Wartet auf das Fiascho! Etwas’ mehr als 
Fiascho. Die Summe aller Fiascho’s. der Welt. Er-hat fich —— 
den Hals! Wohl dem, der übrig bleibt.« 

Und. am 22. November: 

An dieſem Abend wird-im Theater Valle ui Brutus von Alfien 
gegeben. Der Brutus auf unſeren Bühnen iſt ein lebendiger Funke in 
unſeren Tagen von ſolcher Wahrheit der Handlung, daß er von den 
Vätern her ſich erneuert in den ſpäten Enkeln. und ich will ein Enkel 
fein, ich, will gehen, um zu ſehen den Großvater Brutus .. Brutus 
lebte in Rom und war groß, es fcheint mir, daß ich ihm noch ſehe mit 
jenen feurigen Augen, ‚mit jenem Zorne im Angefichte, mit jener Artig- 
feit. der alten Römer ihn ohne viele Complimente rufen höre: Dank 
ab, Tyrann Gäfar, oder ich morde dich. — Ich bin Fein Tyrann. — Ich 
morde dich. — Und was war zu thun? Entweder dank ab, oder ich 
morde dich.« 
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Joſeph Galletti, im Folge der Amneftie aus dem Staats- 
gefängniffe hervorgegangen, diefer Galletti, welcher auf das Kreuz 
des Papftes gefchworen, daß er, wo ed immer fein möge, für 
ihn fterben werde, war der Träger „der Begehren des Volfes. “ 
Man forderte vom Papſte die Fonftituirende Verfammlung und 
ein neues Minifterium ; das heißt, daß er fich des wirklichen 
Vorrechtes berauben folle, feine Minifter zu wählen, zugeitehend, 
daß fpäter die Konftituirenve ihn feines Reiches beraube. Pius IX. 
ftand-feft, und fagte nein, betheuernd, daß die Gewalt ihm nichts 
entrifien habe, und fügte bei, daß er eher bereit ſei, zu fterben, 
als demjenigen beizuftimmen, was feinem Gewiſſen widerftreitet 
Galletti drängte, bat, drohete; fagte, daß diefes ein furchtbarer 
Augenblid fei, ein Ausnahmsfall, die Verhältniffe fehr ernft, 
das Bolf in Aufregung. Pius IX. wiederholte, daß er nichts 
zugeftehen fünne, Galletti möge dem Wolfe feine,endgiltige Ant- 
wort überbringen. Jede Bitte war vergebens, kein Argument 
half etwas. Mit dem Bewußtfein, eine, traurige Botichaft zu 
erfüllen, erfchien Galletti an dem Erfer des Duirinal, um zu 
der Menge zu fprechen, welche anfing, über fein langes Aus: 
bleiben unmwillig zu werden, und theilte ihr. .mit, welche Antwort 
der Papſt gegeben habe. Bei diefer Antwort brach ein Wuth- 
gejchrei aus der Bruft von Taufenden aus, und das fich felbft 
überlaffene Volk, indem es fich für verhöhnt und verrathen hielt, 
wollte nur noch an fich felbft denken für die Vergeltung. In 
diefem Augenblic war e8, daß eine Handvoll Leute, welche im 
Gedränge an den Schranfen des: Quirinal ftanden, ‚mit Gewalt 
an ihnen rüttelten, wie wenn fie diefelben durchbrechen wollten. 
Die Schweizer, welche die Wache in den Höfen hielten, glaubten, 
daß fie angegriffen werden, ftießen ihre Hellebarden auf den 
Boden, und gleichzeitig wurde ein Musketenſchuß auf das Volf 
entladen. Dieſes war der Funfe, welcher die Mine entzündet. 
„Verrath! zu den Waffen !" Diefer Ruf widerhallte auf dem 
ganzen Plage; und einige Nationalgarden zogen ihre Säbel, 
einige Soldaten ftellten fich in Reih und Glied zu ihnen. Das 

4 * 
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racheſchnaubende Volf aber lief in die umliegenden Häufer, um 
fich zu bewaffnen, und verbreitete durch Nom die Runde, —* 
das Volk gemeuchelt worden 1), 

Die Schweizer zitterten und glaubten, der 10. Auguft ver 
päpftlichen Monarchie fei gefommen. Waffen von jeder Art wir 
derftrahlten in Kurzem auf dem ganzen Platze, nicht ausgenom⸗ 
men die der Artillerie; die Dächer, die Fenfter wimmelten von 
Soldaten, das hintere Thor des Quirinal wurde angezündet. 
Einige Salven gegen den Pallaft begannen; Monf. Palma, der 
fich an einem Fenfter zeigte, wurde getödtet. Der Augenblick 
war furdätbar, und wenn das Volf in den belagerten Pallaſt 
eingedrungen wäre, konnte Niemand wiffen, welchen Exzeſſen e8 
fich überlaffen würde. Pius IX, wandte fich wieder an Die 
Gefandten, welche ihn umgaben, und fprady zu ihnen: „Sie 
werden, Herren’ Gefandte, Ihren Höfen’ berichten, wie Der Bapf 
behandelt worben iſt.“ 

Der Bericht ift fo fehreeklich, daß, um meinen Worten jeben 
Verdacht der Uebertreibung zu nehmen, ich dieſelben von dem 
ſchon erwähnten Karl Rusconi, Miniſter der römiſchen Republik, 
geliehen habe. Er giebt in dieſen Zeilen die ſchönſte Vertheidi— 
gung des Bapftes. Wenn fie in dem Congreſſe zu Paris gelefen 
worden wären, fo hätten fie genügt, den Anflägern des Papſtes 
den Mund zu fchliegen. Es fcheint, daß Pius IX., als er in 
dem Duirinal angegriffen wurde, dasjenige zum voraus ahnete, 
was 6 Jahre nachher gefchehen fein würde. „Sie werden, Herren 
Gefandte, Ihren Höfen berichten, wie der Bapft behandelt worden 
ji." Haben die Gefandten Bericht erſtattet? Oder haben ihm 
die Höfe fobald vergefien? + Aber die Gefchichte vergißt das 
Gefchehene nicht, Die chriftliche Welt zittert noch bei dem 





31) &8 geht aus dem Prozeffe über den Mord des Pellegrino Roffi 
hervor, ©. 473—74, daß man ferner rief: Es febe die Republik, es 
lebe die Revolution, Top den Prieftern; und daß die Verſchwornen ent: 
ſchloſſen waren, wenn es nöthig wäre, den päpftlichen Pallaft zu ver- 
brennen. Man drohete auch, an St. Peter Feuer anzulegen. pi 
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Gedanken an die Gefahr des Papſtes, und knirſcht bei der 
Erinnerung an folhe Ruchlofigfeit. Das Statut wurde zu Nom 
an dem verhängnißvollen' Tage des 16. Novembers ermordet, und 
die Revolutionäre haben e8 ermordet 1). Weife handelten Die 
Deputicten von Bologna, welche an diefem Tage die Kammer 
und die Hauptftabt verließen 2). 





1), Die demofratifchen Blätter von Rom, der Contemporanen, die 
Pallas, Epoca, Speranza, Don Pirlone, das Giornale del Popolo ꝛc., 
erhoben die gottesräuberifche Nevplution des 16. November mit derfel: 
ben unverfchämten Frechheit zum Himmel, womit fie den Meuchelmord 
und die Dvation des 15. November gefeiert hatten. 

2), Folgendes ift der Proteft der Deputirten für Bologna: 

»Herren, Sie fennen die Ereigniffe des 15. und 16. November zu 
Rom; den Mord des Grafen Roffi, dem wilden Jubel über feinen Tod, 
die Bewegung der Stadt, die mit "bewaffneter Hand in den Quirinal 
getragenen Forderungen, den langen und feften Wivderftand des Papftes, 
und zuletzt die Anfündigung feines Machgebens , ald das Handgemenge 
begann , und das Blut vergoffen wurde. Bon da an übernahm das 
neue Minifterium die Gewalt. 

Im Angefichte folher Thatſachen, welche alle ohne die geſetzliche 
Mitwirfung der Kammern vollbracht wurden, wodurch die politifche 
Lage des Landes verändert wurde, und während man dem Rathe der 
Deputirten den Plan einer Eonftituirenden italienifchen Verſammlung 
unterfchieben wollte, war der erfte Gedanke, der ſich dem Geiſte darbot, 
daß für ein folches Werk eine beftimmtere Vollmacht, und hervorgehend 
aus einer breiteren Bafis der Erwählung, erforderlich wäre. Und diefer 
Gedanfe fchien vielen 'weifen und erfahrenen Männern durchaus ver: 
nünftig. Auf der andern Seite aber dachten wir an die Gefahren der 
Verzögerung, an das oberfte Gut der Eintracht, an die Unterftükung, 
welche die Kammern in der Eonftitutionellen Ordnung dem öffentlichen 
Wohle leiften könnten: und diefe Betrachtungen fchienen uns den Aus: 
ſchlag geben zu follen. 

Aber die erfte der politifchen Fragen war uns eine Frage des Rechts, 
der Menfchlichfeit, der Moral. Im dem Pallafte des Parlamentes, in 
welchem der heilige Tempel der Freiheit hätte fein follen, war ein Mi: 
nifter des Papftes, ein von der Stadt Bologna ermwählter Deputirter, 
ein alter und berühmter Profeſſor unferer Univerfität, ein Staliener, ein 
Menfch ermordet worden. Wir Eonnten nicht auf jenen Bänken figen 
bleiben, wenn die That von der Gerechtigkeit nicht feierlich unterfucht 
worden war. Dieſen unferen wohlüberlegten Willen erklärten wir fo- 
gleich einem der Minifter, welcher in feiner Ermwiederung ung verficherte, 
daß das Minifterium die erfte Verfammlung des Rathes micht hätte 
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Einige Tage fpäter brachte derfelbe Pius IX. fein ſo koſt⸗ 
bares Leben in Sicherheit, und weilte zu Gaëta im Königreiche 
beider Sicilien. Die Gefahr, in der fich Damals der heil. Vater 





vorübergehen laſſen, ohne anzufündigen, daß es die Einleitung des 
Prozeffed angeordnet habe. Solche Verſicherungen beruhigten uns fehr, 
und num Famen wir, fern von jeder Voreingenommenheit in Betreff der 
Perfonen, überein, in Ruhe das neue Minifterium anzuhören, indem 
wir uns vorbehielten,, nach feinen erften Handlungen unfer Fünftiges 
Verhalten einzurichten. In einem Punfte waren wir durch eine lange 
und bejtändige Weberzeugung einmüthig und entichloffen, nämlich darin, 
mit aller Kraft und mit jedem Opfer die Sache der nationalen Unab- 
hängigfeit zu befchügen. 

Die erfte in Wahrheit geſetzmäßige Verſammlung fand am 20, No- 
vember statt, der wir mit großer Angit und Erwartung anmwohnten. 
Aber das Minifterium war ftumm in allen Fragen; es ſchwieg über die 
Ermordung des Roffi, es fchwieg über die Anklagen , welche der Fürft 
von Canino gegen fein Programm erhoben, und es wagte nicht, auf den 
Borfchlag derer von Potenza irgend ein gewichtiges Wort in’ die Wag: 
fchale zu legen. 

Diefer Vorfchlag , welcher von den Deputirten von Potenza uner: 
wartet mitten in die Verſammlung geworfen worden, wollte, daß man 
eine Deputation ernenne, welche an den Thron Seiner Heiligkeit den 
Ausdrucf unferer Ehrfurcht und unmwandelbaren Anhänglichfeit brächte. 
Nach den Ereigniffen des 16. ftellte diefer Antrag offen und beftimmt 
die Lage der Kammer gegenüber dem Souverän feit, gab ein Syſtem, 
an das man ſich halten Fonnte, und ſchnitt den politifchen Heucheleien 
den Pfad ab, weiche das Land heute nur allzu fehr kennt und verachtet; 
diefen Antrag ftellen und fich für ihn entfcheiden, war, nach unferer 
Anficht eines und dasfelbe, und es Eonnte auch nicht einmal eine Ber: 
handlung ftattfinden, ohne das monarchifch-fonftitutionelle Volk, für 
welches das gegenwärtige Parlament vorhanden ift, mit in den Streit 
zu verfegen. Wir ftimmten alfo einmüthig mit unfern übrigen Mit. 
bürgern für den Vorfchlag, und es fchien zuerft, daß er gefiegt habe; 
ald aber ein entgegengefeßter Redner die Segenprobe verlangte, erflärte 
der Präfident, daß: der Antrag verworfen fei. 

Wir glauben an die aufrichtige Gemiffenhaftigfeit der Beamten des 
Rathes, und es ift uns nicht erlaubt , ohne Beweife einen Zweifel zu 
erheben. Wir fprechen nicht von den Demonftrationen der Zufchauer, 
während die Kammer berathfchlagte. Traurige Lage der Zeiten, wenn 
man die Freiheit der Meinung und des Wortes zu verhindern fucht ! 
Aber die unerwartete Berwerfung des Antrages der Potenzianer hob, 
nach unjerm Dafürhalten, die Grundlagen des Statutes auf, machte die 
Einfeßung der Kammer, und jede ihrer weiteren Berathungen ungiltig. 
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befunden, wurde von. demfelben Gioberti anerfannt, welcher am 
23. Januar 1849 von Turin an Muszzarelli, den PBräfiventen 
des Minifterrathes in Rom, jchrieb: „Es wäre nöthig, für Die 
perfönliche, Sicherheit des heiligen Vaters Borforge zu treffen, 
welcher, nach dem, was: fich ereignet hat, weder ungefährdet 
noch mit Würde nach Rom zurückkehren fünnte, ohne gegen Die 
möglichen Angriffe einiger Aufrührer gejchügt zu ſein.“ Pius IX., 
geftern ſo ſehr beflatfcht und gefeiert, -Fann heute, nicht „ficher“ 
nach Rom zurüdfehren, ohne geſchützt zu werden! Sind 
diefes, ihr Freiheitsmänner, eure Ehren? 

Als der heilige Vater nach Gaeta gekommen, betete er in 
dem ‚Heiligthum der HH: Dreieinigfeit, und fprach zu dem 
Heren: „Tiehe zu Deinen Füßen Deinen zwar unwürdigen Statt 
halter, welcher Dich aus ganzem Herzen: anflehet, würdige Dich 
über ihn. von der Höhe des ewigen Thrones, auf dem Dur figeft, 
Deinen. Segen auszugießen. Lenke, mein Gott, feine Schritte, 
heilige feine Abfichten, beherrſche feinen Geift, regiere feine Hand- 
lungen, damit er da, wohin Du ihn. auf wunderbaren Wegen 
geführet haft, und an jedem andern Orte Deiner Heerde, 
wo er fich befinden möge, ein würbiges Werkzeug Deiner Glorie 
und der Glorie Deiner Kirche fei, die, ach! jo fehr von Deinen 





Es ſchien uns, daß. von diefem Augenblicke unfer Wort, unfere Gegen— 
warf unnüß, vielleicht fchädlich wäre, und ein tieferes Gefühl unferes 
Gewiſſens befiehlt uns, unfere Verzichtleiftung auszufprechen. Nachdem 
wir diefes vollbracht , glaubten: wir unferer Ehre es fchuldig zu fein, 
uns ungefäumt in die Mitte unferer Wähler zu begeben, und ihnen 
unmittelbar Rechenfchaft über unfern Entſchluß geben zu follen. 

Diefes find, ihr Herren, die Thatfachen und die Erwägungen, welche 
uns beftimmt haben, und wir unterftellen diefelben Shrem Urtheile in 
der fichern Hoffnung, Ihre Billigung zu erlangen. Inzwiſchen beru: 
higet uns das Bemußtfein, ftetS das Gute gemollt, und in der Aufrich: 
tigkeit unferes Herzens gehandelt zu haben. Empfangen Sie noch ein- 
mal unfere Danffagungen für die Ehre, mit der Sie uns befleideten, 
ri wir Ihnen eine beftändige und lebendige Erfenntlichkeit beweifen 
werden, 

Bologna, 25. November 1848. 

Marco Minghetti. Carlo Bevilagua. Annibale Banzi.« 
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Feinden befämpft wird. Wenn ein Opfer, und wäre es auch 
das Leben, Deinem Herzen wohlgefällig fein Fan, um Deinen 
mit Recht Durch fo viele Unwürdigkeiten, die fie mit Worten, 
durch die Preffe, "und mit ihren Handlungen begehen, erregten 
Zorn zu befänftigen, fo fiehe fein. Leben, won dieſem 
Augenblide opfert er e8 Dir auf. Du haft ihm dieſes Leben 
gegeben, und Du allein haft das Recht, es zu nehmen, went 
es Dir gefällt: Aber doch! o mein Gott, e8 triumphire Deine 
Glorie, e8 triumphire Deine Kirche. Beftärfe die Guten, Halte 
aufrecht die Schwachen, erfchlittere mit dem Arme Deiner All 
macht alle, welche in der Finfterniß und in dem Schatten des 
Todes Liegen" 1). Gott aber würdigte fich, das Gebet feines 
betrübten Statthalters zu erhören, und feine Glorie triumphirte, 
es triumphirte feine Kirche ! 

Rom ohne den PBapft ift ein Leib ohne Geift, und nad 
der Entfernung des Bapftes Töste fich mehr und mehr die 
Kammer auf. „Die Abgeoroneten waren auf einem Bulfan, 
fehauten nach ihren heimathlichen Zaren, die Entfernung "des 
Fürften hatte alle ihre politifchen Ideen verwirrt, hatte alle ihre 
Plane verkehrt, und da ſie in der Zufunft nichts anderes fahen, 
als Abgründe und Kataftrophen, fo wurde ihre Zahl in der 
Verfammlung jeden Tag geringer, bis daß fie unter die gefegliche 
Zahl gefommen waren." (Rusconi). Das. Minifterium- ſprach 
die Prorogation aus, und berief. ſodann eine Eonftituirende Ver: 
fammlung, Gott weiß wie! und unter den Läfterungen und Ber 
wunſchungen der Sterbint, Gabuzzi, Savini, erklärte fie um 2 
Uhr Morgens am 9. Februar „das Papſtthum thatfächlich und 
von Rechtswegen ventfegt der weltlichen Regierung des Kirchen- 
ftaates, und diefen hinfüro als reine Demokratie vegieret unter 
dem gloriofen Namen der römifchen Republik.“ 





») Documenti della Memoria storico-polemica sulle ostilita della 
rivolta contro il Cattolieismo negli avvenimenti di Roma, pubblicati 
negli Annali delle scienze religiose, vol. VII, fasc. XX. Roma 1850, 
trimestre di marzo e aprile, p. 175. 
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Am 14, Februar 1849 erhob Pins IX. zu Gaëta, in 
Gegenwart des  diplomatifchen Corps, umd umgeben von dem 
heiligen Collegium, „feine Stimme gegen ein Unterfangen, das 
fich dem Anblicke der Welt mit dem vielfachen Charakter der 
Ungerechtigfeit, des Undankes, der Thorheit und der Gottlofigfeit 
darftellte ; gegen welches Wir, umgeben von dem heiligen Colle— 
gium und in Eurer Gegenwart, würdige Nepräfentanten der mit 
dem heiligen Stuhle befreundeten Mächte und Regierungen, auf 
die feierlichite Weiſe proteftiven, und es als nichtig erflären, 
wie Wir es in Betreff der vorhergehenden Akte gethan haben. 
Ihr, geehrte Herren, waret Zeugen der nie genug zu beflagenden 
Ereigniffe vom 15. und 16. November des verflofienen Jahres, 
und einmüthig mit Uns Habt Ihe fie beflagt und verdammt ; 
Ihr beftärktet Unfern Muth in jenen traurigen Tagen ; Ihr ſeid 
Uns in diefes Land: gefolgt, wohin Uns die Hand Gottes führte, 
welche erhöhet und erniedriget, aber welche jene nie verläßt, die 
auf ihn vertrauen; Ihr bildet auch in dieſem Augenblick um 
Uns einen edlen Kreis, und darum wenden Wir Uns an Euch, 
damit Ihr Unfere Gefinnungen und Unfere Proteſte Euren 
Höfen und Euren Regierungen wiederholen möget.“ 

Auf den’ Geruch der Republif lief Mazzini nach Rom, der 
zum: Deputirten der Verſammlung und zum römifchen Bürger 
gewählt wurde. AS er zum erſten Mal in die Kammer eintrat, 
fprach er von dem Rom des Volkes, von dem faden Feuer, von 
dem Lichte, das um die Todtenäder läuft, und bald darauf ward 
er zum Triumvir ernannt, mit unbefchränfter Vollmacht für 
den Krieg der Unabhängigkeit und der Unverfehrtheit der Republif. 

Nun ein Blick auf Mazzini, König von Rom, und ein Blick 
auf den Bapft, den Verbannten von Gaeta. Gehen wir fehnell 
hinweg über dieſe Regierung, welche Lord Palmerfton der päpft- 
lichen vorzuziehen wagte, um fodann die Siege Pins IX. in der 
Berehrung der europäifchen Mächte zu bewundern , welche ihm 
ihre Hilfe bieten; in den Verhandlungen über die weltliche Re— 
gierung des PBapftes, die in den Parlamenten Europa’s geführt 
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wurden, in den Bezeugungen der Anhänglichfeit und der Ehr- 
furcht, welche der Fatholifche Erdfreis dem Verbannten von Gaeta 
fandte; in. dem St. Veteröpfenning, welchen die Gläubigen edel: 
müthig und freiwillig ihm entrichteten ; und zulegt in der frans 
zöſiſchen Nepublif, welche die römische Nepublif niederfchlug, und 
in ‚dem Nachfolger Napoleon’8 des Großen, welcher den Nachfol⸗ 
ger des Martyrers Pius VII. nach Rom zurüdführte. 


1. Kapitel. 


Die Regierung Mazzin’s in Kom verherrlicht die Regierung 
Pius IX. und befchämt den Lord Palmerfton. 


Lord Palmerſton, ver politifche Gentaur mit dem Haupte 
eines Tory und mit dem Schweife eines Wigh, der Feuerbrand, 
welcher das Feuer anzündet, wo er immer anftreift, wie ihn eines 
Tages Herr Roebuck nannte, der Lord Feuerbrand, wie man ihn 
allgemein in England nennt, verfuchte e8 im Jahre 1856, betrübt 
darüber, daß das untere Italien in Ruhe lebe, daß die öffentli- 
chen Verhältniſſe in Rom fich befeftigen, den Brand wieder zu 
entzünden durch eine Rede, welche er am 6. Mai in der Kammer 
der Gemeinen hielt 1). Ich will aus ihr die folgenden Worte 
hervorheben, welche den Stoff zu einer Unterfuchung geben müſſen, 
indem ich, mix vorbehalte, länger. von diefer berühmten Verband: 
lung zu Sprechen, wenn ich bei dem lesten Theile Diefer * 
werde angelangt fein. 

„Welches auch immer ‚die Mißbräuche in der innern Ver— 
waltung des Kirchenftaates fein mögen, alfo der Lord Premier, 
fo wird doch. feiner von denjenigen, welche die perfönlichen Eigen: 
fchaften des Papftes kennen, annehmen fünnen, daß es Seine 
Heiligkeit jemald an Milde habe fehlen laſſen. “Aber diejenigen, 





») Der Lefer wird weiter unten Lord Palmerfton von den — 
dern und von feinen eigenen Freunden gezeichnet finden. 
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welche „thatfächlich" im Namen des PBapftes „regieren“, machten 
fich fchuldig Handlungen der Tyrannei und Unterdrückung, deren 
Furchtbarfeit kaum übertrieben werden kann. Als ſich Lord Minto 
mit einer Miffion des englifchen Cabinets nach. Italien begab, 
gab, er den Regierungen der Halbinfel weiſe und gemäßigte 
Rathichläge,, und einige von dieſen Regierungen hatten angefan- 
gen, feinen Rathichlägen zu folgen, als die Revolution. in ‘Paris 
ausbrach, und unter dem. Eindrucde diefes Creigniffes erhoben 
jich die feurigen Geifter Italiend gegen Alles, was einer feften 
Ordnung Ähnlich jah, wie fie immer, wäre, und ‚begingen  folche 
Ausfchweifungen, daß der Papſt genöthigt war, feine Hauptftadt 
zu verlaffen. Obgleich damals einige Grauſamkeiten begangen 
wurden, auf welche man in Zeiten. der Bolfsbewegungen ftets 
gefaßt fein muß, jedenfalls that die proviforiiche Regierung von 
Rom alles, was fie thun Fonnte, um fie niederzuhalten, und die 
ewige Stadt wurde nie beffer verwaltet, als zu der Zeit der 
Abwefenheit des Papſtes.“ 

Ich will hier nicht darauf eingehen, zu jagen, was gegen- 
wärtig die. päpftliche Regierung fei, welche von Lord Palmerfton 
mit der revolutionären Anarchie von. 1849 verglichen wurde. 
Jetzt werden wir uns befchränfen, fchnell die Thaten der Mazzi- 
nianifchen Verwaltung zu prüfen, und Die wenigen Graufam- 
feiten, welche von dem engliſchen Minifter angeführt wurden ; 
und wie wir uns furz vorher der Gefchichte des Carlo Rusconi 
bedient haben, um unfere Worte über jeden Verdacht. zu erheben, 
jo. werden wir uns jest mit der. Auftorität des Carlo Luigi 
Farini umgeben , deffen „Römifcher Staat” von, Sir Gladftone 
in das Engliſche überfegt wurde. 

Gegen Ablauf des Jahres 1848, erzählt alfo Farini, hatten, 
nach der. Entfernung des Bapftes, Diejenigen. freien Spielraum, 
welche aus Rom den Sit der. italienifchen Conftituirenden zu 
machen, und jedes noch fo waghaljige Experiment zu verſuchen 
gedachten. Die Cirkel, welche fchon im ganzen. Lande eingerichtet 
worden waren, ftellten die eigentliche politifche Macht dar. Es 
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war ihr ‚beftändiges Bemühen, die nöthigen Stimmungen und 
Kunftgriffe zu bereiten, um die Wahl von Männern zu erzielen, 
welche zu jedem Außerften Schritte entfchloffen waren. „Sie 
empfahlen entweder Jünglinge, glühend von Enthufiasmug, 
oder Marktfchreier, deren Unmwiffenheit ihnen pen Muth gab, 
über Alles zu ſchwätzen, oder die in den geheimen Gefellfchaften 
Ergrauten, oder die Republikaner , die Armen mehr als die 
Reichen, die Ungebildeten mehr als die Gebildeten, weil Reich- 
thum und Wiffenfchaft in Verdacht brachten, und weil man 
allgemein fagen hörte, daß man den Gelehrten und den Frommen 
nicht trauen dürfe” 1). — Im jeder Stadt und jedem Flecken, 
und in Rom noch mehr, waren die Gewohnheiten und die Un- 
verfchämtheit derjenigen tonangebend, welche das lärmende Bes 
fenntniß ablegten, daß fie die Freiheit vertheidigen, und welche, 
fu gut fie es vermochten, fich die Mühe gaben, jeden foliden 
Bürger bei den aufrüßrerifchen oder gottiofen Verfammlungen 
in Verdacht zu bringen, „Und diefes waren doch ehrliche Mäner, 
welche, nicht umeingedenf der von dem verbannten Papſte empfan- 
genen Wohlthaten und Ehren, und kundig der Uebel, welchen 
der Kirchenftant und Italien mit folcher Blindheit und Kopf- 
Iofigfeit entgegen getrieben worden, auf Mittel fannen, die Pei- 
denfehaften zu mäßigen, und die Gemüther zu beruhigen, und 
gerade darum auf den Plägen und in den Cirkeln mit irgend- 
einer plauſibeln Anklage oder einer puren VBerleumdung, mit 
Vervächtigungen oder Befchimpfungen verfolgt wurden“ 9. Alle 
die Höchften Würdenträger des Staates legten entweder ihte 
Aemter nieder, oder weigerten fich, an die Ausführung des Er- 
laſſes für die Wahlen Hand anzulegen ; und diefe Pflichterfüllung 
wurde ald Verrat} ausgefchrieen. So urtheilten über ehrenvolle 
Handlungen jene, welche ihr Streben betheuerten, das Reich der 
reinen Freiheit und der abfoluten Gerechtigfeit zu begründen! 





) Lo Stato Romano dell’anno 1815 al 1850, per Luigi Carlo 
Farini, vol. III, 2a, ediz. Firenze, Felice le Monnier, 1851, P. 118. 
2) Farini, 1. IV, cp. 8, p. 151. 


61 


Zu einer Zeit, in welcher mit Noth die alten Zufammens 
rottungen der. Straßenräuber im. Zaume gehalten wurden, zu 
welcher die politifchen Bewegungen Feder als je fich erhoben 
hatten, liegen die Regenten zu Rom, durch Dekret vom 19. Ja— 
nuar, allen zu öffentlichen Arbeiten Verurtheilten zwei Jahre von 
ihrer Strafzeit nach, ‚mit Ausnahme. der Rüdfäligen und der 
wegen liberlegten Mordes, wegen Fälſchung und ausgezeichneten 
Raubes beftraften, und festen alle diejenigen in Freiheit, welche 
nur zwei. Jahre Strafzeit hatten t).. In Rom: und ‚in allen 
Brovinzen wurde ein Inquifitionsgerichtshof errichtet, den fie 
Junta der öffentlichen Sicherheit nannten, welcher. eine fchleunige 
(o das Dekret) und ftrenge Ausführung. aller Gejege bewirken 
ſollte. Am 13. Januar beſchloß die proviforiiche Commiſſion, 
daß jeder Privatmann, oder Staatsbeamter, welcher auf mittel- 
bare oder, unmittelbare Weiſe die Berufung der. Wahlfollegien zu 
verhindern verfuchen würde, als Störer der öffentlichen Ordnung, 
als Feind des Vaterlandes erklärt, daß er firenge und ungefäumt 
follte geftraft werden 2). An dem gleichen Tage richtete Armellini 
eine Proflamation an. die Bevölferungen, in der ex, nachdem ex 
die » Allmacht. der allgemeinen Stimmgebung, der Weihe aller 
Rechte, wie er fagte, verherrlicht hatte, mit den verrichten Worten 
ſchloß: „Aufrührer find die, welche fich gegen. Das erwähnte 
Brinzip erheben, welche gewaltfam ‚oder, auf Schleichwegen defien 
Anwendung beftreiten , darum erflären ſie fich jelbft als außer: 
halb des Gefeges... .... Die Epochen der Wiedergeburt Fündigen 
fich, wie das Gefeg auf dem Berge Sinai, durch Donner und 
Gewitter, an." Und der vormalige Gonfiftorial-Advofat befchenfte 
den. römifchen, Staat mit, den Inquifitions-Commiffionen., „Ver⸗ 
ſchwoͤrung nannten fie die Treue des geſchworenen Eides bei 
dem Soldaten, das Murren einiger Conſtitutioneller, die allge- 
meine Sleichgiltigfeit“ 3), Die Clubbs der Eirfel waren allmächtig, 
und ließen merfen, daß, wenn die Wahlen nicht nach ihrem 





4) Farini a. a. O.  ) Farini, 1. IV, ep. IX, p-, 158. *) p. 159. 
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Wunfche ausfielen, daß fie dann Vorforge getroffen, mit Gewalt 
ihren Wunfch zu erreichen ; und wenn die Nationalverfammlung 
die Republif nicht ausgerufen, würde man fie auf dem öffent- 
lichen Plage ausrufen, und mit den Lauen nach der eteajtigen 
verfahren werden. 

Es war die Zeit, in welcher alle Vermeffenheiten, alle Be- 
gierden und alle Sorten von Ehrgeiz auf die Oberfläche ftiegen : 
jedes Dorf entfandte feinen Philofophen, welcher um den Preis 
rennen wollte; die Klugheit und die Wiffenfchaft waren verflucht 
als verdammte Ariftofratie; das reife Alter erregte Verdacht ; 
laufe, was laufen kann; der Preis war für die Halsbrecher ; 
Menfchen von neueftem Datum meldeten fich um ihn, und erhiel- 
ten ihn 1). Durch die Wahlen auf Staatsfoften auf dem Ca— 
pitol ftärften fich die Eifrigenz; man machte eine Veränderung 
in der Weife der Abftimmung, und alles gelang nach dem 
Wunfche der Clubbs. Mittlerweile gerirten fich die Negenten 
als Diftatoren, und am 20. Januar festen fie eine militärifche 
Commiſſion ein, mit der Vollmacht, Urtheile ohne Berufung zu 
fällen, fie im Verlaufe von 24 Stunden auszuführen, gegen 
jedes aufrührerifche, wenn auch unausgeführte, Attentat (fo fagt 
das Dekret), welches gegen das Leben oder Eigenthum der Bürger 
gerichtet wäre, oder das in irgendeiner Weife die öffentliche wirklich 
beftehende Ordnung zu untergraben die Tendenz hätte. So zogen 
fie, unter der Berficherung, eine fchranfenlofe Freiheit geben zu 
wollen, vor ihre Gericht die „Vendenzen“, die Herrichaft der 
Umfturzmänner umftürzen zu wollen 2). 

Mit Hinterliftigen oder wüthenden Befchuldigungen wurden 
die Deputirten denungiet, welche ihre Stimme gegen die Republif 
abgegeben hatten; die phrygifche Müge wurde auf das Kreuz 
gefegt, das auf der Spige des Obeliöfen auf dem Bolfsplage 
ftehet ; befchimpft und thätlich angegriffen wurden die Bedienten 





2) $arini, 1. IV, ep. IX, p. 162. *) Lo Stato Romano, cp. X. 
Nuove leggi, p. 164. 
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mit Livreen auf den Kutfchen auf dem römifchen Corſo; Don 
Pirlone refpeftirte weder eine geheiligte Sache, noch Perfon; das 
Parlament war fo zufammengefegt: einige armfelige und verru- 
fene Menfchen, zahlreiche Buben, viel Enthuftasmus, viel Thor- 
heit, wenig politifcher Verſtand. 

Am 18. Februar wurde in der Nationalverfammlung von 
Karl Rusconi, dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
der ſchon oben von uns erwähnte Proteft Pius IX. verlefen. 
Nach beendigter Lefung erhob fich Campello, und fagte: „nachdem 
diefer heilige Raum von einem folchen Leſeſtücke befudelt worden 
fei“, fchlage er vor, daß alle Pferde der fogenannten apoftolifchen 
Valläfte, und der fogenannten Nobelgarden, für den, Dienjt der 
Artillerie requirirt werden; die Regierung dev Nepublif würde 
fodann alles Nothwendige für den geziemenden Dienft des Papſtes 
beforgen.” Elender Spott! Und das Geſetz (ſie nannten es 
ein Geſetz!), gefagt gethan, wurde, man kann nicht fagen bera- 
then, oder, wie gewöhnlich votirt, fondern e8 wurde geheult 1). 

Es wurde ein Zwangsanlehen mit einem harten und dummen 
Gefege auferlegt. Gabuſſi wollte, „daß e8 nur auf den Reichen 
falle, der im Ueberfluffe Hat, und welcher der größte Feind. der 
demofratifchen Prinzipien ift. Wer nicht. Meberflüffiges Hat Crief 
er aus), darf dem Anlehen nicht unterworfen werden (und von 
den Tribunen herab applaudirte man), denn ich bin der Mei- 
nung, da wir eben in einer revolutionären Lage uns befinden, 
man nicht nach den Begriffen der gewöhnlichen Gerechtigkeit ver- 
fahren dürfe.“ Und Sterbini ſprach: „Seit welchem Tage handeln 
wir jo an diefer Parthei? Wir machen revolutionäre Geſetze, 
weil wir wollen, daß die Republik fich in jeder MWeife, und um 
jeden Preis fich erhebe. Ich mache feinen Unterfchied mehr 
zwifchen einem politifchen und Finanzgefege. Die Republit muß 
auf jedem Wege, fei ed durch ein Strafgefeß, fei e8 durch ein 
Finanzgeſetz, diejenigen heimfuchen, welche gegen die Republif 





») $arini, 1. V, cp. II, p. 235. 
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intriguirt haben (ehe fie eriftirtel).  Wißt Ihr, was dieſe 
Herren, diefe Adeligen gethan, welche das Land verließen, da es 
in Gefahr war? Sie haben proteftirt gegen unfere Revolution, 
fie haben dieſe Stadt in Gefahr gebracht, fie haben: fo gethan, 
daß fih das ganze Volf, gezwungen vom Hunger und vom 
Elend, gegen uns bewaffnete. Der Staat mußte die Koften auf 
fich, nehmen, um die Bevölferung in Ruhe zu erhalten, indem ‚er 
ihr Arbeit gab, weil diefe Adeligen , weil die Reichen aufgehört 
hatten, ihnen Verdienſt zu geben, indem fie. ftets dahin arbeiteten, 
daß das Volk fich gegen ung: enpören ‚möchte. Sie ſollen nun 
die Strafe ihres. Verrathes zahlen!" 1) 


Gegen die Priefter und Brüder zeigten die Aufrührer eben 
Tag im höhern Grade ihren Zorn, auf den Straßen verfolgten 
fie diefelben mit Schmäßungen, fo daß viele das priefterliche 
Gewand ablegten, und fich als Laien kleideten; die wilden Rotten 
politiſcher Banditen erfüllten mit Blut und mit Thränen die 
Städte Imola, Sinigaglia, Ancona; die Bergparthei in Frank- 
reich entfandte ihre Glückwünſche an die römifche Verſammlung, 
und diefe antwortete jener: vertrauet auf uns, wie wir auf 
vertrauen. 


Sie fchufen neue Treforfcheine für 251,595 Seudi, indem 
fie die von der päpftlichen Regierung gefchaffenen für zinslos 
erflärten, indem fie fo mit dieſer Karte die Hypothek der Zinfen 
ausgaben ; ein Betrug, und eine fchändliche Verlegung der öffent- 
lihen Treue! Sie verordneten eine Wermehrung der Tare 
(Duote) von 25 auf 100 bei allen jenen, welche in Zeit von 
6 Tagen nicht die erfte fällige Rate der Zwangsanleihe bezahlen 
würden. Die Frechheiten fteigerten fich mit den Uebeln des 
Paterlandes. Der Name des jungen Königs Viktor Emmanuel 
wurde mit Schmach bezeichnet, Chriftus und das Evangelium 
wurden profanitt 2). 





ı) Farini, p. 239, 240, 241. ) p. 247. 
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Und weil’ fierwiffen (ich führe Wort für Wort den Bericht 
Farini’s an), daß das Volk Gott anbetet,, und der Religion der 
Bäter anhaͤngt, fo brüften: ſie ſich mit ihrem veligiöfen Eifer, 
und) wie fieden eingebornen Sinn für Freiheit benügen, fo fuchen 
ſie die weligiöfen Gefühle zu. den Zweden ihrer Herrfchaft zu 
benügen; fie ahmen darin die Kaifer und die Tyrannen nach, 
welche, wenn ihnen die Schergen nicht genügen, fich zu heiligen 
Inquifitoren, Propheten und Hoheprieftern machen, und, unter 
dem heuchlerifchen Vorgeben, die’ Religion zu 'befchügen, "fie un: 
terdrücken und entwürdigen. Dieſes find nicht einmal Deflama- 
tionen, es find Reminiszenzen von —* und — — 
Und er erzählt: 

„Lange: Zeit war es in Rom Sie, dag man am Abende 
des Charfreitages in der Beterdficche ein großes Kreuz beleuchtete, 
welches von der Kuppel herabhing, indem es ein unficheres Licht 
durch die dunfeln Säulen: verbreitete. Im Jahre 1824, unter 
der Regierung Leo's XI. , wurde diefer Gebrauch wegen Sfan- 
dales abgeſchafft. Die Triumvirn aber machten fich eine Ehre 
daraus, ihm wieder einzuführen. Man fagt, es fei ein Gedanfe 
des Armellini gewefen, welcher die Neigungen und Begehren des 
römiſchen Volfes genau kannte. Advokat der Heiligen, Mann 
der Toga wie ded Prieſterrockes, wußte er, daß dasfelbe die 
Schaufpiele liebte, und die Luft, gewürzt mit Religion. Die 
Beleuchtung wurde veranftaltet, das Licht, welches die Gräber 
der Apoftel san dem Tage beleuchtete, welcher den Gläubigen 
Ehrifti Leiden in das Gedächtniß ruft, 309 die Neugierigen herbei 
zu dem Schaufpiele, die Ausgelafjenen zu den Bachanalien. Und 
ed wurde ein Kunſtfeuerwerk mit drei Farben angezlindet, um, 
wie es nur allzu befannte Elerifer zu thun pflegen, die politifchen 
Symbole mit den religiöfen zu vermengen: eine doppelte Heut: 
chelei und Brofanation. Und deſſen rühmten fie fich; fo daß ver 
„Römische Monitore” (ſo hatten fie nach franzöftfchem Vorbilde 
die Regierungsgzeitung genannt) drudte: „es habe fich in mora- 
(ifcher und patriotifcher —— ein Schauſpiel erneuert, 


Marg. Sieg. 5 
Suppl. z. Ber. Bere. (Gams) Kirchengeſch. 
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das. in ‚der frühern Zeit ein müßiger Zeitvertreib war, der die 
Augen. blendete, ohne eine Spur in der Seele zu ‚hinterlafjen.“ 
Als fodann der Oftertag erſchienen war, jo befahlen die, Trium- 
virn den Ganonifern von St. Peter, den gleichen feierlichen Got- 
tesdienft zu veranftalten, welchen der Statthalter Chrifti zu begehen 
pflegt ; und als diefelben, wie es ihre Pflicht war, fich weigerten, 
als Diener Gottes: in der Eigenfchaft von politifchen Schau- 
fpielern zu figuriren, ſo fand ſich ein Militärfaplan, "von dem 
einige vermutheten, daß er interdicirt worden, und fie machten 
ihn an einem der vier Altäre des heil: Petrus pontificiren, 
wie manı zu. jagen pflegt, an welchen bloß der Papſt und der 
in Folge päpftlicher Bulle dazu delegirte Dekan : des heil. Eolle- 
giums das heiligſte Opfer darbringen. Der Tempel: war in 
feiner. ganzen feftlichen Pracht; es affiftirten die, Triumvirn, viele 
Deputirten, Bedienſtete, die Clubbs, die Conſuln von Toscana, 

der. Schweiz, Nordamerifa und England; es raufchten: vie Milt- 
tärmuſiken. Nach, Beendigung feiner Meffe verfügte ſich der 
Prieſter in Prozeſſion auf die ‚große Loggia der Beterdfirche, 
von welcher aus der Bapft das Fatholifche Volk zu fegnen pflegt. 
Er trug das heiligfte Saframent in Mitte der revolutionären 
Standarten, und, ſegnete die in Mitte des großen Platzes fnieende 
Menge unter den Kanonen- und Glodenfchlägen ; es erſchien 
Mazzini auf der Loggia, und die Nepublif wurde ausgerufen. 
Wer das-Schaufpiel ſah Cund ich fah es ), dachte betrübt an 
die, verfluchte „Heuchelei, und wie ein Wolf, das nicht genähret 
ift mit. einer ftarfen und ernften Religion, das Opfer von Heuch- 
lern aller. Sorten ift. Der Briefter Dal’ Ongaro betitelte in 
dem NRömifchen Monitore diefes Feft „Novum Pascha“ (‚Neues 
Oſtern“), indem er die Republik Tobpries, welche das „freie 
Volk“ durch Ehriftus in dem Saframente habe ſegnen 
laſſen, und er fchloß feinen Panegyrikus alfo: „Es fehlte, nicht 
durch unſere Schuld, der Statthalter Chriftiz nach feinem Weg- 
gange blieb zurück das Volk und Gott“ 1). 


4) $arini, Lo Stato Romano, lib. V, cap. VI. La Pasqua, pag. 
319, 320, 321; und „Monitore Romano“ del 9 di aprile 1849. 
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„Die Triumvirn verdammten die Canonifer von St. Peter 
zu einer Geldbuße von 120 Seudi für Jeden, weil fie ſich ſchon 
geweigert hatten, das Tedeum für die Nepublif zu fingen, und 
weil fie ſodann nicht »da8 „Neue Paſchah“ des Priefters Dal- 
D DOngaro feiern wollten. Al8 Grund der Strafe wurde ange- 
‚geben, daß die Canoniker gröblich die Würde der Religion verlegt, 
Sfandal erweckt, und daß es Pflicht der Regierung fei, die Re- 
ligion unverlegt zu erhalten 1). Aber man ſieht, welcher Art 
die Freiheit war, mit der die Diftatoren Nom beſchenkten, und 
man ftagt fich, welche Religion fie unverlegt erhalten wollten ! 
‚Und weil von der Freiheit die Rede ift, fo ift e8 gut, zu Tagen, 
daß, nachdem: der „Conftituzionale Romano” von den Skandalen 
gefprochen, welche fich. in der Petersficche am Abende des Ehar- 
freitages zugetragen Hatten, ‘der Volksklubb darauf drang, daß 
das Blatt geftraft würde, und Sterbini felbft unterfchrieb die 
drohende Anklage, und der „Monitore" druckte fie. Und dieſes 





). Die Eanonifer des Kapitels vom Vatikan proteftirten ‚gegen den 
von den Triumvirn ihnen gemachten Vorwurf, als hätten fie sauf gröb- 
liche Weiſe die Würde der Religion verleßt.« Der Proteft wurde in 
dem „Constituzionale Romano“ vom 11. Aprif 1849 gedruckt, und lau- 
tete: Wenn das Defret der Triumsirn vom 9. April den Canonikern 
nur eine Geldbuße aufgelegt hätte, fo hätten fie ſich ſchweigend mit dem 
Bewußtſein tröften Fünnen, eine .unserdiente Strafe zu erleiden. Aber 
da fie angeklagt find, die Würde der Religion gröblich verlegt, und 
unter dem Volke Aergerniß und Entrüftung hervorgerufen zu haben, jo 
fann das Kapitel, dem die einzelnen Mitglieder dienen, weder in An- 
betracht der eigenen Ehre, noch in Rückſicht auf die Meinung religiöfer 
Ehriften , diefen Schandfleck nicht‘ ftillichweigend auf fich liegen laffen. 
Es iſt alfo nöthig, daß alle es wilfen, daß, am heiligen Oftertage, von 
Seite des Kapitels in nichts _die Feier des Gottesdienftes in dem Tempel 
des Batifans verabjäumt worden fei, welcher vielmehr mit der her: 
kömmlichen Feierlichkeit vollbracht wurde. Die Gegenwart des Kapitels 
fehlte bloß einer Funktion, für welche: deſſen Gegenwart: von Feiner 
Seite in Anfpruch genommen worden, und an welcher es, wenn auch 
aufgefordert, ſich nicht hätte betheiligen Fünnen und dürfen, gerade 
darum, weil (abgefehen von der Meuheit des Ritus, welcher dabei ein- 
geführt wurde) die Geſetze der Kirche verbieten, den Anordnungen 
irgendeiner weltlichen Obrigkeit in geiftlichen und kirchlichen Dingen zu 
— « 

5* 


68 


war: die Freiheit der Breffe, gleichwie die Freiheit des Gewiſſens 
geheiligt war durch Die Verurtheilung der —* von St. 
Ale un BR 

Sehen Sie, Mylord, Die prsbifofche — der heiligen 
Stadt, die. Sie: mit der väterlichen Regierung des Papſtes zu 
vergleichen, wagten! Aber die Thatfachen, die ich eben angeführt, 
waren Ihnen vielleicht unbefannt? Und doch habe ich fie ent- 
nommen ‚dem „NRömifchen Staate“ des Farini, der von Sir 
Wilhelm Gladftone in das Engliſche überſetzt wurde. Und 
Gladſtone, welchem diefe Dinge nicht unbekannt fein fonnten, 
warum: fiel er Ihnen nicht in das Wort, und warum erſtickte 
er Ihnen nicht das Wort auf der Zunge? Vielmehr, mit welchem 
Gewiflen ſtimmte er in Ihre Melodie ein, und warum wagte er 
nur die ‚päpftliche Regierung zu verwünfchen , da er doch 
unter den. Augen und im: Gedächtniffe fo viele fluchwürdige 
‚Gottlofigkeiten Hatte? Ob, am 6. Mai 1856 hättenıdie Gebeine 
des Edmund Burfe in ihrem Grabe fich erheben follen, als fie 
einen Minifter des Volkes von England eine Regierung, die 
in kindiſcher Weiſe die alte franzöſtſche Revolution nachäffte, der 
friedlichen. und glorreichen Realerung Don IX. vorziehen hörten. 


IV. Kapitel. 


Sortfebung der - gefcgüchfe der Iraufamkeiten und Schändlich- 
BeHER. der Demagogen unter der Regierung des Mazzini 
J in Rom. 


—— wir denſelben Gegenſtand, und zeigen wir ſtets 
an der Hand des Farini, wie die heilige Stadt während. der 
Abweſenheit des Papftes, und unter dem mazzinianifchen Stode 
regiert wurde, um die Aufrichtigfeit und Ehrlichfeit des Ei 
Palmen * viel augenſcheinlicher zu Pa 3 





ı) Farini, p- 39384, 
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Mazzini drängt auf große Energie, auf verdoppelte Energie, 
auf verbreifachte Energie, und zum Beweife feiner Energie faffirt 
er durch diktatoriſchen Machtſpruch den Bachtkoittraft des Salzes 1) 
Armellini verſpricht ein Geſetz, welches auf die Maſſen Eindruck 
machen wurde, nämlich daß alle Communitäten angehörigen Güter 
dem Wolfe geopfert, der Cultur des Landes geopfert werden 
follten, und die Mazzinianer fchaffen das Gefes, daß das Grund- 
eigenthum der veligiöfen Gefellichaften' „in fo viele Theile zerlegt 
werden jollte, daß ſie hinreichend wären, von einer oder mehreren 
Familien bebaut zu werden, welche anderer Mittel berambt 
wären“ 2). Es tft werth des’ fchmählichen Andenfens, daß einige 
von: denen, die bei der Polizei oder bei den Requifitionen bethei- 
ligt "waren, das Geld’ oder’ fonftige Werthfachen, welche zum 
öffentlichen Nutzen geſchenkt oder abgelaffen wurden, zu ihrem 
PBrivatnugen verwendeten, und daß andere mit Räubereien und 
Gewaltthätigkeiten fich befchmußten, ohne daß fie io ihre wer 
thaten die gerechte Strafe erlitten 9. 

Es ſchien fogar, fügt Farini hinzu, daß fie nur allzufehr 
Nachſicht Hatten mit den Thorheiten und der Schuld derjenigen, 
welche zu der mazziniftifchen Fahne fchworen, und man ſah den 
Meifter in vertraulichen Beziehungen mit Schurfen, der Ver 
fehr mit welchen "der Regierung die Auftorität raubte, deren 
Plane oder Werfe zu ftrafen. Drei unglüdliche Jeſuiten, oder 
Winzer was fie waren, wurden ergriffen und nach Rom geführt 
in Mitte der Verwünſchungen einer drohenden Volksmaſſe 
„Hieher, es find‘ Jefuiten: Sperre ein, ſperr ein.” "Bei der 
Brüde Sant Angelo wurden fie eher in Stücke jerriffen, als 
getödtet. Man vermwüftete die Landgüter, man drang in: bie 
Häufer, um Hand zu legen an das Eigentfum, und Gewalt 
zu gebrauchen, gegen ‚die Bewohner. Man, hörte die. Drohung 
ziſchen, daß die wide geplündert werden ** da ſie einen 





H zarini Lo St. Rom. vol. Ill, p. 334: 2) p. 335.) vol. 
IV, p. 56. | 
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großen » Hunger ‚nach, dem ‚Silber. der. Kirchen: und: der Klöſter 
hatten. ., Sie nahmen Pferde und Waaren im Namen des 
Heered 1). In, Ancona. imordeten ſie am hellen: Mittage auf 
den. PBlägen, im den Vorhöfen der Häuſer, in den öffentlichen 
Berjammlungen, ‚unter: den Augen der Truppen, welche die Mebel- 
thäter gewähren ließen: Es waren daſelbſt Angeftellte der Po— 
lizei, welche, Banditen, Richter und Henfer in einer PBerfon, die 
Bürger - um das Leben brachten, welche ſie von Amts wegen 
gegen Angriffe vertheidigen. mußten Glücklich war, wer mit 
Gold ſich das Leben erkaufen oder durch die Flucht es retten 
konnte; ſo waren die Gemüther vom Schrecken beherrſcht, ſo 
ſehr war jede Autorität in Verachtung geſunken, ſo ſehr war 
die Tyrannei zügellos. Die zu Ancona ungeftraften Verbrechen 
ſtiegen zu ſolcher Höhe, daß die fremden Conſuln darüber der 
Regierung ihr Bedauern ausdrückten, und die ſchreckliche Kunde 
davon in das Ausland brachten. Sie legten eine Steuer von 
30,000 Sceudi auf das Eigenthum des heiligen Hauſes von 
Loreto, und. mit „der Kraft der Dolche wollten ſie eine Republik 
gründen.“ Sie, trieben ihren Muthwillen mit: dem Pomp des 
papſtlichen Hofes, ſie zündeten Freudenfeuer an mit den Caroſſen 
der Kardinäle, fie verhöhnten die Beicht, indem ſie die Beicht- 
ſtühle aus den Kirchen nahmen, um ſie auf dem „Plate de 
Bolfes" in Flammen aufgehen zu laflen 2): is 
„Zambianchi hatte won der neapolitanifchen Gränze, wo et 
mit, Finanzbedienfteten auf der Wache fich befand, : Briefter und 
Bürger als Gefangene nah Rom gefandt, welche ‚des Haſſes 
gegen die Nepublif bezüchtiget wurden, ‚und weil die Regierung 
ſie in. Kurzem frei wieder: ziehen * hatte er, wie er es ſelbſt 





by $arini, vol. IV, p. 57-59. 3). ol! 'V,p . 149. „L’ Italia 
del popolo* fagte: »Aus den Flammen der Bagen ak Kardinäle ent: 
brannte und gieng auf der Piazza del Popolo ein Licht hervor , welches 
den Tag erleuchten wird, auf dem die Wölfer ſich eines Tages verbrü⸗ 
dern werden in einer veligiöfen Entwicflung, in einem er er: 
löſender Werke und der Liebe.< [ef 
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fpäter bezeugte gefchtworem; von nun am nicht blog die Rolle 
des Raufers, fondern auch des Richterd und des Scharfrichters: 
zu fpielen. Und‘ er hielt feinen gottlofen Schwur; denn als er 
nach Rom zurückgekehrt war, und auf der Straße Monte Mario 
den Pfarrer B. Sghirla, Dominikaner, traf, ſtreckte er ihn todt 
nieder, und rühmte fich deſſen; und: nachdem er in. Trastevere 
und zur Santa Maria fich einquartiert Hatte, fo argmwohnte er 
entweder: oder gab er vor, daß Briefter und‘ Brüder zu dem 
Auine der Republik konſpirirten, er gieng nach Prieftern und 
Brüdern auf die Jagd, hielt fie in San Gallifto gefangen, und 
fing an, ſie zu fchlachten. Wie vieles ihrer waren, iſt ſchwer 
zu ſagen: er ſelbſt ſchrieb ‚nachher, ſei es, daß es ſchreckliche 
Prahlerei oder Wahrheit war, daß es viele waren; von den 
Namen der Ermordeten habe ich keine Kenntniß, außer von dem 
des Pfarrers der heil: Maria ſopra Minerva, P. Pelliciaio, 
gleichfalls eines Dominikaners; man ſagt, daß 14 ſchlecht begra- 
bene Leichname in dem Kloftergarten gefunden wurden" ?); 
Mazzini wollte das Fronleichnamsfeft auf dieſelbe Weiſe 
gefeiert: wifien, wie er das „Novum Paſcha“ hatte gefeiert Haben 
wollen. » Aber während dieſe Andachten vor ſich giengen, welche 
bei, den: Gläubigen in | dem Auf der -Gottlofigfeit, bei allen in den 
der Heuchelei famen, "enthielt fich die rohe und zügellofe Parthei, 
welche die: öffentlichen PBläge beherrfchte, Feiner Art von Schänd» 
lichfeiten, die man an Prieftern begehen: konnte, und unter ‚den 
Lohgefängen der Freiheit und den Anfündigungen der Brüder: 
lichfeit wurden die Wohnungen angetaftet, angetaftet das Eigen: 
thum;, der eine Bürger in feiner Perſon, der andere in feinem 
Hab, und Gut angegriffen, und die: Requifitionen: des edlen 
Metalles: wurden eine Loekfpeile für NRäubereien und: ein Vor: 
wand. zu Plünderungens Auch fonnte die Regierung: nicht, 
obgleich ſie wollte und es verſuchte, Ordnung fchaffen, denn die 
Diebe waren mächtiger als fie, wovon fie eine Probe ablegten ; 





1) Farini, a. D. 
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denn als eined Tages in den Zimmern des Triumvirates eine 
mit Silberwerf gefüllte Kaſſe geſiegelt wurde, in Gegenwart des 
Balentini, seines durchaus zuverläffigen Verwalters der Finanzen, 
fo fand er ſie an dem Tage nachher , als er fie in die — * 
ren laſſen wollte, geöffnet und entleert 1). 1197 

Und. die Diebftähle, die Räubereien, die Granfomfeiten; 
welche mit der Regierung Mazzinis ihren Anfang nahmen, dau⸗ 
erten bis zu dem Tage des Einzuges der Franzofen in Rom 
fort, san welchem‘, nachdem ein Auflauf sentftanden ‚war, zwei 
oder drei Priefter erdolcht wurden ;' Bantaleoni ‚welcher ange: 
griffen wurde, wertheidigte fich mit einem Degen; der Abbate - 
Perfetti, welcher fich in feiner Gefellfchaft — wurde von 
einem’ Dolch getroffen 2). | 

° Diejenigen, welche diefe Zeit antif nannten, — nicht 
* können, daß eine ſolche Regierung von einem Miniſter 
von Großbritannien, in öffentlicher Verſammlung, im Angeſichte 
des civiliſirten Europa’s, mit der Regierung des Papſtes Habe 
verglichen‘, ja derfelben fogar Habe vorgezogen "werben können. 
Aber Lord Palmerfton ftand auf gutem Fuße mit der römifchen 
Republif eben in diefen Tagen, in denen fie fich durch die ſchreck— 
lichften Verbrechen  befledte. Karl Rusconi, Minijter des Aus 
wärtigen,, wandte fich an ihm mit Zuverficht, und ſchrieb ihm 
am 3. Juni 1849, indem er die er und Diff 
—— — anrief. | 

Eure Erzellenz, ſagt er, ift zu fehr von edler Liebe’ erfüllet 
für das eigene "Land, als daß Sie nicht fühlen follte, daß in 
diefem großen Kampfe der Freiheit mit der Tyrannei der auf 
dem Continente geführt wird, England, eine Macht der’ erften 
Reihe, auch einen Antheil in worderfter Reihe zunehmen hat; 
daß England, wenn es nicht auffeinen Primat Verzicht leiften, 
wenn es nicht feinem) Einfluffe entfagen will, nicht ein müßiger 
Zufchauter "bei einem’ Kampfe bleiben darf, in welchem die wich- 





1) Sarini, t. IV, p. 177-78. 2) p. 357. 
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tigften Intereffen der Welt in Frage ftehen.“ Und Lord Pal 
merfton wagte bis auf dieſen Tag die Läfterung vorzubringen, 
welche, er am 6. Mai 1856 wiederholte. Denn Marioni, Ge: 
ichäftsträger der Republik: in London ‚ fchrieb, indem er von 
feinen Bemühungen Kunde gab, in diefem Tone nach Rom: 
„Er Lord Palmerfton) hat eine ſehr lange, Unterredung mit 
mir gehabt, Er Hat zugegeben, daß unfere Lage, als Regierung, 
ſich um vieles. gebefiert habe feit dem’ erften Tage unferer Eon: 
ferenzen. Er hat zugegeben, daß er die Anklage gegen die 
Schrediensparthei, als hinderte fie den allgemeinen Ausdruck des 
Volfswillens, welcher ſich in einer Reaktion zu Gunſten des 
Papſtes offenbaren würde, als eine ungerechte betrachten zu 
müſſen glaube, denn auch der Papſt habe zugeftanden, daß ihm 
der. Wille des. Volkes als weltlichen Fürften abgeneigt ſei“ 1). 
Sieben Jahre nachher, als es ihm ſchien, daß die Verbre— 
chen „der Nömifchen Republik in Vergeſſenheit gerathen  feien, 
unternahm Lord Balmerfton deren öffentliche Vertheidigung und 
ihre Apotheofe. Vielleicht lobte er fein eigenes Werk, lobte er 
die Regierung, welche er zu Rom: durch feine Künfte und feine 
Umtriebe ‚hervorgerufen hatte! Und wir haben geſehen, "welche 
Regierung er lobte. ' | 
“Nun wollen: wir vom der Auktorität des Karl’ Ludwig 
Farini, welcher durch die Tendenz feiner Schrift vielmehr dahin 
geftimmt war „die Schändlichfeiten der Republik zu verhülfen, 
als fie aufzudecken, übergehen zu dem Gewichte der Prozeſſe, 
welche nach der päpftlichen Reſtauration in Rom geführt wurden, 
und zu den ſo zahlreichen Enthüllungen und Beweisſtücken, 
welche in denfelben enthalten find, und es wird immer deutlicher 
werben, welcher Art eine Regierung war, welche von Lord Pal: 
merfton Lob einärnten, und feinen Schu erlangen fonnte. Zu 
Slorenz wurde im Jahre 1853 ein Buch gedruckt, mit dem 
Ditel Schreckensthaten des demagogiſchen Geiſtes in dem 





A J 
») Farini, „Lo Stato Romano“, vol, IV, p. 140—45. 
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Römifchen Staate; aus den Prozeßakten ausgezögener' Bericht.“ 
(Slorenz, gedruckt bei Johann Bapt. Campolini), ein Foftbares 
Werf, worin all die zahlreichen unter der Republifbegangenen 
NRuchlofigfeiten aufgeführt find. Hier werden Handlungen der 
Unzucht, des Ehebruchs in Imola, der Schändung in Romj der 
Schändlichfeiten der Finanzbedienten in den Spitälern ,’ welche 
unter; der Leitung von Buhldirnen ftanden, die man aus ven 
Gefängniffen von San Michele hervorgeholt Hatte, "berichtet 
Hier wird erzählt von den Raubthaten in Poggio Mirteto, in 
dem Klofter Farfa, in Eivitävecchia, in Orto; von den in Sini- 
gaglia geftohlenen Gerichtspapieren; von den an andern Orten 
verbrannten öffentlichen Aften; von den Meuchelmörden in Per 
jaro, Ancona, Loreto. Dort werden: dargejtelt die Thaten der 
„Hölliſchen Gefellfchaft" in Sinigaglia und des „Blutbundes* 
in Ancona. Dort wird gehandelt von der Gottlofigfeit der 
Demagogie, won der allgemeinen Verfolgung des Elerus, ange: 
führt werden die ſchrecklichen "Schlächtereien der Briefter‘, die 
wunderbare Rettung des Biſchofs von Gubbio, die can dem 
Kardinal: Lambruschini und an Monfignor Boscht ausgeübten 
Mishandlungen, die verſuchte Vergiftung ‘des Kardinals von 
Fermo, der Meuchelmord des Canonikus Specchietti in Sini⸗ 
gaglia, des Pater Bonarelli in Ancona, und des Pater Ofeller ; 
die Brofanationen in Givitävecchia, die Gottlofigfeit der republi- 
kaniſchen Truppen, fo zwar, daß ein Schriftfteller. fagen konnte: 
„ünfere Croaten find nicht die von Croatien, fondern die Croa⸗ 
ten; welche vom Kirchenftaate kamen, und welche au — * 
Hauke den — * und Baſſi at 1): i 
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tn 5) „Eatti atroci“, p. 324 Wir wollen hier nicht: übergehen, daß 
derfelbe "Her von Beffeps den Maszzini »einen neuen Nero« nannte, 
>Wir werden nichts gewinnen, jagt Herr con Leſſeps, wenn wir uns 
in dieſe Politik 'einmifchen, deren Haupt, Mazzini, die Einwohner von 
Rom unterdrückt, erfchrecft und plündert: Das Ende’ von folhem Sy: 
ſteme ift nur das Defizit und das Bankerott. Sch habe zu Rayneval 
gefagt, daß ich gefucht habe diefem neuen Nero die Maske wegiureißen. & 
($arini, vol. IV, p. 116.) 
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Es ift mir allzu ſchmerzlich, ähnliche Thatfachen zu berüh— 
ven, welche ‚eine ſolche Schmach auf ‚mein Italien warfen, und 
deßwegen übergehe ich Mehreres, was ich noch darüber fagen 
könnte... Das Gefagte genügt, um fennen zu lernen, was die 
Römiſche Republif war, und wer Lord: Balmerfton ſei, welcher 
diefe Anarchie der Regierung des Papſtes gegenüber zu ftellen 
wagte. Als Gegenbild wollen wir nun: den verbannten Pius IX, 
in Gaeta ſehen, umgeben von der Anhänglichfeit, der Liebe, der 
Verehrung der europäifchen Mächte. 


V. Kapitel. 


Pius IX. in gasta, und die Ffürften und Völker ihm zu 
Füßen. 


Im: Jahre 1848 warı Louis Philipp, König der Franzofen, 
von feinem Throne geftürzt und in die Verbannung getrieben 
wordem; und Europa vernahm die, Kunde davon mit großer 
Gleichgiltigkeit. Der Kaifer von Defterreich, vertrieben aus feiner 
Hauptftadt, mußte in die Berge Tirols fliehen, und Europa 
machte fich Feine Gedanfen darüber Cd. Viele Fürften in Ita- 
lien: und in Deutfchland verloren: ihre Kronen, die ihnen durch 
die Revolution entriſſen worden waren; und Europa bewegte 
ſich nicht. , Aber fobald als der Römische Bapft gezwungen war, 
Rom zu verlaffen, : und aus: feinem Lande zu flüchten; ber 
welches er zwei Jahre lang feine Wohlthaten: und feine Segnun: 
gen ausgegoffen hatte, war die Welt in Unruhe, die Diplomatie 
in Thätigfeit, und jede Macht von einiger Bedeutung eilte, in 
größter Sorge wegen des Gefchehenen, fo viel an ihr lag, daran 
mitzuwirfen, um ein Gegenmittel herbeizufchaffen. Warum diefer 
Unterichied? Warum folche Gleichgiltigfeit gegen. die. mächtigften 
Fürften, welche geftern noch Staaten der erften Größe vegierten, 
und dagegen fo _große Sorge um den niedrigen Fiſcher, um den 
Nachfolger des heiligen Petrus; dieß geſchah darum, „weil. die 


76 


europaiſche Geſellſchaft und vie ganze Welt‘; um zu’ leben, 
weder, den Kaifer von Defterreich noch den König der Franzoſen 
nöthig hatı'" Das geſchah darum, weil es in der Regierung der 
menfchlichen Geſellſchaft ein bloßer Zufall ift) ob Frankreich als 
Republik, als gemäßigte oder als abſolute Monarchie regiert 
wird; oder, ob der Kaiſer von Oeſterreich ſtatt zu Wien, zu 
Innsbruck wohnet; dementgegen ft eine Bedingung des Lebens, 
welche alle katholiſchen und nichtkatholiſchen Regierungen angeht, 
daß es einen Papft gebe, daß der Bapft nicht bloß das geiftliche 
Oberhaupt der Kirche, fondern ein weltlicher Fürft, ein Fürft 
in Italien, und der Fürft von Rom ift. Diefes ift das Werf 
der Jahrhunderte. Die Jahrhunderte haben es ſo gefchaffen, 
und ſie haben es gut gefchaffen, wie Napoleon! J. es ausſprach, 
und Keiner kann es ungeſchehen machen, auch die nicht, welche 
es ſo haben geſchehen machen. Karl der Große, und alle jene 
Kaiſer, welche zu der Befeſtigung der weltlichen Macht der Bäpfte 
beitrugen, wenn: fie duch ein: Wunder wieder auflebten, könnten 
ſich nicht zur Zerſtörung eines ‚Gebäudes erheben; au ‚beim fie 
ſelbſt die Fundamente gelegt haben! 

Deiterreich, Spanien, Frankreich, Bayern), alle Repräfene 
tanten: der ‚Fatholifchen Mächte folgten: dem Papfte nach Gasta, 
und sthaten die Römiſche Republik in den Bann der allgemei- 
nen Gefellfchaft, ehe: diefelbe geboren war. Die franzöftfche: Nez 
publif , die. fich ein: Jahr zuvor erhoben Hatte, fand eine leichte 
Anerfennung bei allen andern Machthabern ; die Römiſche Re— 
publifsdagegen feine; denn von den vielen Mächten jeder Farbe, 
jeder, Religion, jeder Richtung, in: welche die Welt‘ getheilt ift, 
fand fich feine, * eine, — ee mit — * —* 
** Pe er 





2) Nicht einmal das offizielle England‘, when dem Papfte io 
feindfelig iſt, wollte die Republik des Mazzini zu Rom anerfennen. 
Darüber hatte unlängft_ eine ‚gewiffe Miß J. Meriton White ‚bittere 
Klage, zu führen, melde von Joſeph Mazzini nach, Schottland geſandt 
worden war, ⸗um moraliſche und materielle Hilfe« zu Gunften des 
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Die, Spanifche Regierung richtete unter dem: 21. Dezember 
1848 eine Note, an die Regierungen: Europas, indem fie ihre 
Abficht erklärte: „Alles zu Gunften des Papftes zu thun, was 
nothiwendig erfiheine, um das fichtbare Haupt! der Kirche in den- 
‚jenigen Zuſtand der Freiheit, der Unabhängigkeit, der Würde und 
der Autorität wieder einzuſetzen, welche die Ausübung feines 
heiligen Amtes gebieterifch verlangt." In der Folge wendete: e8 
fich an, die Mächte Frankreich, Oeſterreich, Bayern) Sardinien, 
Toskana und Neapel, und lud fie ein, ihre Bevollmächtigten zu 
ernennen, und zu gleicher Zeit einen, Ort zu beftimmen, den fie 
als den paſſendſten für einen, Congreß erachteten D. 


Preußen und Rußland, das eine proteftantifch, das andere 
jchismatifch, ‚boten dem verbannten Papfte ihre Hilfe an. Schön 
und feierlich iſt die folgende Stelle aus einer Note Rußlands: 
„Die Angelegenheiten in Rom fegen die Negierung Ihrer Kai— 
ferlichen Majeftät in ſchwere Sorgen, und man würde fich fehr 
täufchen, wollte man annehmen, daß wir einen weniger lebhaften 
Antheil als die Fatholifchen Mächte an der Lage nehmen, in 
welcher fich ‚Se. Heil. Bapft Pius IX. befindet. Es unterliegt 
feinem) Zweifel, daß der Heilige Vater in Sr. Majeftät dem 
Kaifer eine redliche Unterftügung finden wird, damit derfelbe in 
-feine''geiftliche und weltliche Gewalt wieder eingefeßt werde, und 
daß die ruffifche Regierung fich entfchieden bei allen den Maß— 
regeln betheiligen wird, welche zu diefem Ziele führen können. 





zrothen Italiens« zu fammeln. Die Miß fchrieb einen. ihrer. ‚Briefe 
zu Paisley unter dem Datum des 11. März 1857, und fagt unter an- 
derm : »Die Engländer ‚glaubten‘, daß jedes Volk das Recht habe, die 
Regierung fich zu erwählen, die ihm am meiften- zufagt.. Warum alfo 
anerkannte England die Römische Republik nicht? England war ein 
proteftantijches Land, ihm lag der Papft gewiß nicht am Herzen; es 
hatte ein Jahr zuvor die frangöfifche Republik anerfannt.e Dennoch 
anerkannte, es die. Römische Republik nicht | Siehe »Paisley Herald«, 
angeführt von ' „Italia del Popolo* vom 25. März 1857, Nr. 33. 

ı) Mote des Signor Pedro y ri Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten Spaniens. t 
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Denn Rußland nährt gegen den NRömifchen Stuhl Fein Gefühl 
der Rivalität, noch eine religiöſe Erbitterung“ N). m 

Schon’ hatte der verbannte Papſt am 4. Dezember 1848 
im Allgemeinen alle Fürften und Nationen um Hilfe angerufen, 
und auch in der am 20. April 1849 im geheimen Conftftorium 
gehaltenen Allofution konnte er fich nicht enthalten, den Kardi— 
nälen den ausgezeichneten Troſt mitzutheilen,, welchen er aus 
den von allen Seiten erhaltenen Bezeugungen der Theilnahme 
gefchöpft Habe, auch von denen, welche mit ihm nicht durch das 
Band des "Glaubens vereiniget waren. Daraus zog er die 
Ueberzeugung,, daß alle, warn e8 auch wäre, einzufehen ver- 
möchten, daß. diefer Abgrund der Uebel, welche die Welt erſchüt— 
terten, aus nichts anderem entfprungen fei, als aus der Ber- 
achtung der. Fatholiichen Lehre, und daß er in nichts, anderm 
feine Heilung finden könne, als in der ‚göttlichen Lehre Jeſu 
Ehrifti und. in feiner, heiligen Kirche, welche, eine fruchtbare 
Erzeugerin aller Tugenden, und eine gefchiworene Feindin der 
Laſter, während fie die Menfchen zu jeder, Wahrheit und Gerech- 
tigfeit anleitet, und fie unter. fich durch gegenfeitige ‚Liebe: ver- 
bindet, auf wunderbare Weiſe der: öffentlichen Wohlfahrt: der 
bürgerlichen Gefellichaft aufhilft. Darum: hatte der heil. Vater 
vorzugsweiſe die Hilfe von Defterreich, Franfreich, Spanien: und 
Reapel angerufen.: Und man bemerfe einen gar auffallenden 
Umftand. Indem: Pius IX. diefe vier Mächte zu dem großen 
Werke der Wiederherftellung der päpftlichen Gewalt auserwählte, 
jo zeigte er gewiſſer Weife, daß vielmehr er ihnen, als fie ihm 
eine Wohlthat erwiefen, und legte, fo zu fagen, die, Grundſteine 
und die Stügmauern zu jenem wunderbaren Concordate, welches 
Defterreich fpäter mit dem heil. Stuhle abfchloß. Man Höre die 
Worte des Papſtes: 

„Nachdem Wir die Hilfe aller Fürften angerufen, "haben 
Wir noch in befonderer Weife fie von Defterreih nachjuchen 





t) $arini, II, p. 189-190. 
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wollen, und um ſo lieber, weil es nördlich, an Unſer Gebiet 
gränzt, und weil es nicht nur immer mit ſeiner ausgezeichneten 
Hilfe bemühet war, die weltlichen Beſitzungen des Kirchenſtaates 
zu vertheidigen, ſondern weil jeden Tag die gute Hoffnung 
wächst, daß aus dieſem Reiche, gemäß; Unſern glühendſten 
Wuͤnſchen und Unſern gerechteſten Hoffnungen, einige ſehr 
bekannte Prinzipien, welche immer von dem heiligen Stuhle ver- 
worfen wurden, werden beſeitiget werden, und daß ſodann die 
Freiheit der Kirche zum großen Nutzen und Frommen de Glaͤu⸗ 
bigen werde hergeſtellt werben“ 1). | 

Ich weiß nicht, was mehr Bewunderung erreget in diefer 
Zeit, ob die Frömmigkeit des heil. Waters, welcher, des Thrones 
beraubt und in die Verbannung "getrieben, viel mehr an das 
Wohl der Kirche, als an die Wiedererlangung ſeiner Herrſchaft 
denft, oder, die Macht des römiſchen Bontififates, welches. in der 
geiftigen Ordnung denjenigen das Geſetz auferlegt, von denen es 
Hilfe zu. der Wiedererlangung der weltlichen, Gewalt nachfucht ; 
oder endlich, die Wunder, der göttlichen Vorſehung, welche es fo 
ordnet, ‚daß. die, erite Kunde ‚eines. der hervorragendſten Siege der 
Kirche; von einem. beraubten, verbannten und in: fremdem ‚Lande 
aufgenommenen Papſte gegeben werde. Gewiß verdient’ jeder 
Diefer drei Punkte ‚große Beachtung, „und gfwn das a des 
Katholiken mit unnennbarer Freude. 

‚Pius IX. nahm ſodann die Hilfe Seankreiche aus. einem 
ganz beſondern Wohlwollen an, welches: er für diefe Nation 
empfand, und für. die unzähligen, Zeichen ‚von Frömmigkeit und 
Eindlicher Ehrfurcht, welche ihm vom. franzöfifchen Klerus ‚und 
Volke, zu Theil geworden. Er rief die. Hilfe Spaniens. an, weil 
diefe Nation, in: großer Angſt wegen der Bedrängnifie des 
Papſtes, und in. hoher Sorge, über feine, Lage, zuerſt Die Fatho- 
lichen Mächte aufgerufen hatte, daß fie, unter, ſich einen brüber- 





) Allocutio habita in Consistorio secreto Cajetae 20 apr. 1849: 
Quibus quantisque. Acta Pii IX, p. 167. | 
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lichen Bund jchliegend, fich bemühen möchten, ‘den gemeinfchaft- 
lichen Bater der Gläubigen und den oberften Hirten der Kirche 
auf feinen Sig zurüdzuführen.  Zulegt hatte Pius IX die Hilfe 
des Königs beider Sizilien angerufen, weil er die liebevolle Gaft- 
freundfchaft dieſes Fürften erfahren Hatte, dem er die größte 
Dankbarkeit bezeugte, und ihm darum diefes Zeichen’ ver Erkennt⸗ 
lichkeit gab. O Wunder ! der Papſt in der Verbannung belohnet 
feine Söhne für das DVerdienft, das fie um ihn haben, indem er 
deren Hilfe annimmt, indem er ihnen geſtattet, ihn auf feinen 
Thron zurüdzuführen ! 


VI. Kapitel. 


Die Munizipien bieten dem Papſte ihre Städte an, und die 
Parlamente verteidigen feinen zeitlichen Kefi bftand. 


Wie die Fürften, fo waren die Völfer ganz betrübt umd 
erfchlittert über die Entfernung des Papftes aus Nom, und fie 
beeilten ſich, Beweiſe ihrer Liebe und Anerbieten ihrer Hilfe an 
ihn gelangen zu laffen. Die heilige Fatholifche Kirche ift nach 
der Art des menfchlichen Leibes geftaltet, und gleichwie alle 
Glieder des Leibes das Leiden und die Schmerzen des Körpers 
fühlen, fo gerieth der ganze Fatholifche Erbfreis in Bewegung, 
und nahm Antheil an den Bitterfeiten des Papftes, des Hauptes 
und des Gentrums der Fatholifchen Einheit 1). Pius IX. war 
ein beleidigter, verrathener, beraubter Vater, und das ihm ange 
thane Unrecht traf die Liebenden Söhne, welche, weit entfernt, 
deßwegen ihn weniger hochzuachten, fich mit ihm inniger vereint 
fühlten, und fich nach Kräften bemüheten, durch Mitleid feine 
Leiden zu erleichtern, und feine Ehre und feinen Ruhm zu vers 
theidigen und zu ’verfechten. Es gefchah im Jahre 1849 das, 





) Si quid patitur unum membrum, compatiuntur Omnia membra. 
I. Cor. 12, 16. 
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was in der Kirche ſtets geſchehen war, und die Vorſehung hatte 
die: große Miſſethat der Revolutionäre zugelafien, damit die Welt 
jehe,) daß die Kirche: ſtets jung ſei, die katholische Einheit: ſtets 
mächtig „und damit die mazzinifche Läfterung Lügen geftraft 
werde : „der Katholizismus iſt erloſchen, or — — hat 
fich, verloren (in dem Despotismus 141). m m. 

In den erſten Lagen der Kirche , J man —* 
erfuhr, daß Petrus auf Befehl des Herodes eingekerkert worden 
war,‘ vereinigten ſich die erſten Gläubigen ſchnell, um für ihn 
zu bitten, und jubelten über feine» wunderbare‘ Befreiung 9. 
Als Cornelius: und Lucius in Banden ſchmachteten, gefättigt mit 
Schmach, schrieb‘ denfelben der heilige Bifchof won Carthago, 
Eyprian, im Namen der Afrifanifchen Kirche, indem er fie über 
ihre Feſtigkeit beglücwünfchte, und Theil nahm an ihren Schmer- 
zen. Und ſeitdem die Kirche Friede hatte, gefchah es nie, daß 
ein Papſt, entweder aus Undankbarkeit feiner Unterthanen, oder 
durch den Kampf der Factionen, oder den Haß der Fürſten, 
verfolgt: worden wäre, ohne daß die übrige Ehriftenheit nicht 
erregt worden wäre, indem fie das 'gefchehene Unrecht. wie ihr 
eigenes betrachtete, und indem fie den Papſt, welcher: litt); durch 
größere Ehre gleichjam entſchädiget Hätte, indem fie ihm diente, 
ihn aufnahm ‚ihm vertheidigte, ihm in den — Beſt 

or Staates wieder einfegte: 

Gelaſius IE) durch Heinrich Vn aus Rom ie flüch⸗ 
tete nach Frankreich, die Zufluchtsſtätte der vertriebenen Päpſte, 
und Faum angelangt in der Provence, fand er voll Eifer zu 
feinem ı Dienfte' herbeigereist und zu feinen Füßen‘ die Könige 
von Frankreich und von England. Eugen IH. , welcher beſon⸗ 
ders vor den durch Arnold won Brescia erregten Verfolgungen 
- geflohen war, erhielt bis von Armenien her ehrenvolle Deputa⸗ 
tionen, im Namen einer" großen Anzahl von Bifchöfen und deren 
Bölfern, welche, abſchwörend die Härefie des Neftorius, mit der 





Re ohinin2s „umie — — —— 
) Mazzini, Prose politiche, p. 39. 2) Meta Apostol. ep. 12. 


Marg. Sieg. 6 
Suppl. z. Ber, Bere. (Gams) Kirchengeſch. 
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katholiſchen Kirche fich vereinigten.  Alerander IH. machte, um 
fich der, Partei Friedrich’S des Kaifers zu entziehen, eine Rund» 
veife Durch Italien, Frankreich, Deutfchland, aber feine’ lange 
Berbannung iſt ein beftändiger Triumph, an ihn wurden gefandt 
Bothichafter und Gefchenfe won dem Könige von Jeruſalem, von 
Manuel dem Gomenen, Kaiſer von Konftantinopel, obgleich 
diefer auch Anhänger und Unterftüger des griechifchen Schisma 
war. Die beiden Könige von Frankreich und von England rech⸗ 
neten es fich zur hohen Ehre, ihm als Schildknappen zu dienen 
mitten unter. den Volksſchaaren, welcher er, wohin er zog, zu, 
jeiner Begegnung verſammelt fand. Er erhielt von allen Seiten 
Briefe amd Huldigungen von den Fatholifchen Biſchöfen, mind 
unter ändern von dem heil. Thomas, Erzbifchofiwon Ganterbury.) 
Es bildete fich für ihn: zwiſchen den Benetianern und faft allen 
Städten: der Lombardei, ein! fefter Bund gegen Friedrich, der im 
Venedig ſich gezwungen fah, zu den Füßen des heiligen Vaters 
fich zu werfen, und ihn um Gnade und Berzeihung zu bitten. 
Und: Aleffandrien (della Baglia) steht in Piemont, um den 
Feinden des Papſtthums zu ſagen, daß die Päpfte san Macht 
wachſen, je mehr die Verfolgungen gegen fie ſich ſteigern, und 
daß Alexander TIE in: der Verbannung dieſer Stadt ihren Namen 
gab. Pius: VIE verdunfelte im Gefängniffe: den, Namen: des 
größten Eroberers, und er riß ihm vom Haupte den Eriegerifchen 
Kranz, und eine Thräne von Pius IX. erfchütterte‘ die, Welt 1). 

+ Wir haben Pius VII: genannt ; feine Triumphe in der Ver⸗ 
bannung und in der Verfolgung find in dem Andenken: Aller. 
Wer fennt nicht die Bezeugungen: der Ehrfurcht," die er an jedem 
Orte erhielt, durch den er während feiner Gefangenfchaft: reifen: 
mußte, und wie ihm die Bevölferungen' entgegenfamen in großen 
Schaaren , ihm Beifall rufend, ihm mit: reichlicher Unterjtügung 
zu Hilfe fommend, und mit den Thränen in den Augen ihm 





1) Orbe Cattolico a Pio IX. Pontefice Massimo, esulante da Roma, 
1848 49, Napoli 1850, vol: 2. | | 
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ihre. Treue und ihre, Verehrung betheuernd. Die lauen Katho- 
liken fühlten, beim Anblicke der Leiden ded Vaters, in ihren 
Herzen. den verlorenen Eifer ſich wieder ‚entzünden. Jene Bi- 
ichöfe, welche. aus Furcht oder. aus Bethörung den Pflichten 
ihres Amtes ungetreu ‚ geworden, famen «durch. Das erhabene 
Beifpiel ihres . Hauptes, wieder zu ihrer Pflicht zurüd.: Und 
zuletzt verwundeten die Leiden, des Papſtes die Herzen der Rechtr 
gläubigen,, ja. fogar die der heterodoren ‚Fürften, welche: mit ein- 
ander ‚die Gewalt ihrer Waffen vereinigten, um denſelben, wie 
fie es thaten in den rechtmäßigen Beſitz keines Staaten zurüd; 
zuführen. | 

Und zum, zweitenmale gefchah daſſelbe bei Pius IX. Kaum 
hatte man in Frankreich ſeine Abreiſe von Rom erfahren, ſo 
entſtand ein Wetteifer unter allen Nationen, um dieſen Schatz 
zu beſitzen, welchen die ewige Stadt nicht genug hatte zu ſchützen 
gewußt. Es war das; Gerücht gegangen, daß der Papſt ſich 
nach Paris begeben werde, und alsbald brachte Herr Chapot, 
Volksvertreter für Gard, zugleich mit 84 Deputirten der fran⸗ 
zöſiſchen Nationalverſammlung einen Geſetzesentwurf ein, des 
Inhaltes: „In dem Augenblicke, in welchem der Papſt der 
franzöſiſchen Gaſtfreundſchaft ſich anvertrauet, beſchließt die Na- 
tionalverſammlung, indem ſie ihm ein feierliches Zeichen ihrer 
Verehrung und ihrer lebhaften Sympathieen geben will: Eine 
Deputation von Volksvertretern wird ſich zu dem heiligen Vater 
begeben, um ihm die Huldigung der Nationalverſammlung und 
des franzöſiſchen Volkes zu überbringen.“ Eine Republik, zwar 
empfangen, aber noch nicht geboren, vertrieb den Papſt, und eine 
triumphirende Republik war bereit, ihn aufzunehmen und ihm 
zu dienen! 

Der Generalrath des Departements Vaucluſe, Bertreter 
jenes jchönen Landes, welches ehedem die Graffchaft Avignon 
bildete, legte ,fchon am 4. Dezember 1848, zu den Füßen des 
verbannten Bapftes den Ausdruck feines ehrfurchtsvollen Schmerzes 
nieder, und fügte hinzu: „Indem: der Generalvath ſehnlich wuͤnſcht, 
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daß Eures Heiligkeit den gaſtlichen Boden bon Frankreich auser⸗ 
wählte, um daſelbſt dieſe Zeit der Prüfung zuzubringen, biftet 
derſelbe E. Heill Ihre Reſidenz in der Alten Metropole Ihrer 
Vorgamger naufzuſchlagen "Ihr fo gtauſani gepeinigtes Herz 
wird hier Herzen finden dankbar "für die Wohlthäten‘, "welhe 
Sie! der Sache der Freiheit erwieſen haben, nwand die An 
en mit denen der Vorſehung e8 gefallen hat Sie heimzirfuchen!« 
Auch der Munigpalrath· der · Stadt Avignon ſchtieb "an 
Denken defelben Jahres 1848| an den Papft: „In dem 
Augenblicte, in welchem die ganze Chriſtenheit ſich von demſelben 
Schlage getroffen fühlt, welcher den gemeinſamen Vater der 
Glaubigen zwingt, feine Hauptſtadt zu’ verlaffen, wagt die Stadt 
Avignon ſich zu erinnern, daß, "unter frühern ähnlichen Verhãlt⸗ 
niſſen, Ihre Vorfahren in ihrer Mitte einen des oberſten Pon⸗ 
tifikates würdigen Sig fanden: Würdigen Sie ſichheiligſter 
Vater, in Mitte der geheimnißvollen Truübſale, welche auf Ihr 
geheiligtes Haupt gelegt wurden von demjenigen der über die 
Reiche verfüget ſich deſſen zu) erinnern‘, daß Sie in’ Avignon 
Söhne haben, deren Liebe Ihnen nie geraubt wethen 
Kommen Sie alſo in unſere Mitte die wir Ahnen darbietken 
unſere· Herzen und unſere Arme ; mit unſerer unbegränzten An⸗ 
hanglichtkeit werden wir uns bemühen, 'Ihte Schmerzen zit lindern; 
kommen Sie, und laſſen Sie vor unſern Blicken die reine Flammie 
der chriſtlichen Freiheit erglanzen die die" Welt erleuchtet," ohne 
fie zu verbrennen "oder in Brand zu‘ ſtecken Frankreich, dieſe 
erſtgeborne Tochter der Kirche, wohl Wirdig, Ihre hochherzigen 
Gedanken du begreifen ſeufzet nach der Gunſt / Sie auf feinen 
gaſtfreundlichen Boden zubefigen.' Die Stadt Avigrion‘feufget 
noch inniger darnach, in dem Andenken an die Bande‘; die es 
verbanden mit den Bäpften‘, ein Andenlen⸗ das Eure Heiligkeit 
in allen" Herzen finden wien.) ba mans en e 
959. Marfeille verlangte ven Papft in ſeiner Mitte zu haben 
Die Erde von Frankreich, ſchrieb ihm der dortige Bifchof, wide 
in heilige . aufjubeln/ und ſeine Bewohner wuͤrden glauben,’ 
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daß dieſes Land ‚von, Gott ‚gefegnet ſei, wenn Sie unſere Küften 
berüßreten“ 1).,, Der Fürſt von. Chinay ſchrieb dem PBapfte Ich 
weiß ¶ daß das edle, frampöfifche, Land erfreuet fein wird, , Ihnen 
penfelben, Balaf feiner „alten Könige, anbieten zu —— aber 
wenn die, Greigniffe es ‚Eurer Heiligkeit, wäthlich machten, die 
Ruhe und, die Einfamfeit eines befondern. Aufenthaltes vorzu⸗ 
ziehen yo jo ‚bitte. ich, Sie, zu er 
über, das. ‚Schloß; von Menars4 2 ya an! shnillaln! shlam 
Aehnliche Anexbieten gelangtem,an den Papft von allen 
Seiten. Es iſt ‚fein auch noch fo, entfernte: ‚Land. ‚auf Erden, 
von dem nicht, ‚eine, Stimme, des Mitleidens mit: demUverbannten 
Rai ‚ich, erhoben. hätte; · Bon; Michoncan, Oaracha, Puebla, 
Duxango, Sonora,; Tetela, ‚Yucatan; in der Eonföderation von 
2 dexilo, von Oregonftadt im nördlichen Amerika, von Guadeloupe 
in, Mexiko, von Aucland in Deeanien, ‚von. Bahia in Brafilien, 
von, Bosnien: in. Dev. Türkei, von Conſtantinopel, von Japan, 
von Laodicen, in Syrien, von Martinique auf den Antillen, won 
—3* und Sidney in Auſtralien, von Natchez in, Miffiffipt, 
von Pondichery in Indien, von Quebek in Kanada, von San— 
—* in Chili, kamen Briefe und Anerbieten an: Pius IX. Wir 
wollen nicht fprechenz weder von den Schreiben / der Biſchöfe, 
noch der religiöſen Corporationen, aber eine Erwähnung verlan« 
gen die Zufchriften der Arbeiter von Nismes,. der chriftlichen 
Geſellſchaft won Orleans des katholiſchen Vereines von Prag, 
‚der gatholiten Belgichs, Der Schweiz, ‚Irlands, Defterreich6 und 
‚von hundert. andern. Städten, und» Staaten, ‚welche, Briefe alle 
zum Ruhme des Papſtthumes geſammelt und heraushegeben 
wurden in zwei Banden von etwa 800 Seiten in 46, AR dem 
* Der katholiſche Edlreis an Pius KR. * —RX 
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N y Birk —* Dezember 1848... 5) eb, 5, Denen 1848. 
= — Leſer, daß bie. konſtituirende Verſammlung der, Romi⸗ 
durch ‚ihr, Schreiben unter dem Datum des 2, März 


R das im Namen der Verſammlung von dem Prä- 
— etti, und von den Gefretären Filopanti⸗ Fabretti, Pen⸗ 
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Wir’ wollen ferner’ noch befonders Yon den Reden ſprechen, 
waich in den Parlamenten zur Zeit der Verbannung des Papftes 
gehalten wurden, und vorzugsweiſe in dem franzöftfchen, englifchen 
und fpanifchen Parlamente. Es wurde fchon des Vorſchlages 
des Heren Chapot Erwähnung gethan. Karl Dupin, in dem 
feanzöfifchen Parlamente "Abgeordnete für die untere Seine, 
beantragte am 30. November 1848 einen Congreß aller Mächte, 
welche Fatholifche Untertfanen oder Bürger Haben, "welcher "die 
Staaten des heiligen Stuhles als „heutrales Land“ und als 
underlegliche8 Gebiet erklären follte, das dem Heiligen Stuhle 
von den Vertrag ſchließenden Mächten als ſolches garantirt 
würde, und an jenem Tage verkündete er es, daß feine einzige 
chriſtliche Macht fein würde, welche es nicht an den Tag legte⸗ 
wie ſehr es ihr am Herzen läge, die Perſon und die Souverä- 
nität des heil: Vaters zu fchügen. Am 1. Dezember, während 
die Nationalverfammlung über das Budget des Marineminifte- 
riums verhandelte, kam eine Depefche an, welche meldete: „Der 
Papſt begiebt ſich nach Frankreich.“ "Herr Vivien meldete als 
bald, daß der Cultminiſter ſich nach Marſeille begebe um den 
Migen Vater zit empfangen. Es melden ſich alsbald Geſandte 
an die Kardinäle von Bonald und⸗ A er Me 
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nacchi — — ———— war, J— an alle Volten En Hatte, 
indem fie u. a.-fagt: »Ein neues Wolf wendet. fich an Euch, um Euch 
Wohlwollen, Achtung, Brüderlichkeit anzubieten. Als ein neues ſtellt 
dieſes Wolf ſich Euch dar, welches vordem das berühmteſte der Welt 
‚mar. „Aber zwiſchen der alten Größe und der ‚neuen-Auferftehung ſtand 
ein. Sahrtaufend lang das Papftthum« !, ıc, Alle Völker ſpotteten ent: 
weder, oder verabfcheuten »das neue Volke, welches deren »Brüderlich- 
feit« angerufen hatte, und warfen ſich auf die Knie vor dem erhabenen 
Verbannten von Gaëta. Diefe Thatfache würde allein genügen, um 
mit ihren eigenen Waffen die Nepublifaner von Rom umzubringen. 
‚Sie fagten: »Das Volf hat gewollt, Wer ift über das Volk?« — 
Mohlan, »alle Völker haben gewollt«, daß Pius IX. nach Nom zurück— 
fehren folfe ald unabhängiger Souverän, und daß die Römifche Republir 
in den Moraft surücfinfen folle, aus dem fie ſich erhoben hatte. Ber 
ift über alle Völker « 
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Parifis, Abgeordneter ,' eilt auf die Tribune, und ruft: „Seied, 
ihr Herren, geſegnet, im Namen Frankreichs und der ganzen 
katholiſchen Welt.“ Neue Beifallsrufe der Verſammlung, welche 
ihre Sitzungen 8 Tage langausſetzen wollte, weil eine große 
Zahl von Deputirten dem erhabenen Verbannten entgegenzugehen 
geſonnen war. Den, Erzbiſchof von Nicäa, apoſtoliſcher Nuntius, 
bhaft ergriffen durch, die in der Nationalverſammlung ausge— 
ſprochenen Geſinnungen, drückte ſeinen Dank aus in einem 
Schreiben an den Bräfidenten. Armand Maraſt, welcher Prä— 
jident war, antwortete dem Nuntius? „Die Nepublif, eingedenf 
der alten Ueberlieferungen, wird. treu ‚bleiben jenen, welche Franf- 
reich Davjtellten, als ein großen Unglüdlichen: gaſtfreundliches 
Land, als ein Land vol der Verehrung und‘ der Huldigung 
gegen die edelſten Tugenden,“ Die Schreiben des Nuntius und 
des. Präfidenten! wurden in der Berfammlung vorgelefen, und es 
folgte neue Bewegung, neue Beifallsbezeugungen. Iſt dieſes 
nicht ein großer Triumph? Welcher andere Verbannte * 
große Theilnahme für ſich erwecken können? | 
Aber weiſen wir auf, drei vorzügliche Reden. hin, die eine 
von dem Grafen. ‚Montalembert in der. ‚franzöftichen National 
verfammlung, am. 30, November 1848. gehalten; die andere von 
Donofo Cortes in dem Congreſſe der Deputirten Spaniens am 
4. Januar 1849; die dritte von, Lord Lansdowne in der Kammer 
der Lords von England am 21. Juli diefes Jahres gehalten. 
Der Graf von Montalembert verlangte von der franzöfifchen 
Republif, daß ſie nach Italien eile, um den Thron des: Papſtes 
wiederherzuſtellen/ und behauptete, daß dieſes ihr Intereſſe, ihre 
Ehre und ihr Recht von ihr erheiſche. „Sehet, ſprach er zu 
dieſen Republikanern, zweihundert Millionen Menſchen, die über 
die Welt zerſtreuet find, "nicht bloß in Irland, in Spanien, in 
Polen, in Europa, ſondern auch, in ‚den, Miffionen von China 
un in den Einöden von Oregon t); — aweihunbert Billionen 





* In der That ſchrieben die Katholiken vom Oregon am 5. Febr. 
1850 an den Papſt: »Wir wollten gern Deine Leiden theilen, heiligſter 


88 
werden im kurzer Zeit wiſſen, was? Sie werden erfahren die 
einen nach den andern, daß das Haupt. ihres Glaubens, der 
Lenfer ihres Gewiſſens der Führer ihrer Seelen, derjenige, den 
fie alle mit dem Namen des) Vaters nennen , belagert, inſultirt, 
unterdrückt, eingekerkert worden ift in ſeinem eigenen Palaſte. 
Sie werden alle fein voll der Entrüſtung und des Schmerzens 
Aber — was werden fie denn zu derſelben Zeit erfahren? Sie 
werden erfahren ; daß Franfreich, mit. derſelben Hand, mit der 
es vor 60 Jahren in feine: Gefegblicher und in feine Verfaffun- 
gen das Prinzip ider Freiheit des Gewiſſens und der Culte ge⸗ 
ſchrieben/ mit derſelben das Schwert Karl's des Großen gezogen 
hat⸗· Unterbrechungen und Lärm auf der äußerſten Linken, 
lebhafter und: anhaltender Beifall auf den übrigen Bänken.) Ja 
das Schwert Karls des Großen, um die Unabhängigfeit der in 
ihrem; Haupte bedroheten Kirche zu retten." Und der beredte 
Redner rief die Hilfe Frankreichs an „zu Gunſten der heiligſten 
und ehrwürdigſten Schmwachheit“,; der — des nter⸗ 
drückten und des Unfchuldigen. UENIHEUS SEN 
Ich) Habe gejagt, fligte er hinzu, dag die Shhwachheit 
Pius IX. unterdrückt "und unſchuldig je; unterdruckt von dem 
ſchwarzen Undanf' derjenigen , welche er mit fe iten Wohlthaten 
uüberſchüttet hat, und unſchuldig Ach, meine ‚Herten, warn 
war er ein Fürſt fepifbfofer etfee als Bis IX. e Man 
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Vater, um — drückende — zu Wir eilen wenigſtens 
herbei, um. großmüthig Dich mit unſerer Theilnahme und; —5 Liebe 
zu umgeben, um Dich, ſo viel wir Veen für ‚die Sch mach zu I 
fhädigen‘, weile gottiofe Menfihen aıf Dich häufen, und um dadu 

die: Bitterfeit des Leidens kelches —— welche eine gottloſe und 
allem, Guten feindſelige ‚Partei Dir d Kae: FERN Se 
die es der ‚göttlichen Vor ſehung — en Yu be werden 
zum Heile der Kirche ausfchlagen, —** Kan denfelben zu der Schmach 
ihrer Feinde: als Siegerin: hervorgehen wird... Denn das Schiff "des 
heil. Petrus Fann nicht untergehen.« (Siehe den Brief des Franz Nor: 
ver Blanchet, a bon —— * in —8 en = 
Ve hi, ‚P- 894. ————— ac nah DA 
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kann ihm nicht den Schatten einer Gewaltthat, den Schatten 
einer Treuloſigleit, den Schatten eines Wortbruches vorwerfen. 
Er hat verſprochen, hat: freiwillig. verſprochen und, war. immer 
freigebiger,: al8 feine Verſprechen. Man. kann, fein politisches 
Leben in zwei Worten zuſammenfaſſen; Amnejtie und Reform! 
Siehe feine Unfchuld , ſiehe ſeine Anfprüche auf, Eure Achtung 
und auf Eure Hilfe ? — neo von, — geiſtlichen 
vernca t © 
BDonoſo Cortes ſproch * zu ——— ‚Meine, sr 
Pin IX. wollte, wie fein) göttlichen Meifter, großmüthig, hoch- 
herzigofein. Nom’ hatte: Söhne in; der, Verbannung ,. Pius IX. 
fchenfte ihnen das Baterland; Nom umfchloß: Geifter, die für 
die Reformen ganz eingenommen waren, und. Pius IX->gab die 
Reformen; nden Liberalen gewährte er die Freiheit ;. jedes. Wort 
aus ‚feinem Munde wars eine-Wohlthat. Und nun entſcheidet, 
meine) Herren ‚ob feine Wohlthaten aröpen, waren Dem —* 
* die ihm gewordenen Unbilden 
Zu Rom auf feinem Throne war — it nicht ware Bart) 
er ** der chriſtlichſte Mann der Welt. Was hat; Rom 
gethan mit dieſem chriſtlichen, dieſem gerechten Manne? Dieſes 
Rom, wo einſt die Helden geboten, die, Cäſare und die Päpſte? 
Es hat den Thron der Päpſte mit dem Throne ‚dev Demagogen 
vertauſcht, und nachdem. es ſich gegen Gott empört, hat ed: den 
Dolch vergöttert. Siehe, dieß hat es gethan.ı Der Dolch, der 
Demagogen, der blutige, Dolch, iſt der Götze Rom's, dieſer Götze 
hat Pius IX. geſtürzt. Und dieſer Götze, welcher durch die 
Stadt feinen Umzug hielt, hat zu ſeinen Trägern die Cannibalen. 
Was ſag' ich, die Cannibalen ? Der Ausdruck iſt nicht der 
richtige: die Cannibalen find roh, aber, ſind nicht undankbar.“ 
„Ich nahm mir vor, freimüthig zu ſprechen, und. ſo werde ich 
ſprechen. Ich ſpreche es aus als eine Nothwendigkeit, entweder 
va der Souverän von Rom, nach, Rom zuruͤckkehre, oder daß 
5 MER, fein. Stein auf, dem. andern bleibe. "Die fatholifche 
Welt kann nicht zugeben, und -wird> nie die Vernichtung. ar 
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Ehriftentfumes im Prinzipe durch eine einzige "Stadt, die in 
der Hand wüthender Narren iſt, zugeben." Das gebildete Europa 
fann es nicht zugeben, und wird es nicht zugeben, daß ver 
Schlußftein der europäiſchen Eivilifation erfchüittert werde, Die 
Welt fann nicht zugeben und wird nicht zugeben, daß in der 
unfinnigen Stadt Rom eine neue und fremde Dynaftie, die 
Dymaftie des Verbrechens, auf den Thron gelange. Und man 
fage nicht, daß hier zwei Fragen feien, die eine zeitlich und die 
andere geiftlich ; daß die Frage ſei zwifchen dem weltlichen Fürften 
und feinem Volke, daß der PBapft beftändig fortvauert.. Zwei 
Morte Über dieſen Gegenftand, zwei einige‘ Worte — * 
Ganze erklären." Ins 
„Ohne Zweifel ift die geiftliche Gewal das Gifte ber Bin 
Papſte; die zeitliche ift eine Zugabe, aber eine unumgängliche _ 
Zugabe. Die Fatholifche Welt Hat das Necht zu verlangen, daß 
der untrügliche Ausfeger feiner Dogmen frei und unabhängig 
ift. Die Eatholifche Welt kann es nicht mit vollfommener Si- 
cherheit wiſſen, wie es nothwendig iſt, daß dieſer Ausleger 
unabhängig und frei fei, wenn er nicht Souverän iſt, denn ein 
Söuverän allein ift nicht abhängig. Deßwegen ift die frage 
der "Souveränität, "welche: ſonſt eine, politifche Frage iſt, in Rom 
eine religiöfe Frage. Die Fonftituirenden Berfammlungen, ‘welche 
in jedem andern Orte beftehen fönnen, können nicht in Rom 
fein; in Rom kann feine fonftituirende Gewalt beftehen, mit 
Ausichluß ver ſchon  beftehenden. Rom und der ‚Kirchenftaat 
gehört nicht Nom an, gehört nicht dem Papſte, es gehört der 
Fatholifchen Welt; die’ katholiſche Welt hat den Papſt als Beſitzer 
anerfannt, damit er frei und unabhängig ſei: ‚und der Papft 
jelbft kann ſich — OU EEE — *— — nicht 
berauben“ 132: 3m „ie 
Y) Siehe; Pio m. _giustificato, nei. — di Roma et d’ Italia, 
Discorso ai amanti della verita, con documenti. Fasc. 2. Torino, 
Nr ra Marietti , 1849. p 57-58. Man leje. in der Gaceta de 
adrid vom 20. Mai 1849 die Poede des Minifters Pidal, worin er das 


Recht unterfuchte, welches Spanien habe, Pius IX. Herrſchaft in Rom 
wiederherzuftellen. 
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Die Anſchauung des Donoſo Cortes über den Zuftand und 
die beſondern Verhältniffe Rom’ wurde auch zu London beftä- 
tiget und gebilliget!" Das Haupt der alten Whigpartei, ver 
Marquis’ Landsdorne, derfelbe, welcher heute ein Mitglied in 
dem Gabinette des’ Lord Palmerſton ift, ſprach, bei einer in der 
Kammer der’ Lords ftattfindenden Discuffton über die Expedition 
nach Rom,’ in Erwiederung ‘gegen Lord Aberdeen umd Lord 
Brougham, fich alſo aus: „Die Bedingung der Souveränität 
des Papftes hat das’ Eigene, daß er in Beziehung auf feine 
weltliche Macht nur ein Souverän des vierten oder fünften 
Ranges iſt, wogegen er in Betracht feiner 'geiftlichen Gewalt 
eine Souveränität befigt, die ihres Gleichen in der ganzen Welt 
nicht Hat. Jedes Land, welches römifche Fatholifche Unterthanen 
zahlt, Hat ein Interefie an der Lage des Kirchenftantes, und alle 
diefe. Staaten  müffen darüber wachen, damit ver PBapft feine 
Gewalt ausuͤben könne, ohne daß ihm ein Hinderniß durch irgend 
eine weltliche Macht gefest werde, * geiſtliche —* 
feſſeln könnte“ 1). 

Und mit diefen Anfüßtüngen bahnen wir uns den Wii, 

um fpäter den Angriffen der Diplomaten gegen die Regierung 
des Papftes in dem Congreſſe von Paris‘ zu begegnen, fo wie 
den Vorfchlägen des Grafen Cavour um die Intervention Frank 
reichs und Englands iin dem Kirchenftaate, Der englifche hoch- 
firchliche und freiſinnige Staatsmann widerlegte fehon im Jahre 
1849 wen "Grafen MWäleweti, den Minifter des Aeußern in 
Sranfreich, welcher fich beflagte, und einen Vorwurf ausfprach, 
daß etwas Anormales, in der Lage einer Macht fei, welche, um 
ſich zu erhalten, durch die Hilfe der Fremden aufrecht erhalten 
werden müßte. Der Graf Walewski verglich den Kirchenſtaat 
‚mit Griechenland, indem er. das ‚wieder laͤugnete, was er, einen 
en. er ausgefprochen hatte: D daß der Titel eines 


IBNBUN: 





| 5 R * zo diefer Rede in der Times vom 22. Juli 1849, und 
vom 23. Juli in’ dem Journal des Debats ok 
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erftgebornen Sohnes. der Kirche, defien der Regent von Frankreich 
ich, rühmet, dem Kaiſer die Pflicht‘ auferleget;,‘ Aa 
—* Hilfe und ‚Unterftügung zu gewähren isn am Ion 
1 Ders That, und, dem Rechte nach), bemerkt/ der Graf, Mon: 
Peine ‚find: alle Katholiken Söhne der. römischen Kirche, amd 
fein, Katholik iſt zu Rom ein Fremdling 1). Wie es Fenelon ſo 
ſchön ausdrückt, jeder Katholik findet dort ſein Vaterland Nein, 
nein, ‚jene, franzöft ſchen Soldaten waren feine | Fremdlinge, welche 
in Rom waren, um die Gewalt ihres, Vaters wiederherzuftellen. 
Das, was ſich fremd in Rom nennen muß, das iſt ſowohl die 
Republik, als die von wirklichen Fremden gemachte Revolution, 
vom einer, Handvoll von Vagabonden und durch die ganze Welt 
laufenden Verſchwörern, grimmigen Feinden der katholiſchen 
‚Kirche, und des heiligen Stuhles, welche in Rom aus allen 
Winkeln Italiens und der Welt zuſammengelaufen waren, um 
mit Gewalt ihren rohen Willen dem Fürſten und dem Volke 
aufzulegen· Rom iſt, in Kraft der von Lord Lansdowne ange⸗ 
führten Gruͤnde, weil es das geiſtige Haupt der katholiſchen Welt 
iſt/ in gewiſſer Weiſe das gemeinſchaftliche Eigenthum aller Ka— 
tholiken. Es rühmet ſich, die ewige Stadt zu fein: aber wer 
hat es denn ewig gemacht? Wer verhindert es, daß ſie nicht 
ſterbe, wie Babylon ‚und Memphis, oder falle in ein unheilbares 
Siechthum wie, Athen amd Konftantinopek,.mwenm nicht das 
Papſtthum und die Achtung, der Durch, dieſes Papſtthum wer- 
angemo Völker des —— Ui daß gen — * 
1 bite ei 4 931557199 in) Bra) 2 yschin 
SER 1 * —* welche ie der Graf — 
wurde ſchon von einem‘ Proteftanten,; dem Herrn. Band: gemacht, 
welcher aufrichtig ſchreibt; >Indem wir uns Rp 3 —1 wir 
nicht dieſes ſchwere Athmen, diefes Stöhnen, dieſes unru I nen, 
Neoson man tins "berichtet, daß ein gam Fremder! ergriffen werde; ſoviel 
vermag über uns der ‚wunderbare Gebrauch, welchen der Papſt son 
feinem Vorrechte als allgemeiner Water macht. « in diefer Rückſicht 
ſagte Montesquieu zu Duclos: »Rom ift eine von den Städten, in 
welche ich mich lieber, als in irgend eine andere zurückziehen würde.< 
(f. „Viaggio di DuclosZin Kali Parigi. 1794; p. 109 I 20 Ana 
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erſetzte, und dreimal Tänger als dieſes dauerte? Rom, das neue 
Rom) der" Kirchenſtaat was anderes iſt er, als das Werk der 
— * ihrer’ Liebe/ ihrer fee und hochherzigeit 
Achtung Für die Pänfte, keineswegs aber" die Stadt oder das 
Volk von Rom? da, wir finds, das katholiſche Europa 
welche das neue Rom errichtet, ahallen bereichert haben; und 
das römifche Volkiſt den chriſtlichen Volkern Dank ſchulbig 
wegen deſſen was'fie für es gelhan Haben, der Sidnun welche 
ſie in feiner Mitte zu feinem eigenen größten Vortheile aufrecht 
erhielten, 'daflır, daß fie biefelben nicht ihren Laumen oder ihren 
Leidenſchaften preisgaben 1). So ſprachen die Stastöhnännet; 
wer hun, —* * —— taten. di, ea | 


In 4 406) m —*01 


en NR Bari 


Der —— war eine, Demonftration * Völker zu 
Hunſten der- mpllchen; ‚Herrfchaft des: Bapftes. 


"Die Be welche, hier auf, Erben trete, und welche aus 
u ‚gebildet it, die noch auf, „der. Wanderſchaft begriffen, 
und, darum. ‚allen men chlichen Nöthen unterworfen. find, bedarf, 
um ‚zu leben, izbifcher Mitel, und jene, ‚welche gegen ihre an: 
geblichen Reictfrimer, ſchreien, wiſſen entweder nicht, was ſie 
wollen „ ‚ ober möchten, ‚deren Diener. an den Bettelitab bringen, 
um, wenn es wäre, durch den Mangel, ‚fie zu, gerrütten, 
Die, Mebung, der erſten chriſilichen Jahrhunderte ‚zeigt es klar 
genug, daß die Kirche bie Reichthümer ‚nicht an fich für, unver, 
einbar, ‚mit dem Charakter. und der Volllommenheit der Diener 
des neuen Geſetzes betrachtet Eines der vhrendften Schaufpiee, 
we ches ‚ung die. werdende Kirche darbietet, iſt das, ‚der erften 

ubigen, welche ihre "Befigungen verkaufen, und den Erlös zu 





NS da Taoh ya Wertchen —* Di 'e Lord Pältierston“, 
p- 9— —31. a Aal ! 
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den Füßen ‚der Apoftel niederlegen, ohne über: deren Verwendung 
näher, zu beftimmen 1); fo zwar, daß man, fchon vom Anfange 
an. die erfte aller Kirchen, von denſelben Apoftelm regiert; welche 
allen andern. Kirchen zum Vorbilde dienen follte, im Beſitze eines 
Fonds anfehnlicher Reichthümer ſieht, welche zur. Unterhaltung 
der Hirten und des. chriftlichen Volfes beftimmt waren. An den 
Orten, an welchen diefe Gütergemeinfchaft nicht eingeführt war, 
fonnten die, gleichen Prinzipien ‚der Religion und der, natürlichen, 
Billigfeit, welche den geheiligten Dienern ; aller alten Völker ungez 
heure Befigungen verſchafft Hatten, nicht werfehlen, in kurzem 
den Dienern. ‚der chriftlichen Religion ähnliche Vortheile zu ver- 
fchaffen. Diefes ift der wahre Urſprung der Zehenten, der, Erſt⸗ 
linge, der Oblationen, der ordentlichen und außerordentlichen 
Sammlungen, die wir feit dem apoftolifchen Zeitalter in Gebrauch 
ſehen; darum fandten bisweilen die befondern Kirchen den fremden 
Kirchen Unterftügungen zu, welche die größere Noth erheifchte 2). 

Unter ven Kirchen, welche befondere Hilfe erhielten, war Die 
Kirche von’ Rom ; weil der größere Theil der  gläubigen Völfer 
dem Eifer und den Glaubensboten der Römifchen Kirche Schuld: 
ner für das Gefchenf des Glaubens waren, fo bewahrten fie mit 
Dank das Andenken einer fo großen Wohlthat, und betrachteten 
die Achtung für den heiligen Stuhl als das befondere Kenngei- 
chen eines wahren Chrifien. Diefes Gefühl erneuerte fich oft in 
den Herzen bei der Kunde der Unglüdsfälle, welche die Einfälle 
der Barbaren über den heiligen Stuhl brachten, und in allen 
Theilen der Welt hielten es die Gläubigen für eine Schmach, 
daß das Haupt der Religion, der Vikar Jeſu Chrifti auf Erden, 
den Nachtheilen des Mangels ausgefegt, oder in feiner Amts⸗ 
führung verhindert werden ſollte. Und darum waren Fürften 
und Voͤlker befliffen, durch reiche Gaben ihre tiefe Achtung für 
den Nachfolger des heiligen Petrus auszudrüden, und fo zu ber 





1) Apoftelgeich. II, 44—45; IV, 34 folg. 2) Appftelgefh. II, 29. 
1. Kor. XVl,ıf. I. Sor. vin. und IX. Gal. VI, 6. — 


95 


Erhaltung und der Regierung der,allgemeinen Kirche, beizutragen. 
Daraussentfprangen die ‚großen. Reichthümer des heil. Stuhles 
nach, der Bekehrung Conſtantins; ſo daß. fie ſchon am Ende 
des vierten Jahrhundertes jenen elenden Brätertatus heißhungrig 
nach ihnen machten, welcher ſpottend zu Papſt Damaſus ſagte: 
Machet mich zum Biſchofe von Rom, und mit beiden Füßen 
werde ich in die Kirche ſtürzen“ U... 
In der Mitte des achten Jahrhunderts ee wir —4 | 
Peterspfennig“,; der in England und Frankreich. erhoben wurde, 
ein; Vorſpiel der feiten und Territorialabgaben, welche das Papſt— 
thum nachher ‚erlangte; bis die Kaifer, indem ſie es für. paffend 
erachteten, daß der. Bapft feite Mittel feines Unterhaltes hätte, 
ihm einen Staat errichteten ‚: und im. Namen der Chrijtenheit 
gaben, ihm Bippin und Karl. der Große ald Grundeigenthnm, 
was, bis; jest die Chriſten gleichſam als Befoldung gegeben hatten, 
Bon Ddiefem Zeitpunfte hörten, zum. Theile die, Gaben und. die 
Sammlungen auf, nachdem die Römifche Kirche und der heilige 
Stuhl das Nothwendige zur Beſtreitung der eigenen Bedürfniſſe 
in bleibender Weiſe erhalten hatten. Aber feitdem die Revolu⸗ 
tionäre auf gottlofe Weife dieſes Werk der Jahrhunderte zerftört 
hatten, diefe Einrichtung der ' chriftlichen Welt, indem ſie den 
Papft feines Staates beraubten, mußte man nothwendig zu den 
feüheften Einrichtungen zurückkehren, und an die Stelle des ent: 
riffenen Staates die Gaben des Beterspfennig fegen. So geſchah 
es, und „der Veterspfennig“ wurde zuterft in Frankreich, und dann 
in ‚der ganzen Welt eingeführt. 

Es entjtanden überall , gefördert durch die geiftlichen und 
weltlichen Obrigfeiten, zahlreiche Vereinigungen, um Gaben an 
den Bapft zu fammeln, und bald. verbreiteten ſich diefe Vereini⸗ 
gungen nicht bloß durch Europa, fondern auch nach den beiden 





») „Miserabilis Praetextalus, qui designatus consul est mortuus, 
homo sacrilegus , idolorum cultor, solebat ludens beato Papae Da- 
maso dicere: Faeite me Romanae urbis episcopum, et ero protinus 
christianus,“ (Hieron. ep. 38 ad Pamm, op. t. IV, p. II. p- 316.) 
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Amerika, nach Indien, nach Chma und den Philippinen Jeder 
wollte nach feinem Vermögen beitragen, "und ſelbſt die Aermſten 
rechneten es ſich zum großen Glück, wie die arme Wittwe im 
Evangelium, den Heller zu opfern, welcher die Frucht ihrer An⸗ 
ad. und ein Erſparniß an ihrem armſeligen Verdienſte 
Es war eine arme Frau) "welche durch ihre Sparſamieit 
‚ eine — Gold Hatte zuſammenbringen können; ſie legte die— 
felbe in einen Brief, und bat, daß derſelbe in die Hände des 
heil. Vaters gelegt werden möchte. Eine andere Frau von dem⸗ 
ſelben Stande bot zwei arme Ohrringe dar, welche‘ fie zum 
Schmucke beibehielt. Noch zarter iſt die Handlung einiger ganz 
armen Knaben vom Handwerkerſtande, welche einen Kleinen) Tag⸗ 
lohn hatten, und mit einander die Summe‘ von 85 Franfen 
sufammenbrachten , und diefe überfandten fie an die Vorſteher 
der Vereinigungen mit einem ſehr ar gr —* den man 
nr Dame Tränen leſen kann u u ac 


mann 
) Aus dem erwähnten GBeite: »Der Erdkreis an Pius IX. « 

heben wir dieſen Brief einiger Zünglinge, an. die Herren Font Pi 

Gaben an Seine Heiligkeit hervor: | E 





Erlauchte Herren! 4 HapnTun Sn 
’ Kaum war die traurige Nachricht zu und —“ u * —* 
Vater ſich in der Noth, befinde, als. wir tief, darüber, erſchüttert wurden, 
Unfere Traurigkeit wuchs noch mehr bei der uUeberlegung, daß unfere 
Lage und verhinderte, der unerwarteten Noth zu begegnen. Nichts⸗ 
deftoweniger aber haben wir, verlangend, sein Zeichen der Achtung: und: 
der. Eindlichen Verehrung. zu geben gegen das. Daupt der. Fatholiichen 
Religion, gegen unfern gemeinfchaftlihen Vater , den Nachfolger des‘ 
heil. Petrus, den Stellvertreter Sefu Ehrifti, unfere Kräfte miteinander 
vereinigt, und den Pfennig des‘ Armen. zuſammengelegt. Es ſind 35 
Franken, welche wir geſammelt haben, eine geringe Summe in Anbe⸗ 
tracht ihres erhabenen Zweckes, aber welche uns würdig einer wohlwol⸗ 
lenden Nachſicht macht, wenn man unſer Alter, unſere Lage als Hand: 
werker und als Söhne armer Familien in Anfchlag bringt. Herren, 
wir wiffen, daß Shr Herz gut. it, und daß Sie defwegen unfere geringe 
‚abe, wohl, aufnehmen werden, indem wir Sie bitten, überzeugt fein 
zu wollen, daß. unfer Wille gern mehr gethan hätte, wenn ihn nicht die 
Unmöglichfeit daran hinderte. 
‚Aber wenn unfere Stimmen in diefem Augenblicke zu dem She 
des heit. Waters dringen könnten ſo würden ir alle zu feine Füßen 
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Biele Nichtkatholifen waren erjchüttert bei dem glorreichen 
Unglücke des Papſtes. Seraſin, ein gefeierter calviniftifcher 
Paſtor in Genf, rief im Hinblicke auf die gegen den unſterbli— 
chen Pius VI. gerichtete Verfolgung aus: „Ein lebhaftes Licht 
hat meinen: von den: Finſterniſſen umfangenen Geiſt erleuchtet, 
und mein: Herz hat ſich im Unwillen erhoben gegen die Grau- 
ſamkeit dieſer theophilantropifchen Barbaren! Sie haben frech 
fi) gerühmt, daß wenn: fie diefe: Fackel der chriftlichen Welt 
auslöfchen würden, ‚fie mit ‚ihr die Religion ſelbſt auslöfchen 
würden, Zum Ruhm diefes Pius: war ihnen jeve Macht über 
feinen. Leib gegeben ; und fie haben fein Leben fchleunig in das 
Grab geftürzt 3. ach, ich zittere vor Schreden! Aber was haben 
fie gewonnen? Sie fäeten aus die, Schmach über ihrem. Ge: 
dächtniffe, und die Siegespalmen auf das. Grab Pius VI.“ In 
ähnlicher Weife richtete ein gewifjer Chriſt Namens Freytag aus 
Lübel an Papſt Pius IX. ein Gefchenf von 30: Dufaten, be 
gleitet von einem ſehr fchönen Briefe, deſſen Schluß alſo lautet: 
„Beftatten Sie, mir, heiliger Vater, daß ich, voll der tiefiten 
Ehrfurcht für. Ihre geheiligte Berfon, fortfahre, in meinen Gebeten 
für Sie zu Chriftus dem Erlöſer, und würdigen Sie fich zum 
Entgelte diefe Familie zu ſegnen, welche, obgleich lutheriſch pro- 





mit, einer Stimme zu ihm fprechen : Heiligfter Vater! dieß ift der glück: 
lichfte Augenblid unferes Lebens. Wir find ein Kreis von jungen 
Leuten, welche es zu ihrem größten Glücke rechnen, Eurer Heiligkeit 
ein Zeichen ihrer Verehrung geben zu können; wir befennen uns als 
feine liebevollften Söhne, und trog der Anftrengungen der Böswilligen, 
uns von der Fatholifchen Ginheit zu entfernen, erflären wir, in Eurer 
Heiligkeit den Nachfolger des heiligen Petrus anzuerkennen, den Stell: 
vertreter Jeſu Chrifti; und wer mit diefem nicht verbunden ift, geht 
ewig zu. Grunde Wir erklären, daß: wir innig überzeugt find, daß, 
von Euch getrennt, Niemand der wahren Kirche angehören Fann; wir 
erklären ung bereit, all’ unfere Habe darzubringen, unfern Erwerb, felbit 
unfer Leben, um uns als würdige Söhne eines fo zärtlihen Waters zu 
erweiſen. 

Sie aber, gnädige Herren, nehmen Sie dieſen einfachen aber auf- 
richtigen Ausdruck unferes Herzens güfig auf, und Ihre große Güte 
möge unferer Schwachheit helfend zur Seite ftehen. 

Marg. Sieg. 7 
Suppl. z. Ber. Bere. (Gams) Kirchengeſch. 
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teftantifch, über: Ihr geheiligtes Haupt die veichften Segnungen 
von der Hand unſers Vaters indem Himmel — — 
* die Liebe und die Heiligkeit ſelbſt 19 1m) m mn 
Von Sidney in Auſtralien ſchrieb der Erwiſchof Whan 
Ben Bolding am 15. November 1849 an ven" PapftBeſeelt 
von. dem Wunfche ;einigermaßen;, ſoweit e8 "in unſern Kräften 
liegt , mit kindlicher Liebe der Noth des Vaters gu Hilfe zu 
kommen, bieten wie Ihnen, niedergeworfen zu Ihren Füßen, die 
Sammlung der Gaben der Glaäubigen unſerer Erzdiözeſe dar, 
und bitten Sie demüthig, dieſelben als Zeichen unſerer Liebe und 
Hochachtung gegen den heiligen Stuhl, und gegen Eure Heilig- 
keit: den Bapft, anzunehmen.” Der’ Bifchof von Guadalaxara 
im Staate Mexiko ſchrieb ; „Nehmen Sie an, Heil Vater) für 
die Bedürfniſſe des römiſchen Stuhles dieſe Gaben; welche ich 
ſowohl aus den Zehenteinkunften des Clerus, als aus den 
Geſchenken vieler Laien igefammeltihabe, Die Summe it an ſich 
flein, wein man auf die Noth der roͤmiſchen Kirche ſiehet, ſehr 
Elein, wenn man unſere Liebe und unſer Wohlwollen berückſich 
tigt/ aber nicht zu verachten mit Ruͤckſicht auf unſere ‚Lage. 4 
Das Capitel von Guadaloupe ſchrieb: Würdigen Sie fich, Heil, 
Bater, liebevoll diefe Gaben’ anzunehmen ‚ivenn ſie gering. find 
in Betreff Ihrer Würde und Größe, und des Berlangens un- 
ſerer Herzen, fo mögen Sie dieſes unferer Armuth in Anbetracht 
der Noth der Zeiten zufchreiben "Aus allen ‚übrigen Tpeilen 
der Welt, gelangten ähnliche Briefe an. den: Papſt, begleitet. von 
Gaben; die um fo Foftbarer waren, weil fie, indem fie gegeben 
wurden, zugleich hinwieſen auf die Armuth der Geber und. Lu 
ihr. Verlangen, mehr zu geben. ; | 
Das Werk des Pfennigs des heil, Petrus site eine ** 
Bedeutung Denn in Frankreich, wo dieſes Werk anfing wurde 
ſo das Verlangen kund, daß dem gemeinſchaftlichen Vater von 
allen Gläubigen Hilfe gebracht werde, damit kein Zweifel an. 
feiner Unabhängigfeit beftehen könnte, "Der Abbe Le⸗ Courtier 
drückte u) in feiner ſchoͤnen Anrede, welche. er.am 6. 3. Be, 1849 


it: 
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hielt , in folgenden "Worten aus: "Bemerfet, daß unter taufend 
Gründen, welche auf wunderbare Weife die zeitliche Souveränität 
des Papftesı rechtfertigen, einer alle übrigen zu überragen fcheint, 
weil er fich in ein unendlich erhabenes Gebiet über: die Intereffen 
der Erde erhebt, nämlich die, zeitliche Souveränität des Papſtes 
und, feine Unabhängigfeit von „jeder, Regierung, iſt nothwendig, 
um Die Väterlichfeit feines Apoftelamtes fre i ausüben zu können, 
und por allem ‚damit. dieſe Ausübung, frei ericheine‘ in 
feinen. ‚Handlungen und in den Augen Aller. Wendet nun 
dieſen erhabenen Grund, auf. den Peterspfennig an, Ihr be⸗ 
greifet, daß,,.bei dem Abgange von Landesabgaben, Die Gaben 
von allen Seiten fommen müflen, ‚damit. die ‚apoftolifche, Freiheit 
unantaftbar bleibe, Ohne Zweifel, werden, die Mächte die Ehre 
haben, nach dem Maße ihrer geſellſchaftlichen Stellung ‚beizu- 
tragen, aber ſie werden nicht. al le in beitragen, weil man jagen 
würde, daß ſie „Einfluß haben.” Es wird nicht eine ein- 
sige Nation. fein, „welche geben wird, fondern, alle Nationen. Es 
wird, nicht, eine einzige Klaſſe ſein, welche opfern: wird, ſondern 
alle Klaſſen der Gefellichaft. Es ift nöthig, daß der gemeinfame 
Vater, ‚allen, ſchuldig ſei, wie er allen feine Sorge, und feine 
Liebe ſchuldig iſt aber. er darf. Niemand im Beſondern ſchuldig 
fein. Sehet: der Papſt befindet. fich zu Ddiefer Stunde, in frem⸗ 
dem Haufe, und er iſt dafelbft fo wenig: ale es möglich, ift, aber 
in, der That, weil er nicht in ſeinem Hauſe iſt, weil er die 
edle und chriſtliche Gaſtfreundſchaft unter einem Zelte genießet, 
welches am Morgen aufgeſchlagen wird, und welches am Abende 
wieder abgehrochen werden könnte, behauptete man ſchon, daß er 
beherrſcht werde, daß der Fürft ſich daſelbſt nicht frei ‚befinde 1), 





0) Man lefe, was hierüber Gioberti im Jahre 1851 fehrieb: >Gaeta 
at für, Pins IX, faſt dieſelbe Wirfung,, wie. das nahe Capua, für 

annibal, es nahm ihm die Kraft... .. der neapolitanifche "Aufenthalt 
war eine traurige Sflaverei, Pius IX. verlor die Herrihaft 
über fich felbft, indem er aus dem Haupte der zum ein Gefange: 
ner, und Mündel des rer geworden war.« (Del; Rinnovamento 
ciyile d'Italia... Paris 1851; t...1.'p: 455-466), So fpricht man über 
den Papſt in dem. uſe des, Ka von, Neapel. Was würde man 
vollends bon dem Papfte in dem Haufe der Raler von Defterreich und 
von Franfreich fagen ! 7 
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daß, der Papſt nicht handeln : fönne und dürfe, felbft nicht in 
dem Gebiete feiner geiftlichen Macht. Was würde) dann .gefchehen, 
wenn: der (fremde): Einfluß wirklich, und die —— au 
ganglich waͤre ?“1) 


ESo war der Peterspfennig ein Proteſt der ganzen katho— 
liſchen Welt, welche den Papſt frei wiſſen wollte, und damit er 
frei wäre, ihn in feinem eigenen Haufe wiſſen wollte; umd diefe 
Gabe bewies, daß, wenn die Revolutionäre in Rom die Bei- 
fpiele Nero’8 und Caligula's erneuert hatten, die Gläubigen in 
der ganzen Welt vie Beifpiele der erften Chriften erneuerten. 
‚Diefe Gaben waren der Grund von taufend Wohlthaten, die 
jpäter von Pius IX. gefpendet worden, welcher den Peterspfennig, 
ftatt ihn zu feinem eigenen Gebrauche zu verwenden, mit 
andern Summen feiner befondern Bezüge vereinigte, und nach 
feiner Wiedereinfegung in den Beſitz des Kirchenftantes, alles 
den wichtigen Werfen des Unterrichtes, der Erziehung und der 
Frömmigkeit widmete, "welche zum Theile jene Hebel heilen werden, 
die von den bemweinenswerthen Schickfalen verurfacht wurden, 
welche den Kirchenſtaat verwüſteten. Er gründete in Rom und 
in Sinigaglia geiſtliche Collegien, und dotirte fie reichlich; das 
eine zum Beften aller Bisthuͤmer des Kirchenftantes, gas andere 
als Denkmal’ der Liebe zu feiner Vaterftadt. Die Confeſſio und 
die Tribune der Baftlifa des Pateran Tieß er ausbeflern, und 
bereicherte fie mit Eoftbarem Marmor. Er verwandte bedeutende 
Summen auf die Reftaurirung der apoftolifchen PBaldfte in der 
bloßen Abficht, auf edelmüthige Weife zu dem ehrlichen Aus- 
fommen der Künftler zu helfen, er erhöhete die geringen Einfünfte 
verſchiedener bifchöflichen Tifche und Seminarien und er dotirte 
mit jährlichen ‚beftändigen, Anweifungen nicht, wenige fromme 
Inſtitute, ‚einige grümdete er neu für die gufe Erziehung I 





1) * denier (de Saint Pierre. Anrede gehalten in der Abtei aux⸗ 
Bois vor dem Pfarrei⸗Comitẽ dieſes Werkes, am 6. Februar 1849, von 
O. Abbe le Eourtier, Thenlogen der DREI VTTERDENNE von PN 
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Jugend. Sehr‘ große Subſidien gab er fowohl zur Erleichterung 
der Lage der Waifen oder Wittwer, (als auch, um den Armen 
und ganzen Benölferungen zu Hilfe zu kommen, "welche entweder 
vonder Cholera; oder won Erdbeben, oder von Ueberſchwemmun⸗ 
gen, oder won Theuerung heimgeſucht waren, indem er’ nicht 
bloß den "Untertanen des Kirchenſtaates fich als Wohlthäter 
erwies, fordern "auch nicht wenigen Perfonen oder Landesficchen, 
welche fremden Nationen: angehören, "und, im Alles mit einem 
Worte zu fagen, Bius IX. hat in dieſen wenigen Jahren, feit- 
dem er in Rom feit feiner Verbannung ift, fchon mehr als eine 
Million römifcher Scudi aus’ feinen Brivatmitteln an Werfe ver 
Srömmigfeit und der Wohlthatigkeit geſpendet. Während die 
ee — 2— den aan vegan nn und die beften 





wen. "ie Sroßthaten der Repubfit find son. beiährieben in einem, 
{849 zu Rom gedruckten Buche mit dem Titel: »Die legten neunund: 
fechzig Tage der römifchen Republik, eine nach offiziellen Aften gefer- 
tigte Berichterftattung.« Folgendes bezieht fich auf die Finanzen. »Der 
Staatsſchatz wurde arm gemacht und mit ungeheuern Schulden belaftet. 
Ein Blick auf das Papiergeld, welches zum Frommen der Staatseinfünfte 
hinausgegeben wurde, und man wird erfchrecken, wenn man hört, daß 
es ſich auf eine Summe von fünf Millionen’ dreimalhundert 
ahtundzwanzig taufend dreihundert Scudi belief, außer 
einer Million’ und: zmeimalhunderttaufend Scudi von Bons, welche die 
römische Bank emittirt hatte, welche in fehr wenigen Tagen aufgebraucht 
wurden. ‚Aber wohin ging foviel Geld?" Wir wiſſen, daß, als die fo: 
genannte Republik nicht mehr beftand, das ift am.4. Juli, die Quä— 
ftoren der Verſammlung, nicht zufrieden mit den 80,000 Scudi, welche 
fie. fhon ‚genommen hatten, fich weitere fünfzehntaufend bezahlen 
ließen; daß der Advokat Sturbinetti fih zwanzigtaufend bezahlen 
ließ; daß die mobile Bürgergarde die Anweifung auf die Ausbezahlung 
einer Summe von febsundfünfzigtaufend Scudi erhielt; daß die 
Erefutivgewalt in 4 Monaten vierzigtaufe md Scudi erheiſchte; daß 
die Barrikaden-Commiſſion vie rundſechzigtauſend Scudi in ihren 
Händen hatte, während die. Arbeiten ſelbſt von der Stadt bezahlt wor: 
den waren; daß eim Fabri für das Papier und den Druck bloß der 
Bons von 5 bis 100 Scudi einundfehzigtaufend fünfhundert 
Seudi erhielt; daß Manzoni dreiunddreißigtaufend Scudi hin: 
meggetragen hatte; daß zur Verfügung des  Kriegsminifteriums vier 
Millionen angewiefen waren, da aber die Rechnung unabgefchloffen 
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Inſtitute zerſtörte, ſammelte der heilige Vater Fonds aus der 
Frömmigkeit ‚der Gläubigen, und bediente fich derfelbe nicht für 
ſich, fondern zum Beſten feines! Volkes. Und eine ſolche That- 
ſache giebt uns einen Maßſtab für den ungeheuren Unterſchied, 
welcher. zwiſchen dem Papſte und den Republikanern beſtehet, 
ſowie won dem, Gewinne, welchen Nom einerſeits von der Re— 
volution, anderſeits von dem Papſtthume zu erwarten hat. Jene 
beraubet, zerſtört, verbrennet 1), dieſes ſegnet, erbaut, erneuert 
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blieb, fo Eonnten wir die aiffen; nicht * verfahren, weide die Se 
haltung der Armee: betragen’ hati: 7 

Aber das Gold, und: Silben der Kirchen? und. das der Pripaen⸗ 
und die Geldrequiſitionen und tauſend andere Gewaltthatigkeiten, welche 
nach dem Geſtändniſſe des Triumvirates bloß in den Opfern einiger 
Dage einen Werth von ech szigtauſend ‚Scudicbetragen hatten, 
machte in vier, in fünf. und: in mehr Monaten; wenn man eine Berech— 
nung anſtellt, nur sierundneungigtaufend Scudi vaus. Wohin 
floß all? dieſes Geld, während man doch behauptete, daß dem Volke 
nicht ein einziger Bajocco genommen: werden dürfe‘, ohne daß es wille, 
wohin ‚er gehe? Was: entiprang aus allen. dieſen Dingen? Das Elend 
und die Entfittlihung: - ‚Siehe das :Erbtheil, welches: Rom: von Mazzini 
hinterlaffen wurde ;ı als zwei gleichartige: Elemente für die —— 
die: endliche Zerſtörung!! !« 7 

1)Da das Ziel der Socialismus der ——— üb; fo: war 
es. direkt auf das Eigenthun Der  Adeligen abgeſehen. Aus ı diejem 
Grunde wurde die Billa Pamfili verwüſtet, die Villa Eorfini, Valen— 
tini, Spada, Barberini; aus. diefem Grunde wurden: die unzähligen 
Gartenhäufer außerhalb des Engelsthores und der Reiterfaferne werwitz 
ftet , und dem entiprechend wurden: fehn viele andere Befigungen ange 
zündet, verwüſtet, zerſtoört, ſelbſt im Innern der Stadt: m ultimi 
sessantanove giorni: della Repubblica in Roma; :p.«165). Ui 
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über alle übrigen Fürſten der Erde, die Größe Pius IX., welche 
mit: ſeiner Winde verbunden, und welche unabhängig von dem 
Beſitze eines Staates, und yon dem Glücke oder Unglücke iſt; 
denn er iſt immer groß, ſei es, daß er vom Vatikan aus gebietet, 
oder in der Verbannung leidet: Ich weiſe auf dierapoftolifchen 
Briefe: des Papſtes, datirt aus Gasta vom 175 Juni 11849, 
durch die Pius IX. veinige nähere Beſtimmungen in Betreff der 
Ritter der erſten Klaſſe des Pius⸗Ordens traf. Es iſt zu be— 
merken, daß ſchon lange zuvor von BiusTVinein Ritter⸗Orden 
geſtiftet wurde, um diejenigen zu belohnen, welche beſondere Ver⸗ 
dienſte um den heil: Stuhl und die papſtliche Regierung hätten, 
ein» Orden, welchen Pius IX nach feinem Namen hatte genannt 
wiſſen wollen. Am 417. Juni 1847 ſtellte Pius IX dieſen 
Orden wieder her, und ordnete ihn neu, indem er eine Decora⸗ 
tion mit demfelben verband, welche an ihn erinnerte, und an 
den Zweck des Ordens felbjt, mit der Umſchrift: Virtuti et Me- 
rito (der Tugend und: dem’ Berbienfte), "und ſpäter als Verbannter 
in Gaẽta gab. en, wie wir ı N weitere aan ea ‚über 
"m ‚Gegenftandis!d 17 anni „aminna® ai la 

’ Run lade ich dem: Leſer ein, ein. —** einen verbannten 
Poſ⸗ zu betrachten, welcher einen Ritterorden einſetzt oder ihn 
wiederherſtellt· Nehmen wir an, daß ein König aus ſeinen 
Staaten vertrieben fei, Ludwig Philipp z. Buy welcher; nach 
England entflohen, während an ſeiner Stelle die franzöſiſche 
Republik gebot, einen offenen Brief erlaſſen Hätte, durch: den er 
einen” befondern Orden, nach ihm genannt den Lud wigs orden 
eingeführt hätte: Wären die ernſthafteſten Perſonen nicht ver⸗ 
ſucht geweſen, mitleidig darüber zu lachen? Aber, was beiden 
weltlichen Fürſten lächerlich iſt/ das war zart und: erhaben bei 
dem Papſte Denn es zeigte die Würde und die Macht an, 
welche unzertrennlich iſt von der Perſon des Pius, und: welche 
ihm auch nach Gaeta folgte; und die große Anſchauung, welche 
die Welt von dem Papſtthume hät weßwegen ſich Jeder für 
ſehr geehrt hielte durch eine Decoration von: dem apoſtoliſchen 
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Pilger,“ Es zeigte ferner an die allgemeine Ueberzeugung, daß 
der Papft feinen Staat wieder erhalten würde, indem Europa 
nunmehr derart eingerichtet ift, Daß es ohne einen Papft-Rönig 
nicht beftehen Fann. Wenn die andern. Fürften ‚nachdem fie 
entthronet find, und im fremden Lande umherirren, ſich Tächerlich 
machten, fo fie e8 verfuchten, Akte dev Souveränität zu vollziehen, 
fo kommt dieß daher, weil ‘ihre irdifche Gewalt nur zufällig ift, 
nichts Nothwendiges in fich hat, und die Wiedererlangung ihrer 
frühen Macht von ’ der: zufälligen  Geftaltung ver Verhältniffe 
abhängt; während fich Die Lage für den Papſt ganz anders ge⸗ 
ftaltet, welcher nur für eine: Zeit lang) feiner zeitlichen "Gewalt 
beraubt werden: fanın, da diefelbe zugleich eine religiöfe und eine 
politifche, Macht ift. Das war in der That der Fall bei 
Pius IX. 


Die Fatholifchen Mächte, fonft ftetS uneinig, einig aber in 
diefem, hatten des Papſtes MWiederherftellung berathen, und das 
franzöftfche «Heer befand fich ſchon in Eivitavecchia,  befehligt von 
General Dudinot. „Soldaten, fagte der General: zu den Sei— 
nigen, es find euch die Ereigniffe befannt, welche euch in ven 
Kirchenſtaat geführt haben. Kaum hatte der edle Pius IX. den 
Thron beftiegen, und fich die Liebe feiner: Völker durch Einfüh— 
rung von freifinnigen Reformen erworben, als fich eine factiofe 
Partei, welche Unglüdf über ganz Italien gebracht hat, zu Rom 
unter dem Schatten der Freiheit bewaffnete. In Folge einer 
Empörung, welche mit dem ungeftraften und vergötterten Meu— 
chelmorde feines erften Minifters begonnen hatte, mußte der 
Papſt fich flüchten. Unter diefen Aufpizien, und ohne die Mit: 
wirfung des größern Theiles der Wähler, wurde die römifche 
Republif aufgerichtet, welche von feiner. einzigen europäiſchen Ne- 
gierung anerfannt worden iſt. Indeß wandte ich mich, kaum 
hier angefommen, an die Leute aller Parteien, indem ich hoffte, 
fie in der gemeinfchaftlichen Unterwerfung unter den Nationalz 
willen zu ‚vereinigen. Das Gaufelfpiel einer Regierung ‚welche 
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zu Rom figt, antwortete auf meine verföhnlichen Worte: mit 
wiederholten Brahlhanfereien, Soldaten, nehmen. wir die Her; 
ausforderung am, marfchiven wir auf Rom los: wir werden 
daſelbſt feine Feinde finden, weder die Bürger noch die römifchen 
Soldaten. Die einem und die andern betrachten uns als Be- 
freier. Wir haben: zu befämpfen die Broferibirten aller Nationen, 
welche dieſes Land unterdrücden, nachdem fie in ihrer Heimath 
die, Sache der Freiheit zu Grunde gerichtet ‚Haben. ; Unter dem 
franzöfiichen Banner dagegen werden. die: freifinnigen Einrichtun- 
gen jede mit den Interefien und den Gewohnheiten der —— 
Nation verträgliche een⸗ haben. 


Diefe Worte richtete der General anıdie Soldaten‘ ber 
28, April 1849, und nachdem er eine Befagung in Civitavecchia 
zuchdgelafien ‚hatte, rückte er mit dem Heere gegen Rom; und 
nahm am. folgenden Tage zu Caftel di Guido fein Quartier. 
Am 30, Morgens 5 Uhr, rückte er von: Caſtel di Guido gegen 
Rom, und um 11 Uhr gaben die Glocken des Kapitoliums und 
des Monte, Citorio das Signal der Schlacht, und das Feuer 
der Artillerie begann. Seit diefem Tage wurden verfchiedene 
Kämpfe um Rom geführt, da aber die Franzofen auf der einen 
Seite mit Rüdficht auf die unbefchädigte Erhaltung der Denk: 
male der ewigen Stadt vorgehen wollten, und da fie anderfeits 
bei den Republifanern eine unerwartete und einer beſſern Sache 
würdige Tapferkeit fanden, und da fie zulest viele Zeit mit diplo— 
matifchen Unterhandlungen, um nämlich Blutvergießen zu ver: 
hindern, verloren, fo fonnten fie nur erft 2 Monate fpäter, nämlich 
am 3. Juli, in Rom einziehen. Während an diefem Tage die 
Berfaffung der Nepublif auf dem Gapitolium verfümdigt wurde, 
rüdte das franzöfifche Heer in die Stadt ein, und der General 
Oudinot jagte zu den. Römern: „Die Rechtfchaffenen und die 
wahren Freunde der Freiheit mögen Muth faffen. Die Ver— 
ſammlung und die Regierung, deren gewaltthätige und tyran- 
nifche Verwaltung mit der Undankbarkeit begann, und mit einem 
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gottloſen Kriege gegen eine dem römifchen en 
* endete ‚haben aufgehört zu eriftiren ty. "malen 

Der Genieoberſt Herr Nielging fogleich zum Papfte nach 
Pe und brachte ihm die Nachricht son der Eroberung der 
Stadt zugleich mit den Schlüffeln der Stadt; amd. Juli ſchrieb 
der Papſt dem General Oudinot Herr General; die erprobte 
Tapferkeit der franzöftfchen Waffen," geftärfet durch die gerechte 


- Sache, welche ſie verfochten, Hat die’ verdiente Frucht, dem Sieg, 


errungen: Nehinen Ste an, Herr General, meine Glückwünſche 
für den: vorzüglichen Antheil an dem Verdienfte, das "Ihnen 
gebührt; Glückwünſche nicht ſo faſt wegen des vergoſſenen Blutes, 
wovor mein Herz ſchaudert, als wegen des Triumphes der Ord⸗ 
nung über die Anarchie, wegen der den chriſtlichen und recht— 
ſchaffenen Perſonen wiedergeſchenkten Freiheit)" für welche es von 
nun an kein Verbrechen mehr fein wird, der Güter zu genießen; 
welche der Herr ausgetheilt hat, und ihn mit der religiöſen Feier⸗ 
lichkeit des Gottesdienſtes anzubeten, Gefahr zu laufen, u 


Freiheit: oder das Leben’ zu verlieren... 0. m 000 
zu —2* ſang man, am 31. gan 1849, die‘ ori 
von Rom: ie Eli and 
tt un Sams 
m D Geantreich, Die Ruhm, fiegreiches Bet 2 
Du, deſen Name allenthalben iſt gefürchtteeee 
Um zu retten die geheiligte Stadt. nähen. 


al; ne offenbaren dein geoßmüthig Her; . “ 

Um zu ſchonen die Stadt der GSäfaren,. sit 

(Start im. der Größe, bie Alles unternehmen. ‚kann, sel 

* Konnteſt du zerſtoren Kl ) zogſt ‚DU, zu warten. 
Vor weniger Ruhm deinen ſtolzen zu ſchenken 

„Birf, weit, ‚von dir ie bitteren Gedanken, erkind- He 
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n) am dieſes — werden wir eine Reihe“ ‘von — 
mitt eilen, welche ‚in der, erſten Ausgabe ‚nicht, gedrugft wurden, nämlich 
die Gefchichte der von den Republikanern zu Rom wahrend ‚der hi 
gering der Franzofen vollbrachten Thaten. 
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Laſſ, Andern ‚bie rule laſſ ‚Andere jeuzfen!,. 
‚Weine nicht über, „beine in, dieſem Kampf aan Söhne, 
* ‚Denn, jeder Todte iſt ein Martyrer 9. 


Der Herr Ouin⸗Lacroix bemerkt, es wäre ein ſchwerer 
Irrthum, wollte man annehmen, daß der römiſche Feldzug nur 
der Ausdruck der Wünſche einer Fleineh Fraktion der franzöftfchen 
Nation geweſen ſei Ueber dieſen Prinkt "erzählt er den folgen⸗ 
den Zwiſchenfall Here Guftav Cana war als Artilleriebberſt 
beordert, einige Batterien "bei der Belagerung Roms zu leiten. 
Er befand ſich auf feinem Poften bei den Batterien, welche er 
auf dem Walle der Baftion Nr. 6 Hatte errichten faffen, "als 
eine römiſche Batterie, unerwartet demasquirt, auf die Branzofen 
einen Hagel von Kugeln pie, und eine derſelben zerſchlug den 
linken Arm ihres tapfern Hauptinannes "Müthig hielt er mit 
dem rechten Arm das zerquetſchte Glied, ging zu der Ambulance, 
wo er fich der Amputation unterzog, fchrieb ſelbſt feiner Familie 
das ihm widerfahrene Unglüc, und Faum daß ihm der Zuftand 
feiner. VBerwundung es geftättete zu reiſen kehrte er in ſeine 
Heimat zuruck. Ein wahrer Triumph erwartete ihn zu Manne- 
ville: es⸗Plains, feiner Heimat!’ Als die Einwohner diefes Ortes 
umd ver Bor die been NIE des Herrn Cana 
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y Befreiung: omg, Geſang an Pius IX. zu. ‚Gakta, vorgetragen 
zu Marſeille den TO ZUN 1849 bei der feierlichen Vertheilung der 
Preiſe in Gegenwart des Hochwürdigſten Biſchofes von 'Marfeille; von 
M. Poujoulat, Zogling der zweiten Klaſſe im kleinen Seminar. Dieſes 
Lied wurde von Herrn Poujoulat Mitglied der Nationalver ſamm lung, 
Pins NX. dem Verbannten von Gaeta, mit einem ſehr ſchönen Briefe 
vom 5. September 1849 überreicht, worin er u.a. jagt Ho» Ich betrachte 
als, meines Lebens fchönften Tag ‚denjenigen, mo ich, die Ehre hatte, auf 
der franzöſi fhen Tribune Eure Heiligkeit. und das Papſtihum zu ver- 
theidigen (ohne Zweifel allzu ſchwach) gegen die Schmaͤhungen 'des’P. 
Ledru-Rolfin; aber meine Wünfche als eines Sohnes der Kirche und 
eines Kepräfentanten einer mächtigen Fatholifchen Nation fehnen ſich 
nad) der Stunde, wo Sie, heil. Vater, nach Rom zurückfehren werden, 
in dieſe ewige, Stadt, welche das Andenken, Ihrer Wohlthaten. bewahret, 
und deren Thore Ihnen. durch das | Schwert Frankreichs ‚eröffnet wurden.« 
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erfuhren, fo gingen fie ihm in Maſſe entgegen. Er zog in bie 
Stadt an der Seite feines Vaters‘, eines Ritters der Ehren 
legion. Seine Mutter erwartete ihn auf der Schwelle ihres 
Haufes. Kaum war ihr Sohn zu ihr gekommen, fo. drüdkte fie 
ihn. an ihr Herz, und rief; „In die Kirche, mein Sohn, in Die 
Kirche vor allem andern, um Gott dem Herrn zu danfen.“ Die 
ungeheure Menge betwunderte ‚die fromme Frau, und. Beifall 
vufend begleitete fie die Mutter und den Sohn | zu: der Kirche 
Hier neue Siegesrufe; und der ehrwürdige Pfarrer hielt seine 
rührende Anrede an. den beſcheidenen Capitän, indem er ihm im 
Namen der Katholifen danfte, daß er Dazu beigetragen habe, daß 
das Haupt wieder nach feinem Rom, zurückkehre Es war ein 
Familienfeſt und eine feierliche Eatholifche Demonftration. . Diefe 
Volksſchaaren wollten ihre, herzliche Anhänglichkeit an. Die Sache 
des. PBapftes, an die Sache des. Friedens und der Religion an 
ven Tag legen, für welche Sache. ihr. Held. fein Blut vergoſſen 
hattet). Ich könnte ähnliche Thatſachen ‚erzählen, ‚wenn der 
mir ‚vorliegende weite Weg e8 geftattete. j 

Der, Papft Fehrte, nicht, vor dem April; des Jahres, 1850 
nach Rom zurück. Als er fich damals. von dem Könige Ferdi⸗ 
nand trennte, welcher. ihn mit Edelmuth und der Ehrfurcht seines 
Sohnes behandelt hatte, bat ihn derſelbe um den apoftolijchen 
Segen. „Sa, antwortete der Bapft, möge der Himmel felbft es 
jein,. Eure Majeftät, der durch meinen Mund ſie fegnet.. Ich 
habe nicht Worte, um Ihnen den Dank der ganzen Ehriftenheit 
auszudrücken für die Ehre und die mehr als kindliche Liebe, mit 
der Sie.dem Statthalter Jeſu Chriſti in den Zeiten der Gefahr 
ein freiwilliges Aſyl in Ihrem Reiche gegeben haben. Empfangen 
Sie meinen Dank, und den Danf aller Gläubigen, für. Ihr 
Werk des Edelmuthes und der Frömmigkeit, welches: die fchönite 
Seite in Ihrer Gefchichte bilden, und ———— in bi; 





| 1, Histoire des Etats du Pape par John Miley, iradiit de N An- 
glais par Ch. Ouin-Lacroix. Paris 1851, p. 751. | 
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Herzen. der ‚Gläubigen eingegraben, bleiben wird... Der Himmel 
felbft. belohne, Sie, indem ex Sie, Ihre Fönigliche Familie; und 
Ihr ganzes, Reich mit allem Guten, und mit allem Glüͤcke über- 


jchütte.“ , Ferdinand, entgegnete; „Heiliger Vater, ich habe 
nur gethan, was ein Katholif thun mußte, und ich werde Gott 
‚mein Leben lang danken, daß er mir die Gelegenheit gegeben 
hat, diefe Pflicht zu erfüllen." - Auf welche Worte der Beilige 
Vater erwiederte: „Ja, Ihre Verehrung gegen das Haupt der 
Kirche ift wahrhaft Findlich und aufrichtig gewefen ; der Himmel 
möge auf das neue Sie belohnen. und Sie ſegnen!“ 1) 


‘) Siehe „Viaggio di S. S..Papa Pio IX. da Portici a Roma, nel 
Y’aprile dell’ anno 1850.“ Dieſer Bericht: ift: dem; Pro » Staatsfefretär, 
dem Kardinal Antonelli,,gewidmet von Herrn Julius Baluzzi, der das 
Glück gehabt hatte, in dem Geleite ſich zu befinden, und welcher die 
genaueften Nachrichten fammelte von dem allem, was gefchah auf diefer 
Reife, die mehr ein Triumphzug, als eine Reife war. Die Zuſammen— 
ftellung ift von Sig. avv. A. Carnevalini. Als Zeichen der Aufnahme, welche 
die Bevölkerungen des Kirchenſtaates dem heimkehrenden Pius IX. be: 
reiteten, führe ich dem Leſer nachſtehende ſchöne Snfchriften vor, welche 
auf einem in Anagni errichteten Triumphbogen gelefen wurden. Auf 
der öftlihen Seite des Bogens las man: 


Salve 
Pater. Beatissime 
Salve 
Christianorum. Decus. Splendor. Orbis 
Populi. tyrannide, liberati, tibi. cola. 'submittunt 
Qui, virtute. regis. qui. Deo. vivis. 


Auf der weſtlichen Seite ſtand: 
t Pio.. 
P.. 0: .M.. 
Romam. profligatis. hostibus. redeunti 
Anagnia 
avitae. magis, fidei. quam. avitae, gloriae. sollicita 
. .Hocce. laetabunda. erexit. monumentum. 
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Edlet Wetteifer wiſchen Vater und Sonn!" Die Revolutlon 
Kia) auf ihre Tafeln den Namen Ferdinands — indem fie 


ihm tödtlichen Has ſchwur für feine Verehrumg gegen den Papſt, 
über been Name rum in | bem Hinimel aufgefchtieben tin, 
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„sn der innern 1 Seite des Bogens: ER ee 
a ° Hernicorum — 
‚Praeclara. ‚soboles 06 EEE ES 


_ Cuius. fama, _peragrayil, ade Indos 
Aspice a 
Pine, tui. amantissimum 
Felici. securitate. remeantem. ad. sua 
Aspice 
t ' Pontificem Maximum 
J Réegali. insignitum. diademate 
"Quo. impura. hominum. manus 
Ausu. sacrilego. expoliare:«eontendit. 1.15, hu 
«In, ejus...Majestate, — 
Koleso. vanitatem. inimicorum,, ejusdem. — F 
ie; Quantumlibet. saeviant. mali 3 1. See 
'Numguam, Christo. domini. corona. decidet. arescet * 
Er 'probis. 'animis. proprium.’decus 
ab Ze '"Aliena, decerpet. improbitas 
J * der andern Innenſeite des Bogens war geſchrieben: 
Urbs. alma, Quiritum TER 
Tolle. luctum. quo tabescis 
Sume vestem. jucunditatis 
Quem. desideras. jam. adventat. ad. te. festinat 
E Videbis 
O „Pliabrem.. Optimum. 
‚„Plaudentium. filiorum. agminibus,, vallatum. 
Videbis * 
Pium 
Quem ae 134 Al 
Persecutionis. asperitas. plene. ne | 
Et. piorum. regum. magnanimitas. sustentavit. erexit 
Quo. in. uno.. eluxit 
Et. Moysis. lenitas. et: Dayidis. fortitudo. 
In. ipso 
a et. orbi ya 
—— allaturae. laetitiam. 
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und der Allmachtige belohnte Ferdinand für den Schuß, ven er 
feinem Statthalter geboten hatte 1). Ein Trunk Waffers, dem 
Armen gereicht im Namen Ehrifti, wird nicht unbelohnt bleiben. 
Diefes iſt das Wort: des "Evangeliums. Und follte ein dem 
fichtbaren Haupte der Kirche, dem römiſchen Bapfte erwieſener 
Dienſt unbelohnt bleiben können ? Gott iſt ein reicher Belohner; 
ſein iſt der Lohn und fein die Vergeltung. Franz Joſef L, 
Ferdinand IL, Napoleon I. Iſabella IL, welche herbeieilten, 
um Pius IX. zu tröften, wurden zu ihrer‘ Zeit aus ven größten 
Gefahren: errettet, und fanden wieder jenen Frommſinn, von te 
= 2 4 Age er Yan Ben. LE | 


Hirt inf 


—— Asch J IX, apite. 


Rad, der Eroberung um's verteidigen "die, rangöfifgen 
Republißuner in. der UN 3 die, ‚zeitliche: Hertſchaſt 


ai En her Pina 


& oemifpee * nicht, daß die * die eöihfe Ne: 
vubn beſiegt hatten Ein anderer wichtigerer Sieg wollte 
erreicht werden in den Ideen, welche ſich aus den Gemüthern 
nicht mit Bajonetten austreiben laſſen, und ſich nicht durch 
Kanonen: aus der Mitte der Völker wegfegen laſſen Die Vor- 
ſehung übertrug Frankreich auch dieſe edle Aufgabe, "welches 
Frankreich, nachdem es durch die Tapferkeit feiner" Soldaten die 
zeitliche Gewalt des Papſtes wiederhergeſtellt hatte, es unternahm, 
durch den Geiſt ſeiner erlauchten Publiziſten ſie auf dem Gebiete 
der —— —— dem“ 3: and je 9* Ivan 


„a. I r Hl 





) Gott errettete den —* en 'von dem gg des 
Meuchelmörders und) von den Nachftellungen: der Diplomaten , und er 
beichämte „feine Khomloin, Feinde, „Siehe den Stand der neapolitani⸗ 
A OR nad den offis iellen den beiden Kammern des britannijchen 
Parlamentes mitgetheilten Dokumenten, von Sul. Gondoh, Paris 1857. 
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Bemweisgründen uns  umfahen zur Bertheidigung der weltlichen 
Beftsungen des PBapftes, mußten wir Zuflucht nehmen zu den 
Folianten des Suarez, des Bellarmin, Mamacchi, Muszarelli, 
Marchetti, Zaccaria u. a. Jetzt finden wir mehr als bloß zu— 
reichenden Stoff zur Behandlung dieſes Thema, in den Annalen 
der franzöfifchen Republik, welche aus den Barrifaden des Fe- 
bruar »emporftieg. In der Gefchichte der franzöfifchen Revolu- 
tionen find außer den drei Tagen des Juli (1830), welche mit 
Blut und mit: Verrath begangen wurden, drei Tage, welche 
wahrhaft glovreich "begangen wurden, es find die Tage des 18., 
19. und 20. Oktobers 1849, in welchen, aus Anlaß der Debatte 
über die Gefegesvorfchläge in Betreff der für den römifchen 
Veldzug verlangten Gredite, die Hauptfrage über Die zeitliche 
Herrfchaft des Papftes verhandelt, und dieſe Herrfchaft als 
eine ſociale Nothwendigkeit erkannt wurde, nicht bloß aus, dem 
religiöfen, fondern vorzugsweile aus dem politifchen Geſichts⸗ 
punkte; bei dem Anblicke der ungeheuern Leere, welche die Flucht 
Pius IX. aus Rom gelaſſen hatte, ſprach man es feierlich aus, 
daß die Welt, um leben zu können, des Papſtes bedürfe, und 
daß der Papſt, um ein unabhängiger Oberprieſter zu jein, un: 
abhängiger Souverän yon Rom fein müſſe 

Nach, dem Congrefie von: Paris ging ich daran, die‘ in 
Frankreich. an den drei erwähnten Tagen gehaltenen Reden vom 
Anfange bis zum Ende wieder zu lefen, und ich war angenehm 
überrafcht, als ich eine peremtorifche Antwort auf alle die fpäter 
über den Kirchenftaat erhobenen Fragen’ fand. Hier fand ich, 
wie ſchon gefagt, an erfter Stelle die Nothwendigkeit einer: zeit: 
lichen Herrfchaft des Papſtes im Prinzipe feftgefegt, und derje 
nige, ‚welcher fie feftfegte, war fein Kapuziner, fondern ed war 
Adolph Thiers in einer Berichterftattung, über welche „eine 
Stimme, von ‚der Linken“ fich äußerte: „Aber dieſes ift ja der 
Bericht eines Kapuziners!“ Und in ver That, ſagte Thiers, 
ohne die Auftorität des fouveränen Papſtes würde die Fatholifche 
Einheit fich auflöfen ; ohne diefe Einheit würde der Katholizismus 
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fich zulegt in Sekten zerfplittern, und die moralifche Welt, ohne- 
dem fo heftig erfehlittert, würde von oben bis unten umgewühlt 
werben. Aber die Fatholifche Einheit, welche eine religiöfe Unter: 
werfung unter den chriftlichen Nationen verlangt, könnte kaum 
beftehen, wenn der Bapft, welcher der Träger derfelben ift, nicht 
in der entfchiedenften Weile und nach allen Seiten unabhängig 
wäre, wenn in Mitte des Landes, welches die Jahrhunderte ihm 
verbürgt, welches alle Nationen ihm erhalten Haben, ein anderer 
Souverän ſich erheben würde, ob Fürft oder Volf, das machte 
feinen Unterfchied, um ihm das Gefeß zu diktiren. Für den 
Papft gibt e8 Feine andere Weife der Unabhängigkeit, als die 
Sowmveränität." Es ift Diefes ein allgemeines Intereffe von der 
außerften Wichtigkeit, vor welchem die befondern Intereſſen der 
Bölfer ſchweigen müfjen. Gleichwie in den Staaten das Pri— 
vatintereffe vor dem Staatswohle zurüdtreten muß, fo ift diefes 
allgemeine Interefie mehr als Hinreichend, fo daß die Fatholifchen 
Nationen das Recht haben, — * IX. auf den paͤpſtlichen Stuhl 
zurückzuführen“ 1). 

Nach der Prinzipienfrage discutirte man in der frangöfifchen 
Nationalverfammlung ale übrigen Fragen des Thatbeſtandes, 
welche in unfern Tagen wieder auftauchten, wie wenn man noch 
nie über diefelben gefprochen hätte. Die Nepublifaner bezeugten 
einträchtig die Güte des Papſtes Pius IX,, bilfigten das von 
dem PBapfte nach feiner Reſtauration erlaſſene „Motuproprio *, 
welches auch heute noch das Fundamentalftatut des Kirchen- 
ftaates bildet; fie fagten, wann die franzöfifche Occupation im 
Kirchenftante aufzuhören habe, fie berührten die Weife, auf welche 
man fich" zu verhalten Habe, wenn man den Bapft berathen wolle, 
und den Brief Napoleons an Edgar Ney, ſowie die Abfurdität 
zu beanfpruchen, daß die päpftliche Regierung den Code Napo- 
leon annehme, die Thaten der römischen Nepublif, und die 





') Siehe: „La questione Romana discussa nell’ Assemblea fran- 
cese in Ottobre del 1849.* Torino 1849, tip, eredi Botta, p. 33—34. 


Marg. Sieg. 8 
Suppl. 3. Ber. Bere. (Gams) Kirchengefch. 
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Sreiheit, deren man. ſich unter dieſer Anarchie erfreute, die Sä— 
eularifirung der Aemter im Kirchenftaate, die fchon gegebene und 
noch. zu gebende Amneftie, die Milde Pius IX. u. f. wir» Ich 
bewundere die göttliche Anprdnung, welche fchon im Jahre: 1849 
in. Paris die Mittel vorbereitete, um die Angriffe von 1856 
zurüdzufchlagen, und es fo.leitete, ‚daß die Republifaner den 
Diplomaten. die, Antworten vorwegnahmen. . Aber: ich: kann auch 
nicht ohne Schmerz erwägen, daß die franzöfifche Republik ver- 
Dienter war um. den. europälfchen Frieden, als der Congreß von 
Paris, welcher. aus den Vertretern der erften Eonfervativen age 
Europa's zufammengefegt war! 

Indem ‚ich. e8 mir vorbehalte, noch Vieles von dem anzu> 
führen, ‚was an jenen drei Tagen. von der franzöftfchen Wer: 
fammlung gefprochen wurde, wenn ich an dem legten: Abfchnitte 
Diefes. meines Werfes angelangt fein: werde, will ich ‚mich ‚hier, 
zum Schluffe der bisher erzählten Thatſachen, befchränfen, das 
beredte ‚Gemälde zu „wiederholen, welches Herr’ Thuriot de la 
Rofiere von der römifchen Nepublif und von der: Freiheit ent- 
warf, deren die Römer in jenen unfeligen Tagen genofjen. 

„Die Freiheit! ‚Aber fand fich denn in Rom eine Freiheit 
unter ‚dem Triumvirate? Aber wenn: e8 nur ‚deren Schatten 
war, ‚fo, vermag ich nicht einzufehen, ‚wie. wir beſchuldiget werden 
könnten, diefelbe unterdrückt zu Haben. Und für wen ‚fand ſich 
denn in. Nom eine Freiheit unter Dem Szepter des Mazzini? 
Für den Clerus vielleicht? Aber die Kirchen wurden verwüſtet 
oder doch geplündert, die Güter ‚des. Clerus konfiscirt, und zwar 
geſchah dieſes durch Dekrete, welche in den „Monitore Romano“ 
eingerieft wurden, ‚Für die Nonnen vielleicht? Aber ‚fie wurden 
aus ihren Klöftern herausgetrieben , und da, fie, wie die Ehor- 
herum des. hl. ‚Johannes, vom Lateran „natürlich. den Befehlen 
des Bapftes mehr als den Vorfchriften des Mazzini gehorfamen 
wollten, und fich an den religiöfen Feften des Pascha nicht. be- 
theiliget hatten, jo beſchloß der Triumvir durch ein Defret, das 
ich. hier in Händen habe, daß fie gegen die Majeftät der römiſchen 
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Republik gefrevelt Haben, und verdammte fie Demnach zu einer 
Geldbuße von 120 Piafter: Die Freiheit fand fich vielleicht ‚für 
die: großen, Befiger? Nichts, weniger! In ihre Paläſte brach 
manseim, man nahm die Pferde hinweg, legte Hand auf ihre 
Gefährte, und jchleuderte die ſchwerſten Strafen gegen Diejenigen, 
welche .e8 ‚, wagten“,. irgend Etwas ‚auf: die, Seite zu. fchaffen. 
Vielleicht fand ſich ‚Sreiheit für die Capitaliſten? Aber wie? 
Man fabricirte Papiergeld, mit Zwangscourg, man legte Zwangs⸗ 
anleihen auf, und zuleßt prägte man faljches Geld. Beſtand 
wenigftend für die Künſtler eine, Freiheit? Mit nichten! Man 
brach mit Gewalt in die, frangöfifche Akademie. ein, vertrieb deren 
Zöglinge, fo daß es wie ein Wunder war, daß fie wenigftend 
noch einen Reſt ihrer Arbeiten retten fonnten. Vielleicht gab e8 
doch ‚eine Freiheit für die Fremden? Aber nein, einige Belgier 
wurden, angegriffen, mißhandelt, beraubt, und ihr Gefandter be 
treibt. eben: jeßt bei den franzöfifchen Behörden. die Beftrafung 
der muthmaßlichen Urheber dieſer Attentate.  Genoffen die Di- 
plomaten der ‚Freiheit? Auch, diefes nicht. Denn der Herr. von 
Leffeps fagt ung, daß er, um: Sicherheit, vor dem Dolche zu 
finden, fich in das franzöſiſche Lager flüchten mußte, und drei 
Adjunkten der franzöfifchen Gefandtfchaft mußten acht Tage un- 
terhandeln, ‚um die Erlaubniß zu erhalten, Rom verlafien zu dür⸗ 
fen, und als zwei derſelben abgereist waren, war dieſes Das 
Signal für zwei Musfetenfchüffe, weiche auf.ihren Wagen ge- 
richtet wurden. 

AP diefes könnte gemügen, um. auch den widerftrebendften 
Geiſt zu Überzeugen, daß ‚die vorgebliche, Freiheit ihrem Wefen 
nach, die jchmählichite, die unerträglichfte Tyrannei war, nämlich 
die Tyrannei der Anarchie. Oder, ſcheint es Ihnen, daß hier 
Freiheit war für jene, welche, yon Angftlicher Furcht gequält, 
verziweifelnd an; jedem, Schuße, vergebens darnach feufzten, einem 
Joche fich zu ‚entziehen, «das. fie fo geaufam drückte?  Erwägen 
Sie, Hier iſt ein. Dekret, welches Sie. als „Verräther. des Va— 
terlandes“ erklaͤrt; und wenn Sie wiſſen wollen, was dergleichen 

8 * 
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„Baterlandöverräther" zu erwarten Hätten, fo fagt es Ihnen ver 
Triumvir mit zwei Worten: Den Vertheidigern der Republik 
giebt diefelbe Ländereien, Reichthümer und Ehren; ven Gleich 
giltigen die Schmach, und den Verräthern den Ton! Wielleicht 
befagen die Befiger von Koftbarfeiten Freiheit? Siehe auch hier 
ein Dekret, das ſie bei den ftrengften Strafen zwingt, die von 
ihnen befeffenen Gegenftände ich weiß nicht welchen Agenten oder 
Häfchern der Commune zu bezeichnen, die Vollmacht hatten, 
Hausbefuche und Unterfuchungen anzuftellen, welche Vollmacht 
mit einem fo allgemeinen Eifer in Vollzug trat, daß das Trium- 
virat felbft eine Neihe von Defreten herausgab, um die Bürger 
ficher zu ftellen, das heißt, um fie gegen die Ausfchreitungen der 
Befucher mit gutgemeinten Worten zu fchüsen. Werden Sie 
es glauben? Nicht einmal für die Bürgergarde fann man be— 
haupten, daß Freiheit beftand. Ich habe es felbft in einem 
Briefe aus Rom gelefen, daß den Tag vor dem Einzuge des 
Garibaldi in Nom die Bürgergarde den Franzofen die Thore 
öfftten wollte, aber e8 war ihr nicht gegeben; und ich Habe 
Grund, der Erzählung Glauben zu fchenfen, daß der genueftfche 
„Sreibenter”, nachdem er Faum angefommen war, die Bürger 
garde entwaffnete, ihr die PBercuffionsgewehre nimmt unter dem 
Vorwande, ihr andere mit Feuerfteinen zu geben, als man hierauf 
gemäß einer etwas vwielfagenden Regierungen eigenthümlichen. Lift 
ſah, daß die-Nationalgarde wenig Geneigtheit habe, fich zu fchla- 
gen, gab man ein Defret des Inhalts aus, daß fie, brennend 
die Nepublif zu vertheidigen, in befonderer Weife beftimmt fei, 
die nicht werficherten (man verftehe von der Anarchie) Wohnungen 
zu fchügen, um fie, mit den Waffen in der Hand, in ihren 
eigenen Quartieren zurückzuhalten. 

„Nicht ſicherer, als die Bürgerwehr, waren die Linienregi⸗ 
menter. Ich habe ſichere Kenntniß, daß ſie mit der Bürgerwehr 
den Wunfch 'theilten, uns als Freunde aufzunehmen, und ich 
habe nur allzuviel Grund, diefes zu glauben, weil fich dieſe 
Truppen gerveigert hatten, zum dritten Male in das Feuer zurück⸗ 
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zufehren, indem ſie die Weigerung der Bürgermiliz zum Vor- 
wande ‚nahmen. Zuleßt gab es nicht einmal eine Freiheit für 
Armellini, welchem fein Collega Mazzini nicht zuftimmte, mit 
General Dudinot zu unterhandeln.“ 

„Es gab nichtsdeftoweniger eine einzige Klaffe von freien 
Leuten in Rom, und diefes waren vor allem Mazzini und Ga: 
ribaldi ; dieß waren die „Sreibeuter" der Revolution, welche Eifen 
und. Feuer in die Häufer der Andern trugen, welche unfere 
Schiffe in Genua, in Livorno und in Sizilien aufgenommen, 
und welche, abgewiefen von Venedig, fich in Rom: verfammelt 
hatten, um mit: $lintenfchüffen auf unfere Soldaten ſich für den 
unter unferer Fahne gefundenen Schuß zu bedanken. ‚Frei waren 
ferner die Berurtheilten, welche man: aus den Gefängnifien her— 
ausgeholt hatte, und welche durch die Hand der politifchen Frei: 
heit der bürgerlichen Freiheit zurliefigegeben worden: waren“ 1). 

Hier wurde alfo wieder in einer republifanifchen Verfamm- 
fung jene Regierung gezeichnet, welche Lord PBalmerfton in dem 
englifchen Barlamente der päpftlichen Regierung vorzuziehen wagte. 
Es ift ein fchöner Ruhm für Frankreich, jene Regierung geftürzt 
zu haben ; es ift eine Wohlthat, die e8 der Givilifation, der 
Freiheit und der Menfchlichfeit erwies. „Die Gefchichte wird 
erzählen“, damit wir uns hier der fchönen Worte des Grafen 
von Montalembert bedienen, des, „getreuen Soldaten der Kirche“, 
wie ex fich felbit nannte 2), „die Gefchichte wird erzählen, daß 
taufend Jahre nach Karl dem, Großen und 50 Jahre nach Na- 
poleon; daß Frankreich. taufend. Jahre feit Karl dem Großen 
fich einen unvergänglichen Ruhm erworben, indem e8 die-pApft- 
liche Macht wiederherftelte, und 50 Jahre, ſeitdem Napoleon, 
auf dem Gipfel feiner Macht und feines Anfehens, feinen Glanz 
verloren, weil er verfucht Hatte, das Werk feines unfterblichen 





) f. La questione Romana, discussa all’ Assemblea Francese ecc. 
p. 151 seq. ?) f. den Brief des Grafen von Montalembert an Papft 
Pius IX. vom 10. Dezember 1848. 
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Vorgängers aufzuheben ; Die Gefchichte wird erzählen, daß Frank⸗ 
veich felbft feinen Meberlieferungen treu blieb, und taub" gegen die 
ſcheelen und gehäffigen Einflüfterungen ; fie wird berichten ‚saß 
30,000 Franzofen, unter dem Befehle des würdigen Sohnes 
eines der Helden unſerer Faiferlichen Siegeszüige, fich von ‚ihrem 
heimatlichen Herde losriffen, daß fie eilten, um in der Berfon 
des Papftes in Rom das Necht, die Gerechtigfeit, Das euro⸗ 
päifche und das franzöfifche Intereffe wiederherzuftellen; fie wird 
erzählen das, was Pius IX. felbft in feinem Danffchreiben an 
den General Dudinot fagte: „Der Triumph der franzöfifchen 
Waffen war zugleich ein über die Feinde der menfchlichen Ge: 
ſellſchaft gewonnener Triumph." Ja, fo wird es von der Ge 
fchichte laut verfündiget werden; und es wird einer der fchönften 
Lorbeern fein, mit welchen Frankreich" im 19. Jahrhundert 
geſchmückt wurde.“ 


X. Kapitel. 


Bemerkungen über das bisher Erzählte, und ‚Schluß * 
zweiten Abſchnitkes. 


Ich beſchließe dieſe zweite Periode der Siege Pius IX. , 
froh, daß ich in allgemeinen Umriſſen die Kämpfe, welche er mit 
der Demagogie zu beſtehen hatte, und den Ruhm, den er ſich 
durch den Sieg über dieſelbe erworben, geſchildert habe. Wir 
haben geſehen, die einen neben den andern, die Wohlthaten des 
Papftes und den Undanf der Demagogen. Der erfte gießt über 
die ewige Stadt feine Wohlthaten aus, erfüllet fie mit" Freude, 
macht fie glüdlich, während die andern auf ihren Wegen den 
Schreden, das Elend und den Meuchelmord verbreiten. "Mir 
fehen den Bapft ftetS von dem Wolfe umrungen in Liebe, deſſen 
Sreudenrufe ihm entgegentönen im Glücke wie in der Verbannung ; 
auf dem Plage des Quirinal wie, indem proviſoriſchen Zelte, 
welches er genöthiget war in Gaeta aufzufchlagen. "Die Bei- 
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fallsrufe der , Freifinnigen” verftummten, weil fte nicht aufrichtig 
waren, fondern weil fie als Mittel der Täufchung gebraucht 
wurden, um ihre Düftern Plane Dadurch zu fördern. Darum 
wurden, 0 des widrigen Gegenfages! von denſelben Lippen, 
welche Beifall gerufen hatten, die Schmähungen gehört, und in 
fürzen Zwifchenräumen der Zeit hörte man aus einem und dem— 
felben Munde die Glückwünſche und die Verwünfchungen her: 
vorgehen. Dagegen waren die Beifallsrufe des Volfes ſehr auf- 
richtig gegen den Bapft, weil das Wolf ein mächtiges Bedürfniß 
hat nach einem Vater, und in diefem Sinne fagte auch Napoleon, 
daß, wenn der SBapft nicht wäre, man ihn erfchaffen müßte um 
des Volkes willen 1). Das Volf fühlt in den Tagen der Ne- 
volution ſtets dringender die Nothwendigkeit, irgend Jemand mit 
dem füßeften Namen des Waters nennen zu dürfen; während 
doch gerade dann die Zahl feiner Patrone fich mehret, oder fagen 
wir einfach feiner Tyrannen, wenn ihm ftets häufiger Die Worte 
Emaneipation und Freiheit in die Ohren dringen. Wenn man 
num die Thatfachen, welche wir in dem erften und zweiten Zeit: 
abſchnitte behandelt haben, mit einander vergleicht, fo ift das 
erfichtlich, daß Pius IX. mehr in der Verbannung als in feiner 
erſten Glorie Verehrung fand. Seiner Bewunderer war ftets 
eine jehr große Menge, aber größer war fie, da er im König. 
reiche Neapel in Verbannung lebte, als da er fiegreich in Rom 
vegierte, Dieſes ift eine ſehr wichtige Thatfache, welche eine 
nähere Betrachtung erfordert. Große Wahrheit! das Papfttfum 
erglaͤnzet mehr in der Schmach des Kreuzes, ald in der Ver: 
Härung des Tabor! | 

Indem Guicciardini in’ feiner Gefchichte von Julius II. 
handelt, vergleicht er ihn mit Antäus, von dem die fabelhaften 
Schriftfteller der Nachwelt berichtet Haben, daß, fo oft derfelbe, 
bezwungen von der Stärfe des Herkules, die Erde berüßrte, feine 





) „Si le Pape n’ avait pas existe, il aurait fallu I’ inventer“, fo 
wiederholte Napoleon auf St. Helena. 
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Kräfte, fich verftärften. , Dasfelbe bewirkten ‚die, Unfälle bei dieſem 
Papfte, welcher dann, wenn er am meiften niedergedrüdt und 
zertreten zu. fein ſchien, mit noch ſtandhafterem und entſchloſſe— 
nerem Geiſte ſich erhob 1). Sehen wir dem Guicciardini ſeinen 
mythologiſchen Vergleich nach, aber er enthält eine große Wahr- 
heit, und wer ‚die, Gefchichte. des Papſtthumes ſtudirt, der fiehet, 
daß. feine Siege, und jagen wir faft feine Macht im Verhältniſſe 
zu der Stärke der. Angriffe und der Grauſamkeit der Verfolgun- 
gen wächst... Die größten Bäpfte, welche. in den Jahrbüchern 
der Kirche eine. hervorragendere Stelle ‚einnehmen, find die am 
meiften - verfolgten. Päpſte, angefangen ‚von dem gekreuzigten 
Petrus, und herab bis zu dem regierenden Bapfte Pius IX. 
Gott läßt. folche Verfolgungen ſtets zu, wenn. er. die Gefühle. des 
Glaubens in der Welt wieder. erwerfen will; darum fahen wir 
in den Lagen der. Bhilofophie, welche nichts glaubte, Pius VI. 
erfcheinen, wir. jehen, daß. dieſer Papſt, welcher für. Chriſtus litt, 
und wie Chriftus, deſſen Statthalter er war, die Blicke des Exrd- 
freifes auf, fich 309; und in. jenen Tagen, in. welchen Die ganze 
Welt, voll des Ruhmes des Eroberers, meinte, es gebe keine 
wahrhafte Größe, wenn nicht jene, welche Durch die. Gewalt: der 
Waffen und das Geräufch der Schlachten erworben wird, fehen 
wir Pius VII. fich erheben, wie er durch feine Verbannung und 
feine Gefangenfchaft den. Ruhm: des Corſen verdunfelt wie er 
ihm ven größten Theil jener Bewunderung. raubt, welche ihm die 
erftaunten Völker ſchenkten. n4 
Im Sabre 1846, hatten ‚viele. Jahre eines. fcheinbaren Frie⸗ 
dens in einem gewiffen Sinne die Gemüther: eingefchläfert; der 
franzöftfche Skeptizismus und der deutſche Nationalismus Hatten 
nach und nach die Grundlagen des Glaubens untergraben, als 
die Vorſehung Pius IX. erweckte, welcher die Blicke auf das 
Papſtthum zog, zuerft durch feine Reformen, fodann durch ‚feine 
Leiden. Man fagte, daß das Papſtthum erloſchen jei, Daß ber 





») Öuicciardini, Storia, IX, 13. 
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heilige Stuhl eine Antiquität, und Rom daran fei, zu verſchwin⸗ 
den. Darum war es an. der Zeit, die verrüdte Thorheit mit 
‚Händen greifen. zu laſſen und zu beweifen, Daß das Papſtthum 
nie altert und. nie ſtirbt. Selbſt ‚von ‘denjenigen, deren: Auge 
fonft die Fürzefte Sehweite ‚hat, wurde diefes eingefehen, oder aber 
fie fuchen freiwillig. ihre, Augen: dem, Lichte der Wahrheit zu ver⸗ 
ſchließen. Das. Wort des Papftes zog die Welt an fich, fowohl 
dann, als er dem berechtigten Berlangen feiner Völker entgegen: 
fam, ald dann, nachdem er das Opfer der Undanfbarfeit feiner 
mit Wohlthaten Üüberhäuften Söhne wurde. 

Indem ich diefe beiden Zeiträume durchwanderte, habe ich 
mich auf die Anführung von Thatfachen befchränft, während ich 
mich. fo jehr als möglich. der Worte Anderer in der Darlegung 
der Begebenheiten felbft bediente. Ich Fomme auf die Beweiſe 
der. Thatfachen aus zwei befondern Gründen zurüd; einmal, 
weil fie die zwingendften- find und feinen Einwand zulaffen 5 
zweitens weil: fie. die deutlichften. und dem. gemeinen Berftande 
zugänglichiten find. Die Ereigniffe von: 1847 und 1848 machen 
Pius IX. glorreich im Jahre: 1849, und die Ereigniffe von 1849 
vertheidigen. die Jahre 1847 und 1848, indem fie feine ganze 
Regierung in. den, auf die Wiederherftelung folgenden Jahren 
rechtfertigen. Die Reformen des Papftes wurden erfordert durch 
die, gegenwärtige. und zufünftige Ruhe des Bontififates, durch 
das Beite der Religion, und durch die allgemeine in Europa 
verbreitete öffentliche Meinung. Sie brachten folgende Ergebnife: 
fie bewiefen, daß die Päpfte nicht tyranniſiren fondern daß fie, 
fie mögen Widerftand . leiften oder. nachgeben ‚in ihren Goncef- 
fionen oder. in ihrem Widerſtande Fein rein dynaſtiſches Intereſſe 
im Auge haben, können, da ja mit ihrer Perſon ihre Dynaftie 
aufhört, jondern daß fie ſich lediglich das Befte der ihrer Regie: 
rung, unterworfenen. Völker zum Ziele. fegen 1). Sie zeigten 





') f. D’Eglise Romaine et la libert@, ou introduction historique 
a l’avenement de Pie IX, par J. Cenac-Moncaud, Paris 1848. 
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ferner , daß die "Nevolutionsmänner niemals zufriedengeſtellt 
werden, daß es immer unmöglich fein wird, fie mit Gunſtbezeu⸗ 
gungen zu gewinnen, da fte einen düftern, unruhigen und nur 
nach Niederlagen und Ruinen verlangenden Sinn haben. Diefe 
Reformen vertagten eine an fich unvermeidliche Kataftrophe, von 
welcher, wäre fie ein Jahr früher erfolgt, man, menfchlich zu 
reden, nicht hätte fagen können, zu welchem Ausgange fie geführt 
hätte; umd zuletzt entriffen fie mit Gewalt den Freiheitshelden 
ſelbſt viele Foftbare Belenntniffe, welche wir ihnen heute zu ihrer 
eigenen Schmach in das Geſicht werfen Fönnen, dergleichen find 
zum Beifpiele die Güte des regierenden Papſtes, die Italien aus 
dem Papſtthume zufliegenden Vortheile, fodann die Stabilität 
der Kirche, die Legitimität der zeitlichen Herrfchaft der Päpfte, 
u. ſ. w. 

Die Verbrechen der Revolution waren keineswegs eine Folge 
der Reformen, inſofern ſich dieſelben dennoch zugetragen Hätten, 
wenn auch Pius IX. mit feinen Reformen nicht den Anfang 
gemacht Hätte. Seit langer Zeit konſpirirte die Revolution 
gegen das Papſtthum. "Die Traditionen von 1796 hertfchten 
noch 50 Jahre nachher, in derfelben MWeife, in welcher Heute 
noch alle Prinzipien der franzöfifchen Revolution herefchen, vor— 
zugsmweife durch die Schuld der Regierungen. In den Jahren 
1831 und 1845 erneuerten fich die Angriffe des Direktoriums 
gegen das xömifche Bapftthum, wie diefelben im Jahre 1856 von 
den fardinifchen Gefandten auf dem Congreſſe von Paris erneuert 
umd angerufen wurden. "Aber dieſe Attentate, welche ſowohl in 
unſern Tagen, als in den Jahren 1831 und 1845, mißlangen, 

follten im Jahre 1848 nicht in's Waſſer fallen, weil Gott in 
diefem Jahre den Drachen Iosgelafien hatte, indem er ihm Macht 
gegen die Könige zu deren Belehrung gab. Die Reformen 
Pius IX. verzögerten um ein Jahr den Sturm, wie ich es ſchon 
gefagt, und e8 freut mich, e8 wieder zu fagen, Wenn der Papſt 
den Sturm. die Hände im Schooße erivartet Hätte, ſo wäre ihm 
nicht das Jahr vorher "gehuldigt worden, und wir hätten nicht 
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zum Ruhme des Papſtthumes anführen können, weder die Ber 
reitwilligkeit, mit welcher Frankreich,  Defterreich und Spanien 
nach Gasta ‚herbeieilten, noch die fchönen Reden in den euro: 
pälfchen Parlamenten, noch: auch vielleicht alle jene: feierlichen 
Demonftrationen , welche Pius IX. von dem Fatholifchen Erd: 
freife zu Theil wurden. 


Die zeitliche Herrfchaft des Papftes follte, in dem Jahr- 
taufend ihres glorreichen Dafeins, das fie zählte, in gewiſſer 
Weiſe eine neue Sanftion erhalten, Und da man ſo viel von 
dem Bolfswillen fprach, indem man die Souveränität in Die 
Maſſen verlegte, wollte die göttliche Vorſehung, daß das _chrift- 
liche Volk felbft die alten Schenfungen der Fürften, beftätigte. 
Im Jahre 1849 wurde die weltliche Herrfchaft des PBapites 
beftätigt von den Nachfolgern jener. Herricher, welche fie feitge- 
ftellt hatten, und der Erdkreis feste fein Siegel auf die große 
Schenfung. Die römifche Republik anerfannt von, feiner Regie- 
rung. von. was immer. für. einer. Form, oder. religiöfen und poli— 
tifchen Geſinnung, Pius IX, aber von den Fatholifchen Heeren 
unter den Beifallsrufen des Erdfreifes nach Rom. zurückgeführt, 
fiehe, das ift die große Begebenheit unferer Tage, das auf, die 
zeitliche Regierung des Papſtes gefegte Siegel der Beftätigung, 
welches von nun an diejenigen mehr lächerlich als gottlos macht, 
welche fich hinfort noch erfrechen, fie. in Frage zu ftellen. 


Noch mußte eine weitere Probe gemacht werden. Alle, 
Italiener und Fremde, fprechen von dieſem Rom, von feiner 
alten Größe, und von dem, was fte feinen jebigen Verfall nennen ; 
und ſie murren e8 in jedem Lande einander zu, daß das Unglüd 
von. der weltlichen Regierung des Bapftes herftamme. Nun 
follte e8 fich offenbaren, was denn Rom ohne den Papft wäre. 
Man hatte fchon in den Tagen des Cola, da Rienzi davon. eine 
Anſchauung bekommen können. Ganz Italien fand fich in jenen 
Tagen voll Bewegung und voll Leben. Alle Staaten, alle 
Herrichaften um Rom erglänzten in einer wunderbaren Thätigfeit. 
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Und was war denn Rom in jenen 14 Luftren (70 Jahren), in 
welchen die aus ihm abweſenden Päpfte ihm den freieften Spiel- 
raum für die Entfaltung aller ſeiner Kräfte ließen? Rom fiel, 
wie ein Leichnam fällt, Rom ſah das Gras in ſeinen Straßen 
wachſen; die Zahl feiner Einwohner ſank entfeglich herab, und, 
nach einer in Ueberlieferungen fich erhaltenden Sage, beweinte 
Rom die 70 Jahre feiner Gefangenfchaft. Der Verfuch wurde 
wieder in den Tagen des Mazzini gemacht; nachdem der Papft 
aus Rom Hinweggegangen, zogen bafelbft Die Banditen ein, 
herrfchte dafelbit die Verödung und das Verbrechen ; die Bevöl— 
ferung verminderte fich um etliche Taufende von Bürgern, Die 
entweder geftorben oder geflohen waren 1); nichts Gutes gefchah, 
viele8 wurde zerftört, und es war für Rom ein Glück, daß diefer 
Stand der Dinge nur. wenige Monate dauerte, fonft wäre es 
Gefahr gelaufen, fich nie wieder zu erholen. So wahr ift e8: 





1) Sm Sahre 1848 zählte man 179,000 Einwohner in Rom, umd 
im Sahre 1849 nur noch 166,744 (Statistica dei nati, morti e viventi 
dalla Pasqua del 1800; fino a tutto il 1855, nelle Notizie per Panno 
1856.. Roma 1856, p. 478). Am Anfange des 18. Sahrhunderts zählte 
Rom 138,000 Einwohner und am Ende deffelben, genauer im J. 1796, 
zählte es 165,000. Die franzöfifhe Invafion machte aus Rom, der 
Hauptftadt des Erdfreifes, eine Provinzialſtadt; der Abgang des päpft- 
lichen Hofes, die Verbannung des Papftes Pius VII., und die großen 
Mipgeichiefe, welche darauf folgten, brachten die Benölferung auf 123,000 
Seelen zurück, im Sahre 1809, (f. de Tournon, Etudes statistiques 
sur Rome, etc. Paris 1831, t. I, p. 237). Als aber der Papft wieder 
zurückgefehrt war, wuchs die Bevölkerung rafch wieder, und im Sahre 
1820 betrug fie 135,046, im Sahre 1830 — 147,744 (fiehe Morichini, 
„Degli istituti di pubblica caritä, ecc. Roma 1842, vol. I, pag. 5). 
Sm Sahre 1855 hatte fich die römifche Bevölkerung von 166,744, wie 
fie war unter Mazzini, ſchon wieder auf 177,461, und im Fahre 1856 
auf 178,798 Seelen erhoben. Wir haben auf die Zeit hingemwiefen, zu 
welcher ſich die Päpfte in Avignon befanden. Es ift unglaublich, und 
doch wahr, im Sahre 1377 zählte Rom, bei der Rückfehr des Papftes 
Gregor .XI., nach Cancelfieri, nur 17,000 Einwohner. Bon jener Zeit 
begann jedoch die Bevölkerung zu wachfen, und Zen X., welcher von 
1515 bis 1522 Papft war, fah fie die. Zahl von 50,000 erreichen. Weber 
die Statiftif der Bevölkerung des Kirchenftaates werde ich meinem 
Plane gemäß bei dem vierten Abfchnitte handeln. 
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Nom it für den Papſt geſchaffen, wie Ierufalem gefchaffen 

war für den Tempel; und wie Damals nach der Zerftörung des 

Tempels von der gottesmörderifchen Stadt Fein Stein auf dem 

andern blieb, ſo würde von dem Tage an, an welchem die 

Paͤpſte Rom verlaffen würden, vom dieſer Stadt nichts übrig: 
bleiben als die ruhmreichen Erinnerungen. 


Als Pius IX wiederhergeftelt war in Rom, unternahm 
er es, das: öffentliche Wefen: wiederherzuftellen. Wir möchten 
diefe Politiker ſehen, welche die: „Herifalifche Verwaltung“ an: 
jchwärzen, wie fie zum Hohne fie nennen, wir möchten. fie fehen 
wieder. aufheben die Zügel eines Staates, welcher in den Außer: 
jten Ruin‘ der Demagogie geſtürzt worden, deſſen Staatsfchab 
geplündert , deflen "Verwaltung zerrüttet war, verwüſtet durch 
eine zahliofe Menge: Verbrechen! Die PBalmerfton’s und die 
Covour's wären gewiß in diefem Falle weniger milde als der 
Papſt, weniger glücklich als die, Elerifalen. Sie würden nicht 
jpaven, weder die, Belagerungsgefege, noch die Wohlfahrtsgerech- 
tigfeiten, noch die Martialgerichtshöfe. Wielleicht daß fie es 
unterließen, in den Zeiten der Gefahr darauf zurückzukommen? 
Sie haben wiederholt wohl gezeigt, daß fie das Recht und den 
Inftinft ihrer  Selbfterhaltung gewaltig in fich fühlten Im 
Piemont zum: Beifpiel find Briefter oder Brüder von den Mini: 
ftern gleich Feinden behandelt worden. Und was thut man 
nicht, um ihnen die Kraft zu vauben? Hat die Regierung des 
Papftes ſeinerſeits ebenſo gegen die Demagogie gehandelt? Und 
diefe find doch Schuldige nach allgemeinem Uebereinkommen, 
während jene doch unfchuldig find, und denen ſogar Wohlthaten 
erieifen, von welchen fie fich verfolgt jehen. Wohlan, hat denn 
der Papft jemals jene ihrer Beſitzungen beraubt, welche ihn 
feiner Herrſchaft beraubten? Was hat er ihnen denn Fonfiscirt 
oder incamerirt? Hat er fie Monate lang im Gefängniffe un- 
terhalten, weil fie unfchuldig waren? Hat er gegen fie die be— 
fannten ftaatswirthfchaftlichen Maßregeln aufgeboten, indem er 
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aus der Gerechtigkeit eine Deconomie machte? Hat er fie vielleicht 
außerhalb des Geſetzes erflärt? Nichts von dem allem. 

Wir werden an feinem Orte ſehen, welche Güte: Pius IX. 
nach feiner Ruckkehr an den Tag legte. Auf den. Thron kaum 
erhoben, war das erfte Wort, das aus feinem Munde hervor: 
ging, die Verzeihung, und mit dem Worte der: Vergebung auf 
feinen Lippen übernahm er wieder Die Herrfchaft über die ewige 
Stadt; Er kann den Gruß eines guten und friedfertigen Hohen: 
priefters für fich in Anfpruch nehmen, wie Boffuet Innozenz XIE 
nannte. Zu wen Sprachen denn die Republifaner Worte des 
Friedens, wen ſchenkten fie: Gnade? Vielleicht den in San 
Calliſto geſchlachteten Prieſtern? Oder den in die Tiber gewor—⸗ 
fenen Jeſuiten? Vielleicht dem erwürgten Miniſter Roſſi, oder 
dem Papfte, gegen: deſſen Palaſt fie die Kanonen richteten? Oder 
den Reichen: und den Adeligen, deren Villen fie verbrannten oder 
verwüſteten? Oder dem Volfe, das fie mit erdrückenden Auf- 
lagen und: Zwangsanleihen heimfuchten? Sie vergaben. nicht 
den &lerifern, welche zum Tode aufgefucht und gezwungen wurden 
zu fliehen; nicht den Gonftitutionellen, welche, nach dem Zeug- 
niffe des Farini felbft, auf die fchlechtefte Weife mißhandelt und 
erniedrigt wurden; nicht den Franzoſen, welche fie mißhandelten 
und in ihre Fallen zu Inden ſuchten; mit einem Worte, fie ver- 
ziehen Niemand, fie, denen doch fo edelmüthig war — 
worden! 

Dieſes müffen wir -unferm Geiſte feſt —— In der 
That find e8 die Guten, welche nihren Feinden verzeihen, und 
die Schlimmen verzeihen nur den Verſchwörern, deren Hilfe fie 
erwarten, und: zuweilen nicht einmal den Berfchwörern Hr Man 
liest nie in der Gefchichte, daß die Männer der Revolution, zur 
Gewalt gekommen, jene Milde erwieſen, welche: fie vorher jo 
‚warm senpfahlen, während ihre eigene Erhebung zur Macht ftets 
bezeichnet war: mit: Grauſamkeit, Landesverweifungen und: Pro⸗ 
jfeiptionen. Bei genauer Erwägung der Verhältniffe haben wie 
Schlimmen, die Folgen der: Milde weniger zu fürchten, als bie 
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Guten. , Darum weil dieſe Amneſtie ertheilen meineidigen Leuten, 
fundig. der Verbrechen, ‚welche ‚nicht den Nüdhalt des. Gewiſſens 
haben;. dagegen ‚würden fie jene. ertheilen ‚denen, welche den 
Frieden. lieben, ‚ haſſen den Umſturz, und vor dem Blute fchau- 
dern. ... Die erſtern haͤtten allen Grund, neue Anfchläge zu ver- 
muthen und: zu fürchten. von denen, für welche jedes Mittel gut 
ift; das fie, zu ihrem Ziele führt; während die andern ruhig 
leben , fönnten, da fie nie auf eine ‚andere Weile: angegriffen 
würden, als nach den Regeln der) Gerechtigkeit und mit den 
Waffen eines edlen Mannes, , Denn wir fehen an den That- 
fachen, daß die Dinge umgekehrt; gehen; wir ſehen die Härte‘ bei 
den Männern des Umfturzes, und die Verzeihung bei den Män⸗ 
nern des Wiederaufbaues, 

Die Wiederherftellung Pius. IX. wäre. bälder, Frieblicher, 
milder erfolgt, ohne: Die. Oppoſition jener Minifter, welche ent 
weder jelbft die Regierung des Papftes läſterten, oder es geſtat⸗ 
teten, daß fie ungeftraft geläftert werde. ı Daran hat die ‚größte 
Schuld. England und Piemont, ‚welche, hinwegſehend über ihre 
eigenen Angelegenheiten ‚ ftatt an fich ſelbſt zu denfen und: ihre 
eigenen. Fehler zu werbefiern, fich „in die Sache des Papftes 
mifchten, indem fie ihm Lectionen einer guten Politik zugeben 
fich anmaßten. Wir können uns über diefen Gegenftand der 
Worte bedienen, welche Gioberti im J. 1846 gegen jene fchrieb, 
welche den PBapft in einem andern Sinne tadelten, und ihm 
Rathſchlaͤge einer hievon verfchiedenen Art zu geben fich heraus— 
nahmen. Die Bevollmächtigten von Frankreich und von Eng- 
land, können wir jagen, mögen fich der Frechheit der alten Ta— 
rentiner erinnern, welche den Römern den Frieden mit den 
Samnitern vorfchreiben wollten, und die Entgegnung des Confuls 
Papirius, welcher, fpottend Über den Antrag, in Gegenwart der 
Gefandten zur Schlacht das Zeichen geben ließ 1). Nicht geringer 





) Macchiavelli, Discors. II, 2. — Tit. Liv. 9, 14. Gioberli, 
„Gesuita moderno“, ep, XI, t. IV, Torino 1848, p. 141. 
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ift die Frechheit und die Täuſchung derjenigen, welche Rom und 
dem Papfte in feinen eigenen Staaten das Gefeg machen wollen, 
indem fie zum Vorwande nehmen, daß fie feine Völker glücklich 
zu machen wünſchen. Diefe oder jene Regierung ift Herr dar 
über ‚fich felbft verhaßt zu machen, indem fie die Neligion ver— 
folgt, fich verächtlich zu machen, indem fie mit den Fremden 
Bruderfchaft macht, und lächerlich, indem fie fich von den Di— 
plomaten an der Naſe herumführen Täßtz aber fie täufcht fich, 
wenn fie die Römer geneigt hält, die Orakel der Religion, der 
Politif und der väterlichen Würde eher aus dem Munde von 
profanen Auslegern, ald aus dem Munde des PBapftes Pius IX. 
zu hören. Der Graf Cavour möge nur den Tauben fpielen bei 
den Worten des gemeinfchaftlichen Waters, er möge über die im 
Batifane gefprochenen Alfofutionen lachen, aber er möge wiſſen, 
dag Rom zahme Häupter hat, die dennoch noch viel ftolzer find, 
als die zahmen Häupter unferer Tage. Der Vater Tiber, wel- 
cher in einer ganz andern Richtung fließt, ift noch nicht tribut- 
pflichtig weder dem Po noch der Themfe geworden, und wenn 
anderswo die Nachkommen aus der Art fchlagen, fo finden fich 


in Rom immer noch die Nachfolger des Gregor, Alerander und 
‚Hildebrand. 





Dritter Beittanm. 
Pins IX. Sieger über: die Hürefie, 


nk Kapitel. 


Pius IX. und Irland. Der Kirchenftaat und der Hunger in 
England und Frankreich). 


Detrachten wir in Eile die Thaten Pius IX. um die irrenden 
Brüder auf den rechten Pfad. zurückzuführen, und. zählen wir die 
Siege dieſes großen. Papſtes auf, welche er in den erften. 10 
Jahren feines Bontififates gegen die Härefie errang. In Rück— 
ficht darauf werden wir ung mit einigen Winfen begnügen müfjen, 
indem wir e8 dem Fünftigen Gefchichtsfchreiber der Kirche über: 
laſſen, dieſem Gegenftande, die größere Ausdehnung zu geben, 
die er in Anfpruch nimmt, da es unfere Abſicht iſt, nur die 
Thatſachen aufzuzählen, damit der Lefer eine Anfchauung von 
der Gefinnung und dem Herzen des regierenden Papftes_erlan- 
gen, und in ihrem Zuſammenhange feine Werfe bewundern 
fünne. 

Die Härefie läßt fich auf eine Oppofition gegen den. Papſt 
zurückführen. Sie nimmt verſchiedene Geftalten an, durchläuft 
bald dieſe, bald eine andere Straße, hat aber nur das eine Ziel, 
den heiligen Stuhl anzugreifen, und die Sekten, unter einander 

Marg. Sieg. 9 


Suppl. z. Ber. Bere. (Game) Kirchengeſch. 
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uneinig, uneinig in fich felbft, vereinigen fich in dem einzigen 
PBunfte, in dem Haffe gegen Rom, indem fie, nach den Worten 
des Joſeph de Maiftre, auf ihrer Fahne die Worte eingefchrie- 
ben haben : „Ieder Feind Roms ift mein Freund“1), Darum 
ſchlug Claudius Buchanan, Doctor der englifchen Theologie, der 
anglifanifchen Kirche vor, fich in Indien mit der fyrifchen Kirche 
zu verbinden, aus dem einzigen Grunde, weil „diefelbe die Su- 
prematie des Papftes verworfen” 2). Pius IX. fchrieb alsbald 
nach feinem Regierungsantritte ein allgemeines Jubiläum durch 
apoftolifche® Breve vom 20. November 1846 aus, indem er 
wohl wußte, „in welchen Schwierigfeiten der Zeiten und der 
Verhältniffe er fich befinde”, um durch Gebete die gegen bie 
Heerde Ehrifti angefponnenen Nachftellungen zu befeitigen, und 
die Angelegenheiten der Fatholifchen Kirche zu einem guten Aus— 
gange zu leiten. Dieß war ein Zurechtrichten der Waffen, unp 
eine Vorbereitung zum Kampfe. 

Voll Theilnahme Für die Leiden des armen Irlands, des 
Opfers der Mißhandlungen des heterodoren Englands, rief er 
am 25. März 1847 zu defien Gunften zu Gebeten und Unter 
ftüsung an Geld auf, indem er die Beifpiele der Erſtlingskirche 
nachahmte, welche von Rom aus an die dürftigen und bedrängten 
Chriſten Troſt und Hilfe ſandte So Kam Papft Pius IX. 





ı) Du Pape, 1. IV, cp. 1. Bon dem Yapfıe in feinem Berhält: 

niſſe zu den fogenannten ſchismatiſchen Kirchen. ») ſ. „Christian Re- 
searches in Asia“, by the R. Claudius Buchanan D.'D; London 1812, 
2855-287: h Eufebius, Kirchengeſchichte, IN, 28, wo erzählt wird, 
daß Dionyſi ius, der Biſchof von Corinth, an den römiſchen Papſt ſchrieb, 
worin er u. a. ſagt, daß feit dem Beginne der chriſtlichen Religion die 
römifche Kirche den Chriſten die irdiſchen Subſiſtenzmittel zu ſenden 
pflegte, eine Gewohnheit, welche auch von Papſt Soter feftgehalten 
wurde. Bei demjelben Eufebius (l. VOL, 5) ift die Rede von dem Bi- 
fchofe Dionyfius von Alerandrien, welcher an Papft Stephan I., der in 
die Provinz; Syrien Hilfsmittel’ gefandt, geſchrieben hatte. Es ‚giebt 
noch einen Brief des heil. Baſilius an den Papft Damafus , worin: er 
von einer durch den Papft Dionyfi us an die —— zn Cäſarea geilen: 
deten ee ſpricht. 
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im Jahre, 1847. der Noth Irlands zu Hilfe, und im 3. 1849 
erhielt: Pius IX. felbft, verbannt ‚in dem Lande eines: Andern, 
beraubt: ‚feines Eigenthumes, von ‚den Jrländern den Peters— 
pfennig. Bemerfenswerther, erhabener Wechfelverfehr der Liebe! 
„Ich fende,. fehrieb der Bifchof von Meath an den Neftor des 
irifchen Collegiums in Rom, den gefammelten Peteröpfennig, 
damit-er in meinem Namen, und im Namen  diefes Clerus und 
Volkes dem heiligen Vater zu Füßen gelegt werde. Unſere 
Armuth und die, fchweren "Bebrängniffe, welche fo lange Zeit 
dieſes Land wegen des: Bekenntniſſes des wahren Glaubens 
heimſuchen, und welche durch ‚den. Hunger und die Peſt der 
legten) Jahre bis zum äußerſten gefteigert wurden, waren Der 
Grund, aus: welchem: die Sendung) nicht,\ reichlicher ‚geworben, 
entfprechend unferm brennenden Verlangen, Euch zu helfen, von 
welchem wir! alle; wie. e8 billig ift, befeelt find. Wir bitten aber 
E. Heiligkeit, diefe Gabe als Unterpfand und Zeichen unferer 
ergebenften: und ehrfurchtsvollſten Geftinnung gegen Euch und 
ven heiligen Petrus betrachten zu wollen. Die Gabe ift: in der 
That, klein und Ihrer unwürdig aber unſer Heiland: verachtete 
nicht jenen Pfennig. der Wittwe, und der Apoftel Baulus fchlug 
hoch: an ; und nahm freudig auf die Heinen Gaben der Kirche 
von Philippi, welche Die ärmſte von allen war” 1). 

Pius IX. hatte zwei. Jahre vorher san alle Patriarchen, 
Primaten, Erzbiſchöfe und Bifchöfe geſchrieben: „Inbrünftig 
empfehlen Wir, ehrwürdige Brüder, Eurer Liebe, daß Ihr durch 
Eure Ermahnungen das Eurer Gerichtsbarkeit unterworfene Volk 





1) In demſelben Sinne ſchrieb an den Papſt, indem er ihm Hilfe: 
gelder überfandte, Sohann Keating, Bifchof von Ferns, mit feinem 
Clerus und Bolf; ferner Thomas Feeny, Biſchof von Killala; Bartho- 
fomäus Roche, Generalvikar des Bisthumes Galway, fchrieb Pius IX. : 
>Die von Hunger, Veit und ‚vielen Leiden heimgefuchten Einwohner 
von Galway find jehr betrübt, daß fie in diefer Zeit der Bedrängniß 
Eurer Heiligkeit Feine, andere Hilfe bieten Fünnen, außer die demüthig: 
ften Bitten, welche fie täglich vor dem allmächtigen Gotte ausfchütten.« 
(i. P’Orbe Cattolico a Pio IX.) 
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ermahnen möget, ‚damit es mit 'reichen Almoſen der iriſchen 
Nation zu Hilfe eile. "Ihr bedürfet es nicht, daß. Wir Euch die 
Tugend ver Wohlthätigfeit und die ſchönen Früchte auseinander: 
jegen, welche aus ihr entfpringen, um die Güte des beften Gottes 
zu’ erlangen. Von den heiligen Vätern der Kirche, und: befon- 
ders von dem heiligen Leo dem Großen in vielen feiner Reden 
werdet Ihr das Verdienft des Almofens eben fo ‚gelehrt "als 
weife ausgefprochen finden. Ihr Habet auch den fehönen Brief 
des heil. Blutzeugen Cyprian, des Bifchofs von Garthago, ven 
er anıdie Bifchöfe von Numidien fchrieb, und welcher ein hell: 
leuchtendes Zeugnig von dem’ befondern Eifer gibt, mit welchem 
das feiner Obforge anvertraute Wolf mit reichlichen ' Almofen 
den der Hilfe bedürftigen Ehriften beifprang.' Diefer und anderer 
Belehrungen werdet Ihr in einer Weife Euch bedienen, daß die 
armen Irländer, von denen wir fprechen, reiche ke 
finden." ©; 

Wie zart ift diefer Austaufch der Gefühle und dieſe —** 
falt, zuerſt des Vaters für die Söhne, ſodann der Söhne für 
den Vater! So erhabene Beiſpiele finden ſich faſt nirgends, 
als in der Geſchichte unſerer heil. Kirche, und die Andersgläu⸗ 
bigen ſind auch heute noch gezwungen, wenn ſie auf uns ſchauen, 
wie die Heiden in den Tagen des Tertullian, — — 
doch, wie ſie ſich lieben !“ 

Dieſes Factum bietet mir einen Anlaß, etwas über Irland 
und feine Lage zu jagen, damit es augenfcheinlich. werde, daß 
Pius IX, indem er den Irländern Half, den Kampf gegen die 
Irrlehre unternahm, und jenen PBroteftanten zum voraus ant: 
wortete, welche fpäter mit Heuchlermiene die Lage der päpftlichen 
Unterthanen beflagten. Als die Staatsmänner Englands im 
Jahre 1856 fih mit den Angelegenheiten Italiens. und Roms 
befchäftigten , und die englifchen Tagblätter die Intervention in 
dem Kirchenftaate predigten, erhob fich der „Weefly Telegraph“ 
von Dublin, und fragte: „Während die Zeitungen. von London 
zur Einmifchung in die Angelegenheiten fremder Nationen an 
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treiben, warum treiben denn die franzöfifchen und öfterreichifchen 
Zeitungen ihre Regierungen nicht zur Intervention an, um die 
Lage Irlands zu verbeſſern, um es von der Geißel, welche auf 
ihm laſtet, zu befreien, „der proteftantifchen | Kirche?“ Eine 
ſolche Einmiſchung wäre doch viel gerechtfertigter. „Niemals 
wurde auf Erden ein Volk ſo grauſam behandelt, ſo niedrig, ſo 
ungerecht, wie das: iriſche Volk won dev. engliſchen Regierung." 
Das. ift ein Ausfpruch O' Connels, welcher im: Jahre 1843. in 
London gedruckt wurde 1). Irland, ehedem fo wohlhabend und 
fo glücklich, feufzet heute in dem tiefiten Elende. Im 3.1841 
zählte 'e8 8,175,124 Einwohner, und im Jahre 1851: war diefe 
Zahl auf 6,515,794 ‚herabgefunfen. In 10 Jahren eine: Ver: 
minderung von 1,659,230 Einw. ‚.d: ii. von 30. Brocent. In 
der Provinz Connaught hatte die Verminderung fogar 28 Pro- 
cent betragen, und 30 Procent in der Grafſchaft Roscommon. 
Diefe Thatſache ſtammt aus dem tiefften Elende, in welchem 
das Land ſchmachtet, und der fortdauernden Auswanderung der 
Seländer {a | ak ‚ag Pre 


fl) Irlande ‚et les Irlandais, memoire ‚de ‘Daniel: 0’ Connel, 
traduit de 1’ Anglais,ecc. Lyon 1843. ) Das ſtets wachfende Elend 
des irischen Volkes , und die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft in Ea- 
nada, in den vereinigten Staaten und in Auftralien ‚ entwölferten nad) 
und nach das Land durch unzählbare Auswanderungen. Ganze Familien 
unterziehen fich Sahr aus Sahr ein harten Arbeiten, indem ſie ihren 
Hunger mit einem Stüde Brod, oder beffer mit Erdäpfeln ftillen, um 
dadurch Das Wenige zu erfparen , was erfordert wird), um einen der 
Ihrigen veinzufchiffen , einen Sohn oder Bruder, fei es nach Amerika 
oder nach Auftralien. Und wenn fich Diefer Dort angefiedelt hat, fchieft 
er feinerfeits nach) Irland die kärglichen Erſparniſſe zurück, um die 
dürftige Familie zu erhalten. Andere, die es können, und die nicht die 
füße Liebe: des vaterländiſchen Bodens zurückhält, wandern mit all’ den 
Shrigen aus: und fie: gehen ‚» um: auf einem freiern und ergiebigeren 
"Boden die ärmlichen Capitalien, welche fie hinüber bringen, und ihre 
‚Präftigen Arme nugbar zu machen. Die Regierung widerſetzt ſich nicht 
nur nicht dieſer Verödung Irlands, fondern fie freut fich darüber, und 
‚befördert fie wielleicht im Geheimen ; denn je mehr die Inſel fih von 
den Katholifen entoölfert, um jo mehr bevölkert fie fich mit Proteftanten. 
Wenn die Dinge noch viele Sahre in diefer Weife fortgehen, ift es nicht 
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Der größere Theil diefer Bevölkerung tft arm) und nur die 
in den Leinwandfabrifen von Ulfter befchäftigten Arbeiter haben 
genügenden Lebensunterhalt. Drei, Viertheile der Irlaͤnder be- 
wohnen erbärmliche Hütten. ' Die Landleute arbeiten für "die 
englifchen Herren, und erhalten zum Lohne ihrer Arbeit nichts 
als die Benügung einer erbärmlichen Hütte und ein wenig Land 
in der Ausdehnung von 3 oder 4 Ruthen, worauf fie. Kartoffeln 
gegen das Verhungern pflanzen. "Zur Bezahlung für diefe Hlitte 
und Diefes Land Hat der — 100 und oft 150 Arbeitstage 
zu geben! 

Eine unterdrückte Nation, eine Religion, die wahre Religion 
unterdrückt, dieß ift Die Lage von Irland. „Die Geißel ver 
proteftantifchen Kirche” Taftet furchtbar auf diefen armen Katho- 





unwahrſcheinlich, daß, was viele gute Katholiken fürchten und beffagen, 
Irland nicht weniger als England und Schottland ein proteftantifches 
Sand wird. 

Alle Welt weiß, daß die Fatholifche Bevölkerung von Irland 6 Mil: 
lionen nicht, oder um fehr wenig überfteigt. Nun fehe man, in welchen 
jchrecflichen Proportionen diefe 6 Millionen von Jahr zu Sahr fi ver- 
ringern und verfchwinden. Die Statiftifen der Auswanderungen fagen 
uns, daß in den Jahren 1840 bis 1845 der Durchfchnitt der: aus den 
britannifchen Hafenplägen Ausgemwanderten (und von Diefen find Die 
Mehrzahl Srländer) 93,479 war. Mit den Sahren fteigt diefe Zahl, 
erft verdoppelte fie fich, und im Sahre 1851 verdreifachte fie ſich, da in 
dieſem Sahre mehr als 300,000 Emigranten aus jenen Häfen ausge- 
wandert waren. In diefem Sahre werden, nach den dermaligen Ver— 
muthungen, 500,000 auswandern, und die Beweguug der Auswanderung 
berechnet man jest fchon auf 40,000 die Woche. Wenn dieſe Bewe— 
gung nicht nachläßt, vielmehr fortfährt zu fteigen, wie bie jeßt, fo wird 
nach Verfluß von 10 Sahren beinahe das ganze katholiſche Irland jen- 
ſeits des Meeres verpflanzt fein, indie weiten Länder der Union , nad 
Californien, Auftralien, Neu: Irland, wo der Boden noch in Fülle un ® 
bebaut ift, und die Natur in das Innere der Erde jede Art von uner: 
fhöpflihen Schätzen fäete. Aber man muß bedenken, daß mit den 
Bölfern auch die Arbeit, die Snduftrie, die Civilifation, die Macht aus: 
wandert, und England, dem es nicht unangenehm iſt, Benölferungen 
zu verlieren, welche eine tyrannifche Negierung zumeilen unruhig und 
ftreitfüchtig machte, ftieht auf diefem Wege gleichſam feinen großen Leib 
ſich verbiuten, und fchafft in fernen” Ländern wivalifirende Nationen. 
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lifen, welche die Diener der, anglifanifchen Kirche fett zu. bezahlen 
gezwungen find. 500, 000 Engländer leben kaum in ganz Irland, 
und dennoch muß, diefes Irland einen anglikaniſchen Glerus un: 
terhalten, der gut aus 1700 Individuen beſteht Es find, etwa 
‚48 Millionen, welche Irland für ‚den proteſtantiſchen Gottesdienſt 
bezahlen muß. Der Dekan von Raphoe bezieht eine Beſoldung 
von 37,000 Franken; der Großcantor ‚von Lismore 11,000 Fr. ; 
der Erzdiakon von Meath 18,000 Fr.; und nicht ein einziger 
iriſcher Proteſtant iſt ihrer Seelſorge anvertraut! So ſehr wird 
der Miniſter fett, und die Einwohner ſterben Hungers. Der 
anglikaniſche Biſchof Agar von Caſhel hinterließ bei ſeinem Tode 
10 Millionen ; 7. ließ der Biſchef Stuard von Armagh zurück; 
6 Milk, der. Biſchof Corter von Clogher; dreizehn der Biſchof 
Fowler von. Dublin 1). 





4) Diefe Zahlen find aus den dem Haufe der Gemeinen in der 
Sitzung vom 11. Juni 1844 vorgelegten Dofumenten genommen. Aus 
denfelben Dofumenten hebe ich die Einkünfte der: anglifanifhen Kirche 
in Irland, »der Geißel« der Nation, hervor: 


Erzbisthümer und Bisthümer, 151,127 Mund Sterl. 

(3,778,175 gegen 

» Defanate und Präbenden N 34,481 2 

Kleine Kanonikate und Vikariate 10,525 > 

Pfarrjehenten 486,785 * 
J (12,169,625 Franken). 

Biſchöfliche Zehenten 9515 » 

Zehenten der Dignitäre ' 94,360 > 





Summe 716,793 ®Pfd. Stert., 
d. it. 17,919,825' Sranten. 


Irland iſt belaftet mit 1556 Pfründen, von denen 
10 ein jährfiches Cinfommen haben von 2,000 — 2,600 Pfund 
(50,000 — 56, 000 Fr.) 


20.2 » » » 1,500-.— 2, 000 Pfund 
„23 >» » » 232 1,200 — 1,500 » 
48.» » » » 1,000 — 1,200 > 
7A.» » » » 800 — 1 ‚000 > 
148 > * » 600 — 800 >» 


> Bon: 2834 Pfarreien haben: 155 weder eine Kirche, noch eine pro: 
teftantifche Seele. 895 Pfarreien haben weniger als 50 Proteftanten 
mit Männern, Frauen und Kindern. Dasfelbe gilt von 1385 Beneft- 
sien, Unter 300 PBrälaten und Präbendaten haben 57 durchaus nichts 
zu thun, und 96 genießen einfache Sinecuren. 
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Und die Proteftanten gedenken den Hunger Irlands zu 
ftilfen, das heißt einfach um es zu verführen, indem fie einen 
fchmählichen Handel mit dem Gewiffen der Armen treiben, indem 
fie ihnen als Preis für ein Stück Brod oder einen Fetzen Klei— 
dungsftüd — den Abfall parbieten. Mit 3 oder 4 Guineen den 
Monat, fehrieb der Primas von Irland an das Univers nach 
Paris, gewannen fie freche, verwegene, verfchmitte Leite, welche 
überall fich eindrängen, welche öffentlich und insgeheim fich an 
die armen Ratholifen heranmachen, und immer mit dem Spruche 
endigen: ſei einer von den Unfrigen, und du wirft Geld in Fülle 
haben. Im der verlaffenen Infel Achilf werden viele arme Ka— 
tholifen öfters im Jahre im die Außerfte Noth verfeßt. Verge- 
bend waren fie im Jahre 1852 von einem „liebevollen Minifter“ 
verfucht worden, den eigenen Glauben zu verfaufen, denn fie 
haben es vorgezogen, lieber ausgehungert als Proteftanten zu 
werben. ‚Nun höre man, zu welchem. Kunſtgriff der. Unfelige 
griff. Er dachte wenigftens fie zu der Mebertretung der Vor— 
jchriften der Fatholifchen Kirche Dadurch zu verleiten, daß er bloß 
am Freitag und Samftag Fleiſchſpeiſen vertheilen ließ. Aber, 
zum Lobe Irlands fei ed gejagt, die Meiften, indem fie die ver- 
brecherifche Abftcht merkten, wiefen mit Entrüftung die. Binter- 
liftige Gabe zurück. Um: fich gegen folche Angriffe zu verwahren, 
vereinigten fich die Irländer in einen großen Schußbund, und 
fie fäumten nicht,, ihre Blicke auch auf die Inſel Achill zu wen- 
den. Sie erwarben: den Grund zu Errichtung einer Heinen Kirche 
und Schule, und fie hatten fchon die Materialien zubereitet, al8 
fich Die Proteftanten mit Gewalt derfelben bemächtigten, und Die 
Obrigfeit mußte eintreten, um diefelben zur Zurüdgabe zu zwin- 
gen. Derlei Mighandlungen an den Jrländern ereignen fich 
häufig, und wenn es mit. folchem Uebermuth in ihrer, eigenen 
Heimath gefchieht, um wie viel mehr, wenn fie diefelbe verlaffen 
haben! Wer irgend eine englifche Zeitung liest, der Fennt ihre 
Leiden auswendig, die fie in Schottland, Wales oder England 
dulden. Ich will nur eine Thatfache erzählen. Im Dez. 1851 
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arbeiteten etwa 100 Irlander an dem Baue fir die Eifenbahn 
von Southwark. Am Samſtage kamen die andern Arbeiter ganz 
in Maffeit, Handwerker theils aus Wales, theils aus England, 
umd wollten fie von der Arbeit verdrängen und verjagen. Un— 
vermuthet überfallen zogen fich die Irländer zurück, und am 
folgenden Montag fahen fte fich auf das neue überfallen, und 
iberwältigt von der Uebermacht, waren fie gezwungen, dieſen 
Ort zu verlaffen und anderswohin zu gehen, um nicht fo faft 
Brod als Mißhandlung und Verachtung zu bettelt. 

Siehe alfo Irland unter England’s Herrfchaft! Beraubt 
feines Eigenthumes, hinterliftig angegriffen in feinem Glauben, 
zu Haufe und auswärts verfolgt, gezwungen die Härefte mit 
dem Scheiße feines Angefichtes zu bezahlen, zieht fich das Herz 
bei dem bloßen Gedanken zuſammen, wie viel es Titt und wie 
viel es noch zu Teiden hat! "Mit allem Rechte‘ rief das Tablet 
im Mai’ 1856 "zu einem Bunde der verfchiedenen Staaten 
Europa’ gegen die Engländer auf. Und wie lange wird es 
ihnen noch geftattet fein, ein Volk zu behandeln wie eine Vieh: 
heerde? Diefes England‘, das den Richter, der Cenſor, den 
Lehrmeifter der übrigen Regierungen macht ; welches die" Frechheit 
hat, wie e8 Herr ‚Sidney Herbert im engl. Barlamente treffend 
‚bemerkte, „und die unglückliche Leidenſchaft, fich in fremde Ange- 
legenheiten zu mengen“ 1); welches den Prozeß einleitet gegen 
alle Thronen und alle Völfer, das möge einmal wiffen, daß die 
Repreffalien möglich und ſchrecklich find ! 

Man muß erftaunen, wie die Engländer, welche die Urfache 
‚der Leiden Irlands find, Noch an die Römer denken, und mit 
ihnen Mitleiv Haben mögen. Großartige Heuchelei! Um fo 
große Frechheit zurückzuweiſen, feheint e8 mir, daß man John 
"Bull eine Abfchrift von der Encyclica „Praedecessores nöstri“ 
vom 25. März 1847 überſenden follte, damit es diefelbe auf- 
merkſam lefe und ftudire. Hier würden fie fehen, daß viefer 








ı) Inder Sitzung vom 6. Mai 1856. 
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Papſt, den fie wie einen Despoten ſchildern, feine. Augen. auf 
die, Ieländer richtete, „welche unter der fo. glüdflichen  englifchen 
Regierung leben, und daß er fie fand „in ſehr großer. Noth an 
Bodenerzeugniſſen und in. der, Theuerung der. übrigen zur Anz 
ſchaffung von Nahrungsmitteln gehörigen Dinge“ 1). Darüber 
vol des Mitleives, und eingevenf ver Beifpiele feiner Vorfahrer, 
was. that dieſer Papſt? Er empfahl fchleunige Almofen dem 
Glerus, dem Wolfe und. allen. fonft in Rom Anwefenden. zu 
Gunften der Irländer ; und er überfandte denfelben die einge- 
fammelten Summen. Pius IX. ging, nicht daran, einen nichts- 
fagenden Vortrag ber: die Leiden Irlands zu halten, er unter- 
fuchte nicht den peinlichen Zuftand von England, er ahmte weder 
Balmerfton, noch. Gladftone, noch Ruſſel, noch die übrigen eng- 
liſchen Redner nach, welche im. Jahre 1856. über das Schickſal 
der. Römer mehr. Flagten, ohne eine Unterftügung zu reichen; 
fondern im Gegentheil befchränfte: fich der Papſt, weit entfernt 
die- Bevölferungen gegen ihre eigenen Regierungen. aufzuregen, 
die Unglücklichen zu bemitleiden, indem er ‚aber, ‚ihnen . zugleich 
Hilfe gewährte und. verichaffte. Wenn der Bapft.iim J. 1847, 
als Irland mehr, ald je litt, von den‘ Engländern gejagt ‚hätte, 
daß fie dasſelbe unter der. Zuchtruthe Halten, ja nur den hun- 
deriften Theil von dem, was neulich Engländer gegen den Bapft 
über angebliche Leiden der- Römer gefagt haben, Lord Balmerfton, 
‚welche Klagelieder Hätten Sie dann angeftimmt? Aber „hier 
erhellt, welcher Unterfchied iſt zwifchen der ‚Härefie und dem 
PBapfttfume; Die erfte erregt Die Leidenfchaft,. diefes zähmt und 
zügelt fie; jene fäet die Zwietracht und fteigert die Uebel, dieſes 
erleichtert fie durch Unterftügung und den Troft der Religion, 
jene rächet fich und, lebet vom Hafle, und nährt ſich von der 
Eiferfucht ; dieſes verzeiht,  tröftet, -thut Gutes. Oh, wenn ‚ein 
- Vertreter der päpftlichen Regierung fich auf dem Congreſſe von 





ı) In permagna rei frumentariae inopia, atque in caeterarum 
rerum ad alimenta suppeditanda spectantium caritate versari. 


139 


Paris befunden Hätte,’ "hätte er alfo den Klagelievern des Lord 
Clarendon und feinem Gewinfel' Über die Lage der Römer ant- 
worten koͤnnen Milord, die Römer find nun Feine Eroberer 
mehr), ſondern fie find glücklich. Dieſe Sentenz ftammt von 
Voltaire her. Es iſt ſchon lange her, daß Ihr Italien mit 
Eurer Großmuth regaliret. Dieſe Italiener, welche Ihe bemit- 
feivet, gaben Euren Unterthanen Brod, ihren Hunger zu ſtillen. 
Wann’ glaubte wohl Eure reizende Königin Almofen empfehlen 
zu follen, um den Unterthanen des Papftes zu Hilfe zu fommen ? 
Sie bedurften nie Eurer Theilnahme. Nachdem der Here Carl 
Mac-Farlane, eifriges Mitglied der fchottifchen Kirche, die Rö— 
mischen Staaten befucht hatte, fand er ſie „in einem Zuftande 
von Wohlftand ſonder Gleichen.” Der Correspondent der Times 
fchrieb ihr von Bologna, daß die‘ Bauern des Kirchenftaates 
„glücklich und wohlgenähtt“ fein, und von Ferrara, daß Eng- 
land ven Papft nachahmen jollte 1). Die: Irländer, welche von 
Eurer Freiheit und Civilifation leben, bedurfte das Brod von 
ven’ Italiener, und bedürften deren Hilfe gegen den Despotis- 
ins, die Plackereien und die Schändlichfeiten Eurer Regierung. 
Darum feid zuerft Eurer felbft eingedenk, reformirt Irland, be— 
freiet es von dem Joche, das auf feinem Naden liegt, und dann 
möget Ihr Eure Sorgen den Römern  fchenfen. "Zur Stunde 
ift es zu unfinnig, daß Ihe Euch die Lage derjenigen fo ſehr 
zu Herzen nehmet, welche fo wenig unglüdlich find, daß fie ganz 
vortrefflich für fich felbft Ieben, und daß fie noch mit ihren Al- 
mofen die von Lord Palmerſton regierten Völker unterhalten 
fönnen“ 2). | | 





1) The Times, 2. und 3. Sänner 1850. y 

2) Yius IX. widmete neulich feine Sorgen Irland durch feine En- 
cyclica: „Nemo certe ignorat* vom 25. März 1852, worin er die Ein: 
tracht der Geifter und die Beobachtung der Defrete der heil. Eongr. 
über die Verbreitung des Glaubens empfahl und der Synode von Turles 
mit Rückfiht auf die fogenannten Königlichen Eollegien. Am 26. Mär; 
1854 richtete er an die irischen Bifchöfe eine weitere Encyclica: „Optime 
noseitis“, indem er fie zur Errichtung einer Fatholifchen Univerfität für 
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» Eine, ähnliche Antwort, wie die vorftehende, konnte auch dem 
Grafen Walewsli gegeben werden, welcher auf. dem Congreſſe 
von Paris „etwas Anormales“ in dem Kirchenftaate fand. Die 
Ergebniffe des legten 5jährigen Cenſus in Frankreich enthüllten 
Thatſachen, die in Schrecken ſetzen. In den Jahren 1854 und 
1855 war eine ausnahmsweife Sterblichfeit von 361,000, wor- 
unter 70000 i. J. 1854, und 80,000 i. J. 1855, welche. unter-der 
traurigen Bezeichnung von Todesfällen figuriren, „die Durch 
die Theuerung“ erfolgt find, oder. ohne nenuus vdurch 
Hungertod“ 1). 

Um dieſen Gegenſtand zu erſchöpfen, ne wir, in Weſſe 
eines Anhanges, unſern Leſern ein Gemälde des ſchrecklichen 
Elendes in London vorführen, welches aus einem offiziellen Be- 
richte, des, Doctor Letheby entnommen iſt, welcher, von den offi- 
ziellen Commifjären mit der  Unterfuchung der unterirdiſchen 
‚Schlupfiwinfel der Hauptſtadt von England, in denen die Opfer 
des Hungers und des Elendes aufgehäuft find, beauftragt war. 
:Diefer Bericht wurde von den Zeitungen London's im April 1857 
mitgetheilt, und er ift für fich ſelbſt ſo Iprechend, ‚daß wir Feine 
Bemerkungen darüber machen wollen, Erinnern: wir uns jedoch, 
daß bis jetzt alle Befuche, offizielle und nicht offizielle, »Dasfelbe 
Ergebniß Hatten, ſei es um die grauenhafte und fchredliche Lage 
dieſes Volkes zu offenbaren ‚ei e8 um die abjolute Ohnmacht 
dieſer Negierung zu zeigen, das geringfte Heilmittel zu fchaffen. 
Man macht Befuche, Berichte, discutirt, examinirt; es vereinigen 
fich die Comités, man: verordnet den Drud des Berichtes Unv 
nachdem man alles fein eraminirt, discutirt, gedrudt, veröffentlicht 





Irland ermunterte. — Man kann gewiß die Intervention des Papftes 
in dem vereinigten Königreiche nicht mit der Intervention Palmerftons 
und Genoſſen in dem Kirchenftaate vergleichen, — um ſo weniger, wenn 
man auf die von der einen und andern Sntervention hervorgebrachten 
Früchte fieht! Diefe zielt dahin ‚die Revolution zu bewirken, jene die 
Batholifche Liebe und die evangelifche Eintracht. 

) ſ. Journal des Debats „ und Constitutionel von. 1857, und be: 
fonders Le Bien publique du Gand, Nr. 77, 18. März 1857. 
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und verordnet Bat, dann — geſchieht nichts mehr! Die 
Neichen verwenden ihre Sterlinge für den Lurus und die Gelage; 
das Volk darbt, verthiert und ſtirbt. Einen Monat pricht man 
von dem Berichte des Doctor Letheby, und die Blätter haben 
nun Stoff, ihre Spalten zu füllen. Dann find wir wieder am 
Anfange. Man bemerfe noch, daß die Unterfuchung des Letheby 
ſich nur auf ven Hleinften Theil London’s, in Beziehung auf den 
Raum, erſtreckt; und was die Zeit betrifft, nur auf drei Monate. 
Das heißt, diefer Bericht gibt uns nur) ein Procent son dem 
Elende „in dem veichften Lande” von Europa. Es folge nım 
der Bericht: REIN 

Die Gefanimtfterblichfeit in der Stadt betrug in dieſem 
Jahre 26,2 von je 1000 Einwohnern, ftatt der 25,9, welches 
der gewöhnliche Jahresdurchſchnitt iſtz wiebisher, trugen die 
drei Quartiere der Stadt in ungleicher Weife zu diefer Anzahl 
bei. Die Sterblichkeit in dem DOftquartiere belief fich auf 31,4 
von 1000 Einwohnern, die des MWeftviftriftes 29,0, und die der 
City 20,7. In diefer Zeit ift die Sterblichkeit in ganz England 
nur 25,2 auf 1000 Einwohner, in mancher großen Stadt erreicht 
fie 27,4, aber in Heinen Orten nur 22,7. Unter 852 regi- 
ftrirten Todten waren 299 Rinder unter 5 Jahren, 250 Ber: 
jonen mit 60 Jahren und darüber. In diefem Falle, wie in 
den übrigen, iſt die Vergleichung traurig für das öſtliche Quar—⸗ 
tier, "denn die Kinder befragen dort 43 auf 100, während fie in 
den Übrigen Duartieren nur in dem Verhältniffe von 30 auf 
100 ftehen. Die vorzüiglichen Urſachen der Sterblichkeit Tiegen 
in den Krankheiten des Athmungsfnftemes. "Sie ergaben 41 
Todte auf hundert. Darunter waren 132 Fälle der Bronchitis, 
100 der Abzehrung, 55 an Lungenleiden, 43 Croups, 14 an 
Aſthma; darımter waren 82 Todte an Hirnwafferfucht und an 
Krämpfen der Kinder, 27 am Fieber, 10 an der Ruhr, 11 am 
Scharlachfieber, 9 an den Poren, 10 an Rothlauf, 3 an den 
Maſern, und 33" Tuberfelfranfheiten der Kinder. Es waren 
darumter 58 Todte Durch geivaltfamen Tod oder Selbftmord.” 
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Dieſe Mgaben beweifen, daß in, der: Stadt. eine ‚verbor- 
gene, aber gewaltige Macht herrſchet, welche die Stärke und; die 
Lebenskraft: der Bevölferung verzehrt. Ich, fuchte die wahre 
Natur dieſes Einflufjes zu entdecken, indem ich die Natur und 
die Schwere der Krankheiten ‚prüfte, welche unter den, ärmſten 
Klaſſen der elendeften Umgebungen der Stadt berrfchen, aber. ich 
entdeckte nichts anderes, als. dieſe Thatfache, daß 3639 Kranfe 
in den Drei legten Monaten; von eilf Aerzten beforgt wurden 
(das heißt ein Arzt; auf, mehr: als. 300 Kranke). Ich machte 
e8 mir in biefen drei legten Monaten zur, Pflicht, die Wohnun- 
gen zu befuchen, um deren Zuftand zu konſtatiren, jowie Die 
Lebensweife und die befonders unter .den Armen herrfchenden 
Rranfheiten. Die Zahl der. fo befuchten Wohnungen war 1023, 
und 474 waren. der Gegenftand. einer, fpeziellen Erforfchung ‚in 
Beziehung auf. die, Zahl. der Bewohner, auf. die, Bechaffenheit 
und den &ubifraum der Wohnungen, und auf den. wöchentlichen 
Miethzind. Wir haben. 2208 Kammern vifitivt, und das ‚allge- 
meine Ergebniß war, daß faft alle ſchmutzig, ‚überfüllt, übel 
gelüftet, und die einen mehr, die andern weniger, ı völlig verfallen 
waren: In 1989 Kammern (es find nur die bewohnten) waren 
5791 Bewohner, welche, 1576 Bamilien bilden; zu gejchweigen 
des allzuhäufigen Umftandes einer, Heberfüllung, welche man als 
nothwendig betrachten kann in den Fällen, wo Vater, "Mutter 
und 4 oder 5 Kinder in einer ‚engen und übelgelüfteten Kammer 
aufgejpeichert find, gibt es ſehr viele Säle, wo Erwachſene beider 
Geſchlechter von verfchiedenen Familien‘ in. derfelben Sammer 
einlogirt find zum Hohne der gemeinften Regeln des Anftandes; 
ed gibt. Fälle, in. welchen 3 .bis 5 Erwachſene Männer, und 
Frauen, mit 2 oder 3 Kindern verwirrt unter, ‚einander. liegen, 
und wie Erzeugniffe. vernunftlofer Thiere, ‚alle Bedürfniſſe der 
Natur in, der brutalften und edelhafteften Weife befriedigen, ‚ohne 
die, mindefte Kunde von Schaam. Ich Habe fchon erwachſene 
Kinder auf demfelben Bette ſchlafen fehen, unter ihren Eltern, 
Brüdern, Schweitern, ihren, Verwandten, und auch. unter 
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Freunden, welche der Zufall unter demfelben Dache zurücgehalten 
hatte; ich’ habe eine Frau in der Geburt mitten unter Männern 
und Frauen von verfehledenen Familien gefehen, welche auf der— 
felben "Streu fich lagerten; ich Habe die Todten und die Neuge— 
bornen fo zu fagen auf demfelben Bette ſich berühren gefehen, 
eine Frau an der Geburt ‚ein Kind, das in den Krämpfen des 
Fiebers fich krümmte, und einen Leichnam zur Beerdigung. Diefe 
Fälle und noch viele andere viel edelhaftere (11) find fehr 
haufig in der Stadt, und obwohl fie unmittelbare Abhilfe er- 
heifchen, fo’ fehe ich doch nicht, wie die Commiſſion den 
ueren abhelfen ſolle, die ich auseinanderſetze. 

Ich bemerkte einen Ort, wo 48 Männer, 73 —*— und 
9 Kinder in 34 "alfo vertheilten Kammern leben: in einer 
Kammer 2 Männer, 2 Frauen und 3 Rinder 5 in einer andern 
1 Man, 2 Frauen und 3 Kinder; in einer dritten 1 Mann, 
4 Frauen und 2 Kinder, und ſo fort. Alle Kammern find voll 
Schmug und Verfall, und der Miethzins wechfelt von einem 
Schilling 3 Pence (1,50 Franken) bis 3 Schilling und 6 Bene 
(etiva A Franken) die Woche, Es iſt feine Zeit, Ihre Aufmerf- 
famfeit auf einen Ort zu lenken, wo diefer elende Zuſtand noch 
viel ſchreiender ift Ch). Heute muß ich nur noch einen! befon- 
dern Fallvanfügen. In der Umgebung von Bifhopsgate, ein 
wenig unter Houndsditch ift ein enges Gäßchen, welches nach 
New-Street führt. Diefes Gäßchen enthält eine Reihe von 12 
Wohnungen, welche in’ einem Zuftande des Zerfalles find, der 
graufenerregend iſt. Jede Wohnung enthält 6 oder 7 Kammern, 
betwohnt von den. elendeften Srländern, im. Ganzen 77 von 252 
Perſonen bevvohnte Kammern. In einer diefer Kammern waren 
2 Männer, 3 Frauen und 5 Kinder, und 15 Tage nachdem ich 
die Parterre-Wohnung von Nr. 5 befucht Hatte, fand ich dafelbit 
an der Seite einer Lagerftätte, wo ein Mann, 2 Frauen und 
2 Rinder lagen, den Leichnam eines Mädchens, welches vor 
einigen Tagen unter der Geburt geftorben war: Der Leichnam 
war auf den Boden gelegt, ohne Leintuch oder Bahre: wie ift 
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alſo, ſchließe ich, je eine) Gefundheit möglich, und wie können 
die Gefühle der Menſchlichkeit bewahret werden in Mitte ſolcher 
Szenen? In dieſer um einen Schilling und 3 Pence die Woche 
vermietheten Wohnung herrſchte ein zurückſtoßender Krankheits⸗ 


geruch, welcher Orten eigen iſt, wo das Elend und der Schmutz 


herrſcht, und wo ſich alle Keime peſtartiger Krankheiten entfalten 
In Roſe⸗Alley iſt die Krankheit permanent, das Fieber graſſirt 
von einer Kammer zu der andern, indem es die Erwachſenen 
mit ſolcher Heftigkeit wegrafft, daß man den Kranken, ſobald 
er ergriffen iſt, hinwegnehmen muß. Ich wollte mich durch 
chemiſche Verſuche über die Zuſammenſetzung der daſelbſt herr⸗ 
ſchenden Luft unterrichten: ich fand, daß nicht bloß das Oxigen 
nicht in zureichender Menge vorhanden war, ſondern daß die 
Luft dreimal die gewöhnliche Quantität des mit Waſſerſtoffen 
gemifchten Kohlenſtoffes enthält, welche einen den Magen: um- 
drehenden Geruch verbreiten, und welche offenbar das Ergebniß 
der Fäulniß, ſowie ſtinkender und ſaanicwyer — — 
jind. 

Ich glaube Ihre: ganze Aufmertſamkeit auf dieſen Zufland 
der Dinge lenken zu jollen , weil er nicht: bloß das Fieber und 
die organifchen  Zerrüttungen bleibend macht, ſondern weil er 
eine noch viel fchredklichere moralische, Peſt verbreitet, und der 
Geſellſchaft ein  Gefchlecht jedes moraliſchen Inſtinktes beraubter 
Menfchen' schafft, bereit zu allen verbrecherifchen Ausſchreitungen, 
welche aus dem Elende und der Verthierung entfpringen. Wenn 
es ſich um die Anwendung: der Mittel Handelt, um diefem Stande 
der. Dinge, abzuhelfen, fo gibt es nur ein einziges. Das Geſetz 
gibt Ihnen die Macht zu: erklären; daß dieſe Wohnungen ge 
wöhnliche Miethſtellen ſind, und daraus folgt für Sie das Recht, 
dieſe Wohnungen dem überwachenden Syndikate Ihrer Beamten 
zu unterſtellen. Die Reform wird ſchwer und peinlich ſein, aber 
ausgezeichnete Erfolge haben, da ich überzeugt bin, daß ein unter 
andern Verhältniſſen aufwachſendes Geſchlecht größere phyſiſche 
Kräfte: und beſſere moraliſche Anlagen haben wird. Die Com⸗ 
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miſſion befchließt den Druck dieſes Berichtes, und deſſen Rüdf: 
weifung. san das Generaleomite: zu Prüfung der zu ergreifenden 
Mittel, um dieſem traurigen Zuſtande jener Unglüdlichen abzu— 

N. Kapitel. | 
mager Pius IX. für. die, Kicche des: Drients und für die 
Katholiken in’ Rußland. 


Einer der erften und orziiglichföen Kampfe, welchen Pius IX. 
gegen die Härefte zunführen hatte, war der aus feinem Breve 
an die Morgenländer  entfprungene. Der oberſte Water der 
Gläubigen: richtete fchon am Anfange feines Pontifikates feine 
Gedanken und feine Sorgen auf jene Ehriften, welche: zur Zeit 
in das traurige Schiöma des Orients ſich verirrt haben, und 
um fie zur Einheit der Kirche zurückzurufen, schrieb er ihnen in 
jeinem Breve an die Morgenländer vom 6. Januar 1848 Worte 
der Ermahnung und des Friedens. Er beginnt mit dem Hin— 
weiſe auf die Schläge, welche diefe ehedem fo herrlichen Kirchen 
feit der ‚bittern Trennung erlitten haben; dann ladet er fie ein, 
mit dem gemeinſamen Mittelpunfte fich zu vereinigen, indem er 
fie erinnert, daß die Fatholifche Einheit nicht ohne ein fichtbares 
Haupt beſtehen kann, welches auf Erben die Stelle des ewigen 
Hohenpriefters einnimmt, und welchem alle Gläubigen zum Ger 
horfame verpflichtet find. Zuletzt verfpricht er die —— 
mit aller Liebe und Huld aufzunehmen, und ſchließt alſo: „O 
möge es dem gemeinſchaftlichen Herrn wohlgefallen, Uns mit 
dieſem Troſte zu erfreuen, Uns fchauen zu laffen die Wiederher- 
stellung: der katholiſchen Einigfeit unter den Ehriften des Mor- 
genlandes, und "Uns durch dieſe Einheit eine neue Hilfe‘ zur 
beſſern Verbreitung des wahren Glaubens Ehrifti zu geben unter 
jenen Völfern, welche deſſen beraubt find. "Wir werden ficher 
nie aufhören in jeder Bitte und jenem: Flehen, um Eniefällig ein 


Marg. Sieg. 10 
Suppl. 3. Ber. Bere, (Gams) Kirchengefch. 
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folches Gut zu erringen von dem Gotte der Erbarmungen und 
dem Vater der Lichter durch die Verdienſte feines eingebornen 
Sohnes, umfers Erlöfers; und zu diefem Zwede wollen Wir 
ftet8 anrufen den Schuß der feligiten Jungfrau, der Mutter 
Gottes, der heiligen Apoftel, Blutzeugen und Väter, durch deren 
Predigt, Blut, Tugenden und Schriften die wahre Religion 
Chriſti einft im Morgenlande gepflanzet und erhalten wurde.“ 
Jedermann möge fagen, ob eine ſolche Sprache nicht ganz 
jene Liebe athime, welche aus dem Herzen Chrifti in reicher 
Strömung in das Herz feines Statthalters überflurhet! Aber, 
wer möchte e8 glauben? Auf eine fo füße Einladung des ge- 
meinfamen Vaters antwortete der fchismatifche Patriarch von 
Conftantinopel, Antimus, nicht bloß mit einer Weigerung, fon- 
dern er fchrieb eine unanftändige Enchelica, worin er die Irrlehre 
des Photius befräftigt, und fich mit fofiftifchen Argumenten und 
giftiger Bitterfeit abmühet, den guten Erfolg des päpftlichen 
Breve zu verhindern, und die Unglücflichen in dem Schisma zu 
beftärfen, welche in dafjelbe verlockt find.  Diefe Wuth des Anz 
timus iſt fchon an fich ein ftillfchweigendes Bekenntniß ver 
übermenfchlichen Macht, welche auch bei den: Orientalen das 
Wort des Römiſchen Papſtes hat; und der verfchiedene Stil 
Pius IX. und des Patriarchen von Eonftantinopel fagen deutlich, 
wo die Liebe fei, und darum auch der Glaube und die Kirche 
Jeſu Ehrifti. Die Worte des Schismatifers find ein Beweis des 
durch die Briefe des Papftes über das Schisma erlangten 
Sieges. 
Die Encyclica des Antimus erſchien mit der Unterſchrif 
der Namen vieler ſchismatiſchen Bifchöfe und Prälaten, und 
enthielt nur die gewöhnlichen Vorwürfe, welche taufendmal von 
ven Fatholifchen Apologeten gelöst und zerftreut wurden. Sie 
fann in 2 Theile zerlegt werden: in dem erften wird das Ana- 
them gegen den Statthalter Chrifti und die in feiner Gemein- 
ſchaft Stehenden gefchleudert; in dem zweiten wollen fie Pius IX. 
widerlegen, und: das, was er fagte, um die verirrten Söhne des 


147 


Orients in die Arme ihrer verlaffenen Mutter zurüczuführen. 
Aber der Irrthum iſt dazu verdammt, fich felbft zu vernichten, 
und während Herr Antimo fcheinbar das Anathem gegen den 
Papft und die römifche Kirche fchleudert, fchleudert er es im 
Grunde gegen fich felbft und fein Schisma; und indem er fich 
bemühet, den Brief des Papftes Pius IX. Lügen zu ftrafen und 
zu widerlegen, gelangt er im Gegentheile dahin, ihn gegen feinen 
Willen zu beftätigen. 

Diefe Säge find mit aller Klarheit entwicdelt in einer zu 
Nom aus Auftrag des Papftes 1854 erfchienenen Schrift unter 
dem Titel: „Widerlegung des Antimus, Patriarchen von Eon: 
ftantinopel” 1). Der heil. Vater wandte wiederholt feine Sorgen 
der Kirche des Morgenlandes zu, und fprach es in der Allofu- 
tion vom 19. Dez. 1853 aus, daß die Encyelica des Antimus 
durch eine befondere Schrift widerlegt werden follte, wenn zu 
feinem andern Zwecke, fo doch zur Beftärfung der Ungebildeten 
und Schwachen, welche aus fich felbft das Falſche nicht zu ent- 
decken wiffen. Daraus erhellet, wie die Fathofifche Kirche, welche 
auf die Auftorität fich ftüst und von dem Glauben lebt, es Doch 
nicht verfehmähet, auch mit den Waffen der Logif und der Ge- 
jchichte in den Kampf zu gehen, ficher in diefem irdifchen Kampf: 
plaß zu fiegen, weil fie in ihren Handlungen und Entfchlüffen 
ftet8 von dem himmlifchen Lichte geleitet wird. Schon hatte der 
gelehrte Pater Peter Secchi die Encyclica des Antimus ver: 
nichtet, indem er deren Falfchheiten, Irrthuͤmer, Trugſchlüſſe und 
gezwungene Interpretationen nachwies 2); aber der Römiſche 
Theolog vollendete das Werk, indem er aus der fchismatifchen 
Eneyclica eine Beftätigung” des päpftlichen Primates ableitete. 
In der That ftellt ung dieſe Encyclica das Schisma vor Augen, 
nicht bloß von den Winden verfchiedener Lehren hin und her- 





") „Confutazione di Antimo, patriarca scismatico constantinopo- 


litano.“ *) La Cattedra Alessandrina di S. Marco, parte V. Dom- 
matica. Venezia 1853. 
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getrieben „ und, getheilt in, vier „unter „einander, unabhängige, Pa⸗ 
triarchate, jondern noch viel mehr gezwungen, das Volk ale 
Richter des. Glaubens anzuerkennen, und. den Großtürken als 
den Herrn über die Disziplin, Wer ſieht darum. nicht das Be— 
dürfniß ein, fügt. der. Römifche, Theolog Hinzu, daß dasſelbe ſich 
wieder an das alte Lebensprinzip anſchließen muß, wenn es zu 
ſeinem früheren Ruhme zurückkehren, und aus der Erniedrigung 
ſich erheben will, worin es liegt in einem fo tiefen und, der Ein— 
richtung Chrifti, des Urhebers der Kirche und des, Glaubens fo 
widerfprechenden Grade? Und welches ift Diejes Lebensprinzip, 
wenn nicht der Stuhl Petri, und die, väterliche Aufficht Des 
Papftes? 1) 

Die, Altokution des heil. Vaters an die Drientalen. war 
der Anlaf, daß in Paris eine Gefellfchaft, genannt „Morgen- 
ländiſche chriftliche, Gefellfchaft" 2), gegründet wurde, welche am 
12. Dftober 1853 ihr Programm veröffentlichte, indem, fie, füch 
zum Zwecke feßte, auf dem Wege der Meberredung und der Liebe 
zu der Vereinigung der Morgenländifchen Kirche mit dem heiligen 
Stuhle mitzuwirken. Gründer dieſer Gefellfchaft ift der erlauchte 
Jalkob Pitzipios, welcher den Grund zu derſelben durch ‚ein ſehr 
koſtbares Werk legte, worin er geſchichtlich die Trennung der 
Morgenländifchen ‚Kirche von Nom darlegt 3). Die Ereigniſſe 
im Oriente fonnten den Brief des Bapftes an die Morgenländer 
nur beftätigen, indem fte die, Wahrheit des. Satzes von Pibipios 
bewiefen, daß die Wiederherftellung der gefellfchaftlichen Orbnung 
in Europa einzig von der hriftlichen Einigung. unter. einem und 
demfelben ‚geiftlichen Hirten abhänge; » Jene, ‚welche im Jahre 
1848 den Brief des PBapftes an die Orientalen ‚mit Gleichgil- 
tigfeit. lafen, oder. Demfelben,. wie. man zu fagen pflegt, bloß, eine 





2) f. Confutazione di Antimo, eic. Roma, Tipografia della Ci- 
vilta Cattolica, 1854, pag. 122. ?) Societe chretienne orientale. 
) L’Eglise orientale, expos& historique etc. ,; par Jacques Pitzipios, 
fondateur de la societe& chretienne. orientale, Rome, Imprimerie de la 
Propagande, 1855. 
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Bereutung fir die Sakriſtei zuſchrieben, begriffen jet, wenn fie 
ihn wieder Iafen, daß Pius IX. vecht gefehen Habe, indem er 
in gewiffer Weife in den Greigniffen von Europa gelefen Hatte 
acht Jahre, ‚bevor dieſelben den ganzen Erdkreis in ‚Angfi und 
Erwartung fegten. * 

Mit den religiöfen Angelegenheiten des Orients find ver— 
bunden die Angelegenheiten Rußlands, diefes fo großen Reiches, 
das fich der Religion bediente, um fein Schwert fchärfer zu 
machen, und des Schwerte, um feinen vorgeblichen orthodoxen 
Glauben zu verbreiten. Sehr traurig war die Lage der Fatho- 
liſchen Kirche in diefem Reiche. Die Schismatifer, nicht damit 
zufrieden, ihre orthodor-ruffifche Kirche in Sklaverei geführt zu 
haben, ftrebten darnach, auch die letzten F eberrefte ber Fathofifchen 
Kirche in Polen zu feffeln. Ein Detrl'bom 29. Dezember 1839 
fchrieb vor die Zahl der Kirchen und der Priefter vom Secular: 
und Negularklerus, welche eingefchloffen und gleichfam eingefan- 
gen ‚wurden in die Gränzen ihrer Jurisdiftion. Am 31. Dez. 
desfelben Jahres verlangte man eine Statiftif der Pfarreien und 
ihrer Curaten, der jedem zugetheilten Fatholifchen Parochianen, 
und verbot allen, irgend" Jemand Beichte zu Hören , der nicht 
Parochiane wäre. Jedem Herrn umd feinen Verwaltern wurde 
aufgelegt, ihre ruffifchen, und in die ruſſiſche Kirche eingetragenen 
Untertanen zu zwingen, die Saframente von fchismatifchen 
Prieftern zu empfangen; und unter dem Namen der in die ruf- 
fifche Kirche Eingetragenen verftand man jene Katholifen, welche 
nad dem Abfalle der 3 ruthenifchen Bifchöfe als Schismatifer 
von Nechtswegen betrachtet wurden, welche darum, troß alles 
ihres Widerſtrebens, mit der ruffifchen Kirche vereinigt wurden, 
indem man die Nichttheilnahme derfelben an dem fchismatifchen 
Ritus als Apoftafte betrachtete. Ein Dekret vom 1. März 1840 
beftrafte die fogenannte Apoftafte dadurch, daß fie alle Güter 
des angeblichen Apoftaten „unter Adminiftration fegte, um die 
Orthodoxie unter, ven. Berfonen ‚aufrecht zu erhalten, welche von 
ihr abhängen,” Kurz, die Verfolgung gegen die Katholiken 
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war in Rußland. zur äußerften Heftigfeit vorgefchritten ;_fie waren 
beraubt ihrer, Güter, entriffen waren fie ihren Kindern, die Prie- 
fier waren. in, ein, ſchismatiſches Kloſter confinict, wo fie gezwun⸗ 
gen wurden, „die geiftlichen. Ermahnungen“ jener fanatifchen 
Prädifanten anzuhören, welche mit Gefängnißftrafe, leiblichen 
Dualen, und andern viel härteren Züchtigungen ihren Worten 
Nachdruck zu ‚geben. fuchten. 

Pius IX. fuchte, jo weit e8 ihm möglich var, diefe Lage 
der, Dinge zu verbefiern, und indem er auf den Pfaden. feines 
erhabenen Vorgängers Gregor's XVI. wandelte, fchloß_er am 
3... Auguft. 1847, einige Artikel eines Concordats zwifchen dem 
heiligen. Stuhle und dem Czaar Nikolaus; am. 3. Juli 1848 
theilte, er. die freudige Me davon den im geheimen Gonfifto- 
rium verfammelten Kir inälen mit, ihnen anfündigend, daß es 
ihm gelungen fei, in diefem Reiche einige durch lange Berwaifung 
betrübte Kirchen. des. lateinifchen Ritus wiederherzuftellen, indem 
er für ‚diefelben geeignete Hirten -ernannte, und zugleich hoffend, 
daß er recht bald auch für andere Kirchen werde, Vorforge treffen 
fönnen, ſowohl in dem. eigentlichen Rußland, als in dem König- 
reiche Polen, welche jchon Tange verwaiſet ſeien. Es ſei in dem 
Concordate beſtimmt, daß in Cherfon ein. Bistum mit einem 
Domkapitel und Seminar, errichtet werde, und ſechs andere Did- 
cefen des Iateinifchen Ritus, welche ſchon beftänden,, haben eine 
neue Umſchreibung erhalten. Der Bapft hatte fich dafür vers 
wendet, daß den Bifchöfen in ihren Diöceſen die. freie Verwal: 
tung der Firchlichen Angelegenheiten eingeräumt würde, und Daß 
fie ihr Amt ausüben, die Kirchenzucht handhaben, die Gläubigen 
in. der Religion und Srömmigfeit heranbilden, und jene Jüng— 
linge für den geiftlichen ‚Stand erziehen fönnten, welche den 
Beruf. für venfelben in. fich. fühlten. - Noch ‚viele andere Zuge: 
ftändniffe diefer Art erlangte ex, wodurch der, Zuftand der Fatholifchen 
Kirche in dem Gebiete des Czaars um vieles fich beſſer ftellte 1). 





1) f. Litterae apostolicae, „Universalis Ecclesiae cura.“ Acta Pi IX., 
p. 134. 
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Der heilige Vater hob indeß hervor, daß nicht alle Rechte 
der Kirche ihre Anerkennung gefunden, und daß noch viele Fragen 
von größtem Gewichte zur: Ordnung übrig feien , welche feinem 
väterlichen Herzen viele Sorgen und Kummer verurfachten: die 
den Gläubigen zu gewährende Freiheit des freien Verfehres mit 
dem aboftolifchen Stuhle ; die dem Elerus zu erftattenden Güter; 
die Entfernung der Agenten der Regierung aus den bifchöflichen 
Gonfiftorien ; die Verbeſſerung des über die gemifchten Ehen er- 
laſſenen Geſetzes, nach welchem nur die unter Afftftenz der 
Ichismatifchen Prieſter eingegangenen Chen als giltig anerfannt 
feien; die den Katholifen zuzugeftehende Freiheit, die Angelegen- 
heiten der gemifchten Ehen den Firchlichen Gerichten zu unter> 
ftellen ; die Abfchaffung jener Gefege, welche für die Ordensprofeß 
ein gewiſſes Alter feftfegen ; die den religiöfen Orden zu gebende 
Erlaubniß, Schulen in ihrer Mitte zu eröffnen ; ſodann die noch 
verhinderte und verbotene Befehrung zu der Fatholifchen Religion, 
womit der Bapft fich in jeder Weife zu befchäftigen verſprach. 
In der That befchäftigte fich Pius IX. mit diefen Angelegen- 
heiten, und die Tageblätter Fündigten uns die Unterhandlungen 
Rußlands mit dem heil. Stuhle über ein neues und erweitertes 
Goncordat an. | 
‚Die Revolution, welche auf die Zerftörung des Katholizis- 
mus und der Kirche hinarbeitete, nüste ihm wider Willen, indem 
es Rußland dem heil. Stuhle näherte. Der Hof von Petersburg 
wurde gerührt bei der Kunde von der Verbannung und den 
Leiden des römifchen PBapftes. Schon Gregor XVI, hatte den 
Kaiſer Nifolaus zu feinen Füßen gefehen, und der neue Attila 
war um nicht8 weniger als Der alte erfchüttert von der Sprache 
und Majeftät eines Papſtes. Pius IX. wußte in noch anderer 
Weife dem: Czaar die Größe des Papſtthums begreiflich zu 
machen, nämlich durch die Majeftät des Unglüds und den Hel- 
denmuth in deſſen Ertragung. Wir Haben gefagt, Daß das 
Kabinet von St. Petersburg Beileidsbezeugungen nach Gaëta 
fandte, Angebote der: Hilfe, zur Wiederherftelung des Papftes in 
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feiner. weltlichen und, geiftlichen Gewalt, und ſehr aufrichtige 
Verſicherungen, daß es Feine religiöfe Eiferfucht fühle. Dieſe 
Erklärung war. jehr wichtig. Heutzutage dauert die Annäherung 
fort; und das proteftantifche England begünftigt fie, während 
es durch die Begünftigung der Revolution folchen: Krieg gegen 
das Papſtthum erregt, Entweder Katholizismus oder Revolution, 
dieſes iſt das fchredkliche Dilemma, welches: auch in Rußland fich 
darftellt, nach der Meinung des P. Gagarin. Der vorientalifche 
Krieg, der eine rein veligiöfe Seite. hatte, Ienfte die Betrachtung 
auf die Fatholijche Religion und auf die vorgebliche Orthoborie, 
Der Menfch denkt, Gott lenkt. Jene barmherzigen Schweitern, 
welche in den franzöſiſchen Spitälern die ruffifchen in den 
Schlachten verunglücten Soldaten pflegten, ſtreueten in ihre 
Herzen das Fatholifche Wort, und erneuerten in gewiſſem Sinne 
die Miffionen des Nembert von Bremen und der Brüder Cyrillus 
und Methodius. Heute find die Dinge bis zu dem: Punkte ger 
langt, daß man in Büchern die Frage verhandeln kann: — 
Rußland katholiſch fein 2“ 

Der P. Gagarin gibt eine beiahende, Antwort auf) biefe 
Frage· Ehedem fonnte man auf die Ruſſen das Wort: Ver 
tullian’8 anwenden: „Die Caͤſare können nicht Chriſten werden, 
weil fie Cäfare find.” Konftantin ſtrafte Lügen den’ Tertullian, 
„und: ich hoffe, "fügte B. Gagarin Hinzu, dag Rußland feinerfeits 
die Meinung jener Lügen ftrafen wird, welche) an feine Befehrung 
nicht glauben wollen” 1). Ws Alexander II. feinen Völkern den 
Abſchluß des Friedens verfündigte, ſprach er diefen Wunſch aus 
„Möchte das heilfame Licht des Glaubens die Geifter erleuchten, 
die Herzen ftärfen, die öffentliche Sittlichfeit immer mehr erhalten 
und befeſtigen, welche Sittlichkeit das ficherfte Unterpfand der 
Ordnung und des Glückes iſt.“ Nun ift aber Rom das: heil- 
fame Licht des Glaubens, under fann 1 fonft nicht finden, 





1) f. „La Russie sera-t-elle Aal par le P. J. Gagari, 
de la Corp. de Jesus, Paris, Charl.’ Duniol, 1856, p. 9. 
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Seit Jahrhunderten befindet‘ fich Die ruſſiſche Kirche im Kriegs 
ftande mit Rom, und darım geziemt es fich, daß der Friede 
gefchloffen werde, ein Friede, welcher jene füßeften Bande erneu- 
ert, die ehevem das Morgenland mit dem Abendlande ver: 
banden. Dieſes Werf ift fchwer, und viele Vorurtheile hemmen 
e8, aber "unmöglich ift es nicht. . Es wird früher oder fpäter 
ausgeführt werden, weil der Krieg nicht immer dauern kann, 
weil der Frieden Allen nützlich iſ.. Und wenn einſt die Katho— 
lifen ihre ſchismatiſchen Brüder an ihr Herz drücken werden, fo 
werden ſie Pius IX. einen Hymnus fingen, eingedenk des großen 
Antheiles, dem er an einer ſo ug — gehabt 
hat N). | | 


Mm. Kapitel. 


Wienerferfefun N: kathotifchen Hierarchie in RER: 
und Holland. 


Pius IX. heute feierlich Tiber die Häreſie durch Die 
Wiederherftellung der Fatholifchen Hierarchie in England und 
Holland. Heinrichs VII. und der Eliſabeth Schisma hatte die 
fatholifchen Engländer außerhalb des Geſetzes geftellt, und da 
fie‘ gezwungen waren, in der Dumfelheit und Verfolgung zu leben, 





) Ueber die gegenwärtige Lage der Fatholiichen Kirche in Rußland 
hat, das. Minifterium des Innern in Petersburg. einen: Bericht. erſtattet, 
aus dem der »Norde in Brüffel. in feinem Blatte vom. 28. uni 1856 
einen Auszug gibt. Die Zahl der Katholifen beider Gefchlechter beträgt 
2,752,787. Man zählt ‘4110 Pfarreien, 47 Mannsklöfter mit 313 Mön: 
chen, und 25-Frauenflöfter. mit 450 Nonnen. Zur: Unterhaltung. des 
Clerus find befonders Grundbefigungen beftimmt, fowie die Capitalien 
des römiſch⸗katholifchen Clerus, welche feit 1841 unter die Verwaltung 
der Krone gekommen find." Diefe Einfünfte‘ erreichen die jährliche 
Summe von 700,000 Silberrubeln (2,800,000 Franken). Man bemerfe, 
daß die Armenier und die Polen unter der Zahl diefer Katholifen nicht 
einbegriffen find, fondern bloß die in den Didzefen des — Ru 
lands lebenden Katholiken. 
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fonnten fie nicht unter der geiftlichen Gerichtsbarkeit ihrer Bifchöfe 
jtehen. Wie die erften Ehriften in den Katafomben, fo lebten 
fie verborgen, die heilige Meſſe in tiefem Geheimniffe hörend, 
wenn ſie entdeckt wurden, in Gefahr der Verbannung, der Geld» 
ftrafen, zumeilen: des Todes: Die römifche Kirche, die gemein- 
fame Mutter aller Kirchen, litt unter Ddiefer ihren Kindern 
angethanen Mißhandlung, und ald der Sturm der Verfolgung 
am heftigften wüthete, beeilte fie fich ihre Mifftonäre und apo- 
ftolifchen Vifarien zu fenden , welche ſie beftärften. So wurde 
nach und nach der Katholizismus in England wieder erneuert, 
und da die Proteftanten den Katholifen ihre prächtigen Kathe: 
dralen entriffen hatten, fo bauten fie mit ihrer Hände Werk 
andere Kirchen, um in ihnen Gott im Geifte und der Wahrheit 
anzubeten. Die Emanzipation der Katholifen, und die vielen in 
den legten Zeiten vorgefommenen Gonverfionen hatten dem Vor— 
jchreiten des Hauptes der Kirche noch einen weitern Spielraum 
in England eröffnet, und er glaubte: einen fo zahlreichen und 
auserwählten Theil der Katholiken nicht mehr länger unter einer 
erzeptionellen Regierung laffen zu ſollen; durch. einen Akt feiner 
apoftolifchen Souveränität vom 29. September 1850. gründete 
er von Neuem in diefen Ländern die ordentliche, Hierarchie 1). 
Kaum gelangte die Nachricht nach England, daß der Papſt 
den dortigen Katholifen ihre eigenen ‚Bifchöfe gegeben, ſo erhob 
fi unter den Anglifanern ein allgemeines Gefchrei, wir wiſſen 
nicht ob mehr aus Zorn oder Schreden, deſſen Echo (zu unferer 
Schande!) einige italienifche mehr proteftantifche als die prote- 
ftantifchen. Blätter bildeten. Morning Poft trompetete gegen den 
Papft, daß er die Nechte und die Prärogativen der englifchen 
Krone an fich reiße; Daily News proteftirte gegen die Zerreißung 
der Staaten der Königin Viktoria, welche unter die Suffragane 
eines fpanifchen Kardinals vertheilt worden. Die Limes erflärte 





) Litterae Apostolicae: Universalis Ecclesiae. ſ. Acta Pi KX., 
pag. 235. 
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das Vorgehen des Papftes als revolutionäre Cinmifchung in 
fremde Rechte, und als eine Dietatur, welche fich Rom über die 
Engländer anmaßen wolle, welche zu den Stufen eines fremden 
Altares ihre Freiheit zum Opfer brächten. Der Globe wandte 
fich an den Miniſter, den furchtbaren Antagoniften des euro: 
päifchen Despotismus. Der Standard wußte fich nicht zu be— 
ruhigen über das Wageſtück eines in feinem weltlichen Staate 
fo fchwachen Fürften, welcher daran ging, den Boden Britan⸗ 
niens unter feine Anhänger zu vertheilen. 

Don den Zeitungsartifeln ging man zu Thaten über; am 
5. November 1850, dem Jahrestage der Entdeckung der Pulver: 
verfchwörung, wurden in den Tagesumzügen die Bilder der 
Bifchöfe und des Bapftes herumgeführt, und unter den gemein: 
ften Schmähungen und häßlichſten Inſulten verbrannt. Der 
englifche Banatismus kam fo weit, daß ein fehr reicher. Herr 
öffentlich demjenigen einen Lohn verfprach, der den erften Stein 
dem Kardinal Wifenan in das Geficht werfen würde, und daß 
er alle Koften tragen wollte, welche der Daraus entftehende Prozeß 
verurfachte. Predigten, Berfammlungen, Angriffe, Bittfchriften, 
Briefe, überflutheten England feit der päpftlichen Bulle, welche 
die Hierarchie Herftellte, und der Morning Herald ftellte fich 
verwundert, daß die durch diefen Kampf hervorgerufene Agitation 
auf die öffentlichen Bonds Feinen Einfluß hatte. 

Indeß blieb der anglifanifche Episcopat, welcher die Conſe— 
quenzen des päpftlichen Breve am meiften erfahren mußte, nicht 
mit gefreuzten Armen ftehen: "Die hohen Würdenträger von 
Weftminfter erholten fich Rathes bei dem Bifchofe von London, 
um das Verhalten fennen zu lernen, welches fie in Gegenwart 
„der ihnen drohenden Gefahren“ einzuhalten hätten. : Er ant- 
wortete alfo: „Die Ernennung der vom Papſte eingeſetzten 
Bifchöfe fei dem Wefen nach eine Aufhebung der Auftorität der 
Königin von England und des englifchen Episcopates, eine 
Leugnung der Giltigfeit unferer Weihen, und die Anmaßung 
einer geiftlichen Gerichtsbarkeit über die ganze chriftliche Bevöl⸗ 
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ferung des Königreiches.“ Der Archidiafon von London fagte 
dem Klerus ſeines Archidiafonats: „wir Teben in einer Zeit, in 
welcher, alle, die den proteftantifchen Glauben hochachten, ſich 
zu feiner Vertheidigung erheben müfjen, und ihren Schreden 
nicht verbergen follen vor den Gefahren, welche unfere Kirche 
bedrohen und unfer Land in Folge der Errichtung der päpftlichen 
Gerichtsbarkeit in dem Königreiche, und der Veröffentlichung 
einer Bulle des Papſtes, welche und ſagt, daß, England eine 
Dependenz des römifchen Stuhles geworden’ ſei.“ Der erwähnte 
Bifchof von London warnte in der Kathedrale von St. Baul 
die Engländer, „fich nicht der Gefahr auszufesen, ihre Weberzeu: 
gungen und ihre Anhänglichkeit an die anglifanifche Kirche dadurch 
zu ſchwächen, daß fie den Firchlichen Verrichtungen * * —* 
digten der Oratorianer anwohnten.“ 

Inzwiſchen wurden viele und warme ainſprachen an die 
Königin gerichtet, und dieſe verſicherte ihre: Unterthanen ihres 
feften „Entſchluſſes“ die Rechte der Krone und die Unabhäanz 
gigfeit der Nation gegen jede: Intrufion , von welcher: Seite fie 
kaͤme,  aufrechtzuerhalten“ 1). Um diefem Entfchluffe eine Folge 
zu geben, brachte der Minifter Lord John Ruffel eine Bill vor 
das Parlament, welche mit einer Strafe von 106 Pfund Ster: 
ling jede Annahme irgendeines der Titel der römifch-Fatholifchen 
Hierarchie belegte; jeden Akt der Gerichtsbarkeit ſowohl der ber 
fteittenen als der freiwilligen mit Machtvollfommenheit annullirte, 
welcher Akt ftipulivt oder unterzeichnet wäre mit jolchen Titeln, 
und für den Staatsfchag' jede Hinterlaffenfchaft und Schenkung 
zu: Gunften und von Seiten: der —* erde welche "> 
Titel annehmen: würden. 

In einer herrlichen „Berufung an bas —** Wolf ver⸗ 
theidigte der Kardinal Wiſeman, im Angeſichte dieſer in England 
erhobenen Bewegung‘; „die vielleicht einzig in dieſer Zeit war“, 





| 1) Alle diefe Dokumente finden fih in dem Buche: „The —* 
and St. James’s; by James Lord. Lond. 1851. je) p IanR 
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unter dem geſetzlichen, »politifchen und religiöfen Gefichtöpunfte, 
die Wiederherftellung der Fatholifchen Hierarchie. Ex zeigte, daß 
die durch die Gmancipationsafte von 1829 den Katholifen gege- 
bene religiöfe Duldung derart war, daß fie des Nechtes fich er- 
freuten, Bifchöfe und eine Hierarchie zu haben; daß Fein Gefeg 
oder eine Auftorität fie verpflichtete, ftets: von apoftolifchen Vika— 
ren geleitet zu werden; daß fich der Papſt ftrenge in den Gränzen 
der Gefeglichfeit gehalten, indem ev den Bifchöfen Titel zutheilte, 
welche gegenwärtig von der anglifanifchen Hierarchie nicht geführt 
werden ; daß die Einführung "einer katholiſchen Hierarchie die 
Rechte der englifchen Krone nicht antafte; daß der bei der Ein: 
fegung dieſer Hierarchie eingefchlagene Weg der klügſte geweſen, 
weder beleidigend noch friedeftörend 5. und daß dieſes Breve zwei 
Jahre vorher ſogar dem Lord Minto gezeigt worden fei, und er 
fchloß 29 „Der Sturm wird bald worübergehen! Ein Wolf von 
edlem und geradem Geifte wird bald fehen, Durch welche Künſte 
man es zu betrügen ſuchte; und bald wird das Gefühl des 
Evelmuthes wieder feine Herrfchaft erlangen. Die Augen find 
geöffnet, um zu erforfchen ; Die reſpektiven Verbienfte der Kirchen 
werden gemeſſen werben mit Flaren Argumenten, und nicht nad) 
irdiſchen Erwägungen, und die Wahrheit, für die wir kämpfen, 
wird ſtill triumphiren.” Und die Wahrheit triumphirte ! 
Während England im der Fatholifchen Frage in Aufregung 
ftand, machte die freie Preſſe in Italien, und befonders in Pie: 
mont, gemeine Sache mit den Engländern, fie tadelte die Un- 
Flugheit und dem übel angebrachten Eifer Pius IX., welcher 
diefen Sturm erregt habe, zum Nachiheil der Religion, welche er 
dadurch zu fürdern glaubte. Derlei Dinge fchrieben der Statuto 
von Florenz, Riforgimento von Turin, und’ der Handelscourier 
von Genua. Inzwiſchen Ins man und las wiederholt im engli- 
ſchen Barlament die Bill gegen die Fatholifchen Titel, und ver: 
befiert gelangte fie zur dritten Lefung. Die Kleingläubigen zwei⸗ 
elten ; einige, die fich zu Wegweiſern des Papſtes aufzumwerfen 
wagten, tadelten das. Breve als nicht. zeitgemäß. Solche Beforg- 
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niffe veiniger Katholiken berührten John Ruſſel im Haufe der 
Gemeinen am 5. Februar 1851, und Comoys im Haufe der 
Lords an demfelben Tage. Jener Gioberti, welcher eine ganz 
vollftändige „Fatholifche Reform“ in feinem Geifte trug, konnte 
dem PBapfte dieſes Neformbreve nicht verzeihen, und im Jahre 
1851 fagte er Direft zu Pius IX.: „In England gab Ihre 
Berordnung, von frommem und dem beften Eifer Ihnen einge- 
geben, aber fogar von den einfichtövollften Katholiken als un: 
zeitgemäß getadelt,, den Anlaß zu beflagenswerthen PBrofanationen 
in London, und zu blutigen Tumulten in den Provinzen, weckte 
die erlofchene oder wenigſtens feit langer Zeit befchwichtigte reli— 
giöfe Spannung und Wuth wieder auf, und fügte in wenigen 
Monaten dem Katholizismus: mehr Nachtheil zu, als derfelbe in 
vielen Jahren Bortheile erlangt hatte” 1). Modicae fidei quare 
dubitasti? (Kleingläubiger, warum zweifelft du?) “Die englifche 
Agitation ging vorüber, die Zitelbill wurde von ihren eigenen 
Urhebern verurtheilt; Pius IX. fiegte: das päpftliche Breve hatte, 
und hat durchaus feine vollfommene Wirkung, der Erzbifchof von 
MWeftminfter und feine zwölf Suffragan - Bifchöfe regieren Die 
Fatholifche Kicche in England, welche jeden Tag neue Fortfchritte 
macht, und die Blüthe der Männer in fich ——— welche 
der Hochkirche angehörten 2). 

Der Plan meiner Arbeit geſtattet mir nicht, mich weiter 
über dieſen Gegenſtand zu verbreiten. Doch mögen mir einige 
Bemerkungen geſtattet fein. 1. Man betrachte den eben aus 
der Verbannung zurüdgefehrten Pius IX., welcher katholiſche 
Heere bedurfte, um feinen Staat wiederzuerlangen, und biefer 





1) Del rinnovamento civile.d’Italia, cap. XIII, Paris, 1851; p: 
488 -89. ?) Pius IX. ſetzte mittelft apoftofifcher Briefe, welche an: 
fangen: „Nostris apostolicis litteris*, unter dem 19. November 1850, 
in England die Domkapitel ein, indem er deren Einführung jedem der 
eingefesten Bifchöfe übertrug: „ut unusquisque eorum, nostro nomine 
et delegata ex Nobis potestate, constituat in Dioecesi sua Capitulum, 
quod ex una saltem dignitate, et decem Canonicis constet. f. Pi IX. 
Acta, pars 1. Romae, ex typographia Bonarum Artium, pag. 262. 
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Papſt regt nun ganz England auf, das ift, eine der mächtigften 
Nationen Europa's, mittelft zweier Blätter eines Iateinifchen 
Brevel 2, Man bewundere die göttliche Vorſehung, welche ſich 
dieſer Bewegung zum Heile der Kirche bedient ; fie bringt, um 
mich einer Fonftitutionellen Phraſe zu bedienen, die Fatholifche 
Frage an die Tagesordnung, zwingt die Engländer gegen ihren 
Willen die Gefchichte der Fatholifchen und der anglifanifchen Kirche 
in Großbritannien zu ftudiren, und vervielfältigt die Befehrungen. 
3. Man bemerfe den heterodoren Geiſt der italienifchen Revolu- 
tion, welche für den Anglifanismus gegen den Papſt Bartei 
ergreift, und die in London wohnenden Engländer, faft alle poli- 
tiiche Emigranten und Er-Beamte der römifchen Republik, hielten 
eine Berfammlung gegen das legte „Unterfangen der NRömifchen 
Curie, ihre Herrfchaft über England auszudehnen.“ Jener 
Gavazzi, den wir im J. 1847 das Lob Pius IX, fingen hörten, 
defien Namen nach feiner Ausfage nur die Heiligen ausfprechen 
könnten, derfelbe ift nun in London, und nimmt an jenen fchänd- 
lichen Orgien Theil, deflamirt „gegen den blutigen Despotismus“ 
der Päpfte, und gibt feinen Feineswegs „blutigen“ Durſt Fund, 
daß die Stunde „einer ficilianifchen Vesper“ die Rache an jenen 
vollziehe, welche den Bapft, die Ordnung und die Geſetze in Nom 
wiederherftellten. 

Der Proteftantismus und die Revolution find in einen Bund 
gegen das Bapftthum getreten, und machen gemeine Sache. Wenn 
dieſe Erfcheinung fich überall wiederfindet, wo fich PBroteftanten 
und Revolutionäre befinden, fo offenbarte fie fich doch mit grö- 
ßerer Deutlichfeit in der Römifchen Frage. Herr Lefleps erzählt 
in feiner ‘dem Staatsrathe vorgelegten Denffchrift, daß ſowohl 
er ald der General Dudinot eine Botfchaft an die Römifche 
„Berfammlung” fandte, um fie zu benachrichtigen, über gewiffe 
Plane, „betreffend die wichtige Frage des religiöfen Schiema, 
oder eines neuen PBroteftantismus” 1). Und kurz darauf fügt 





‘) Ma Mission a Rome — Mai 1849 — Memoire presente au 
Conseil d’&tat par M. Ferdinand de Lesseps. Paris 1849, pag: 38. 
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Ferdinand: Leſſeps hinzu? „Ich habe den Mazzini, einen denf- 
würdigen und ſehr einflußreichen Mann, im Verdacht ein reli⸗ 
giöſes Schisma zu begünſtigen; ſeine Schriften rechtfertigen eine 
ſolche Beſorgniß. Er hat ſtets Conferenzen mit reiſenden engli⸗ 
ſchen Proteſtanten; er ſiehet proteſtantiſche Miſſionäre von allen 
Kationen“ 1). Unter den dem Memoire des Leſſeps angehängten 
Dofumenten ift eine Note, welcherderfelbe von dem Grafen Ray: 
neval erhielt, und die Antwort, welche er gab. Rayneval ſchrieb: 
„Ich erſchrecke nicht im’ Mindeften über die Verfuche der prote- 
ftantifchen Miffionäre.: Sie können  Scandal machen; mehr 
nichts.“ 0 Leſſeps antwortete: „Ich Habe zu Rom aus nächfter 
Nähe die Winfelzüge der Proteftanten gefehen. Die Gefahr 
eriftirt. Sie wäre vielleicht nur vorübergehend, genöthigt fich zu 
fchwächen oder zu: verfchwinden, wenn die Stüße, auf welche fie 
heute zählen, ihnen entgehen würde” 2). Uebrigens jchrieb derſelbe 
Mazzini im Jahre 1850 einen Brief an das englifche Journal 
„Norther Star”, worin er u.a. fagt: „Ueber der Frage des 
Rechtes, und der Frage der politifchen Intereffen, und wenn 
auch die eine und andere der Art find, daß fie von Anfange an 
die Aufmerffamfeit Englands erregten, gibt e8 noch eine Frage 
von einer ganz andern Richtung und Wichtigfeit, welche gegen- 
wärtig zu Nom vorliegt, und welche alle jene anregen muß, 
die an den Grundfaß der Gewiſſensfreiheit glauben. Die 
veligiöfe Frage, welche in dem Grunde aller politifchen Fragen 
verborgen ift, hat fich Hier groß und fichtbar im ihrer ganzen 
europälfchen MWichtigfeit gezeigt. Die Abfchaffung der weltlichen 
Gewalt Hat nur für jene eine Wichtigkeit, welche: das Geheimniß 
der. päpftlichen Auftorität, nämlich die Emancipation des der 
geiftlichen Auftorität unterworfenen Geiftes, im Auge: hatten. * 
Ein’ ähnlicher Brief des Mazzini vom 6. Auguft 1850 wurde 
indem Londoner Tagblatt „der Globe“, dem Organ des Lord 
Palmerfton, mitgetheilt 3, worin der Demagog feinen Gedanfen 





9 Am aD. ©. 39. 9) Am a. D. ©. 152. *) The Globe vom 
30. Auguft 1850. | Y 152409 
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befräftigt, daß er nämlich in feinem Nechte fei, den Schuß Eng. 
lands zu erhalten 'aus dem mächtigen Grunde der Gewiſſens— 
freiheit, oder um es beffer zu fagen des Protejtantismug, den 
er in’ Rom einzuführen verfucht habe 1). Aus dem gleichen 
Grumde fpringen im Jahre 1850 die Er-Beamten der Römifchen 
Republik, ihre Brädifanten;, ihre Apoſtel herbei zur Hilfe der 
Hochfirche in ihrem Kampfe gegen den heiligen Stuhl; und im 
Jahre 1856: heben die wärmften Söhne des Anglifanismus: die 
traurigen Meberrefte der Römifchen Republik, welche noch jetzt 
den heiligen Water bedrohet, auf ihre Schultern. Alles verfettet 
ſich, und die Gottlofigfeiten verbanden fich mit den Gottlofig- 
feiten. Gavazzi donnert gegen das „Unterfangen der Römifchen 
Gurie, ihre Herrfchaft in England auszudehnen.“ Lord Pal— 
merfton fchrieb ihm dieſen der Härefie geleifteten Dienft zu Gute, 
und im Jahre 1856 bezahlte er ihn, als er im Barlamente er- 
flärte, daß die „Heil. Stadt nie fo gut regiert worden fei, als 
unter der Nepublif,” Bon der einen Seite greift man die geift- 
liche, von der andern die weltliche Macht des Bapftes an. Jetzt 
greift man fie zufammen an, jet lauft man Sturm auf die eine 
nach der andern, und der Plan ift, „beide zu vernichten. Aber 
die Pforten der Hölle werden nicht obſtegen; Gott hat es gefagt, 
‚und feine Silbe von Gott wird je ausgelöfcht! . . .“ 


Die-Wiederherftellung der katholifchen Hierarchie in Holland 
wurde den Kardinälen von Pius IX. durch feine Allofution 
„Cum placuerit* vom 7. März 1853 angekündigt. Es ift zu 
erwägen, daß jeit 1815, nachdem Die Bewegungen in Europa 
zur Ruhe gelangt, der heilige Stuhl mit der niederländifchen 
Regierung über die Wiederherſtellung der kirchlichen Hierarchie 
Verhandlungen anknüpfte. Aber alles Bemühen war eitel, und 





1) 5, „Annali delle scienze religiose . compilati dal professore 
Giacomo Arrighi, serie 2a, vo!. VII, Roma 1850. Presso Piero Ca- 
pobianchi, pag. 164, 165. 


Marg. Sieg. 11 


Suppl. 3. Ber. Bere. (Game) Kirchengefch. 


162 


die Verhandlungen wurden damals fuspendirt: "Zwölf Jahre 
fpäter wieder aufgenommen, hatten fie infofern einen günſtigen 
Erfolg, ald das Necht feftgeftellt und der Vertrag gefchlofien 
wurde, Die Ausführung entiprach indeß nur zum Theile dem 
Berfprochenen. Während befchloffen worden, daß das ganze 
Reich nur eine einzige Kirchenprovinz bilden follte, welche ihren 
Metropoliten zu Amfterdam in Belgien hätte, und zwei Suffragan- 
Bifchöfe zu Mecheln und Herzogenbufch in Holland, wurde das 
Befchlofiene nur in dem füdlichen Theile des Staates ausgeführt. 
Drei Jahre fpäter erfolgten die Nevolutionen, welche das unglüd- 
liche Land 10 Jahre beunruhigten, bis Belgien im Jahre. 1840 
definitiv als ſelbſtſtändig anerfannt und von Holland getrennt 
wurde. Dann legte König Wilhelm I. Hand an die Ausfüh- 
vung des Vertrages, welcher feit dem Jahre 1827 auf feine 
Bollziehung wartete, in jenem ihm übriggebliebenen Theile feines 
Neiches, Aber die Broteftanten und die Feinde von Rom, die— 
jelben, welche fo viele Uebel dem Waterlande bereitet hatten, 
erhoben ſolches Gefchrei und Drohungen, daß‘ der eingefchüchterte 
Fürſt noch weiter zuwarten zu miüffen glaubte, und mit dem 
Nuntius Monfignor Cappacini kam man überein, noch eine Zeit 
lang fich gedulden zu wollen, bis die erhigten Gemüther beruhigt 
wären. Als Pius IX, glaubte, die paflende Zeit fei gefommen, 
veröffentlichte er fein apoftolifches Breve vom 4. März 1853, 
worin er Die definitive Ordnung der katholiſchen Kirche in den 
Niederlanden anordnete, und 4 Bifchöfe "mit einem Erzbifchofe 
einfebte. ! | 


\ 


Auf diefen Entfchluß Hin brachen drei Parteien gegen ven 
Papſt 108: die fogenannte „rechtgläubige” Partei, welche Die 
Dinge: wie vor dem Jahre 1798 hergeftellt ſehen wollte, ver 
Epoche der niederländifchen Emancipation, al8 nämlich die Staats- 
religion calviniftifch, und jeder andere Cult faum tolerivt war. 
Die Partei „ver geheimen Gefellfchaften“, die in. Holland ſehr 
zahlveih und alle proteftantifch find, wie die „Eintracht“, Die 
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„hriftliche Hilfe“, „Philacterion“, „Wohlitand“ 1). Zulegt die 
Partei der Confervativen, welche bedauernd den Verluft fo vieler 
ihrer Privilegien feit der Emancipation der Katholiken, fie wieder 
zu gewinnen. trachten, indem fie den Artikel der Conftitution 
verwünfchen, welcher die Freiheit des Katholizismus begünftigt. 
Als die Nachricht von der Herftellung der Firchlichen Hier: 
archie nach Holland kam, fo waren alle: diefe drei Parteien in 
Aufregung. Die „Orthodoxen“ wollten den „vömifchen Gögen- 
dienft und Aberglauben“ zähmen ; die geheimen Gefellfchaften 
ſchrieen: „Jetzt oder nie“ (nu of nooit) ; und die „Erhaltenden“, 
befonders die Domine, oder die Diener des proteftantifchen Cultus 
rüdten heraus mit dem Ungethüme der Inquifition, indem fie 
dem Bolfe vorfangen, es handle fich um nichts anderes, als den 
Proteſtanten ihre Kirchen zu nehmen, um fie den Katholiken zu 
geben... Die Agitation ftieg fo hoch, daß fich verfchiedene Jour— 
nale, jelbft proteftantifche,, darüber Argerten. Es fchneite Bitt- 
icheiften an den König, er möge fich würdigen, den von Rom 
losgelafienen Sturm zu befchwören. ı Welches Skandal, fagten 
fie, wenn in dem Vaterlande Wilhelm des Schweigfamen ein 
König des Haufes Dranten die offiziell hergeſtellte Firchliche 
Hierarchie zuließe. Welche päpftliche Vermeſſenheit, allen Lehren, 
die nicht zur Kirche gehören , den Namen der Keberei zu 
geben ! | 
Die Katholifen wurden vertheidigt von 3. A. Alberdingf 
Thism in feinem goldenen Werfchen: „Die Fatholifche Kirchen: 
organifation in unferm Vaterlande” 2). Aber was vermögen 
Gründe bei ven Sekten? Die Minifter, welche, ohne Rüdficht 
auf PBerfönlichkeiten, Gerechtigkeit für alle wollten, mußten 
weichen ; die’ Agitation wuchs; der Souverän beugte fich vor 
dem proteftantifchen Sanatismus; es wurde gegen die Katholifen 





') 1. Memoire sur les Sociétés secrötes protestantes dans les 
Pays-Bas, par W. Cramer; Amsterdam, C. Z. Vanzangenhuysen, 
1851. *) De katholicke Kerkregeling in ons Vaderland. 


11 * 
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ein Gefeß vorgefchlagen, und in Italien und anderswo tadelte 
jene Rage won Leuten, welche ftetS zittert, und nur die Ereig- 
niſſe des Tages beachtet, zum zweitenmale die Unflugheit umd 
das rückſichtsloſe Vorgehen des Papſtes. Was aber geſchah? 
Das Werk des Bapftes wurde vollkommen vertheidigt in dem 
holländischen Parlamente von dem Juftizminifter, der auch den 
Angelegenheiten des Fatholifchen ‚Eultus vorſtand, und da feine 
Feinde den heiligen Stuhl nicht ver ‚Ungefeglichfeit anflagen 
fonnten, waren fie. gezwungen, ſich hinter Mängel zufälliger 
Formen zu verfchanzen. Gegen diefen Mangel wurde der Bapft 
von feinen eigenen Feinden wertheidigt. Der SPBroteftantismus 
enthüllte ſich felbft mit feinen Unpufpfamfeiten "und Ungerechtig- 
feiten, jo daß felbft einige Miniſter verfchievener Befenntniffe 
öffentlich gegen die etwaige Theilnahme an den Exzeſſen ihrer 
Religionsgenoſſen Einfprache erheben mußten. Im Haag em- 
pfahlen die Proteſtanten als Gegengewicht gegen die Unbilden 
der, Andern, Almoſen für die armen Katholifen. "Der Katholi: 
zismus wurde von den Holländern mit großem Gewinne für die 
Wahrheit ſtudirt und beobachtet; und heute ift Die Fatholifche 
Hierarchie in Holland vollftändig hergeftellt ; das jüngfte Jubi— 
läum brachte dort die jchönften Früchte, und die Nachricht von 
der Dogmatifirung der unbefledften Empfängniß die größte er 
* und unendliche Freude! 


IV. Kapitel, 


Von ‚den durch Pius IX. gefchloffenen Loncordaten, 4 
zuerſt von dem ſpaniſchen Concordale. 


Ich will einige Worte ſprechen über die von Pius IX. für 
die Freiheit der Kirche geſchloſſenen Concordate, mit Spanien 
am 1. April 1851, mit Toscana am 19. Juni 1851, mit Co— 
ftarica am 6. Dezember 1852, mit Guatimala am 24: Dezember, 
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und zuletzt über dasjenige, welches alle andern „übertrifft an 
Größe der Folgen und Berdienft der Bertragfchließenden , tiber 
das Concordat mit Defterreich vom 5. September 1855. 
Alle diefe Concordate find ein großer Triumph für die Kirche 
und das Papſtthum, weil‘ diefelbe nur ver Katholizismus in 
religiöfen Angelegenheiten fchließen Fann. Als der Kardinal 
Wifeman im Advente 1855 im der Kirche der heil. Maria von 
Moorsfields predigte, forderte er die anglifanifche Kirche auf, ein 
Concordat zu schließen. Dieſe Kirche ift Hein und ſehr begrängt, 
und dennoch jtreitet fie ftetS ohne Erbarmen! Dort ift die Hoch- 
ficche, und die Niederfirche, die Bufeyiten, die Evangelicals, die 
große, Kirche, welche alle zu umfangen ftrebt. Cie ſtreiten über 
Saframente und Aemter, über: Altäre und Tifche, über Lichter 
und Kerzen, über Chorhemder und Alben, in Summa Über jedes 
große und Feine Ding, das die Religion betrifft. Sie disputiren 
über Taufe und Abendmal, ob die erfte eine Geremonie des 
Gottesdienftes oder der Schlüffel fei, der den Himmel erſchließt; 
ob das ziveite "ein einfaches Sinnbild oder der wirkliche Leib 
Chriſti ſei, fie ftreitet über die Regierung der Kirche und ihr 
Ritual, über die Quelle ver ‚Gerichtsbarkeit, Liber die Gränzen 
und: ſelbſt die Nothwendigkeit der bifchöflichen Gewalt ſie ftreiten 
über die Infpivation der Bibel, über Wahrheit und Anfehen fait 
jedes Buches der heiligen Schrift, und Einige verwerfen fogar 
den. größern Theil derſelben, indem fie veichlichen Spott darüber 
ausgiegen. Nehmen wir einen Augenblie an, daß unfere liebens- 
wiürdige Königin, indem fie mit dem Rathe und’ der Ueberein- 
fimmung des PBarlamentes diejenigen Rathgeber auswählte, 
welche die Berfafiung der: Krone gegeben hat, um all. diefen 
Streitigkeiten und Uneinigfeiten ein Ende zu machen, einen 
weifen und freifinnigen Plan  vorlegte, "welcher der Kirche die 
Ernennung ihrer Bifchöfe übertrüge, ven Prälaten und dem 
Clerus der untern Grade aber das Necht, ſich zu veformiren und 
ſich ſelbſt Gefege zu 'geben, welcher von der Domäne des Staa— 
tes dieſes ganze Patronat und diefe Allmacht der Einmifchung 
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in. veligiöfen Dingen, worüber fie weheflagt, ausfchlöffe, und der 
Kirche von England“ (fo heißt fie) ihre verlornen Rechte zurüd- 
jtellte: fo würde ſich ein folches Gefchrei erheben, daß es, auch 
bei ‚großer ‚doppelter. oder fonzentrivter Macht der Krone, für 
diefe ‚eine Unmöglichkeit wäre, mit der geringften Hoffnung eines 
guten Ausganges zu handeln. 

Die Mitglieder der Kirche würden beginnen zu —* 
eine Veränderung erforderlich ſei, in welchen Materien, in welcher 
Weiſe, und mittelſt welcher Vorkehrungen fie geſchehen könnte 
Die einen würden wollen, daß man den Biſchöfen ihre größere 
Macht nähme, und mehr der Krone gäbe; die andern würden 
wollen, daß die Krone Etivas von ihrer Macht verlöre und die 
Bifchöfe frei machte; andere würden es beflagen, daß die Bifchöfe 
von dem niedern Clerus erwählt: werden, andere würden über 
die Idee einer Volkswahl weheklagen, als dazu angethan, Un— 
ordnung zu machen und Skandal zu erregen; andere würden 
verlangen, daß das freie. Wahlrecht den Kapiteln eingeräumt 
werde ; andere würden jagen, daß die Capitel erclufive Corpora⸗ 
tionen ſeien, welche ihr Wahlrecht zu Gunften von Berfonen 
ihrer eigenen «Körperfchaft ausüben würden. — Ich glaube 
wirflich, Daß der erfte behandelte Gegenftand folche Verſchieden— 
heit der Anfichten und. folchen Widerſpruch zu Tage brächte, daß 
das Volk zulegt ausriefe: „beſſer iſt's Die Sachen zu laffen, wie 
fie find." Es wäre unmöglich, fich über dasjenige zu einigen, 
was zu Ändern oder zu ordnen wäre. Es würde die Beſorgniß 
entſtehen vor ver &onvofation mit: den Beſchwerden des niedern 
Clerus von der seinen, der; Laien von der andern Seite; weil es 
ſolche giebt ‚welche behaupten ‚daß die Laien ein: Recht haben, 
einen Beftandtheil der Konvofation zu bilden; viele giebt es auch, 
die den Gedanken zurüdweifen, daß der Clerus die Macht haben 
follte, ſich ſelbſt zu regieren, ohne daß er unter der Kontrolle des 
Staates ftände. Nach all’ diefem, nachdem man die, Gonvofation 
felbjtftändig bingeftellt , nachdem man irgend ein anderes Mittel 
adoptirt hätte, um einen Reformplan oder eine Veränderung des 
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organiſchen Geſetzes zu vereinbaren, fo wäre man doch noch zu 
feinem Ziele gelangt, fo lange) die Gemeinen von Großbritannien, 
und die geiſtlichen und weltlichen Lords, im Parlamente verei- 
niget, nicht dasjenige fejtgefegt hätten, was fie flv vecht erach- 
teten in Rückſicht auf die Lehre und die. Disciplin der Kirche. 
Die Königin könnte feine Veränderung ohne einen Gejegesvor- 
jchlag genehmigen. Aber welcher Widerfpruch würde fich hier 
erheben ! Nicht bloß die Mitglieder der Staatskirche, fondern 
auch die Diffenters, die Unitarier, und: ſogar vie Atheiften (wenn 
deren find inıdiefen hohen WBerfammlungen), alle würden fich 
einer Maßregel widerſetzen, welche die Rechte der Kirche zu. er: 
weitern, oder ihr Die mindefte Freiheit des Handelns einzuräumen 
die Tendenz hätte. Auf diefem Wege: würde die Sache von 
vorne, herein nicht weiter rücken. Sitzungen folgten fich auf 
Sigungen, die Borfchläge würden nicht durchgehen oder zurick- 
gewiejen werden, und die Staatskirche würde in der Lage bleiben, 
worin fie ſich gegenwärtig befindet, und worin es wahrfcheinlich 
iſt, daß fie bleiben werde; eine Maſſe entgegengefegter Elemente, 
jo. etwas was nur verglichen werden kann einer enormen Maſſe 
von verwickelten Zauen, welche Niemand anzurühren wagt, und 
welche, man ſich hin und herdrehen, und fich in einander ver- 
ſchlingen läßt, bis fie, in Stücke zerriffen, fich auflöfen, und auf 
irgend eine Weile zu Grunde gehen. » Denn Niemand wird es 
wagen, dieſe verwirrte und unentwirrbare Frage des Staat$- 
mechanismus zu berühren, in der Hoffnung fte zu bewegen, oder 
harmonisch zu geftalten, Nimm dieſes Land, mit folchem Rechte 
jtolz auf feine Privilegien, und feiner felbft fich bewußt über: fo 
viele feiner Anfprüche auf den Borrang, und gleichzeitig jo bereit 
zu tadeln, ſo rüdfichtslos in feinen Ausdrücken der Verwerfung 
alles desjenigen, was im Auslande in firchlichen Dingen geordnet 
iſt, es befigt nicht die geringite Macht, um die eigene Kirche in 
die Lage der, Eintracht und des Friedens zu bringen 1). 





..) onferenzen über die Concordate, gehalten im Advent zu ©. 
Maria von Moorsfields , von Seiner Eminenz dem Kardinal N. Wi: 
jeman, Erzbifchof von Weftminiter. 
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Aus diefem Grunde, weil nämlich die katholiſche Mtche 
allein fähig it, Goncordate zu fchließen, da fie feſte Normen hat, 
über welche die Feinde des Katholizismus jedesmal: auffchreien, 
wenn es dem heiligen Stuhle gelingt, feine Angelegenheiten mit 
verfchiedenen Regierungen zu ordnen; deßwegen haben alle Con: 
cordate, von denen wir jet im Beſondern Iprechen wollen, ge 
jchlofien von: Pius IX. feit dem Jahre 1851 bis auf unſere 
Tage, seine ſolche Wuth bei den Freiheitömännern erweckt, und 
ſo viele Verwünfchungen in den Zageblättern heraufbeichiworen: 

In dem geheimen Gonftitorium vom 3. September 1851 
gab Pius IX. den Kardinälen die tröftliche Kunde, daß er mit 
Spanien glüdlich ein Concordat abgefchloffen 1). Dabei war 
e8 ‚feine vorzügliche Sorge, für die Unverfehrtheit unferer heilige 
ſten Religion fich zu bemühen, und darum wurde es feftgefeßt, 
daß die Fatholifche Religion mit: allen ihren Rechten , welche‘ fie 
vermöge ihrer göttlichen Einfeßung und in Kraft der heiligen 
Canones beſitzt, fein Tolle, wie fie «8 von jeher war, die einzige 
Religion des Staates. fein werde... Man Fam überein, daß ver 
Unterricht auf den Univerfitäten, im den Eollegien und in den 
Seminarien der Aufjicht dev Bifchöfe unterjtellt werden, daß diefe 
der, vollen Freiheit in der Ausübung ihres Hirtenamtes genießen, 
und daß alle Staatsbehörden mitwirken jollten , damit den Bi: 
jchöfen Achtung und Gehorfamgeleiftet würde; daß die Sfan: 
dale unterdrüdt werden follen, welche auf dem Wege der Preſſe 
das Volk zu verführen ſtrebten, daß die Bisthümer anders ein? 
getheilt, und alle Geſetze und Dekrete abgejchafft: werden follen, 
welche früher gegen die Verfafjung der Kirche erlaſſen worden; 
daß das ihr zuftehende Recht anerkannt werde, zu beiten, und 
daßı die gegen das Eigenthum der Bien derhachten Eingriffe 
wieder gut gemacht: werden. 

Die, Dinge blieben nicht lange fo 3 wie ſie im Concordate 
feftgeftellt worden. Wer kennt nicht die im Juli 1854 ausge 





2) f. die Allofution: „Quibus luetuosissimis“ etc. 
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brochene fpanifche Revolution? Jetzt wurde das Concordat ver 
legt, der Bapft infultiet, „Die Bischöfe verbannt, die Katholifen 
verfolgt, zum zweiten Male ‚die Kirche, geplündert. Und weil 
der ‚heil. Vater ſich über ſo große Treuloſigkeit beſchweren mußte, 
wagten. ‚die Revolutionäre, welche das: Ruder in Spanien in 
Händen «hatten, in einer, an die königlichen Bevollmächtigten bei 
den auswärtigen Höfen gerichteten Note vom 22. Juli 1855 den 
engelgleichen Pius IX. der. Undanfbarfeit und der Unerfenntlichkeit 
gegen Spanien anzuflagen, welches, wie die Note ausfagte, „auf 
edle, Weife-denfelben heiligen Stuhl in. ven Tagen des Unglüdes 
geſtützt, und wenigftens: aus. diefem Grunde ein Necht Hatte, von 
ihm zu hoffen, „wenn nicht Wohlwollen , ſo doch Achte und. un— 
partheiifche Gerechtigkeit“ Es ſei mir hier vergönnt, die ſchöne 
Antwort zu wiederholen, welche man in Rom auf diefe fchwarze 
Verleumdung ergehen ließ. „Der heilige: Vater gedenft mit der 
innigften Genugthuung feines Herzens des edlen Zuges. der 
findlichen Anhänglichfeit und. Huldigung, durch welchen. das 
fatholifche Spanien. ſich hervorthat, indem es feine Kräfte mit 
denen der andern Nationen verband, um ihm den entrifienen 
Befig ſeiner weltlichen Beftgungen in- dem Kirchenſtaate wieder 
zu. verfchaffen. Und wie ev. e8 zu feiner Zeit nicht unterlafjen, 
jo wird er. es zu feiner fich ihm darbietenden Gelegenheit unter- 
lafien, mit Worten und mit Thaten, vor der Welt, feine, wahre 
und, volle Erfenntlichfeit. an den Tag. zu legen. „Aber dieſe Hat 
ihre Gefeße und. ihre Graͤnzen; und verlierend das Verdienſt 
und ihre natürliche Beſchaffenheit, würde ſie zum Vergehen 
werden, wenn er ihr auch nur für einen Augenblick die Erfüllung 
ſeiner Pflichten. opferte. Es ſei hier geſtattet, zu ſagen, wenn 
die bewaffnete Intervention zu Gunſten des Papſtes und Fürſten 
damals von der ſpaniſchen Regierung mit dem leiſeſten Verdacht 
von Bedingungen, oder einem entfernten Anzeichen von künftigen 
Folgerungen gegen die Rechte und Intereſſen der Kirche ange— 
boten worden märe, fo wurde Seine Heiligkeit, weit entfernt, fie 
anzunehmen, fie mit. Abſcheu zurücgewiefen haben... Aber , zur 
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Steuer der Wahrheit fei es gefagt, dieſes war Feineswegs die 
Abficht der erlauchten Nation, der hHochherzigen Königin, ihrer 
treuen Diener und Rathgeber der damaligen Zeit. Und weil 
ſich jet Die Gelegenheit bietet, fo möge an diefer Stelle ange: 
führt und mit gebührender Ehre bezeichnet werden die freie und 
loyale Sprache eines Mannes, der, in Folge einer einfachen 
Anfpielung ähnlicher Art in der Hige ver parlamentarifchen 
Debatten, nicht zögerte, feine Stimme zu erheben, und indem 
er die Schmach zurückwies, welche etiwa daraus gefallen ſein 
fonnte auf die hohe und edelmüthige ſpaniſche Denfart , hinzu- 
fügte, daß die Regierung Ihrer Fatholifchen Majeſtät e8 nicht 
für entfprechend erachtet Habe ihrer eigenen Stellung und der 
Ehre der Nation mit den Verhandlungen über das Concordat 
zu beginnen, fo lange Spanien auch nur noch den kleinſten 
Reft feiner Truppen in dem Gebiete des Kirchenftaates gehabt 
hätte 1). 


Dieſe Worte beweifen auf das Neue, wie das Befte der 
fatholifchen Sache und die Unabhängigkeit ver Kirche bei dem 
heiligen Vater allem andern vorangehen; wie er entſchloſſen iſt, 
jede Verfolgung, und felbit den Verluſt des Kirchenftaates zu 
erleiden, ehe er die Verlegung irgend eines Rechtes, welches die 
Kirche angehet, zugeben würde. Diefe Worte beweiſen ferner 
ven Mangel aller Zartfinnigfeit auf Seite der Freifinnigen, 
welche, die andern nach ihrem eigenen Maße beurtheilend, vor: 
ausfegen Fonnten, daß ein Papſt, aus Nückficht auf irgend ein 
Intereſſe, die —— Grundſätze hintanſetzen könnte, welche 
Chriſtus feinen ehrwurdigen Händen anvertraute. Indem aber 
die fpanifchen Revolutionäre die dem Papfte fchuldige Treue 
brachen, bereiteten fie der Kirche neue Triumphe vor, Triumphe, 
welche man in einem ungewöhnlichen Lichte erglänzen jah, ale 





) Osservazioni delle S. Sede sul. dispaccio. del governo di S. 
M. Cattolica intorno le cause delle interrotte vicendivoli relazioni. 
Roma 1855, p. 9—10 (aus dem Staatsfefretariat). 
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man, zum Hohne gegen das Goncordat, mit der zweiten Baſis 
der Verfaffung die Fatholifche Einheit in Spanien zu zerftören 
fuchte. In jenen verhängnißvollen Tagen erhob fich dieſe 
ganze Nation, indem fie ihre Anhänglichkeit an die Fatholifche 
Kirche, an den Hl. Stuhl und an den Papft in feierlicher Weife 
bezeugte 1). | 


Zwei Jahre lang wurde Spanien erfchüittert, bedrängt, mit 
Blut befudelt durch die Revolution, und man konnte mit Händen 
greifen, daß ein im Kampfe mit Rom befindlicher Staat in fich 
jelbft nicht im Frieden leben fann; daß da, wo die beiden Ge— 
walten. nicht in. Eintracht. ftehen , noch weniger. die Bürger. in 
Eintracht mit einander fein Fünnen. Da waren Bürgerfriege, 
die Brüder gegen Brüder, Feine Autorität geachtet, Die Cortes 
in beftändigen Plaudereien und Interpellationen, Kleingewehr— 
feuer der Bürgergarde, die Minifter zu gleicher Zeit ernannt, 
verhöhnt, geftüxzt, das Eigenthum der Kirche angetaftet von der 
Regierung, das der Privaten von. den Räubern, die, Baläfte der 
Reichen in Brand geſteckt, und fogar die Feldfrüchte, die Finan— 
zen erfchöpft, die Bifchöfe und die geachtetften Perſonen verbannt, 
den Guten ſogar verboten, ſich zu..beflagen ;..die Königin in 
ihrem eigenen Balafte gefangen gehalten, gezwungen, ihre Mutter 
zu verbannen, ihren Glauben zu verleugnen, ihre gefchwornen 
Feinde in ihre nächite Umgebung aufzunehmen; Fein Staat litt 
ſo ſehr, wie Spanien in den Jahren 1854 und 1855. Es 
hatte verlafien das Vaterhaus, e8 Hatte feine Mutter erbittert, 
beleidiget den Statthalter Chrifti, und ver. Fluch. fiel auf fein 
Haupt. Endlich aber hörte, nach dem Willen Gottes, dieſes 





) fiehe: La segunda base, Resena istorica y documentos relati- 
vos ä la base religiosa aprobanda por las Cortes constituyentes del 
1854. Publicacion de la Regeneracion. Madrid, imprente di D. 
Tomas Portanet, 1855. 
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politische Martyrthum auf 1), die Ordnung fehrte auf der iberi- 
schen Halbinſel zurück, und nachdem ‚weifere Männer. und. auf- 
tichtigere Katholifen die Gewalt erlangt ‚hatten, war e8 die erſte 
Handlung der neuen und wahren Regierung, daß ſie das zwiſchen 
Spanien und dem heiligen Stuhl im Jahre 1855 heſchloſſn⸗ 
Concordat als Staatsgeſetz erklärte. | 


in Mh, Die nn und das Defret der Königin zu Wiederher: 
ftellung des Goncordates, erſchienen in der Gaceta von Madrid den 15. 
Dftober 1856. | | 
Stanteminiterhum. 
Bericht an J. Majeſtat. 

Sendra: das von der Regierung J. M. mit dem heitigen Sluhle 
geſchloſſene Concordat, welches durch das Geſetz vom 8. Mai 1849 
rechtmäßig eingeleitet, und am 1. April 1851 ratifizirt worden war, iſt 
einerfeits ein jehr wichtiges Staatsgeſetz, und ‚gleichzeitig ein Akt mit 
der ganzen Bedeutung eines völferrechtlichen Vertrages. Unter dieſem 
festen Gefihtspunfte Fönnen die Beftimmungen desſelben gilfig weder 
aufgehoben, noch verändert: werden, ohne Das Zufammenmwirfen. und. die 
Zuſtimmung beider vertragſchließenden Mächte. 

Trotzdem wurden während des Laufes der letzten Agitationen Map: | 
regeln genommen, welche, mehr oder weniger direft, einige Artikel dieſes 
feierlichen Vertrages aufheben oder. ändern. Die verantwortlichen Räthe 
J. M., beehret mit Ihrem höghiten Vertrauen, haben nicht umbin ge: 
konnt, ihr Augenmerk auf einen fo wichtigen Gegenftand zu wenden, 
welcher dem guten Namen und jelbft der Regierung der Monarchie 
Eintrag thut, infofern er Veranlaffung zu der Meinung bietet, als. jei 
der. Glaube und die Heiligkeit der Verträge in ihr nicht gebührend ge: 

achtet umd geehrt. 

Diefe einzige Erwägung, Senora, ohne Rückficht zu nehmen auf 
andere Gründe von größerer: Wichtigkeit und Tragweite, welche für, die 
Regierung 3. M. immer große Bedeutung haben werden, verpflichtet 
die Interzeichneten , der höchften en 3 . M. diefen —— 
vorſchlag zu unterbreiten. 

Madrid, 13. Oktober 1856. — —— Der Minifer-Präftdent, 
Herzog von Balencia. Der Minifter des Aeußern, Marquis v. Pidat. 
Der Minifter der Gnaden und Gerechtigfeit, Manuel von Seijas Lo— 
jano. Der See: und interimiftifhe Kriegsminifter, Lerfundi. Der 
Minifter des Ackerbaues, Manuel Garcia Barzanıltana. Der Minifter 
des Innern, Candido Mocedal. 

Königliches Dekret. 
In Rückſicht anf die" Erwägungen, welche mein Minifierrath. mir 
vorgelegt hat, habe ich befchloflen, wie folgt: Artikel 1. Es jollen wir: 
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"IN Kapitel, 
Von den ‚Eoncordalen, welche Pius IX. mil Toskana und mit 
den. Repubſiken Loftarica und YJuatemala ſchloß. 


In Tosfana wollte Leopold T, , mißleitet von falfchen Planen 
und ‚den fchlimmften Nathgebern, nichts über „Concordate reden“ 
hören, und die Firchlichen, Angelegenheiten: in. dieſem Staate 
gingen übel. Man verfuchte mit einem, wahrhaft infernalen 
Eifer die Katholifen des Landes Toskana von Nom zu trennen!) ; 
es war nicht mehr. erlaubt, ich. will nicht. jagen ‚einen Hirten: 
brief. zu erlaſſen, oder. eine Prozeſſion zu halten, Sondern. felbjt 
einen Wachsſtock anzuzünden, eine Glocke zu läuten, oder, einen 
Katechismus zu verfertigen ohne Erlaubniß der weltlichen Macht 2). 
Der Fürft war. geworden NReformator der Klöfter, geiſtlicher Di- 
veftor. ‚der. Bifchöfe,  Eraminator der  veligiöfen Berufungen. 
Damit, fchreibt Zobi in feiner, Bürgerlichen. Gefchichte von 

Toskana, bejchäftigte ſich der Großherzog. felbft mit einem: Fleiße 
und einer Sorgfalt, welche mehr den Männern der Safriftei, 
als den Spuveränen: eigen find. 

Die Regierung Leopold's IL. ‚fühlte die dem Staate aus 
der veligiöfen Tyrannei erwachſenden Nashtheile; lebhaft über- 
zeugt, daß die Sorgfalt eines. guten Fürften in der Bewahrung 





fungslos bleiben alle Beſtimmungen, von welcher Art fie ſeien, welche 
auf irgend eine Weife aufheben, alteriren oder verändern den Vertrag 
des am 16. März 1851 mit dem bi. Stuhle geſchloſſenen Concordates. 
Art. 2. Die betreffenden Miniſterien werden mir unmittelbar die geeig— 
neten Maßregeln vorſchlagen, damit das gegenwartige Dekret ſogleich 
ſeine vollkommene Ausführung erlange. 

Gegeben im Palaſte den 14. Oktober 1856. Unterzeichnet von der 
Hand der Königin. Contrafignirt: Der Präſident des Minifterrathes, 
Herzog von Balencia. 

+») Zobi, Storia eivile della Toscana, 1. V. cp. V. pag. 233, 1. 
IV. ep. I. p. 85.) f. hierüber das Umfauffchreiben von Alberti vom 
26. Januar 1786, mit den betreffenden Erwägungen (Zobi, p. 144 Sq.). 


» 
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der umverlegten Hinterlage des Fatholifchen Glaubens ihn zu 
einem gehorfamen Sohne, Ffeineswegs zu einem despotiſchen 
Reformator der Kirche machen müffe, vereinbarte Leopold I. 
am 25. April 1851 einige Artikel über verfchiedene Punkte der 
firchlichen Angelegenheiten mit dem heiligen Stuhle, „in der 
Abficht, damit die Gefege des Staates Toskana in den Bezie— 
hungen derfelben zu den Kirchengefegen in Harmonie gebracht 
werden.“ Bon diefem Augenblicke hörte die den Münzen des 
Großherzog von Tosfana eingeprägte Infchrift auf lächerlich zu 
fein: „Dirige, Domine, gressus meos.* Lenke, o Herr, meine 
Schritte 1). ie 

Der erfte und zweite dieſer Artifel lauten: „Die Eirchliche 
Gewalt ift völlig frei in den Beziehungen ihres heiligen Amtes. 
Es ift Pflicht der örtlichen Obrigfeiten, mit den ihnen zu Gebote 
jtehenden Mitteln, beizutragen zum Schutze der Sittlichfeit, des 
Eultus und der Religion, zum Zwecke, jene Aergerniffe, die ihr 
entgegen find, zu verhindern oder zu entfernen, ſowie fie auch 
bereit fein follen, der Kirche die für die Ausübung des bifchöfli- 
chen Amtes zweckdienliche Unterftügung zu gewähren. “Die 
Biſchöfe find vollfommen frei in den aus ihrem Amte hervor 
gehenden Erlafien.” Der Artikel 5 fügt hinzu: „Der Verkehr 
der Bifchöfe und der Gläubigen mit dem heiligen Stuhle wird 
völlig frei fein.“ Der vorangehende Artikel laßt den Bifchöfen 
„die Freiheit, nach ihrer Meberzeugung das Amt der Berkündi- 
gung des Evangeliums den dazu Geeigneten zu übertragen.“ 
Der Artifel 3 erklärt: „Ausſchließlich den betreffenden Ordina- 


') Öaleotti wünfchte die Herftellung des Statuts in Toskana, um 
der Kirche »das Wahsthum der Sittlichkeit, Einfluß und Freiheit« zu 
ermöglichen, indem man in dem Leopoldinifchen Geſetzbuche die piftoji: 
ihen Elemente, verwandt mit dem in Defterreich gefallenen Sofephinie- 
mus, dadurch vernichtete. (Galeotti, politifche Betrachtungen über Tos— 
kana. Slorenz 1850, le Monnier, ©. 50). Für die, welche Piemont 
kennen, erjcheint dieſes Mittel nicht befonders wirkſam zu fein. Der 
Öroßherzog hielt es für beſſer, ſich mit dem heiligen Stuhle in’s Ein: 
vernehmen zu jeßen. 
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rien. iſt die Bräventiv-Genfur. der, Werke und der Schriften ,. die 
vermöge, ihrer Tendenz religiöſe Öegenftände behandeln, vorbe- 
halten... Sodann bleibt denſelben Bilchöfen die Ausübung der 
ihnen zufommenden Macht ſtets frei, um. ihre Gläubigen zu 
ichügen und ferne zu halten von. der Lefung jedes der Religion 
und. Sittlichkeit verderblichen Buches.“ 

Pius IX gab: die freudige Nachricht: über dieſe mit dem 
Großherzoge von Toskana vereinbarten. Artikel. in: feiner im ge- 
heimen Conſiſtorium des 5. September 1851 gehaltenen Allo- 
fution, indem er den Kardinälen fagte: „Wir wurden mit feinem 
geringen Troſte ‚erfüllt, da der, erwähnte ‚geliebteite Sohn, der 
Großherzog ,;) e8 nicht unterließ, Uns zu verfprechen und zu be- 
theuern, daß er, ſo viel an ihm liege, fich bemühen werde, um 
unſere heiligfte, Religion ı und den Gottesdienft ficher zu ftellen, 
und um die Ehrbarkiit dev Sitten zu fördern, und daß er. feinen 
ganzen Einfluß werde geltend machen, damit die Firchlichen Wür- 
denträger ihr. bifchöfliches Amt würdig verwalten könnten“ 1). 

Ich weiß wohl, daß die zwifchen dem heiligen Stuhle und 
der. ‚großherzoglichen Regierung vereinbarten Artifel nicht immer 
treu ausgeführt wurden: aber die Schuld. defien, der fie verleßt, 
iſt geößer, ‚weil die Auftorität der Kirche im Prinzipe fchon an« 
erfannt: wurde 2)... Ich. weiß. auch, daß man die gute Hoffnung 
nähret, wann es fei, an der Regierung Toskana's Männer zu 
jehen, welche. eiferfüchtigere "Beobachter der gethanen Verſpre— 
chen. ſind, und welche zugleich ‚mehr, Ehrfurcht, vor den Rech: 
ten, &anones und Conſtitutionen der Kirche haben werden, 
und. daß Toskana nach dem Tage jeufzt, an welchem das 
im Jahre. 1851 begonnene. Werk zu feinem glücklichen Ende 
geführt fein wird. Dieſes Verlangen. iſt beſonders lebhaft 
in den „ Gemüthern. der Bewohner des ehemaligen. Herzog— 





>) j..Acta,Pii IX., p. 293. ) Heber die religiöfe Lage von Tos- 
Fana theilte der Univers vom 24. Nov. 1856 einen fehr. intereflanten 
Brief des Biſchofs von Hefebon, Monf. Luquet, mit, unter dem Datum 
des 2, November 1856 aus Siena. 


176 


thums Lucca, welches Fürzlich mit Toskana vereinigt wurde, 
und überhaupt in allen Bewohnern von Tosfana , ſo daß man 
fchon im Jahre 1848 unter dem Minifterium Ridolfi die Noth- 
wendigfeit eines Goncordates anerfannte, und Dasfelbe demokra⸗ 
tiſche Miniſterium Guerazzi und Conſorten machte in "feinem 
Programme Hoffnung darauf. Wie immer jetzt die Dinge ſtehen, 
das ift gewiß, daß Pius IX. fchon Vieles that: zum Nutzen der 
Kirche in Toskana, wenn es ihr gelang, zum Theile vie leopol- 
dinifchen Ketten zu brechen, welche ihre Lebensadern BR 
banden. 

Das mit der Republif Boftarica in Südamerika, unter * 
Präſidenten Johann Rafael Mora, geſchloſſene Concordat iſt 
ferner ein ruhmreiches Werk des regierenden Papſtes, und ſeines 
Staatsſekretärs, des Kardinals Antonelli, welches dieſer, wie die 
übrigen Bevollmächtigten, zum glücklichen Ende führte. Der 
treffliche Kardinal ſchloß mit Ferdinand, Lorenzana, Geſchäfts— 
träger der Nepublif bei dem heil. Stuhle, eine nachher von einer 
Congregation von Kardinälen nach reiflicher Prüfung gebilligte, 
und von Pius IX. genehmigte Convention. Darin wurde beftimmt, 
daß die Fatholifche Religion in dem Gebiete der Republik frei 
und ungefränft alle ihre Nechte ausüben dürfe, und daß der 
Unterricht in den Schulen in allem entfprechend den Fatholifchen 
Grundfägen fein ſolle. Ferner wurde beftimmt, daß der-Bifchof 
von San Iofe, und alfe übrigen Biſchöfe, welche ſpäter in der 
Republik im Falle der Errichtung neuer Diözefen fein würden, 
die volle Freiheit in der Ausübung der eigenen Gerichtöbarfeit 
genießen folten, indem fie die Schulen überwachten, indem fie 
den Unterricht in der Theologie und in allen andern heiligen 
Wiffenfchaften beftimmten und Teiteten. Man befchloß ferner, 
daß der Kirche und ihren geweißten Dienern ein anftändiger und 
hinreichender Unterhalt angewiefen werde, Der zugleich frei und 
ficher geftellt wäre; daß alle Gläubigen der Republik ungehindert 
mit dem. Nömifchen Stuhle verkehren Fönnten; daß, die veligiöfen 
Gorporationen in dieſem Staate fich niederlaſſen könnten; zuleßt 


177 


wurde das Necht feftgefeßt, welches die Kirche hat, jede Art von 
feften und fruchtbringenden Gütern zu eriwerben und zu befigen. 

Das mit der Republif Guatemala gefchloffene Concordat, 
deren Bräfident Rafael Carrera war, ift wenig hievon verfchie- 
den. Es befteht aus 29 Artikeln, deren erfter alfo lautet: „Die 
Fatholifche apoſtoliſche römische Religion bleibt die Staatsreligion 
von Guatemala, und fie wird ftets erhalten werden mit allen 
ihren Nechten und PBrärogativen, deren fie fich zu erfreuen hat 
nach der Anordnung Gottes, und nach den Beftimmungen ver 
Canones.“ Der zweite Artifel beftimmt, daß die Erziehung der 
Jugend auf den Univerfitäten, in den Gollegien, in den Schulen, 
jowohl den öffentlichen als den PBrivatfchulen, der Fatholifchen 
Religion entjprechend fein, und daß die Bifchöfe frei fein follen 
in der Leitung des Unterrichts, der fich auf das fanonifche Recht 
und die Theologie erſtreckt. Der dritte Artifel erflärt, daß die 
Bifchöfe das Necht haben follen, jene Bücher zu prüfen und zu 
cenfuriven, welche von den Glaubenslehren und der Kirchenzucht 
handeln. Der vierte Artikel beftimmt, daß, weil der PBapft den 
Primat in der ganzen Kirche beſitzt, die Bifchöfe, der Elerus 
und das Wolf frei mit ihm verfehten dürfen, und fo das 
Weitere. 

In allen diefen Concordaten triumphiert die Kirche, und Die 
Regierungen jeder Art, feien es republifanifche, oder konſtitutio— 
nelle oder monarchifche, beugen fich vor dieſen heiligen Prinzipien, 
welche jo viele Publiziften anzugreifen oder zu höhnen wagen. 
Pius IX. fieht, daß Nepublifen und Monarchien anerfennen, 
daß außerhalb der Fatholifchen Kirche Fein Heil ift, daß die Re— 
gierungen die Pflicht Haben, die Religion zu ſchützen, daß: die 
fatholifche Kirche frei und das geiftliche Amt frei fein muß, um 
über alle Klaffen der Gefellfchaft die Heilfamen Einflüffe ver 
Lehre Jeſu Chrifti auszubreiten, daß die Kirche unabhängig von 
den Regierungen das Recht habe, zu erwerben und zu befigen, 
dag die Bifchöfe die rechtmäßigen Wächter der heiligen Hinter- 
lage der Fatholifchen Lehre feien, daß fie darüber wachen können 

Marg. Sieg. 12 
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und dürfen, daß diefelbe nicht durch falfchen Unterricht verdorben 
werde; daß endlich, wo die chriftliche Religion nicht verfolgt ift, 
jeder, ‚der einen Beruf zum Elöfterlichen Leben in fich fühlt, frei 
jedem von der Kirche anerfannten Orden beitreten dürfe. Spa- 
nien, Toskana, Coſtarica, Guatemala, und theilmeife auch Ruß— 
land, erfannten: dieſe oberiten Grundfäge der Fatholifchen Kirche 
an, genehmigten diefelben in den feierlichiten Verträgen, und 
diefe. wiederholten Siege wurden von dem regierenden Papſte 
errungen, wenige Lage nach feiner Nücffehr aus dem Exil von 
Gasta. 


v1. Kapitel, 


Die Niederlage des Jofephinismus in Oeſierreich in Kraft 
des Concordafs 


«Aber der fchönfte Sieg war das zwifchen dem’ heil. Stuhle 
und dem Kaifer von Defterreich gefchloffene Concordat, welches 
die ganze in zwei Partheien gefchiedene Welt gewaltig aufregte, 
einerfeitS die Fatholifche Welt, welche freudig dem Triumphe ‘des 
heil. Stuhles Beifall gab, und Gott darum lobpries ; amderfeits 
die Gottlofen, welche vor Wuth mit den Zähnen fnirfchten, und 
jich in Schmähungen,  Verwünfchungen und Läfterungen gegen 
den Papft und den Kaifer ergoffen. Seit 18 Jahrhunderten ift 
die Gefellfchaft von einer großen Häreſie verfolgt, welche Die 
Spaltungen, die Kriege, die Ufurpationen und die Empörungen 
erzeugt; eine zugleich foriale und. veligiöfe Härefie, welche den 
Menjchen als unabhängig von jeder geiftigen Macht darjtellt; 
die Staaten felbit aber als unabhängig von jeder höhern Auto- 
rität und felbjt von Gott. Dieſe Härefie nimmt won Zeit zu 
Zeit verfchiedene - Namen an, bald nennt fie ſich „menfchliche 
Vernunft“, oder ‚politifche Vernunft, dann „Staatsräfon“, dann 
„Volks - Souveränität“, zulegt „Atheismus des Geſetzes“, und 
„das Bolf-Gott“; das bedeutet ſtets dasſelbe, und die Ertreme 
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berühren fich, es ift eben fo viel, das Volk zu vergöttern, und 
die Götter in's Unbegränzte zu vervielfältigen, als den wahren 
Gott aufheben, und den Atheismus verfündigen 1). 

Aber unter dem Pontififate Pius IX. ſehen wir einen gro— 
ßen Kaifer, einen der mächtigften Kaifer, welcher, indem er mit 
großem Nechte behauptet, daß er weder von Frankreich, noch 
von Rußland, noch von England abhänge, dennoch durchaus 
"behauptet, "daß er in feiner Eigenschaft als Katholif von dem 
vömifchen Papſte abhänge, daß er anerfennen müfje, daß er in 
feinem weiten Reiche nicht der einzige Souverän fei, daß die | 
Kirche das Recht habe, den ihr unterworfenen Katholifen zu 
gebieten‘, und daß diefe Freiheit zu gebieten unverleglich fein 
müffe. Diefes Prinzip wurde edelmüthig und demüthig von 
Franz Joſef anerfannt, „dem erften und dem frömmften Sohne 
der Kirche" 9. 

Um den großen Sieg zu begreifen, welchen der Papſt durch 
das Concordat mit Defterreich errang, muß man. einen Blid 
auf die Lage der Kirche im Defterreich unter Joſef II. werfen; 
jodann auf ihre Lage unter Franz Joſef I. ; endlich auf die Be— 
trübniß der Proteftanten und der Unruhigen über die gefchehene 
Veränderung, Joſef IE, welcher von franzöftichen Philofophen 
unterrichtet, und mit ihnen‘ verbunden‘ war,’ hatte in feinem 
Reiche das ganze Firchliche Gebäude erfchüitert, aus der Kirche 





+ 


) Siehe den fchönen Hirtenbrief des Erzbifchofs von Wien, Oth— 
man von Raufcher , über das Eoncordat, vom 15. Movember 1855. 
»Die menſchlichen Leidenichaften,, ſagt der erhabene Prälat, haben fich 
verbunden mit den Schlingen menichlicher Entwürfe, um tie Bande 
des chriftlichen Staates zu brechen. Die irdiiche Klugheit und die poli— 
tifche, worüber das 18. Sahrhundert ftol; war als über feine herrlichfte 
Erfindung, gingen von der Borausießung aus, daß der Menfch nur für 
einen flüchtigen Augenblick erfchaffen, und mit dem größten Eifer wurde 
der. Verſuch gemacht, den Menſchen wie den Staat gänzlich von Gott 
und von ſeinem Reiche zu trennen.« 

Aehnlicher Worte bediente ſich der Kaiſer, nach den Angaben 
der Zeitungen, als er nach dem Abſchluſſe des Concordates an den 
Papſt ſchrieb. 
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entfernt: Die Ornamente und gewiffe Bilder, die Prozeffionen,. 
Wallfahrten, Bruderjchaften: aus den Brevieren ausgeriffen das 
Dffizium Gregor’ VI, und von jedem Orte die Bulle: „In 
coena Domini“; er hatte die Klöfter der Unterordnung unter die 
Generale entzogen, jedem Mönche die Reife nach Rom: verboten, 
2024 Klöfter aufgehoben, die übriggebliebenen Mönche vom 
Chorgeſange dispenfirt ; eingezogen hatte er die Güter der Kicche, 
den Bifchöfen der Lombardei die Leitung der großen Seminare 
entzogen, die Gebühren der Leichenbegängnifle feitgefeßt, die Stunde 
beftimmt zum Lauten der Glocken und zum Deffnen der Kirchen, 
jo daß Friedrich I. den Joſef feinen Bruder Safriftan nannte. 
Und was: war der Grund all. diefer Neuerungen? "Sein 
Wille 1). | 
Um den ausgedehnten Einfluß Joſefs II. auf alle Gegen- 
jtände, und das aberwigige und verderbliche Vorgehen, womit - 
er das Volk drückte, zu zeigen, will ich daran gehen, ſagt der 
Kardinal Wifeman, wenn auch mit: Widerftreben und Mühe, 
irgend eine Antwort aus dem Bolfsfatechismus zu wiederholen, 
der zu Wien im Jahre 1785 unter der Staatsauflicht. erfchien. 
Ich möchte fchwer glauben, daß er Acht fei, wenn ich ihn nicht 
eitirt fände von einem Schriftiteller fo hohen Ruhmes, wie der 
gelehrte Lingard war ; aber auch angenommen, daß man es nur 
als feine Satyre zu nehmen: habe, würde e8 wenigſtens die Ge- 
finnung des Volfes darlegen, das, was dasfelbe in der That 
von dem erwähnten Verfahren dachte. Man bemerfe wohl, daß 
diefe Antworten dem Gedächtniffe des Kindes eingeprägt werden 
mußten, und daß fie in einer wiverlichen, und lächerlichen Form 
nach Art der 40 Gebote zugeftugt waren: 





ı) Einem Bilchofe, welcher ihm eine lange Rede hielt über die 
eigenen Pflichten, und der, um ſich nach feinen Dekreten zu richten, 
um Inftruftionen bat, antwortete Sofef II.; »Die Inftruftion ift, daß 
ich Gehorfam will.< Ci. Ceſare Cantü, alone Universale*, vol. XVII, 
3. Aufl., Torino 1846, p. 564.) | 
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„Du ſollſt bei Prozeffionen mit feinen Federn auf deinem 
Hute erfcheinen. — Du follft jeder Gelegenheit eines Disputes 
in Sachen der Religion ausweichen. — Du follft in deinem 
Haufe Feine Verſammlungen unter dem Vorwande der Andacht 
halten. — Du folljt nicht - Erlaubniß beine Herrn Tabaf 
pflanzen. —“ 

Der Mifchmafch arbiträrer neh und unwürdiger 
PBrofanation zeigt, wie alles Heilige völlig von den Füßen des 
Staates gefchleift wurde 1). 

Wer ein Tyrann gegen die Kirche ift, der kann nicht Bater 
feines Volkes fein. Joſef II. behandelte eine Reihe gewöhnlicher 
Verbrechen in feinem Criminalcoder als Staatsverbrechen, und 
beftrafte fie .mit dem Tode. Er verfchwendete Die Prügel, und 
die Brandmale in dem Geſichte; er erhielt furchtbare Strafhäu- 
fer, fo daß er fogar durch die Maffen des Eijens das Athmen 
verhinderte; er ließ die Gefangenen Mangel leiven an Wafjer 
und Brod; die Güter der Schuldigen der Majeftätsverbrechen 
confiseirte er ohne Nückficht auf die Erben; er ſchuf die politi- 
ſchen Verbrechen, und gejtattete dem Präftdenten des Negierungs- 
rathes die Anwendung der Prügel, nur daß deren Zahl nicht 
100 auf einmal überfchritte; er verbot das Neifen vor dem 
27. Lebensjahre, und ſchuf eine „Abweſenheitsſteuer“ für die 
Eigenthümer, welche in das Ausland gingen. | 

Mit diefem Despotismus, welcher zum Schaden der Kirche 
und des Volkes ausgeübt wurde, ruinirte Joſef II. fich felbft. 
Am Ende feines Lebens fah er fich überwunden von den Türfen ; 
England, Preußen, Holland im Bunde gegen feine Anfprüche; 
Ungarn und die Niederlande im Aufſtande; Jämmerlichkeiten 
überall, vereitelt alle feine Plane, erfchüttert ven Thron, während 
er gerade jegt größerer Feftigfeit bedurfte! Der Kaifer hinterließ 
feinen Erben nichts als den Abfcheu vor den Neuerungen. Boll 
Reue am Ende feines Lebens, diktirte er fich felbft feine Grab: 





) f. Eonferenzen über die Concordate von Wifeman, 3. CF. 
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schrift in den Worten: „Hier liegt Zofef II, unglüdlich in allen 
feinen Unternefmungen“, und in feinem Teſtamente ‚schrieb er: 
„Sch ‚bitte diejenigen, welchen ich gegen. meinen Willen, nicht 
Gerechtigkeit erwiefen habe, mix zu verzeihen, ſei es aus chrift: 
licher Liebe, ſei es aus Menfchenfreundlichfeit 5 ich. bitte fie, zu 
bedenfen, daß ein Monarch auf dem Throne nicht aufhört, ‚ein 
Menfch zu fein, wie der Arme in feiner Hütte, und. beide find 
unterworfen denfelben Irrthümern.“ 

Franz Joſef lernte aus den Irrthümern ſeines ———— 
und er betrat, ihnen zu entfliehen, einen ganz entgegengeſetzten 
Weg, indem „er feine beſtändigen Anſtrengungen darauf ver— 
wendete, um die ſittlichen Grundlagen der bürgerlichen Ordnung 
und des Glückes ſeiner Völker zu erneuern. und zu befeſtigen, 
indem er die Verhältniſſe zwiſchen dem Staate und der Kirche 
in Einklang mit, den göttlichen Geſetzen und dem. wohlverſtan⸗ 
denen Intereſſe des Reiches ſetzte“ 1). Zu dieſem Zwecke erließ 
der Kaiſer, im Einverſtändniſſe mit den Biſchöfen des Kaiſer— 
ſtaates, ſchon am. 18. und 23. April 1850 einige Verordnungen 
in der Abficht einer freiern Stellung der Kirche, welche ihre 
Bollendung in dem Concordate vom 48. Auguft 1855 fanden, 
deſſen Vorläufer fie. waren. - Laffen wir e8 den. ausgezeichneten 
Erzbifchof von Mailand ausſprechen, welches. Die jetzige Lage der 
Kirche in Defterreich nach dem Concordate ift. 3 

„Gefichert. ift der Deitand ‚und find die Rechte der tatholi⸗ 
ſchen Religion, nach den göttlichen Geſetzen und den heiligen 
Canones, in jedem Theile des weiten Reiches; anerkannt iſt in 
der feierlichſten Weiſe die päpſtliche Gewalt über die ganze Kirche, 
völlig frei gemacht iſt die Verkündigung und Ausführung der 
päpftlichen Dekrete in jeder Art der kirchlichen Gegenſtände, ſowie 





») Kaiſerliches Patent v. 5. November 1855, giltig für alle Pro— 
vinzen des Reiches durch welches das zu Wien am 18. Auguſt 1855 
zwiſchen Sr. Heiligkeit Pius IX. und ©r. kaiſerl. königl. Apoſtoliſchen 
Majeftät Franz Joſeph J., Kaiſer von Oeſterreich, geſchloſſene Concor— 
dat kundgemacht wurde. 
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der gegenfeitige Verkehr zwifchen dem Haupte der Kirche, den 
Bifchöfen und den Gläubigen; zugefichert ift den Bifchöfen die 
unbefchränfte Freiheit in der Ausübung ihrer eigenen Pflichten 
und Nechte, in dem Verkehre mit ihren Brieftern und ihrer 
Heerde, in der Veröffentlichung von Inftruftionen, Verordnungen, 
Ermahnungen, im der Wahl und Beförderung der Candidaten 
zum: firchlichen Amte, in der Errichtung von Pfründen, in der 
Gründung, Theilung oder Bereinigung der Pfarreien, in der 
Anordnung öffentlicher Gebete oder Prozeffionen, in der Feier 
von Synoden, in der Verwerfung fehlechter Bücher, und in dem 
mit geiftlichen Strafen verbundenen Verbote an die Gläubigen, 
diefelben zu leſen; in dem Berfprechen der Mitwirfung des 
Staates gegen deren Verbreitung; gewährleiftet ift in jeder Art 
von; Schulen die Uebereinftimmung des Unterrichtes mit der fa- 
tholifchen Glaubenslehre; zuerkannt ift den Bifchöfen das Recht, 
die, Schulen zu überwachen, einzig ihnen iſt überlaſſen das Necht, 
die Sendung für den theologifchen und religiöfen Unterricht zu 
geben ;Sdie Leitung und der Unterricht in. den bifchöflichen Se— 
minaren iſt frei erklärt von jedem Einfluß des Staates, aus 
dem Staatsfchage find jenen Unterftügungen zugefagt, die deren 
bedürfen; ebenfo den ärmern Pfarreien; anerfannt ift die völlige 
Freiheit der Kirche in der Verwaltung der Saframente, und 
darum find auch die Angelegenheiten in Betreff des Chebandes 
gänzlich ihr überlaffen; den Bifchöfen ift die Gewalt zuerkannt, 
fanonifche Strafen gegen die geiftlichen Perſonen zu verhängen, 
wenn fie unglücklicher Weiſe fich Diefelben zugezogen, fowie auch 
mit Genfuren gegen die Laien 'einzufchreiten, welche durch ihr 
Betragen fie herausforderten ; den. bifchöflichen. Gerichten find die 
Angelegenheiten des geiftlichen Patronates zurückgeſtellt; feftge- 
fegt ift die Immunität der heiligen Tempel; zugefichert ift der 
Religion und Kirche die öffentliche Achtung, der Schuß der 
Dbrigfeiten, der Beiftand des weltlichen Armes; anerfannt ift 
das Recht des Papſtes, Bisthümer zu umfchreiben und zu 
gründen, ſowie ihm zugeftanden, zu der erſten Dignität in jedem 
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Domkapitel zu ernennen; feſtgeſetzt ift die Art, nicht bloß. die 
Domherrn und Pfarrer in würdiger Weife zu erwählen, ſondern 
auch die Bifchöfe felbft; auf geordnete Weife ift die Verwaltung 
der erledigten Pfründen feſtgeſetzt; ohne Einfchränfungen iſt der 
Kirche das Recht zugefichert, zu befigen, den Bifchöfen das Recht, 
religiöfe Gefellichaften einzuführen, dieſen aber, ſich nach ihren 
eigenen Statuten zu regieren, und in voller Abhängigkeit‘ von 
ihren in Rom. vefidivenden Generalen zu ftehen, den legteren aber 
das Necht zu vifitiven; zulegt ift ausgefprochen, daß in den 
ficchlichen Verhältnifien alles nach den göttlichen und kano— 
nifchen Gefegen gehandhabt, daß. jedes frühere entgegenftehende 
Gejeg aufgehoben werden, und daß in zweifelhaften Fällen im 
gemeinfamen Ginvernehmen zwifchen den Häuptern der Kirche 
und des Staates entjchieden werden ſolle Diefes find nun Die 
wichtigften Gegenftände, die in dem erwähnten Concordate ent- 
jchieden und ‚fejtgefegt wurden ; und aus dieſem Abrifje möget 
ihr erjehen, vb. dieſes Concordat für die Kirche nicht von der 
höchften Bedeutung fei, und ob ihre getreuen Söhne nicht Grund 
haben, laut zu jubeln in dem Herrn, innig danfbar dem Mo— 
narchen zu fein, der in der: Jugend ſchon folchen Fortfchritt in 
der Weisheit und in der Religion an ven Tag legt, daß er-in 
feiner Anhänglichkeit und feiner frommen Gefinnung gegen vie 
Kirche mit den: in der Gefchichte hervorragendften Fürften wett 
eifert, und daß er fich zum Vorbilde macht für alle Mächtigen 
unferer "Zeit. Durch die vorausgehenden Conceſſionen, welche 
aus dem. freien Willen Seiner Apoftolifchen Majeftät des Kai— 
ſers Franz Joſef hervorgegangen find, und durch‘ das jüngſte 
Concordat, iſt Die unbeflecte Braut Jeſu Ehrifti, fchon vorge: 
bildet in dem auserwählten Wolfe Israel, wahrhaftig zu einem 
neuen Leben der Freiheit, der Macht und ver Glorie in dem 
ganzen: weiten Gebiete des -öfterreichifchen Kaiſerthumes zurück— 
gekehrt: „Gott hat Jakob befreit, und Israel wird frohloden.” 
Niedergefallen ift jede Schranfe, welche ihre mächtigen Schritte 
zurückhielt; zerriſſen ift jedes: Band, welches ihre: freie Energie 
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bemmie. Wenn die Liebe und Frömmigkeit eines Franz und 
Ferdinand fchon ihre Thränen teodneten und ihre Wunden heil; 
ten, ſo erhebt fich jest wahrhaftig diefe himmlische Königin in 
dem alten Glanze ihrer Majeſtät, um in ihrer Fülle die Huldi- 
gungen der Völker und der Fürften wieder zu erhalten, und um 
‚die Nationen glücklich zu machen, die ihr dienen, mit der ganzen 
ihr innerwohnenden Kraft Gottes“ 1). 


Diefes Werk des Kaifers von Defterreich, dieſer Sieg der 
Kirche warf die Beſtürzung in die Reihen der Proteftanten und 
Revolutionäre. Die Erftern begriffen es zuerft, wie großer 
Gewinn der Fatholifchen Kirche daraus erwachfe, daß ein mäch— 
tiger Fürſt fich vor ihren Prinzipien und den Regeln ihrer 
Disziplin gebeugt Habe. Die andern fahen, daß mit der freien 
Bewegung der Kirche, fie die Sitten reformiren, die menfchlichen 
Leidenſchaften leiten, die Volfer mit den Tugenden der Geduld, 
des Gehorfams, der Ergebung, des Opfers, heiligen, und fo 
die Ummwälzungen, wo nicht unmöglich, fo doch fehr ſchwierig 
machen würde. Darum läßt fich gar nicht fagen, wie viel 
Schmähungen ſie befonders in Piemont und in England gegen 
den Papft und den Kaifer von Defterreich zum Vorſchein brach 
ten, welche des großen Verbrechens fchuldig waren, den Staat 
und die Kirche mit einander vereinigt zu haben. Diejenigen, 
welche im Jahre 1848 gefchrieben hatten, daß, wenn Defterreich 
fiegte, die Fatholifche Kirche dadurch ſchweren Verluſt erleiden 
würde, „da es befannt fei, wie Defterreich dem Worrechte des 
heiligen Stuhles ſtets feindlich war, und fich bemühe, fowohl in 
dem eigenen Gebiete, als in den Staaten, welche einigermaßen 
von ihm abhängen, Grundfäge zu verbreiten, Marimen, Orb: 
nungen der Kirchenzucht und des Gottesdienftes, nichts weniger 
als orthodor, und entgegengefegt der fouveränen Macht der 





DAL den Hirtenbrief ©. E. des Erzbifchofes von Mailand, Bar- 
tholomäus Karl Graf von Romilli, über dag Concordat, vom 29. No- 
vember 1855. 
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Kirche" 1), wagten jet im Jahre 1855 ihren Groll an Defter- 
reich auszulaffen, weil e8 diefe Grundfäse, diefe Marimen, und 
diefe der fouveränen Macht der Kirche entgegengefegten Regeln 
abgejchafft Hatte, indem fie dasſelbe im Parlamente des „Selbſt— 
mordes“ anflagten. In England war die Agitation wegen, des 
öfterreichifchen Goncordates derart, daß fie an die Agitation 
wegen der Herftellung der Fatholifchen Hierarchie erinnerte, fo 
daß der Kardinal Wifeman, um den. Infulten, DVerleumdungen, 
den Ränfen, Irrthümern, Declamationen, ein. Ende zu machen, 
es für nöthig erachtete, vier Gonferenzen zu St. Maria in 
Moorsfields zu halten, die von uns ſchon mehrfach angeführt 
wurden. Die Lächerlichkeit ging im Bunde mit der Gottlofigkeit. 
Ein proteftantifches Blatt warf den Schreden unter die Enge 
Länder, weil das Hfterreichifche Concordat die „Kongrua“ einge 
führt, mit Beziehung auf die „hinreichende Dotirung“, welche 
der armfelige Schreiber nicht verftanden; und ein anderer, zug 
das Papſtthum in den Koth, und rief Demonftrationen. hervor. 
AN Ddiefes dient dazu, um die Größe des von dem Papſte er- 
langten Triumphes zu. bemefien, welcher in genauen Berhältniffe 
fteht zu der Wuth der, Härefte, und den wahnfinnigen Aus— 
brüchen der Revolution. Die Limes war gezwungen, zu. befen- 
nen: „Das öfterreichiiche Concordat zeigt, welche Macht da ift, 
wo viele nichts fehen, als Abgelebtheit und Verfall, und wie 
das Papſtthum, eine ftarfe und Fräftige Einrichtung, auf einem 
der. tiefften Gefühle der Menfchheit ruhe.” 





) J. das Circulare an die Herren Pfarrer von dem Minifter des 
Innern, Plezza, aus Turin vom 1. Auguſt 1848. 
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VII. Kapitel. 


Die undeflechte. Empfängnib, oder der Sieg der. Kirche über 
ai den Nationalismus. | 


Diefe Triumphe verdankt man dem. Schuße- der unbefledten 
Jungfrau, zu der Pius IX. die innigfte Verehrung trägt. Als 
Pius VIL in Savona in. der Verbannung lebte, flehte er den 
Schug der Jungfrau an, und Frönte deren Statue, Am 13. 
Mai 1814, einen Tag nach feiner Wiedereinfegung und. feiner 
Ankunft in Ancona, Frönte er aus Dankbarfeit mit feinen eigenen 
Händen „die Königin aller. Heiligen.“ In ähnlicher, Weife 
wandte fich der. vegierende Papſt im Jahre 1849, ald VBerbann- 
ter in Gasta, ehe er feine Zuflucht nahm zu den europäifchen 
Mächten, damit fie ihm. die Hilfe ihres Armes leihen möchten, 
an diejenige, welche furchtbar. ift, wie ein in Schlachtordnung 
aufgeftelltes Heer; am 14. Februar 1849 wandte er ſich mit 
einem Rundfchreiben an die Patriarchen, Primaten, Erxzbifchöfe 
und Bifchöfe, indem er ihnen vorbereitende Bemühungen und 
Gebete anempfahl, in Betreff der dogmatifchen Erklärung der 
unbefledten Empfängniß 1). Die ganze Welt aber betete, und 
verlangte darnach, daß eine neue. Krone ‚auf das Haupt der 
gebenedeiten Jungfrau: gefeßt würde. 540 Bifchöfe antworteten 
dem PBapfte: ‚Sie. felbit, ihre Geiftlichkeit und ‚ihr. Volk halten 
mit einſtimmigem  zweifelofem Glauben feit, daß die feligite 
Jungfrau Maria bei. ihrer glücfeligen Empfängniß Feineswegs 
dem gemeinfamen Fluche unterworfen, fondern daß fie rein, 
heilig und fledenlos war. Fünfhundert und darüber, fügten 
hinzu: Die feierliche Erklärung der unbefledten Empfängniß jei 
möglich, paffend, ganz geeignet in vielen Zeiten, die mehr als ie 


— 





Epistola Eneyeclica:. Ubi Primum. Cajetae, 11.. Fehr. 1849. 
Acta Pii IX. p. 162. 
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des mächtigen Schuges jener Jungfrau bedürften, welche würdig 
war, in dem Erdfreis alle Irrlehren zu überwinden. 

Maria, der Stern des Meeres, führte glorreich den Papſt 
zurück nach Rom, und am 8. Dezember 1854 erflärte Pius IX., 
umgeben von Bifchöfen, unter allgemeinem Jubel, daß die feligfte 
“Jungfrau von dem eriten Augenblide an unbefleckt von aller 
Sünde fei!). Rom war an diefem Tage ganz in Feften, die 
Feierlichkeiten dauerten ein ganzes Jahr fort, und erreichten 
gewiß eine Zahl von 150, angefangen in der PBetersfirche, umd 
gejchloffen in der SBatriarchalficche, der Baſilika zum heil, Jo— 
hannes im Lateran. Welcher Unterfchied aber war zwifchen den 
politifchen Seiten von 1847 und 1848, und den religiöfen von 
1854 und 1855! Jene waren vorzugsweife von der Heuchelei 
hervorgerufen, und betrübten den Papft; dieſe entfprangen aus 
einem Gefühle der Frömmigkeit, aus einer fügen Eindlichen Liebe, 
und fie waren wohlgefällig dem Himmel und der Erde. Jene 
waren eine Beunruhigung des Volfes, welche den bürgerlichen 
Frieden ftörten, Verdächtigungen, Eiferfucht, Angſt erzeugten 
diefe waren religiöfe Vereinigungen, welche die Frömmigkeit herz 
vorrief, und die Liebe zu glüdlichem Ende führte. Diefelben 
Seite jtrafen die freifinnige Partei Lügen, welche fo oft auf die 
Vorgänge von 1847 und 1848 hinwies, und behauptete, daß 
der Papſt jest nicht mehr die Welt in Bewegung fegen könne, 
wie in jenen Tagen. Im Gegentheil fieht man, daß auf die 
päpftliche Erklärung (vom 8. Dezember) ganz Rom fih zum 
Fefte erhebt, und der „Gimento“ von Turin, in Verwirrung 
gebracht, mußte zu Lügen feine Zuflucht nehmen, indem er 





) f. die im geheimen Confiftorium am 1. Dezember 1854 gehal- 
tene Allofution,, ‚welche anfängt: „Inter grayes multiplicesque angu- 
stias.“ — Das apoftol. Breve: „Ineffabilis Deus.“ — Die Allofution 
vom 9. Dezember: „Singulari quadam perfusi laetitia.* Man leſe 
ferner : »Chronif der in Rom gefeierten Fefte, um die dogmatifche Er: 
Flärung der unbefledften Empfängniß der feligiten Jungfrau zu begehen, 
gefchrieben von Prof. D. Stephan Ciccolini.« Drvieto, bei Sperandio 
Pompei, 1855. / 
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behauptete, daß die Fefte nicht „Durch die freiwillige Theilnahme 
des Wolfes fortgefeßt werden“ 1). Ferner ſehen wir, wie fich 
der Jubel von Rom aus dem ganzen Erdkreis mittheilt, wie die 
Lichter gleichfam ' durch‘ den eleftrifchen "Telegraphen von ver 
Kuppel der Betersfirche in alle Staaten, in alle Städte und 
Dörfer der Welt: getragen werden. 

Die Erklärung der unbefledten Empfängnig war der Sieg, 
welchen die Fatholiiche Kirche über alle Jrrthlimer errang, war 
eine neue Ölanzperiode des Papſtthumes in der Welt, welches 
die ganze, Macht und Stärfe der. fatholifchen Einheit offenbarte. 
Pius IX. fprach, und in dem Jahrhundert des Nationalismus 
beugten. fich 206 Millionen vernunftbegabter Menfchen vor feiner 
Erklärung, und unter. dem Getöfe der Schlachten umarmten fich 
alle Katholiten des Erdkreiſes, vereinigt in einem Glauben und 
einem Herzen, mit Liebe und mit Freude. 

Die religiöſen und politischen Sekten gaben ‚den Bölfern 
das jchwerite Aergerniß, indem fie fich als ohnmächtig zeigten, 
unter ſich auch nur. in einem Gedanken fich zu einigen. Die 
im Jahre 1846 zu Berlin vereinigten Proteftanten trennten fich 
uneiniger, als zuvor. Bereinigt in Stuttgart. im Jahre 1850, 
war e8 nothwendig, daß fie, um. über die Union, zu entſcheiden, 
dem Prinzipe des Proteftantismug entjagten, da die Union ohne 
Verhandlung und Prüfung durch die bloße Macht der Stimmen 
entichieden wurde. . Im Jahre 1854 und 1856 leſen wir über 
die täglichen neuen Verſuche der Bereinigung, gemacht von den 
Andersgläubigen, und gleich den frühern in Rauch zergangen. 
Wie die veligiöfen, fo die politifchen Seften. Sie führen ftets _ 
„die Einheit" und „Brüpderlichfeit" im Munde, aber leben in 
eiwiger Zwietracht; fie haben fogar aus der Zwietracht eine Le- 
bensbedingung ihrer Erijtenz gemacht, indem fie ihre beſte Regie- 
rungsweiſe in den „unblutigen Bürgerkrieg“ festen. Die Ver— 
jammlungen verſtehen fich nicht, die Blätter ſchmähen fich; die 





) Cimento, serie III, vol. 5, p. 1020. 
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heute gefchlofjenen Congreſſe vereinigen fich aufs Neue Morgen, 
um fich zu vereinigen. Mitten in der Verwirrung der Spras 
chen, in dieſem religiöfen und jocialen Babylon, erhob der Papſt 
feierlich feine Stimme, und alle einträchtig glaubten an das 
Wort der Kirche, und werden ſtets daran glauben. 


Der Rationalift hatte gefchrieben: „Die Prinzipien, welche 
die ganze neue Gefellfchaft regieren, find nicht mehr. die über- 
natürlichen Dogmen, und die geheimnißvollen Orafel irgend eines 
Offenbarers Der Rationalismus ift der neue Glaube der 
Völker, die innerfte Religion der Herzen, umd muß in Zufunft 
der einzige öffentliche Cultus der Einzelnen wie der Staaten 
jein®1). Die Völfer aber proteftirten gegen den „neuen Glau— 
ben“, indem fie fich einträchtig vor dem alten Glauben beugten. 
Gelehrte und Ungelehrte öffneten ihre Herzen, indem fie ihre 
„Innerfte Religion“ zeigten, und diefe war der Cult Marias, 
die Verehrung vor den Drafeln des Vatikan. Die Wiffenfchaft 
gab al ihr Licht, um das ausgefprochene Dogma zu beleuchten, 
das Volf aber vertheidigte mit Ergüffen der Frömmigkeit, mit 
dem Jubel der Seele den Fatholifchen Glauben, „das Wort des 
Offenbarers“, welches die Weifen mit ihrer Feder beleuchtet 
hatten. Die Kifternde Revolution zeigte den Einfluß, welchen 
die Verherrlichung derjenigen auf Die Gefellichaft haben ſollte, 
welche 
Drei füße und theure Namen in ſich vereint : 
Der Mutter, Tochter und der Braut. 


Drei Bande, welche die menfchliche Familie. zufammenhalten, 
waren gelockert; die Autorität, der Gehorfam umd die, Liebe, 
welche einigt den, der befiehlt, mit dem, der gehorcht, indem. fie 
den Gehorfam adelt, und indem fie die, Härte des Befehlens 
mildert. . Das Dogma der unbefleckten Empfängniß knüpfte neu 
diefe Bande; zeigte die höhere Macht. der Kirche, die kindliche 





% 


) La Ragione, di Ausonio Franchi, Nr. 1. pag? 2. 
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Frömmigkeit der Katholifen, und den erhabenen Bund der Ver- 
nunft mit dem Glauben 1). 

In: Spanien befonders enthüllten die Empörer den Haß, 
dev fie gegen die unbefledte Jungfrau erfüllte. „ALS der. Bapit 
Pius IX., mitten in dem frommen Jubel der Gläubigen, gemäß 
der Erwartung und den Wünfchen vieler Jahrhunderte, die un: 
befledte Empfängnig der Mutter Gottes als einen Glaubensfag 
erflärte,. fo mußte die fromme fyanifche Nation mehrere Monate 
warten, bis in der Halbinfel die Bulle: „Ineffabilis Deus“ fund- 
‚gemacht wurde, d. i; das große Dofument der feierlichen Deft- 
nition, weil die Negierung diefelbe allen Förmlichkeiten des foge- 
nannten „Exequatur“  unterwarf, und gerade dadurch diefelben 
Geſetze des Neiches verlegte, welche, vermöge eines alten Miß- 
brauches der weltlichen Macht, dem der hl. Stuhl ſtets wiber- 
ſprach, und dem er niemals: beiftimmte, einzelne Akte desfelben 
fich unterwerfen, dagegen ausdrüdlich, wie andere, fo auch die 
dogmatifchen Bullen davon ausnehmen. _ Aber noch Aergeres 
geſchah. Es ift eine unbeftreitbare -Thatfache, es iſt eine That: 
jache traurigiten Andenkens, daß in einem am 9. Mai 1855 
auf diefen Gegenſtand bezüglichen Umlauffchreiben an die Prä— 
laten des Reiches die Erklärung: gegeben wurde, daß die Eon- 
ceſſion des Erequatur, von Niemand nachgefucht, und vielmehr 
aufgehoben und widerfprochen durch. deutliche Erklärungen des 
päpfilichen Gefchäftsträgers „verſtanden werden müffe ohne Nach- 
theil der Gejege, Regeln und Dispofitionen, welche gegenwärtig 
leiten, oder in Zufunft leiten werden, die Freiheit der Preſſe, 
jowie den öffentlichen und Privatunterricht.“ Diefe Erflärung 
will jagen, daß in Spanien (wo bis jet ein altes Geſetz beiteht, 
fraft defien Niemand die afademifchen Grade erlangen Fann, 
wenn. er nicht den Eid leiftet, die unbefledte Empfängnig der 





Dieſer Gegenftand wurde vortrefflich entwickelt von dem genue: 
ſiſchen Priefter Cajetan Alimonda in feinen: gelehrten „Ragionamenti 
sul Dogma dell’Immacolata“, Genova 1856. 
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feligften Jungfrau zu bekennen und zu verteidigen), jetzt, trotz 
ver feierlichen Definition, welche über diefes Geheimniß von der 
Höhe des Vatikan ergangen ift, die Behauptung und das Lehren 
des entgegengefegten Irrthumes fowohl im befondern als öffent: 
lich, nicht verboten werden könne“ 1). 

Aber die unbefledte Jungfrau zögerte nicht, die fpanifche 
Revolution mit ihrer Ferfe zu zertreten. Am 1. Dezember 1856 
richtete Herr Seiyas, Minifter der Gnaden und der Gerechtigkeit, 
im Auftrage der Königin, an die Bifchöfe des Reiches das fol- 
gende Circular: „Die ſpaniſche Nation fann mit vollem Rechte 
ftolz darauf fein, daß fie die erfte war, welche die Meberzeugung 
und den Glauben an: die unbefledte Empfängnig der Jungfrau 
Maria, der Mutter des Weltheilandes, hegte. Das unaus- 
jprechliche Wunder der göttlichen Allmacht, welche das von 
Ewigkeit auserwählte Gefchöpf, in der Fülle der Zeiten der leben- 
dige Tabernafel der Gottheit jelbft zu fein, von jeder Mafel der 
Erbfünde rein erhielt, wurde durch eine large Reihe von Jahr: 
hunderten vertheidiget von der fpanifchen Kirche, war mit Glanz _ 
vertheidiget worden won den Heiligen, und von den erleuchtetften 
Prälaten diefer Kirche, gefeiert und gebenedeit von dem ganzen 
Volke, und den edelften Geiftern, geachtet von den Monarchen, 
welche den Thron des heiligen Ferdinand eingenommen, den 
erhabenen Erben des religiöfen Geiftes, welcher in der Perſon 
Jakob's von Aragonien und Iſabella's von Baftilien erglänzte. 

Diefes fromme, edle und gerechte Verlangen aller Spanier 
beider Welten nahm im Laufe der Zeiten ftets zu. Die vater- 
ländifche Gefchichte, die Protokolle der Nationaleortes, die Archive 
der Univerfitäten, die ehrwürdigen Schriften, welche wir Der 





) Diefe Worte find entnommen den »Bemerfungen des heiligen 
Stuhles über die Berichterftattung der Regierung 3. Katholifchen M. 
über die Öründe der Unterbrechung der gegenfeitigen Beziehungen, ge: 
richtet an die königlichen Bevollmächtigten bei den auswärtigen Höfen 
am 22. Zuli 1855. Nom, aus der Druderei des Staatsfefretariats, 
1855, ©. 55. ? 
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Weisheit und Wiſſenſchaft unſerer Vorfahren verdanfen, können 
nicht dDurchgangen werden, ohne daß man. viele, Anzeichen und 
Beweiſe ihrer, Anhänglichkeit, und ihres Feithaltens an dem er- 
wähnten Glauben fände, Verfchiedene Städte des, Neiches er— 
wählten, die Königin der. Engel zu ihrer Patronin und, zu ihrem 
Schugengel, unter, der Anrufung ihrer Unbeflecktheit; und fpäter 
veröffentlichte Karl III. am 49. ‚September 1774 das königliche 
Schreiben. (welches das Geſetz XII, tit. 3, J. h der neuen Samm- 
lung iſt)) wodurch er alle ſpaniſchen Staaten. unter den Schuß 
der Mutter Gottes ſtellte, und eine der. höchſten National Aus- 
zeichnungen jtiftete, wodurch unter ‚dem Namen ‚der ‚heiligen und 
unbefledten Jungfrau, alle ‚diejenigen, welche ‚dem Vaterland 
durch ihr Verdienſt und; ihre Tugenden, Dienjte, leijteten , gleich— 
zeitig eine. Belohnung und eine Aneiferung erhielten: 


Zum Gluüucke verbreitete fich vor zwei Jahren durch ven 
fathofifchen Erdkreis die frohe Kunde, daß der Papſt, welcher 
jegt glücklich Die ganze Kirche regiert, nach Anrufung des gött- 
lichen Beiftandes, unter Mitwirkung erlauchter Prälaten, unter 
denen die der Metropolen und Bisthümer Spaniens nicht fehlten, 
in feiner Bulle: „Ineffabilis Deus“ als Dogma des Glaubens 
ausgefprochen und definivt habe das Geheimnig der unbeflecten 
Empfängnig, welches fo populär, fo geehrt und fo gefegnet ift 
von der Religion des fpanifchen. Volfes. 


m Bei der Wiederkehr des rohen Jahrestages dieſes ruhm- 
reichen Dogma's hat J. M. die Königin (welche Gott erhal: 
ten wolle), deren Frömmigkeit und Ehrfurcht gegen die feligite 
Jungfrau allen befannt ift, und welche unabläffig deren Hilfe 
und Schu anruft für die Völker, über welche ſie vegiert, und 
für ihre erhabene Familie, verordnet, daß Sie die Civil und 
Kriegsbeamten einladen), und noch ‚andere Maßregeln ergreifen 
jollen welche Ihnen durch Ihre erleuchtete "Frömmigfeit und 
Ihren Hirteneifer werden eingegeben werden, und daß Sie dieſes 
Jahr, das unausfprechliche, Geheimniß der veinften Empfängniß 
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mit allem Feuer" unfers Glaubens und aller’ Erhabenheit unſers 
Cultus begehen mögen“ ph rn 
Der böſe Geift kann die” Sriumihen der girche verzögern, 
nicht hindern. In Spanien gelang es ihm, ſie um 2 Jahre 
zu verzögern; aber die Verzögerung und der Widerftand diente 
nur dazu, Den Triumph Teuchtender zu machen. Im Jahre 1856 
begrüßten die Königin’ und ihre Kinder einträchtig und freudig 
Maria, die Jungfrau von Lepmito, von Covadonga, von Santa 
Fe 1). "Die Revolution ging vorlber: aber der Glaube an die 
unbefleckt Empfangene wird "nicht vorübergehen. In Spanien 
und anderswo werden fich vielleicht die Angriffe gegen die Kirche 
und das Papſtthum erneuern. Die Papſte ſind es, welche aus 
dem Pantheon alle Götter des Heidenthums vertrieben haben, 
oder auch alle Laſter, indem ſie dasſelbe der Verehrung aller 
Heiligen, dv. h. aller Tugenden weihten; es iſt natürlich, daß 
dieſe Laſter den verlornen Boden wieder zu gewinnen trachten, 
und daß ſie ich erheben gegen den gemeinſamen Feind, ‚Es iſt 
natürlich, daß die Verehrer der Venus ‚vulgivaga fich, ‚erheben 
gegen Pius IX. , welcher ‚die unbefleckte Jungfrau ſo ſehr ver⸗ 
herrlichte. Aber, wie Die alten, ſo werden Die neuen Känie 
nur neue Siege vorbereiten. , | 


} I: FB HRIU us 
VII. Kapitel. —* 
Pius IX. in Piemont, Belgien, Neu-granada, Droh het ʒohthum 

Vaden. — — — — 


— —— 

Es iſt das Loos der Kirche auf Erden, ſtets bekämpft zu 
werden. Wenn ſie an einem Orte Friede ſchließt, bricht an 
einem andern neuer Krieg gegen ſie aus. Aber ſtets erſcheint 
fie, glorreich im Kriege wie im Frieden. Wir Bm - ni 
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Siege: hingewiefen, in den abgeſchloſſenen Eoncordaten mit Spa- 
nien, Toskana, Coſtarica, Guatimala, Defterreich. Jetzt müſſen 
wir in Kürze über die im erften Jahrzehent der Negierung 
Pius IX. entbrannten Kämpfe ſprechen, die bis jetzt noch nicht 
zum: Ende gelangt find. Unſer Piemont, das offizielle Piemont 
nimmt ‚hierin die erſte Stelle ein, und e8 kann fich rühmen, o des 
traurigſten Ruhmes! mehr als andere den Papft betrübt zu 
haben! un, | je | | 

Es betrübte ihn, indem es die Immunität der Kirchen 
antaftete, „indem: es im Namen ver Freiheit die Jefuiten verbannte, 
indem es | einferferte, und von ihren Sigen vertrieb die Erzbifchöfe, 
indem. es die Breue der Concordate brach, die Bezahlung der 
Schulden weigerte, den Unterricht ſäkulariſirte, die geiftlichen 
Güter einzog , ‚die Verfindigung des Evangeliums hinderte, die 
jchuldlofeiten ‚Prediger und Pfarrer in Banden hielt, das: Sa: 
frament der Ehe antaftete, die Klöſter unterdrücfte, nachdem es 
in diefelbe zur Nachtzeit eingebrochen, die Brüder und die Mönche 
zerſtreuet hatte. Einige Male erhob Pius IX. darüber: die lau: 
teften  Befchwerden. Er beflagte fich darüber in feiner am 20. 
Mai: 1850) gehaltenen Allofution‘,” worin er die) Überhaupt 
gegen die Religion gemachten Angriffe, ſodann die Gefangenſchaft 
des Erzbiſchofes von Turim hervorhob ; er beklagte fich in einer 
zweiten am 4. November desſelben Jahres gehaltenen Allokution, 
worin er die fehwerften der katholiichen Religion von den fardi- 
nischen Miniitern angethanen Unbilden aufzählte 2). Er be— 
jchwerte fich in der Alfofution vom 19. Dezember 1853, worin 
er auseinanderfegte, wie Die zur Abfchließung eines Concordates 
angefnüpften Unterhandlungen vereitelt wurden 3. Er beflagte 
jich zuletzt in der berühmten Allokution „Probe memineritis“, 
worin er unter anderm ſagte: „In Wahrheit finden Wir nicht 
Worte, um die Bitterfeit auszufprechen, von der Wir erfüllet 





Si ‚semper antea, f. Acta Pii IX.y p. 224. 2) In consistoriali 
oratione, |. e. p. 251. ®) In Apostolicae Sedis fastigio, |. c. p- 552. 
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find im, Anblide fo. unglaublicher und ſchrecklicher Miffethaten, 
die) theils ſchon begangen find, theils von Tag zu. Tag begangen 
werden; gegen die Kirche und ihre ehrwürdigen Rechte; gegen die 
höchſte unverleliche Auftorität diefes heiligen Stuhles, in einem 
Königreiche, wo ſo viele ausgezeichnete Katholifen leben, "und wo 
befonders die Frömmigfeit der Könige, ihre Neligiofttät und ihre 
Ehrfurcht gegen! diefen Stuhl des heiligen Petrus und" feiner 
Nachfolger, einft blühten und andern voranleuchteten“ 1). — 

Mit dieſer legten Allofution wurde ausgegeben „eine mit 
Dofumenten begleitete Auseinanderfegung über die unausgefeßte 
Sorgfalt Seiner Heiligfeit zur Abhilfe der ſchweren Uebely' von 
welchen die Fatholifche Kirche in dem Königreiche Sardinien 
heimgefucht iſt.“ Aus dieſer  Auseinanderfegung ging’ die ausge- 
zeichnete Güte, die wahrhaft väterliche Liebe hervor, von welcher 
der. Papft gegen die Piemontefenbefeelt iſt 5 das Verlangen nach 
Frieden, und Die Opfer, welche die Kicche zu bringen "bereit war, 
um ihn zu erlangen; und das! zweideutige, proteusartige, Tagen 
wir nur das unredliche Bettagen der fardinifchen‘ Minifter. 
Dieſer Bericht konnte in nichts berichtiget werden, und blieb 
darum unbeantwortet: Aber die: piemonteſiſchen Revolutionäͤre 
vergaben ihn dem Bapfte nicht). welcher der Welt ihre Werfe 
und, ihre Plane geoffenbart hatte, und; wie wir fehen ‚werden, 
rächten ſie ſich an ihm in dem Congrefſe zu Paris „indem fie 
einen Bund mit dem Proteſtantismus ſchloſſen, die päpſtliche 
Regierung verleumdeten, deren Unterthanen zur Empörung zu 
reizen ſuchten, England und ———— gegen den Fon und . 
trachteten. 

Ferner bedrängte Belgien das re. Pius IX, es ig 
ihn zu lauten Klagen am 20. Mai: 1850, um die Gefahren) zu 
uihlen; va in bieſc Staate die unge bedrohen 2). — 





1) J. * Allokution Sr. Seiligfeit Bis IX. an das heil. Gollegium 
in dem geheimen Confiftorium vom 22. Sanuar 1855. Turin 1855, bei 
Paolo.De-Agoftini. 2) Allokution: „Si: semper — — A * * 
P. 224. 
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unredliches und undanfbares Minifterium antwortete mit Schmä- 
hungen und mit Verfolgung gegen jene ausgezeichneten Dienfte, 
welche die Religion und der Klerus in dem ſtürmiſchen 3. 1848 
geleiftet hatten) Die chriſtliche Liebe  unfruchtbar machen, den 
Unterricht verweltlichen, das geiftliche Amt feſſeln, das waren 
Die, Drei Wagniſſe des Kabinetes: Nogier- Frere. Indem es vie 
frommen Stiftungen unerträglich fand, fuchte es ſie mit taufend 
gejeglichen Formalitäten zu verhindern, indem es Genehmigungen 
für die. Schenkungen forderte‘, und die Donatoren abſchreckte 
Ein) Feind. des geiftlichen Unterrichtes, erſann es ein ungeheures 
Syſtem der Univerfitäten, welches dem geiftlichen Unterricht eine 
feindliche Concurrenz machte, und fchloß aus den: Mittelfchulen 
die Bijchöfe mit: dem Titel der Auftorität aus. Und zuletzt be- 
anfpruchte es auf feine Weile dasſelbe rein“ Firchliche Amt zu 
maßregeln, und den Safriftan zu machen, indem es fich im die 
Fabrifen der Kirchen «und der Kirchhöfe mifchte, bei der Ein: 
theilung der, Diözefen ſich betheiligen , und die Diözefe von 
Brügge als eine, nach; feiner Anficht, nicht: fanonifche, abfchaffen 
wolltes Wir fünnen Uns nicht enthalten ; fagte der Papft, in 
Unferer ; väterlichen Liebe gegen‘ die erlauchte belgiſche Nation, 
welche. ſich durch ihren Eifer für die Fatholifche Neligion ſtets 
auszeichnete ‚hier Unſern Schmerz auszudrüden, indem Wir 
dafelbft+den. katholiſchen Intereſſen ſolche Gefahren erwachfen 
ſehen. Aber Wir. vertrauten, daß der erhabenfte König und fein 
ganzes. Miniſterium, indem: fiel in ihrer Weisheit erwägen, wie 
ſehr die katholiſche Kirche und. ihre Lehre zu dem: zeitlichen Frie— 
den und Glücke der Völker beitragen, den heilſamen Einfluß der 
Kirche unangetaſtet werden erhalten, die geheiligten Hirten und 
Diener derſelben Kirche, ſowie deren fo: ſegensreiches Wirken 
ſchützen und vertheidigen werden.“ Dieſes einfache Wort des 
Papſtes machte die Miniſter zittern, welche die Komödie der 
alten Ketzer erneuernd, in ihrem Moniteur ſchrieben: „Wir 
appelliren an den beſſer unterrichteten Papſt.“ Aber das „am 
beften unterrichtete“ Belgien wollte dieſe Miniſter nicht mehr 
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dulden; fie: fielen, von Niemand beflagt ; die Staatsverwaltung 
kam in andere Hände, Belgien, von Carl Vilain XIV. und 
Alfons Nothomb geleitet, erging es ziemlich beffer 1) ; aber der 
Kampf iſt noch nicht geendet ; der Bifchof won Gent, Monfig. 
Delebecque, benachrichtigte uns unlängft, daß man ſich in Bel—⸗ 
gien nicht bloß gegen die Suprematie des Papſtes, ae ae 
gegen: die Gottheit Jeſu Chriſti verſchwört. > 

Am 27, September 1852 erhob‘ Pius IX. laute‘ Anfläge 
über das Verfahren: der Republif Neu-Granada, welche, nachdem 
fie. von dem heiligen Stuhle ausgezeichnete) Wohlthaten erhalten, 
mit, der größten Undankbarkeit fie erwiederte. Wie oft iſt Der 
Papſt gezwungen , mit dem Exlöfer die Worte’ zu wiederholen: 
„Mein Volk, was habe ich dir gethan?“ Pius IX. fchrieb an 
den PBräfidenten des Freiſtaates, indem er die traurige Lage der 
Ricche in jenen Gegenden beklagte, gegen die Abjchaffung des 
Zehenten und der dort zu Öunften der Einwanderer eingeführten 
Freiheit der Culte proteftirte.  Diefer Brief‘, weit entfernt, eine 
Frucht izu bringen, gab dem Rebellen Anlaß, neue Wunden zu 
den alter zufchlagen ; verlegt: winden Die Rechte der Kirche und 
des: heiligen Stuhles; verfolgt die der chrijtlichen Geſellſchaft zu 
ſolchem Nutzen und Schmude:  gereichenden frommen Genoflen- 
ſchaften z vertrieben die Jeſuiten; verboten die Einführung neuer 
Orden; die ſchon beſtehenden dem Geſetze der paſſiven Obedien; 
unterworfen; die kirchliche Gerichtsbarkeit abgeſchafft; der Erz— 
biſchof in der Ausübung ſeines Amtes und der von Rom erhal⸗ 
tenen Facultäten gehindert; die Demokratie in die Kirche einge: 
führt, indem man die Ernennung der Pfarrer’ dem fogenannten 
„&abildo Parroquial“ übertrug, oder der Verſammlung der 
Pfarrbewohner. „Ihr fehet wohl, fagte der Papſt zu den Kar- 
dinälen, "welcher ſchreckliche und‘ fakrilegifche Krieg von den Len— 
fern der * Neu⸗Granada der Kirche, Br —* * 





5 geſchrieben or dem im Dezember 1857 erfolgten Sabine 
wechfel in Belgien! A. De. 
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Dienern erflärt worden, welche Unbilden Uns und: dem Anfehen 
des heiligen Stuhles angethan worden.“ Hier ertheilte Pius IX. 
großes. Lob den Bifchöfen und. den Brieftern, befonders aber dem 
Erzbiſchofe von Santa Fsé di Bogota, welcher in der Gefchichte 
dieſer Zeiten mit dem Erzbiſchofe von Turin und dem Erzbiſchofe 
von Freiburg im Breisgau, eine Trias bildet von Helden, die 
in dem Jahrhundert der Knechtſchaft und des Hofſchranzen⸗ 
thumes (worin die Meiſten ihre: Kniee beugen vor. Belial,; und, 
den Rationalismus und die Unabhängigkeit im Munde, die 
Vernunft wie das Gewiſſen verleugnen) den Despoten wider⸗ 
ſtanden in dem Grundſatze der Pflichttreue und aus Br vor 
der — und —e unse ur 

nn Fer Neu nstahn hüten zu * 2 Die, Un. 
—23 die er begangen, oder hatte begehen laſſen; denn 
die Nationen leben nicht bloß auf dieſer Erde; fie müſſen hier 
das büßen, was ſie Böſes thun oder thun laſſen, wie ſie ‚hier 
den Lohn für ihre guten Werke empfangen. Nachdem die revo— 
lutionären Ideen die Kirche gequält und zerrüttet, zerſprengten 
ſie das politiſche und geſellſchaftliche Leben der Republik, in wun— 
derlicher Weiſe die Geſetze umkehrend, ihren Triumph mit einer 
neuen Verfaſſung feiernd, der von 1863, worin ſie die Phan— 
taſie an die Stelle der Wirklichkeit, und an die Stelle der Ord— 
nung die Anarchie feßtenan‘Diefe närriſchen Unternehmungen 
führten zu einer brutalen, Dictatur, gegen: welche die geſetzliche 
Regierung zuerſt ohnmächtig war, ſei es aus Mitſchuld, ſei es 
aus, Schwäche. Gott ſtrafte jene, welche das ſüße Joch der 
Kirche abgeſchüttelt hatten z) am 17. April 1854 jagte ein ge: 
wöhnlicher General; gehoben ‚durch eine Fraktion der demokrati⸗ 
ſchen Barthei, die Kammern auseinander, bemächtigte ſich der 
Regierung und der öffentlichen Verwaltung, und machte ſich 
zum Herrn von Bogota; diejenigen, welche ſich gegen das Geſetz 
der Lebe erhoben hatten, mußten ſich nun dem des Schredens 
unterwerfen ; die, welche den Papft nicht wollten ; mußten den 
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Generol Mello haben. Wir ai nicht, daß Neu⸗Granada 
mit dieſem Wechſel ſehr zufrieden ſei en — 
Wir haben eben den Erzbiſchof von Frblen im Breisgen 
erwähnt, und wir ſind damit veranlaßt, einige Worte zu fagen 
über den ruhmreichen Kampf, den er und der heil! Stuhl gegen 
die Regierung des Großherzogthums Baden führte, worüber 
Pius IX. in der Altofution, Die er im geheimen Bonfiftorium 
vom 19. Dezember an die Kardinäle hielt, ſich ausſprach, ſowie 
in’ einem an denfelben — — Briefent vom vd. * 
nuar 1854 N). 07 um nuutt 
Die badiſche —* VRR die Ausiitung‘ von 
Rechten, welche ihrer Natur nach von der kirchlichen und biſchöf— 
lichen Gewalt abhängig und unzertrennlich von ihr ſind; ſie 
maßte ſich die Ernennung zu den Aemtern und kirchlichen Bene: 
fisien an; e8 ſollte ohne ihre Genehmigung Fein Firchlicher Erlaß 
publizirt, kein junger Levite in das Seminar zugelaſſen werden, 
ohne daß ein weltlicher Commiſſär der Prüfung angewohnt und 
feine Zuſtimmung für die Aufnahme abgegeben hätte Dieſen 
und verſchiedenen andern Zumuthungen ähnlicher Art widerſtand 
muthvoll der Erzbiſchof von Freiburg; und ſo lange der Streit 
ſich um die Doctrin bewegte, ſo ſchrieben ſie von der einen und 
andern Seite Memoranden und PBroteftez als es aber zum Han⸗ 
deln kam, vergrößerte ſich der Zwiſt, und nahm eine drohende 
Ausdehnung an. Es war der Kampf des Rechtes gegen die 
Gewalt: Von Seite des Erzbiſchofes von Freiburg die Vernunft, 
die Heil. Canones, das Evangelium, die kirchlichen Cenſuren 
Die badische Regierung griff zu andern! Waffen ; zu Verfolgun⸗ 
gen, Geldſtrafen, Verbannungen,  Einfperrungen 5) der 80jährige 
PBrälat widerftand' mit Muth, indem er dem Kaiſer gab, was 
des EUREN und — * * — ift. Die —E — der 


J 4 
His 





ER i die Akorution, Bi ——— — 3 apostolicae. Sedis Tann “ 
Und den Brief an den Erzbifchof: „Ante nn ad nos — 
in Acta Pii IX.p. 555 und 659. } | 
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ganzen Welt bewunderten den ehrwürdigen Greis, und die Blätter 
in Frankreich und Portugal fammelten Beiträge, für den bevräng- 
ten, badifchen Clerus. Der gefammte, Episcopat richtete Schrei: 
ben an den ehrwürdigen Erzbifchof von: Freiburg, indem er dem 
gefeierten. Bruder in dem bifchöflichen Amte feine Beijtimmung 
bezeugte· Biſchöfe von Irland, England, Deutichland, Belgien, 
von Branfreich und Italien richteten an ihn. ihre Fräftigen Worte 
der Ermuthigung. Nach dem edeln Vorgange der Bifchöfe von 
Paris, Orleans, Soiſſons, Laon, Montpellier, Arras, Gent, 
Chalons u: ſ. w. erhoben ſich die ganzen Kirchenprovinzen von 
Rheims, Belangen, Tours, Avignon u. ſ. w., indem fie einen 
ſüßen Wetteifer unter: fich einhielten, um auf. die anfprechenpite 
Weiſe ihre Verehrung ihm auszudrücken, und ihn zu beitärfen, 
feft zustehen auf, dem unternommenen Wege, dem ein ruhm: 
reiches Ziel ‚nicht entgehen könnte“ 1). 

Die Verfolgung der, ‚badischen, Negierung mußte zu ihrem 
Erfolge den Sieg der Kirche: haben, und hatte ihn -in der That- 
Die, öffentliche Meinung, fchrieb ‚ein »proteftantifches. Blatt von 
Halle in einem. Artifel über, das „päpftliche Nom“, iſt erſtaunt 
über den Aufichwung, welchen. ſeit der. Gefangennehmung Des 
Erzbifchofes von Köln die. Fatholifche Sache genommen, hat. 
Denn, die, Kirche, welche, auf der Wahrheit. ruhet, iſt mit folchen 
Schutzwehren umgeben, daß gegen. ſie ſtets die Waffen der 
Häfcher fich abftumpfen: werden. Es iſt nicht. lange her, daß 
einige falfche Bropheten ausriefen: Rom wird fallen, und ſeitdem 
gewann Nom neue Kräfte. Als Rom, von den finftern Mäch- 
ten im 3. 1848 unter die Füffe getreten, zurückweichen zu müflen 
ichien, jehen wir .e8 außerhalb Roms fortbeftehen, und eine 
wunderbare Thätigfeit entfalten. Da die Kirche in ihrer Macht 





) »Eure Excellenz hat die Geduld und die Langmuth bis zu den 
äußerften Grenzen ausgeübt. Die Handlungen der Gewalt, denen Sie 
Widerftand geleiftet, waren, nachdem. ſie lange Zeit ungerechte Anfprüche 
waren, faßrilegiiche Angriffe gemorden.« Brief des Biſchofs von Arras 
an den Erzbifchof von Freiburg (Univers vom 10. Dei. 1853). 
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und in ihrem Willen’ einig iſt, fo weiß ſie aus jedem Wechſel 
ihren’ Gewinn zu ziehen, und Eroberungen zu machen dann, 
wenn ſie der Niederlage am nächſten iſt Während der deutſchen 
Einheitsſchwindeleien bauten fie den Dom von Köln.) In den 
fonftituirenden und ephemeren Berfammlungen brachte fie allein 
mit‘ ficherer Hand ein gutes Werf zu Stande, die Freiheit‘ des 
Unterrichtes. Es verſchwanden die "tollen Verbindungen ver 
Revolution; aber die Verbindung des deutfchen Episcopates, 
welche auch in ven katholiſchen Vereinen gefchloffen wurde, datiert 
fort. In Mitte der Stürme wurde der Fatholifchen Kirche ein 
neues Neich in England’ gegründet, und auf den Trümmern in 
Frankreich pflanzte fie ihr heilbringendes Banner Die konſtitu⸗ 
tionellen Verwirrungen in Mecklenburg (2) einem alten luthe⸗ 
riſchen Lande, machten daſelbſt ven Katholizismus wieder aufleben; 
derſelbe nimmt einen neuen Aufſchwung in Oeſterreich, er allein 
weiß in Frankreich feine Freiheit mitten in dem Drucke zu be- 
wahren. In England iſt die Fatholifche Kirche nur” geduldet, 
und wie unerwattet erſcheint fie daſelbſt als Herrin! Ja, je 
mehr ſie verfolgt und verachtet ift, um fo mehr erlangt fie Siege. 
Sie verlangt nichts‘, als gteiche Sreiheit , um foglei den — 
zu erlangen. © J 

Ich verzichte darauf, von dem — zu ſprechen, den * 
heil. Stuhl mit den Schweizer Regierungen zu beſtehen hatte, 
sep mit denen von We ei und von —** EL WR 


97 
„ 





1) Während ich diefe Zeilen ſchebibe bringen die oh die er. 
ichreibung der Reiſe des; Sirchofe von: Freiburg, Migr! Marilley, wei: 
her am 19. Dezember, 1856 in. Sein, Bisthum zurückkehrte. Bon allen 
Seiten, ſchreibt die Freiburger Chronik, eilten die Bevölferungen um 
ihn zuſammen ihn begrüßend mit Freudenrufe, und ihn bittend um 
feinen Segen. Thränen , aber Freudenthränen, flojien aus den Mugen 
Aller, Die erfte Straße von Freiburg, durch die der Erzbiſchof 308, 
wurd zur Erinnerung feiner Rückkehr Biſchofsſtraße genannt werden. 
Ueber die legten Maßnahmen im Kanton Teſſin leſe manı'zil 
Quadro politico del Cantone Ticino dal 1830 al'1855, im „Storia della 
Citta e della Diocesi di Como“, per Cesare — ‚vol: m Auen. 


1856, p. 425 f. 
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der Regierung‘ von’ Holland wegen Luxemburg; mit der. von 
Portugal wegen‘ des Schisma von Goa; mit der der Inſel 
Hayti, in Betreff der dorthin: gefandten Miſſion des heiligen 
Stuhles; ich übergehe die Bezeugung des Schmerzes Pius IX. 
über) den «Tod des Erzbifchofes' von Paris, welcher ermordet 
wurde, als er die Worte. des Friedens brachte den Friegführenden 
Mitbürgern 1) ich übergehe feine Mahnworte an die Karvinäle, 
Erzbifchöfe und Biſchöfe Frankreichs, damit fie in Eintracht ihre 
Heerden weideten, verharrend in der Ergebenheit gegem den Stuhl 
des heil. Petrus, in der Feier von Provinzialeoneilien, in der 
Wiederherjtellung der Nömifchen Liturgie, in der Vertheidigung 
ver Fatholifchen Freiheit 2); feine Worte an den Primas, an die 
Bifchöfe, den Klerus; und die Gläubigen in; Armenien 3), und 
wie er,begleitend ‚die, Lehren mit Beifpielen, dem Wolfe die Wun- 
der der chriftlichen Tugend: zeigte, indem er zu der Ehre der 
Altäre erhöhete Anna di Paredes, Johann di Britto, Johann 
Grande, Paul vom Kreuze, Germana Goufin, Andreas: Bobola, 
Petrus Claver, zeigend die wahre Tugend, hinweiſend auf den 
Himmel ein’ untuhiges Zeitalter, das die Vollendung und Die 
Glückſeligkeit auf Erden finden. woltten Noch muß ich andeuten, 
wie, neben den Regierungen, noch drei Individuen den Krieg 
gegen den heil. Stuhl unternahmen : Joſeph Sylva Torres, Erz 
bifchof von Balmira;, der fpäter feinen Irrthum befannte, und 
den Nömifchen Papſt feines Gehorfams verficherte ; Joſeph von 
Paula Bigil, welcher fich zum Advofaten der Angriffe der Ne: 
gierungen "gegen: den heil. Stuhl: aufwarf ; und Johann Nepo- 





Allokution im geheimen Eonfiftorium vom 11. September 1848: 
Cum; illustris“ >— ;Acta Pii IX:,:pı 150... Drei Erzbifchöfe von Paris 
waren in dieſem Zahrhundert Spfer der zügellofen Reidenfchaften : 
Quelen, Affte, Sibour. >Den Einen hat die Verleumdung, den andern 

vr Bürgerkrieg hingerafft, der legte hat den Stolz nicht entwaffnen 
fönnen, jo der Öraf von Fallour in feiner Aufnahmsrede indie Aka— 
demie. 
Breve vom 21. März 1853. Acta, p. 439. 

5) Die Eneyclicas' „Neminem' vestrum latet* vom 9. gehn. 1859. 
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muck Nuys, der, den: Zünglingen der Univerfität Turin einen 
vergifteten Trank darbot und einer Unmaſſe von-aufgehäuften 
Ungereimtheiten, deren Aufzählung Wivderwillen erregen würder“ 
Allen dieſen widerſtand der heil. Stuhl: mit, feiner Wachfamfeit 
und jeiner Auctorität, er enthüllte deren Irrthümer, er entlarvte 
ihre Ränke, er verdammte ihre Schriften, ‚und triumphirte ſowohl 
über jene, die ehrfurchtsvoll wor folchen: Drafeln ſich beugten, 
als die andern, Die überwunden und. befchämt, läfterten, und 
jeinen unfehlbaren Ausſpruch verachteten. uesyar 


IX. Kapitel. e 


Die von der Kirche durch die Härefie und die Werfolgungen 
der Regierungen erfiftenen Angriffe beweifen zu Yunften der 
weltfichen Herrſchaft des Zenn i er 


Die bis jeßt behandelten Gegenftänbe — ſich — 
des Kreiſes unſeres Hauptthema's; und wenn der Leſer es ge 
ſtattet, ſo können wir hier seinen Augenblick ſtilleſtehen, und den 
zurückgelegten Weg überfchauen. Im erſten Zeitraum ‚haben wir 
den Papſt im Kampfe mit der Heuchelei geſehen, haben wir «die 
außerordentlichen "Lobfprüche angeführt, welche. fie dem Papſte 
und im Allgemeinen dem Papſtthume fpendeten. Die gegen: 
wärtigen Feinde des heiligen Stuhles ſind ebendieſelben, welche 
ihn im 3.1847 und 1848 erhoben, Darum find ſie gezwungen 
zu geftehen,) entweder: daß. fie Damals logen ‚oder, daß die mwelt- 
liche Herrfchaft des Papftes ver Religion und Italien nüglich 
ift, wie ſie es fagten. Wenn: fie vor. 10 Jahren logen, «welchen 
Glauben verdienen fie jegt? Wenn fie damals die Wahrheit 
fagten, warum ftrafen. fie heute ihre eigenen Worte Lügen ? ; 

Wer hat: diefe, nach allgemeinem Bekenntniſſe, in den Jah— 
ven 1847 und 1848 fo vortreffliche . Regierung? wer 


rt 
g 


Reformen? Das thaten die Mazziniften, welche den Papſt aus 
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Rom vertrieben, \die Republik einſetzten, und ſelbſt die heilige 
Stadt zu zerſtören trachteten. Das Werk: der Zerftörung war 
ſchon weit ‚gediehen, als fich Europa und die Welt erhoben, und 
einjtimmig erflärten: wie wollen den Papſt, wir wollen ihn in 
Rom, Pius IX. wurde von: den fatholifchen Heeren in feine 
Gewalt wieder eingefegt, wie wir es im zweiten Zeitraume fahen. 
Bon jest) an mußten: die Uebelthaten wieder gutgemacht werden, 
die Wunden der Revolution mußten geheilt werden. Der Bapit 
widmete ſich dieſem Werke mit aller — * Kraft, was wir bald 
näher, ſehen werben. 

Aber: der römifche Papſt iſt nicht einfach, und lediglich König 
von Nom, er iſt vielmehr das 'geiftige Oberhaupt von. 200 Mil 
lionen ‚Katholiken. „Seine Eigenfchaft als König ift untergeoronet 
feinen. Eigenfchaft als Papft, woraus fich zwei Folgerungen: er: 
geben: I) Die Menge der Mühen: des Bapftes ‚welcher wicht 
bloß in zeitlichen Angelegenheiten für drei Millionen Unterthanen 
zw forgen: hat, ſondern in geiſtigen Dingen für die fatholifche 
Welt; 2) die Pflicht der Katholiken, Rückficht zu Haben mit 
jener weltlichen Regierung, inſofern fie würdig wäre der Rückſicht. 

Im dritten Zeitraume haben’ wir erzählt, wie der Papſt 
die Sorge für alle «Kirchen. habe, und wir haben feinen Eifer 
und feine Arbeiten für ven ‚heiligen Glauben angeführt: Jetzt 
eilt er herbei, bald im Morgenlande, "bald im Abendlande; dann 
in Holland, in England, in Deutfchland, in Frankreich, in Ame— 
rika; und überall hat er Rathichläge zu ertheilen, Nechte aufrecht 
zw verhalten, Angriffe zurückzuweiſen, Verirrte  zurechtzumeifen, 
Kämpfende zu ftärfen, Concordate zu schließen. Welcher Menfch 
würde ausreichen: für eine folche Regierung ohne befondere Gnade 
Gottes? Die gewandteiten Staatsmänner finfen zufammen unter 
der Laſt der Sorgen, welche die Verwaltung eines einzigen . 
Staates mit fich führt, und Pius IX. genügt allen "Kirchen, 
alle leitet und vegiert er mit dem größten Eifer, mit _der größten 
Wachſamkeit; beſtändig angegriffen „von, ‚Regierungen und von 
Einzelnen, fiegt er über ſie alle zugleich. Sollten wir, im. Hin 
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blicke auf alle diefe Sorgen, alle dieſe Gedanken‘, nicht etwas 
nachfichtiger fein in der Beurteilung der weltlichen Oberherrfchaft 
des Papſtes, und feiner Handlungen in ver Austbung derfelben? 

Hier macht fich ein gewöhnlicher Einwurf geltend, "und er- 
klaͤrt: wenn die geiftliche Verwaltung dem Papſte ſolche Laften 
macht, fo entlafte er fich von’ der zeitlichen Verwaltung, und es 
wird für die Kirche beffer fein. Auf diefen Einwurf haben wir 
jchon die angemeffene Antwort gegeben. "As der Papſt ein 
Berbannter in Gasta war, fo erflärten fie uns, daß er fich nicht 
im Befige der nothwendigen Freiheit für feine: geiftliche Verwal 
tung befinde. Bincenz  Gioberti fprach von „gaetinifcher Gefan- 
genfchaft“, und den Feſſeln von Gaeta”z er erflärte, daß der 
Aufenthalt in Neapel „eine fchmähliche und traurige Knechtſchaft“ 
wars ser fchloß, daß „Die gaetinifche Gefangenfchaft in langem 
und traurigen Andenken bleiben werde bei allen, welche Italien 
lieben und die Religion hochachten“ 1). Wenn darum der Papft 
nichtmehr König von Rom wäre, müßte er in einer beftändigen 
Knechtfehaft verharren, unterworfen. fein den Forderungen aller 
Regierungen, welche ihm Afyl und Hilfe gäben. Spanien ver 
band fich im Jahre 1849 mit’ den Fatholifchen Nationen, um 
Pius IX: nach Rom zurückzuführen, darum behaupteten im J. 
1855 die Spanischen Revolutionäre, daß er aus „Danfbarfeit“ 
geftatten müſſe, daß die, Bifchöfe Spaniens in ihrem Amte ge: 
hindert, die Fatholifche Einheit aufgelöst, das firchliche Eigenthum 
geplündert, ſelbſt dogmatifche Bullen angegriffen würden. Daratıs 
geht klar hervor, daß der Papſt um ſeines geiftlichen Amtes 
willen nothwendig eine weltliche Gewalt’ befisen muß; und alle 
Staatsmänner von einiger Einficht begriffen diefes. Ein Redner 
auf dem &oneile von Bafel jagte, nach dem Berichte von Ranke: 
„Die Tugend ohne die Macht: ift nichts; der Nömifche Papſt 
ohne Den Kicchenftaat ſtellt nur einen Diener der Könige und 





"Del Rinnov.’eivile @ Italia, von V. Gioberti. Parie 1851, 
Pi ae 7 ro are, 
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der Fürften vor“ Hd Müller fügt hinzu: Wäre’ der Papſt in 
Avignon geblieben‘; jo wäre er ein franzöfifcher Großalmoſenier 
geworden, den keine andere Nation mit Ausnahme von Franf- 
reich amerfannt hätte“ 2). Bekannt iſt, was über diefen Punkt 
Friedrich I. an Voltaire - fchrieb „Man: wird, ſpricht Diefer 
ſchlaue Fürſt, an? die leichte Eroberung des Kicchenftaates denken, 
um dien außerordentlichen  Unkoften' zu beftreiten, dann ift das 
Pallium unſer, und die Scene ift zu Enden Alle Fürften Europas 
werden einen Stellvertreter Jeſu Ehrifti nicht anerfennen wollen, 
welcher einem: andern Souverän unterthan iſt, fie werden -fich 
einen’ Patriarchen fchaffen, jeder indem eigenen Lande .. So 
wird: allmälig Jeder fich won der Einheit der ‚Kirche, entfernen, 
und ex wird in feinem: Weiche eine befondere Religion a 
gleichwie e8 feine ıbefondere Sprache hat“ 3). 

Als im 35 1808 Herr Alquier dem Kardinal Caſoni die 
Auslaffungen des Minifters Champagny gegen die zeitliche Macht 
der Päpfte übermachte, antwortete der Kardinal mit den folgen: 
den Worten Boſſuets: „Gott wollte, daß diefe Kirche, die ge- 
meinfame Mutter aller ' Reiche, Hinfort nie mehr von irgend 
einem: Reiche in zeitlichen Dingen abhängig wäre, und daß der 
heil. Stuhl, an dem fich alle anſchließen müſſen, um die Einheit 
des Glaubens zu bewahren, über jeden Schein einer Parthei— 
lichkeit ‚erhoben wäre, > welchen Die verſchiedenen Intereſſen, und 
die Eiferfüchteleiem 'der Staaten "bewirken fönnten: Die’ in der 
Berfon ihres Hauptes von allen weltlichen Gewalten unabhän- 
gige Kirche befindet fich jo in dem Stande, für das allgemeine 
Wohl, und unter dem Schuge der chriftlichen Könige, die himm⸗ 
liſche Macht, die Seelen zu leiten, viel freier ausüben zu können, 
und indem fie in ihrer Hand ihre gleiche Wage in der Mitte 
fo vieler. Reiche, hält, die oft unter einander. feindfelig find ,. hält 
fie ebendamit die Eintracht in fo vielen Körpern aufrecht, bald 





2) Ranke, Geſchichte der Pänfte. ) Müller, Schweisergeidhichte 
») Corresp. vol. XI, p. 9. | TR Er 
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durch, das Mittel unbeugfamer Beichlüffe, bald durch das Mittel 
weiſer Rathſchläge“ 1)..— Der Kardinal Caſoni bemerkte: „er 
fönnte weder grümdlicher noch deutlicher die Nothwendigkeit aus— 
drücken, in der. die römische Kirche fich befindet, die Neutralität 
und die Unabhängigkeit der weltlichen Herrichaft zu bewahren“ 2). 
Sp dachte auch der Präſident Henault 3); der erſte Napoleon 
aber erflärte: „Wäre etwa das Anfehen des Papſtes in einem 
ihm nicht gehörigen Lande, und gegenüber der Stantsgewalt je 
noch fo ſtark? Der Papſt iſt außerhalb Paris, und dieſes it 
gut. Wir achten ſeine geiſtliche Gewalt gerade darum, weil er 
weder in Madrid noch in Wien iſt. In Wien und im Madrid 
jagt man .ebenfo. Es ijt ein allgemeiner, Gewinn, Daß er weder 
bei «ung, noch bei unjern Nebenbuhlern refidirt,, jondern in dem 
alten Rom, weit weg von der Gewalt der deutſchen Kaifer, der 
Könige von Frankreich und Spanien, haltend das Gleichgewicht 
unter den Fatholifchen Souveränen, einwenig fich zu dem Mäch- 
tigeren neigend, und über ihn ſich erhebend, ſobald er sein Unter: 
drücker wird. Diefes ift Das Werk der Jahrhunderte, und die 
Sahrhunderte Haben es gut gemacht; dieſes iſt die weifefte und 
wohlthätigfte Einrichtung für die. Regierung der Seelen, die man 
fich denken kann“ 49. Dieſes war auch die Anficht dev Negie: 
rungen und Völker im Jahre 1849 5 der Regierungen, indem fie 
jich beeilten „die Gewalt Pius IX, in Rom wieder‘ herzuftellen, 
der Völfer, welche von Niemand einen befondern Schuß) des 


) Boſſuet, Discours sur T unite, 2 p.. 2) Artaud, — di Pio 
VIl)'vol. II. "Milano 1845, p. 296. ®) Henault, Ahröge chron. de 
/’ Ye de France. *) Thiers, „Histoire du Consulat et de’ I;Empire*, 
Buch von dem Concordate: »Die zeitliche Herrichaft gewährleiftet dem 
Papfte die Unabhängigkeit in derfelben Weiſe als der Beſitz der eigenen 
Güter und Einkünfte der Kirche die’ Freiheit garantirt: denn dieſe 
Herrichaft entzieht die freie Macht des Papftes dem ſchädlichen Einfluife 
politifcher Kämpfe; fie entzieht die päpftlichen Befchlüffe dem Verdachte, 
die gleichmäßige Würde der chriftlichen Nationen anzutaften.< (Galeotli, 
„Della ‚sovranilä ©e del governo temporale dei Papi. 2. aaigt — 

lago, 1847, p. 120.) 1291 
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Papſtes wollten, fondern welche ihm gemeinfchaftlich zn den 
Peterspfenning zu Hilfe fommen wollten.‘ 

Der Papft bevarf alfe, wie die Bernunft ſelbſt es zeigt, 

und die öffentliche Meinung’ 68 verlangt, der’ zeitlichen Gewalt 

für die freie und vollfommene Ausübung der geiftlichen Macht. 


Hier wiederhofe ich, daß man eine geringere Vollkommenheit 
in der weltlichen Regierung ertragen könnte, mit Rückſicht auf 
den Vortheil, welcher für den ganzen Katholizismus daraus her- 
vorgeht. Diefe Rückſicht ift genommen in einer der freiejten 
Berfaffungen der Welt, in der Verfaſſung der Vereinigten Staa- 
ten von Amerifa. „In der Verfaſſung der Vereinigten Staaten, 
fagte Thuriot de Rofiere im Jahre 1849 zu den Republifanern 
von Frankreich, werdet ihr die Statuten für Columbia nicht 
finden. Und warum diefes? Weil Columbia zum Sige der 
Föderal-Regierung beftimmt ift, um diefem Staate die Würbe, 
den Frieden, die Freiheit und die Unabhängigfeit feiner Bera- 
thungen zu gewähren, hat das Wolf der vereinigten Staaten 
das Gebiet von Columbia „der politifchen Incapaeität“ unter: 
worfen. Darum will e8 mir ſcheinen, daß auch die der Volfs- 
jouveränität mit der größten Leidenfchaft zugethanen Männer 
für den Kirchenftaat mit Rückſicht auf das Fatholifche Intereffe 
ein Syſtem fich gefallen laſſen könnten, welches ein mit Vorzug 
freifinniges und demofratifches Volk beftätiget Hat, indem es 
einen Theil von fich „ver politiſchen Incapacität“ unterworfen 
hat“ 1). 

Iſt e8 denn aber wahr, daß die römifche Regierung fihuldig 
der ihr vorgeworfenen Gebrechen, daß fie die fchlimmfte aller 
Regierungen fei, daß die Unterthanen des Papſtes den unglüd- 
lichiten Theil aller Völker bilden? Sind denn die Anflagen dee 





) La quest. Rom. discussa nell’ Assemblea francese in ottobre 
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Vierter Beitranm. 
Pins IX. Sieger über bie Diplomatie, 


— — — 


J. Kapitel. 


Die Diplomatie ftört das ceformirende Werk der Päpfte 
im Kirchenftaate. 


+ Ein neuer, Feind erhob. fich in dieſen legten. Zeiten gegen 
den ‚heiligen Stuhl, mit der ganzen Schlauheit und Bitterfeit. der 
frühern Feinde, nämlich die. Diplomatie, aber ein. taufendmal 
furchtbarerer, Feind, weil er im Namen einer ‚guten Regierung 
und unter dem Scheine guter, Abfichten angriff.... Eine, nügliche 
und erhabene Einrichtung: ift die der Diplomaten, welche die über 
der. Welt zerftreuten Gefellfchaften, wie zu einem Leibe verbinden, 
weßwegen Varro die. Berfonen ‚der Gefandten heilig nannte 1), 
und Grotius bemerkt 2), daß wir überall leſen von, dem Heilig— 
thum der Gefandtfchaften, von der. Unverleglichfeit der Gefand- 
ten, von dem Völferrechte, dem göttlichen und menfchlichen Rechte, 
das ihnen gebühre, „Es ift das Ziel der Diplomatie, bemerkt 
Solaro della Margarita, der Gefellfchaft große Wohlthaten zu 





1) De lingua latina, lib. II. '”) De jure'pacis et belli, II, 18. 
A 14 * 


212 


erweifen, und fie hat fie derfelben erwiefen, aber viel öfter hat 
fie, ihre Pflicht verfaumend, ihr die größten Uebel zugefügt. 
Große und fchöne Kunſt, erhabener Beruf, ein Ende zu feßen 
den Schreden des Krieges, den Völkern den Frieden wieder zu 
geben, und ihn zu erhalten, wenn er bejtehet; zwifchen den ver- 
fchiedenen Staaten die gegenfeitige Eintracht zu mehren, die 
Bündniffe zu pflegen, die Ränfe zu verhindern, zuvorzufommen 
den Trennungen. Indem fie aber oft von fo edlem Ziele ab- 
weicht, diente fie auch dazu, Zwietracht zu fäen, war das MWerf- 
zeug der Betrügereien, ftudirte die Tuͤcken verließ die Pfade der 
Treue” 1). ' fi sm; 

Die Diplomatie fieng an, Europa gefährlich, zu werden, als 
es vom Katholizismus abfiel. Wer die Gefchichte dieſes Zweiges 
des WVölferrechtes verfolgt, findet darin zwei Hauptthatfachen : 
die eine ift bie Lostrennung der Diplomatie von der Kirche in 
den Verträgen von Münfter und von Osnabrüd, die andere ift 
der Bund, welchen fie mit der Revolution nach den’ verhängniß— 
vollen Erfchütterungen in Frankreich’ ſchloßen. In den Befchlüffen 
von Münfter und von Osnabrück wurden Die Grundfüge des 
Katholizismus zum erftenntale feierlich‘ und einträchfig von den 
zwei Vertrag fchliegenden PBartheien verlett, Beſchlüſſe⸗ welche 
faſt alle Nationen Europa's annahmen. Darum varf man ſich 
nicht wundern, daß der Papſt Innocenz X., nach feinem Nun: 
tius Chigi, in Form einer Bulle —* gegen dieſe beiden 
Tractate proteſtirte, als „fchädlich der fatholifchen Religion, der 
Verehrung Gottes, dem Heil. apoftolifchen Stühle, den unter ihm 
ftehenden Kirchen, und der geſammten Firchlichen Ordnung u. 
denn in demfelben werden den Hätelifern bie von ihnen im Beſitz 
genommenen Güter der Kirche überlaffen, die "Ausübung der 
Siehe woieb — freigegeben, a —9 Zwece wird" — 





— 

5 —— politicie 1 des Grafen &temens Golan della | Mar- 
garita, Minifterd und erften Staatsjefretärs des Aeußern unter dem 
Könige ‚Karl; Albert, , Turin, 1853, cap»; 17, „La diplomazia“, p. :226. 
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Grund und Boden finden Bau ihrer Tempel verfprochen), fie 
werden mit den Katholifen zu den öffentlichen Memtern zugelaffen, 
fetbft zu Erzbisthümern, Bisthümern und andern kirchlichen 
Würden und Benefizien” 1). Derweftfälifche Friede, bemerkt 
ein Fatholifcher Publizift, war die Vergötterung der menfchlichen 
Unabhängigkeit in der Politik, wie vorher Die Neformation diefes 
Prinzip in Sachen der Religion fanftionirt Hatte, und wie kurz 
nachher die Theorie des Nenatus (Carteſius 9% fie in’ der Wif- 
fenfchaft fanftionirte ; denn diefes ift das Wefen der Prinzipien, 
daß, wenn fie einmal als in fich felbft klare Lehrfäge angenom- 
men werden, diefelben den menfchlichen Geift in alfe jene Gebiete 
begleiten, wohin derfelbe vorangeht, indem fie diefelben alle, fei 
es mit ihrem helfen, fei e8 mit ihrem düftern Lichte überfchütten. 
AS der Fürft Talleyrand dem Tode nahe war, fagte er, daß 
die Revolution feit fünfzig Jahren: permanent fei; der Ausfpruch 
ift ganz richtig; ja mit den Händen greifen wir feine Wahrheit. 
Wie die Gefengeber, jo follten die Diplomaten die Männer der 





ı)f, Böngeant, „Hist. du traite de Vestphalie*, tom, ii, h A, 
paragr. 36. Nachdem Innocenz X. in der Eonftitution: Zelo Komitee 
Dei die hauptfächlichen Befchlüffe von Münfter aufgeführt, hatte, unter 
denen er anführt: Haereticis suae haereseos exercitium permitti ($.1), 
_ fügt er hinzu: Haec aliaque multa, quae pudet referre, religioni or- 
Ihodoxae, sedique praefatae, ac aliis inferioribus ecclesiis summopere 
praejudicialia et damnosa;,:\... declaramus ipso jure nulla,.irrita, in- 
valida, inania, viribusque et efectu vacua, injusla, damnata et repro- 
hata fuisse ac perpetuo fore.* $. 3. Die Revolutionäre find ganz 
eingenommen für jenen‘ Frieden.‘ Vincenz Gioberti ſchreibt: »Einige 
glauben (das heißt Papſt Innocenz X), daß er ein Vertrag gegen den 
Katholizismus geweſen. Ich glaube das Gegentheil, und ich behaupte, 
daß die Beihlüffe son Münfter eine neue Aera eingeleitet haben. Der 
weftfälifche Friede war eine That der höchſten Weisheit.< (Gesuita Mo- 
derno, tom. 1, pP: 48, 49). Zu dieſer Auslaſſung bemerkt P. Curci— 
»Hier ſehen wir es mit Sonnenklarheit, daß dem Katholizismus des 
Gioberti der weſtfäliſche Friede ſehr vortheilhaft war: dem Katholizis⸗ 
mus der Kirche, hingegen, war derſelbe Friede ſehr nachtheilig: ich. frage 
demnach, ob der Katholizismus des Gioberti übereinftimmen kann mit 
dem der Kirche?“ (Eine Ahnung über die drei legten Werfe des 
Gioberti«, Paris 1849, vol. II, p. 123, 124.) 
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Zukunft fein, Männer von großer Umſicht des Geiſtes im 
Stande am. Ende eines Jahrhunderts die Folgender politifchen 
Maßregeln zu durchſchauen, welche fie mit, ihrem ‚eigenen Namen 
unterzeichnen; ſtatt deflen ‚haben fie ſich feit langer ‚Zeit nicht 
anders, denn als ebenfo viele Parteigänger gezeigt, ‚begierig, | ihre 
eigenen: Doetrinen fiegen zumachen, und vor allem die, Stimme 
des: oberften Statthalters Chriſti auf Erden zu erftiden. 1). „Zu 
ſagen, bemerft ‘der Hochwürdigfte Rendu, der treffliche Bifchof 
von Annecy, daß die, Metternich, die, Lalleyrand, die Pozzo di 
Borge, die Canning, Palmerſton und fo. viele, andere die, Abficht 
hatten, Europa in die Hände des Socialismus zu überliefern, 
wäre. eine, lächerliche Uebertreibung, aber ‚die Behauptung iſt um 
fo. wahrer, daß fie nicht aufhörten, fo zu handeln, ohne zu wollen. 
Selbſt dann, wenn fie gezwungen. waren, ſich ‘der. Vollendung 
einer Revolution zu widerfeßen, .thaten fie. es mit fo. vielen Rüd- 
fichten, mit ‚folcher Schlauheit, und. fönnte man hinzufegen,, ‚mit 
folcher Zärtlichkeit daß fie, weit entfernt, fie zu, befämpfen, ihr 
nur den Weg bereiteten, den fie einzufchlagen hatte, um ihre 
Plane auszuführen. Wenn fie nicht die, ganze Revolution woll- 
ten, ſo wollten ‚fie wenigſtens den. Theil derfelben, der ihren 
Zwecken, ihren Meinungen , ihren Antipathien convenirte, Im. 
alfem, was fie thaten, ließen fie immer eine Handhabe zu Gun- 
ſten der erſten revolutionären Bewegung. Wenn, die Fürften, 
getrieben von einem Inftinfte der Erhaltung, irgendeine der Ruhe 
ihrer Völker, und der allgemeinen Gerechtigkeit entfprechende 
Maßregel vorfchlagen oder..ergreifen, ‚jo ſind ſie alsbald umringt 
von diefen Leuten, welche die Gabe des Wortes erlangt zu haben 
wähnen, um ihre Gedanken zu verbergen. Der gute Gedanke 
wird beffatfeht; bald. aber. weifen fie, hin auf die Unzutraͤglich— 
feiten, welche aus den genommenen Maßregeln ſich ergeben 





2) f. die Artifel der Civiltä caltolica mit der Heberfchrift: die Vor: 
fehung in den politifhen GEreigniffen. III. serie, vol. I, p. 532 f-; 
Roma 1856. fon — 
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fönnten 5. es werden Beforgniffe laut; zuletzt kommen fie dahin, 
auf die wirklichen Gefahren hinzuweiſen, welche dieſe Maßregeln 
in ihrem Gefolge haben fünnten. So. bleiben die. beiten Abfich- 
ten. ‚erfolglos, und „die Revolution: dauert fort." — Nehmen 
wir den Faden der Erzählung wieder auf. 

Die römiſchen Päpſte waren Reformen: niemals — 
wu wenn. das Wohl, der eigenen: Unterthanen: fie, verlangte. 
Die, „Reformation“, um mich, des gebräuchlichen Wortes zu be: 
dienen, ift auch von der Kirche angenommen in der Digciplin, 
und: das Concil von Trient handhabte fie mit ‚der größten Weis: 
heit. Alles, was menfchlich. tft, veraltet, und bedarf zu feiner 
Zeit der VBerjüngung durch die Reformation, die man eine zweite 
Schöpfung nennen fann. So handelten die Päpſte ftets in den 
politiſchen Angelegenheiten; es genügt, das. Bullarium in die 
Hand. zu nehmen, um eine Reihe von Gefesen, von apoftolifchen 
Conſtitutionen, von Motupropriv’s zu finden, welche ihre fort: 
währende Sorgfalt beweifen , die Verbefjerungen aufzunehmen, 
welche die Natur. der Zeiten. und der Umftände  nahelegten. 
Wenn wir nur die Maßnahmen der legten Päpſte beobachten 
wollen, ſo jehen wir, "daß Pius VI. Reformen. faft in allen 
Zweigen der Verwaltung einführt, daß unter feinem Bontififate 
Waijenhäufer, Confervatorien, Bewahrhäufer für junge Arbeiter, 
Anftalten für Induftrie, Urbarmachung von Waldland, Aus 
trocknen der ‚Sümpfe, Correktion des Uferlandes, : Bereicherung 
dev. Mufeen, Straßenbauten, unternommen wurden. Pius VII. 
erließ im. dem erften Jahre feines Bontififates die Bulle: Post 
diuturnas, welche eine der bedeutendften Neformen in vielen Zwei- 
gen. feiner weltlichen Regierung einführtes Seine Motuproprio’s 
vom 3.1816 über die Munieipalvertwaltung , die Hypotheken, 
die Handfchreiben und. die, Gefege über die Erhaltung der Ge- 
hölge, Über. den Getreidehandel, über das Poſtweſen, die Sani- 
tätöbehörden , find Verbeſſerungen, deren ſich die: beforgtefte und 
ſcharfſichtigſte Regierung rühmen dürfte. Seine Bulle ‚über die 
Studien, über die beſſere Einrichtung. der Univerfitäten, über die 
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Auszeichnungen der neuen Doctoren, über die Praxis’ der Aerzte, 
find fie nicht ebenfalls: wirfliche Reformen, ‚die dem Papftthume 
zum beftändigen Ruhme gereichen werden? Wer Fennt nicht die 
Gefeße Lens XII, um die Verwaltungen der Hospitäler aufs 
neue zu ordnen, um eine weiſe Sparfamfeit in der Vertheilung 
der Provinzen zu fördern, um die Dauer der Prozeſſe abzufürzen, 
um die Ordnung in dem Patrizierſtande befler zu erhalten "uno 
zu begründen? Wer Fennt nicht feine Verordnungen im Betreff 
einer Aufſichts⸗Congregation, welche die Ausfchreitungen der 
Angeftellten in Schranfen halten, die guten‘ und ehrenwerthen 
ermuthigen, die nachläfjigen, die treulofen, ‘die fehlechten beftrafen 
follte? Wer kennt nicht feine Bemühungen, um die Wüfte des 
agro ‘Romano zu bevölfern, und welchen Erfolg fein diesfalſiges 
jo fchiwieriges Unternehmen hatte? Nicht weniger fruchtbar an 
Reformen war die Regierung Gregor's XVL, unter der wir eine 
neue‘ Eintheilung der Provinzen, ein neues” Grundgefeg für die 
Munieipien finden, welche die Zahl der Näthe in einer Weiſe 
vermehrte, wie fie in feinem andern: Reiche ftattfand, und einen 
Wahlmodus feitfegte,) der einen! großen Fortfehritt in der politi- 
fchen Freiheit ‚begründete ; ein neues Geſetz für die Provinzial: 
Berwaltungen, welches den Provinzen ihre Einkünfte, ihre eigenen 
Bauten an Straßen, Dämmen, Canälen, öffentlichen Gebäuden 
garantirte; einen neuen Strafeoder, der fich mehr ven Gewohn⸗ 
heiten und der. Erziehung des Volkes anpaßte; eine neue Cri⸗ 
minal- und Givilprogeßordnung ; unter ihm wurde Die Congre⸗ 
‚ gation ‚für die Revifion der Staatseinfünfte und Ausgaben wie 
derhergeftellt 5 eine Strafgefegorpnung für das Heer'eingefühtt y 
das Kleine für die Erhaltung der »friedlichen Ordnung des Kirz 
chenſtaates hinreichende Heer beſſer geordnet ; die Verordnungen 
über die Staats⸗ und anne — die Staats⸗ 
ae! vergrößert, m. ſ. w . ar 

Dieſe Aufählung ftraft eine im Sub 1851 "son zwei 
Zeitungen gegen Rom gefchleuderte Anklage Litgen, einem Wiener 
und einem Turiner Blatt, daß, wohin immer die geiſtliche Herr⸗ 
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fchaft reicht, dort mit derſelben wirkliche Reformen ' „abfolut 
unverträglich" find. Gewiß gleichen die päpftlichen "Reformen 
nicht denen’ der modernen Verſammlungen, auf deren‘ jene ſich 
jene uk Dante's an Florenz anwenden laſſen: 

kuryy Nicht bis zur Mitte des Novembers 

| teicht, was du fpinneft im Oktober. 

—— a das iſt "wahr, werden nicht "15,479 Gefege 
machen) fo viele als die drei (2) Nationalverfammlungen Frank⸗ 
veichs vom 1. Juli 1789 bis’ zum 1. Oktober 1791 votirten. 
Dien neun "Bäpfte ‚welche unter dem Namen Pius regierten, 
werden sticht. 817 Geſetze aufweiſen können, fo’ viele als der 
Kammer der Deputirten in Piemont vom 8. Mai 1848 bis 
29. Mai 1855 vorgelegt wurden. Aber das, mas es Gutes, 
ſolid Gutes in Europa geben wird, das wird immer in Rom 
mit vaterlicher Sorgfalt aufgenommen werden. So wurde es 
von Alters her gehalten, und wenn zuweilen die Reformen im 
Kirchenſtaate ſich verſpäteten, oder, im Falle der Annahme, die 
ſchlimmſten Folgen hatten, ſo kam dieß daher ‚weil‘ die" Diplo- 
matie es ſich herausnahm, fie einzugeben, oder ſie zu verderben 
ſuchte, oder, indem ſie ſich in fremde Angelegenheiten —* die 
——— Leidenſchaften entfeſſelte. 

Im Jahre 1831, ich Führe die Worte eines Dee 
an, während Gregor XVI. zur Negierung gelangte, brach eine 
göttlofe Revolution in der Romagna aus: um fie zu unterdrüdfen, 
war eine) Intervention Defterreichd nothiwendig z fie war Wor- 
wand für die unerwartete Beſetzung Ancona's durch‘ Franfeeich. 
Die Diplomatie feßtenfich in Thätigfeitz ‚gewiß Tag’ es’ in den 
richtigen Intentionen aller Höfe, daß die päpftliche Auctorität 
befeftigt werde, "aber die Diplomatie fah feinen andern Weg. dazu) 
als Conceſſtonen; und das in dem Mai diefes Jahres, im Namen 
der fünf Grogmächte überreichte. „Memorandum“ beweist es. 
Proteftantifche oder gegen die Religion indifferente Minifter 
maßten fih an, einem, Souverän Rathſchlage zu ertheilen, welcher, 
als Haupt der Kirche und als weltlichen. Fürft, „nach Gründen 
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die Maßregeln feiner Regierung zu: erwägen hat, die ganz wer: 
fchieden find von denen anderer Staaten, nämlich das, was fie 
für geeignet erachteten, zur Zurüdführung: der Ruhe in dem 
Lande. Bei allen diefen Unterhandlungen, blickte das Intereſſe 
hindurch, welches fie an den Aufftändifchen nahmen; fie verwar- 
fen die Revolution, Hatten aber Sympathieen mit deren Urhebern. 
In einer offiziellen Note bemerkte der Botichafter Frankreichs; 
Graf von Saint-Aulaire, daß die Reformen: in den aufftändifchen 
Provinzen das zweckmäßigſte und allein wirkſame Heilmittel: 
wären, um die Gemüther zu einer aufrichtigen Unterwerfung zu 
vermögen., Der Staatsfefretär Kardinal Bernetti, ein Mann 
von hoher Begabung, wußte die dem Scheine nach freundlichen, 
dem Wefen nach gefährlichen ‚guten Dienſte ferne - zu halten; 
Gregor XVI., ein: Bapft von feitem Charakter, gab nicht nach, 
aber die Diplomatie, weckte zu dieſer Zeit in: Rom das. ‚Gefühl 
einer, Unzufriedenheit; eine ſonderbare Weife, das päpftliche An- 
ſehen zu befeſtigen, die Weheflagen. der Freiheitsmänner. der 
Romagna ſich zu Herzen zu nehmen. Von diefer Zeit an war 
den Unruhigen Anlaß zu neuen Hoffnungen/ zu neuen Ver⸗ 
fchwörungen gegeben 1). 

Die gegründete Furcht vor neuen — war das 
Hinderniß, daß Gregor XVI. nicht mit freier Hand. jene Bewilli⸗ 
gungen und Verbefferungen eintreten ließ, welche er unter andern, 
Berhältnifien feinem Volke keineswegs vorenthalten 2) hätte; fein 
Nachfolger Pius IX. aber, ald man ihm freie Hand ließ, machte 
die MWünfche des „Memorandum“ zu feinem eigenen Willen, 
und gab die Reformen, welche durch die ungeftümen Forderungen 
der Fortfchrittsmänner und die unmiürdige Propaganda der Dir 
plomaten einen fo unglüdlichen Ausgang nahmen. Aller Welt 
find die traurigen Dienfte des Lord Minto zu Rom im November, 





1) J. „Avvedimenti politici* des. Grafen Clemens Solaro della 
Margarita, ©. 233 f. 

2) Der Kardinal Wiſeman ließ in der Dubliner Review eine —— 
Vertheidigung des Papſtthumes Gregor's XVI. erſcheinen. 
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1847 'befannt. = Lord Balmerfton äußerte am 19. Mai: 1856 
im englifchen Parlamente, Lord Minto habe fich darauf befchränft, 
den Regierungen Italiens '„weife und gemäßigte Rathfchläge zu 
geben“z aber heute wiffen alle, daß er vielmehr fam, um die 
fchon entbrannte Revolution noch mehr zu entflammen. In 
Rom nahmen ihn die Revolutionäre mit Tobgelängen auf, führ- 
ten ihn in die Räume des berüchtigten „Römiſchen Cirkels“; ver 
ſchloß innige Freundfchaft‘ mit Angiolo Brunetti, genannt: Gice- 
ruacchio der an der Spitze der VBolfsbewegung ftand, ſowie 
mit den vornehmften Häuptern der Empörung ; indem‘ er fein 
Sacktuch wehen ließ, ermuthigte ex das zügelloſe Gefchrei, ver- 
fammelte die Wühler zum Gelage um fich, war. Einer der Vor— 
derften, welche den neuen und herrlichen Bau Pius IX. zertrüm- 
merten. Lord Minto, ſagte Herr Cochrane am 23. Mai 1850 
im engliſchen Parlamente, wurde mit dem Auftrage nach Italien 
geſendet, um den Aufruhr in Neapel, Rom und Toskana zu 
erheben. Lord Palmerſton begann von dieſem Tage an fein 
Lügengewebe, indem er verficherte, Daß derfelbe Papſt Lord Minto 
dringend ſich ausgebeten, wurde aber, alsbald Lügen geftraft von 
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) Bevor Lord Minto nad) Neapel gieng, hinterließ er der Familie 
Brunetti ein Zeichen feiner Aufmerffamfeit; er gab dem jungen ‚Lorenzo 
die Lieder Macaulay’d8 auf das alte Rom (Lays:of ancient Rome by 
Thomas Babington Macaulay). Auf die,erfte Seite ſchrieb er in eini— 
gen Verſen ein Furzes, aber bejeichnendes Fob des Ciceruacchio: „Pre- 
sented by lord Minto to Lorenzo Brunetti — These be but tales of 
tho olden day — The patriot Bard shall: now his lay — Of: charming 
freedom pour; — And Rome'’s, fair annals bid the fame — Of Cice- 
ruacchio’s humble name — In deathless honor soar. — Minto.* — 
Und mit feiner Hand fügte Maſſimo Azeglio eine freie Ueberfegung oder 
Umjchreibung diefer Verſe hinzu: »Dieſes find nur Berichte einer were 
gangenen, Zeit. Nun aber kann der, patrivtifche Dichter begrüßen. die 
Freiheit, die wieder auferftehet: und Rom's Jahrbücher werden ver: 
breiten den Ruf des niedrigen Namens des Ciceruacchio umrungen von 
unfterblichem: Ruhme. M. d' Azeglio.« So vereinigten fich der fardi: 
niſche Oberſt und der engliſche Lord, zu ſchmeicheln dem Demagogen, 
— ſich verbanden , um den Bean Pape Pius IX. zu unter: 
drücken . 00 
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„Gisrnale di Roma“, welches fchrieb: „Wir find zu der. Erklaͤ— 
rung ermächtigt, daß der heilige Water niemals den Lord Minto 
eingeladen habe, fich nach, Italien zu verfügen.“ Wie aber die 
englifche Diplomatie mittelſt des Lord Minto der wüthenden De- 
magogie den Weg 'gebahnt Hatte, welche die Verbannung des 
Papſtes herbeiführte, alfo verhinderte fie durch ihre wiederholten 
Angriffe gegen diefelbe Regierung, daß die Wiedereinfegung des 
Papſtes alle. ihre Früchte brachte, während fie, nachher dieſe 
Regierung für alle jene Uebel verantwortlich machen wollte, 
welche: vor allem Durch ihre Schuld’ noch. fortbeftehen. | 


I. Kapitel. 


Schilmerüg und Thaten des Lord Palmerfton, ee Gutes 
A ‚der dem Papfte feindlichen Diplomaten. 


Lord: Balmerfton war in unſern Tagen netto Pi 
Anführer in dem Kriege gegen die weltliche Macht des Bapftes, 
weil er den doppelten Charakter des PBroteftanten und des Revo: 
Iutionärs in fich vereinigt. Der edle Lord ift der Großmeifter 
aller Freimaurer des Erdkreiſes. Der Advokat Eckert in feiner 
foftbaren Gefchichte der Freimaurerei fehreibt: „Dieſes weiß ich 
aus der beften Duelle, nämlich von der großen Loge in Berlin, 
und, mittelft einer aufmerffamen Beobachtung ift es leicht zu 
erfennen.“ — Die Freimaurerei war. im werfloffenen Jahrhundert 
opnmächtig in England, denn in der frühern Zeit Hatten die 
innern Stiege ihr nicht geftattet, fich zu vereinigen, und fie mar 
fo. ziemlich auf einfache Zufammenfünfte zum Zeitvertreibe befchränft. 
gewefen, weßhalb fie bis zum Jahre 1767 unthätig blieb. Danıt 
verfüchte fie fich wieder. zu erheben und zu einigen; aber zum 
Gluͤcke entfprach der Erfolg den Abfichten. nicht; denn Die neuen 
Freimaurer befanden fich im Zwiefpalt mit den alten; die Söhne 
fonnten mit den Vatern der großen Loge von Dorf fich nicht 
verftändigen. Auch die großen Logen von Schottland und Irland, 
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fefthaltend an denvurfprünglichen Gebräuchen/ befämpften das 
neue Syſtem, und darum war ein einträchtiges Vorgehen ’unmög- 
lich.) Die Vorſehung war 'herabgeftiegen, um zu verwirren die 
Sprachen der Verkehrten, dem menſchlichen Geſchlechte aber wurde 
eine ausgezeichnete Wohlthat erwieſen, weil Niemand ahnen kann, 
in welche Leiden‘ und welche Ummwälzungen Europa wäre geſtürzt 
worden, wenn in den ſchrecklichen Tagen der franzöſiſchen Nevo- 
lution die engliſchen Logen, verbunden" in demſelben Geiſte und 
in Bewegung geſetzt nach demſelben Ziele, mit den Freimaurern 
der übrigen Länder, gearbeitet hätten. Dieſe Unthätigkeit ver 
engliſchen Freimaurerei erklärt den wohlthuenden Anblick, welchen 
England: wahrend der Revolution von 1789 darbietet. Ganz 
anders als in der Gegenwaärt, ſehen wir, daß damals die Recht: 
ſchaffenen eine Zufluchtsftätte und Schuß in Großbritannien 
finden. Im Jahre 4792 retteten ſich mehr als 8000 franzöſiſche 
Prieſter nach England, und‘ in der Mitte des folgenden Jahres 
finden ſich weitere vier Tauſend daſelbſt. — Es bildet ſich ein 
Comité zu dem Zwecke, ihnen Unterkommen zu verſchaffen; ein 
Theil derſelben wohnet ſelbſt indem königlichen »Schloffe. Der 
König ſelbſt veranſtaltet Sammlungen, die Millionen einbringen, 
es wurde seine), Bill#erlafjen, um den‘ Eingewanderten aller 
Stände jährliche Unterftügungen ‘zu fichern, während die beſſern 
englifchen Publiziſten mit der Beredtfamfeit des; Wortes und der 
— die verworfene Revolution angriffen. 

Nachdem die Gefahr ſich zerſtreut, und die Ruhe hergeſtellt 
war, hatte die engliſche Freimaurerei eine neue Gelegenheit, wieder 
den Verſuch zu einer, Einigung zu machen im 3.1813: Diejes 
Mal ’gelang der Berfuch 5 die Freimaurer werftändigten füch., "Bon 
dieſem Zeitpunfte begann in England der Kampf gegen die 
Tory's, und gegen die alten Ueberlieferungen des Landes. Die 
Torys wurden geftürztz nur in ſeltenen und kurzen Zwiſchen⸗ 
raͤumen gelangten ſie wieder zur Gewalt, deren Beſitz ſie jedesmal 
durch unfreiwillige Conceſſionen erkaufen mußten. Der Char⸗ 
tismus wurde ein Keim des Socialismus; das von der Frei⸗ 
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maurerei beherrſchte England that gewiſſermaßen Buße für den 
der erſten Revolution erklärten Krieg, indem es die Freiheits⸗ 
maͤnner aller Länder unter feine ſchützenden Flügel nahm, indem 
28: das revolutionäre Feuer entzündete in Spanien; Bortugal, 
Italien, Brafilien, Belgien, und: allenthalben. Als aber Lord 
Balmerfton: Staatsfekretär wurde, fiel das Gewicht der Regie: 
rung‘ felbft in die Hände des Ordens: das England, welches 
während eines ‚ganzen Menfchenalters für den Grundſatz der 
Legitimität gekämpft hatte, fchlug in Die entgegengefegte Richtung 
um, gieng zuerft über zu dem Syſteme der paſſiven Unterftügung 
aller Revolutionen, indem es noch den Grundfag der Nichtinter- 
vention aufrechthielt, ſodann zu dem Syſtem der offenen und 
unverhüllten Hilfe, mit der. es allen Revolutionen beiftand. Mir 
ſehen, wie unter: dem Regime des Lord Palmerſton ſich die 
Revolutionen  fortpflanzen von Land zu Land, in Unteritalien, 
in. Sarbinten, und beſonders in: Ungarn. Der englifche Ge: 
jchäftsträger Lord Minto rief im Theater die italienifche Unab- 
hängigfeit aus. » Herr: Freeborn ‚ver englifche Conſularagent, 
gehörte dem mazziniftifchen Bunde in Roman. Lord Edgecumbe, 
Pair von England , wurde von Lord PBalmerfton nach Sizilien 
gefandt , ſchloß fich dort an die Sache der Revolution an,und 
es fand fich der engliſche Gefchäftsträger in Neapel in den 
Reihen des ‚Gefindels, das auf den’ Gaſſen lärmte. 
Im Jahre 1850 wurde: zu ‚Genf‘ ein berühmter Proſeß 
geführt, den die politiſchen Ausgewanderten gegen einen gewiſſen 
Paſchetta anhängig gemacht hatten, welcher der Verſchwörung 
gegen das Leben des Joſeph Mazzini befchuldigt wurde) Herr 
Pafchetta wurde ſchuldlos erklärt; aber im Laufe der Berhand- 
lungen wurde won den "Flüchtlingen ein’ Document vorgelegt, 
mit biographifchen Angaben über Mazini: „Here Mazzini, jagt 
das Journal von Genf, welcher diefen Prozeß verliert, erfcheint 
hier in vorberfter Linie: er wird Dargeftellt als ein Mann von 
großem Einfluffe, befonders im Norden von Italien; er hat ein 
Einfommen von 3000 oder 4000 Franfen ; er correfpondirt mit 
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Frankreich unter einem Namen, dem wir vergeffem, mit Italien 
unter dem Namen Bares ; feine Correſpondenten find zahlreich ; 
wir bemerken Lord Palmerfton in England, und Ledru Rollin 
in England.” — Das Journal von Genf wiederholt: „Lord 
Balmerfton  Correfpondent mit Maszzini ! Siehe da, es ift 
enthüllt ein’ großes’ Geheimnig der Gottlofigkeit.. "Die englifchen 
Kammern müffen tief gefunfen fein, wenn fie, nach einer That: 
jache von. folcher Natur, dieſen gefährlichen Mann nicht zwingen, 
von den: Gefchäften fich zurückzuziehen, aber heillos blind wollen 
unfere hohen Herren fein, daß fie fich dieſem alten Fuchs mit 
dem Appetite eines Wolfes in die Arme, werfen“ 1). Und gerade 
imn dieſer Zeit wurde Palmerfton aufgefordert, Rechenschaft von 
feiner Politik zugeben. "Viele Redner griffen ihn mit Geift und 
mit Kraft an, Unter andern, fehilderte in der. Sitzung vom 
18. Juni Lord. Derby 2) alfo die Politik Lord Palmerſton's in 
der Kammer der Lords: „Haben Sie je ſagen gehört, daß unſer 
Gabinet an die Regierung ‚des Papſtes und des Königs von 
Neapel gebieteriſche Forderungen geſtellt habe aus Anlaß der 
von italienifchen Banditen ermordeten Engländer? (Hört!) Seht, 
worauf ſich in der That die Politif-unferer Minifter reducirt: 
Geld, Geld, und wieder. Geld. . Ein. jonifcher Unterthan wurde 
mißhandelt ,: machet eine Rechnung dafür! In diefem Falle ift 
der Tarif bald fertig: er beträgt 20 Bf. Sterling für den Kopf 
Cichallendes Gelächter)... Es ift ſchwer, m. H., mit Ernſt ſolche 
Srivolitäten' zu beſprechen; aber ſchwerer ift e8 noch, feine Ent: 
rüſtung zurücdzuhalten, bei dem Gedanken, daß man den Frieden 
Europa’8 von der Löfung folcher * abhangig macht" (Hört | 
— 3). 





us 1) Journal:de Geneve vom; Juni 1850 Cin der Armonia von Turin 
vom 19. Juni 1850, Sahrg. III, n. 71.) | 
Zur Zeit Premier:Minifter. A. d. Ueb. 
) Hier folgt eine Schilderung Lord Palmerſton's aus einem eng: 
fifchen Blatte (dem Northumbrian Reynolds Newspaper): Das der 
auswärtigen Politit des Lord Palmerfton gefchenfte Vertrauen ift das 
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Um dieſe Worte beſſer veritehen gu können; ft es zweck⸗ 
mäßig, das anzuführen, was die „Limes“ unter dem Datum: 
Rom den 24. Mai 1850 berichtet: „Unfer! Ben * 


— — ‚3 r 


— — —** der ————— — — — Leichtgläubigkeit welcher — 
tionalgefühl verfallen kann, indem es feine Ehre und feine, Sicherheit 
dem größten Charlatan der, neuen, Zeit anvertraut. Man glaubt, 

er ein unfehlbares Mittel befi ist, um alle Webel zu vermeiden oder zu 
entfernen, welche einer großen Nation von Außen drohen können. 


Was ift das für ein Mittel 2: Niemand kennt es, und der Beſitzer 
foill es nicht ‚offenbaren. Das Geheimniß ‚hatte, nie einen treuern Anz 
hänger, als. unfern. » Premier. « Er. if, der größte Liebhaber. der Ber: 
fchwiegenheit, von allen denen, welche je den’ Seufser eines‘ Volkes zu 
hören hatten. Er will ‚daß die Nation zitternd; aber vertrauensvoll, 
die Erfolge und die Entfepeidungen. erwarte; aber das, Recht „verweigert 
er ihr, die Mittel Fennen zu lernen, durch die er ſie erlangt. * 

Wohlan! die Nation wartet; die Erfolge fieht man; aber fe kb 
ganz anders,\ als die Berheißungen: des großen geheimnißvollen Mannes. 
Statt eines ‚dauerhaften , Sriedens ‚hat. feine. Politik nur unaufhörliche 
Streitigfeiten zur Folge; anftatt, in der achlung. ‚der benachbarten ind 
der entfernten Völker zu wachen, verfällt gland unter der Kegierun 
Palmerftons der, Verachtung und dem Haſſe der ganzen Welt. Ei 
Schrecken für die ſchwachen Staaten, ‚ein Braulenı ‚der Verachtung 
für. die großen. Mächte. 

Die Thatfache, daß, feitdem Darmerfton an der Öewalt iſt "unfer 
Fand’ ftets irgend eine breiinende Frage’ mit dem Auslande hat, follte, 
wie es ‚ fcheint, glauben machen, daß er dabei irgend einen Vortheil 
hätte; die andere Thatſache, daß derlei Tragen niemals: zur Ehre und 
zum Vortheile Englands gelöst werden, follte den gefunden Sinn unfers 
Volkes lehren, dieſem Miniſter die Fähigkeit zur Seitung der auswär 
tigen Angelegenheiten des Staates abzufprechen. Tom Pouce im ner 
Komödie macht Riefen und bringt ‚fie um ; unſer ‚Premier. ift "pol 





geſchickt, fich von den Giganten zu * > welche feine äußere Polit 
Schafft. 114 149 DIEB 
Das Leben diefes Staatsmannes ift feltfam genug. Es ſind nun 
48 Sahre, feitdem er ſich in dem öffentlichen Lebeu befindet. Bon da 
an diente er jeder Art von Regierung von jeder Farbe. Sein erfter 
Chef war: Perceval , aufrichtiger Tory und ’Heuchler. Dann’ * er 
verfchiebene miniſterielle Phaſen durch, die ich nicht erwähnen will; 
unter ihnen will ich nur anführen Caſtlereagh den Henker Canning, 
den. glänzenden Sarkaſtiker ohne, Herz; Wellington den‘ ſtrengen For- 
menmann ;. Grey deu ſtolzen Ariftofraten ;: Melbourne den gutmüthigen 
Wüſtling; Ruſſel, den mit fich felbft zufriedenen Mann +... Allen 
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fordert num zum zweitenmale die päpftliche Regierung auf, die 
den englifchen. Unterthanen  fchuldigen Entfchädigungen für jene 
Verluſte zu bezahlen, welche dieſelben während des republifanifchen 





diefen und vielen andern hat Palmerfton gedient, mit der Leichtigkeit 
des Gewiſſens, die bei ihm Natur zu fein fcheint. ' 

Sn der langen Laufbahn feiner Aemter und Maneuvres fcheint er 
nie einen Sfrupel empfunden zu haben, den er nicht hätte, entfchuldigen, 
nie irgend ein Minifterium, das er nicht hätte unterftügen fönnen, unter 
der Bedingung, mit irgendeiner Stelle von demfelben betraut zu wer: 
den. ‚Er ftimmte für die infamen Verträge des Caſtlereagh, vertheidigte 
das Blutbad von Peferloo , miderfegte fich der Emancipation der Ka: 
tholifen, war lange Zeit einer der hartnäcigften Widerfacher der Par: 
lamentsreform, war Feind der Handelsfreiheit, und Feind jeder Erwei— 
terung der Wahlfreibeit. Wahr ift es, daß in Betreff einiger dieſer 
Fragen, 3. B. der Cmancipation der Katholiken, der Reform, der Frei: 
heit des Handels, Palmerfton dafür umd dagegen geftimmt hat. Und 
Diefes, verbunden mit feiner Anhängfichkeit an jede Art von Negierung, 
würde auf den erſten Blick, hinreichend erfcheinen, ihn der Inkonſequenz 
zu befchuldigen. 

Und doch ift nichts entfernter von der Wahrheit, es war zu Feiner 
Zeit, und Fünnte nie ein Minifter confequenter fein, ald Lord Palmer: 
fton. Conſequenz bedeutet Treue, Anhänglichkeit an einen beftimmten 
Zweck. Der Vikar von Bray änderte Politif und Religion ein Dugend: 
mal, und doch war fein Menfch fich felbft mehr treu, denn er. Gein 
höchftes Ziel war ftets, zu bleiben der Vikar von Bray ; feine vielfachen 
Bücklinge vor der Gewalt waren nur das Mittel, jenen Zweck zu er: 
reichen. » Wir müſſen zu feiner Ehre annehmen, daß, wenn er fein Amt 
hätte erhalten Fünnen, ohne zum Nenegaten zu werden, er gewiß vor 
jo vielfachen Wandelungen fich bewahrt hätte, 


Talleyrand ſchwur Gehorfam jeder Art von Regierung , der Mo: 
narchie, der Republif, dem Eonfulat, dem Kaiferthum, der Reftauration, 
den Orleans. Talleyrand war nichts deſtoweniger ein im hohen Grade 
fich treubleibender Mann. Zum Ziele hatte er Reichthum und Macht: 
die verfchiedenen Regierungen, Monarchien, Republifen, waren für ihn 
nur ein Mittel, um zur Erfüllung feiner Wünfche zu gelangen. Das: 
jelbe gilt von Palmerſton, ‚der allen Gewalten diente: von Eaftlereagh 
bis Ruſſel, von Perceval bis zu der eigenen Gewalt — fich befennend 
zu allen Prinzipien ift er ftets in Eintracht mit fich feloft. 

Als der Torysmus herrfchte, war Palmerfton Tory, weil er anders 
zu Amt und Würde fich nicht erfchwingen Fonnte,  Herrfchten Die 
Wigh's, fo wurde Palmerfton Wigh. In diefem Augenblicke herricht 
das Handelsintereffe, das ift der carthaginienfifche Geift, Palmerfton, 

Marg. Siena. 45 


Suppl. 3. Ber. Bere. (Bams) Kirchengefch. 
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Triumvirates erlitten haben. So muß Pius IX. die Verlufte 
erfegen, welche die Fremden von jenen zu erfahren Hatten ‚die 
ihn aus dem Vatikan vertrieben, und eine beträchtliche Zeit lang 
im DBefige der Gewalt waren. Sogar ein Pferd, das einem 
englifchen Herrn gehörte, und. in die Hand des Hugo Bafli 
gefommen war, muß der Papſt bezahlen, nach dem, was Herr 
Freeborn anführt. Die ganze Summe beläuft fich auf 12,000 
Pfund Sterling, eine Bagatellfache, deren man auf der Londoner 
Börſe nicht erwähnen würde, aber erheblich genug für denjenigen, 
der feine Fonds bei den Banquiers hat. Ich weiß nicht, ob wir 
einen Dampfer in Givitavecchia haben werden, um das Regie: 
rungsgebäude zu bombardiren , die Fifcherbarfen zu: fequeftriven, 
wie wir es im Piräus machten, aber ich würde mich nicht fehr 
wundern, wenn man Hand anlegen wirde an ein ähnliches 
Unterfangen. Auch das iſt möglich, daß derſelbe Dampfer, 
welcher die Häupter der Nepublif der Gerichtsbarfeit des Papftes 
entführte, mit der Blofade der Tibermündung und des Hafens 





um fich die Gunft der Punier zu erwerben, will China zwingen, ihnen 
ihr Opium abjufaufen, wenn nicht, wird er ein Blutbad anrichten 
unter den Bewohnern des himmlifchen Reiches. Laß morgen triumph: 
ren den Garlismus , die rothe Republik, unfer Premier wird immer 
aufrecht, immer bereit ftehen, der beftehenden Gewalt zu huldigen. 

Zum Schluffe wollen wir fagen: unfer erfter Minifter ift der 
vollendetfte Charlatan. Es ift unmöglich, ihn nicht als Künftler zu be: 
wundern. Er bat den politifchen Charlatanismus zur Höhe der Wiffen- 
jchaft erhoben, die zu ihrem Grundprinzip hat, daß die Meinung über 
die Thatfahen herricht. Oder um es deutlicher auszufprechen, unſere 
Herrfchaft find nicht die Thaten eines Minifteriums, es ift die Meinung, 
die das Publitum von ihm hat, welche feine — begründet, und 
ſeine Gewalt ihm verbürgt. 

So kann Palmerſton Ungarn verrathen, Polen opfern, Italien be⸗ 
trügen; fo lange das Volt von England glauben wird, daß er der 
"Freund der unterdrücten Nationalitäten fei, wird er Herr der Gemalt 
bleiben, welche der einzige Gegenftand feiner Gedanken ift. Lord Bacanc 
fagte, daß bisweilen »das Nichts Etwas hervorbringe; weil die Füge 
hinreicht ‚ die öffentliche Meinung zu nähren, und diefe Meinung leben 


macht.« 
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von Civitavecchia beauftragt werde 1). Alfo damals die „Times“ 
gegen Lord Palmerfton, jetzt mit ihm, weil: es tft das „corrum> 
pirtefte «aller Journale Großbritanniens”, wie fchon der Graf 
Cavour fagte. Weil ich, aber. die Times: angeführt habe, fo 
wird es dem Lefer nicht unangenehm fein, wenn ich ihm einige 
andere Urtheile desfelben Journals über Lord Palmerſton vor 
Augen lege. „Es ift unmöglich, fagt die Times, einen Ort 
anzuführen, vom Tajo bis zu den Dardanellen, von: Sizilien 
bis zum Nordcap, wo Lord Palmerfton irgend etwas: gethan 
hätte, um das Vertrauen und den: Danf der Engländer zu ver- 
dienen“ 2). Herr Osborne nannte ihn einen Strohmann, den 
eine fremde Hand (die geheimen Gefellfchaften) am Gängelbande 
führt, und defien Mechaniemus fie leitet. Die Times aber fügt 
hinzu: „Es ‚giebt feine in Europa beftehende Regierung, mit 





ı) Der Graf Cavour, welcher im 3.1850 noch einfacher Sournalift 
war, brad eine Lanze gegen Lord Palmerſton zu Gunften der päpft- 
lichen Regierung. In einem von ihm im Riforgimento vom Suni 1850 
erfchienenen Artikel fagt er: »Die Note der englifchen Negierung , von 
der es heißt, daß fie dem Römifchen Hofe-übergeben worden, um 12,000 
Pf. Sterl. Entihädigungsgelder zu Gunſten der Engländer zu erlangen, 
welche unter der republifanifchen Regierung Verluſte erlitten hatten, muß 
alle Regierungen zu ernftlichen Erwägungen über das fonderbare Völker: 
recht führen, welches England zu Gunften feiner Kaufleute geltend machen 
will... Während die Bevölkerungen zu Haufe die äußerften Anftrengun- 
gen machen, um fich der Herrichaft der Gewalt zu entziehen, übt es 
(England) fie ohne Ceremonien abwechſelnd gegen alle Regierungen aus, 
welche wegen ihres Eleinen Gebietes oder ihrer innern Verhältniſſe nicht 
im Stande find, Widerftand zu leiften. China die Vergiftung der 
eipenen Iinterthanen aufzulegen zu Gunften der Anbauer und Händler 
mit Opium von der indifchen Compagnie; Griechenland, Neapel, umd 
wie eben gefagt, Rom zwingen, feinen Landsleuten Entjchädigungen zu 
bezahlen für zufällige Ereigniffe, von denen alle Eingebornen gleihmäßig 
getroffen worden find, das ift ein bei dem Stande der jegigen Civilifa- 
tion unerträglicher Mißbrauch;« f. die Campana, Zournal von Turin, 
1850, Nr. 31, p. 123; und die Brofhüre mit dem Titel: Lezioni alla 
Gazzeita del popolo sulla Gran Bretagna. Turin ‚ Nationaldruderei, 
1851, ©. 60 f. 

?) Times vom 26. Juni 1850. 
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der Lord Palmerfton nicht irgendeinen Handel gehabt hätte“ 1). 
Und dann übergehend zu den Grundfägen der auswärtigen Po— 
litik, fchreibt das englifche Journal: „Inallen Fällen iſt die 
englifche Regierung offenbar verpflichtet, fich jeder Außern Inter- 
vention zu enthalten. Dieſe Lehre ift der Gegenfas der Prin- 
zipien, welche die Politif des Lord Palmerſton beftimmen. Zum 
Glück für England und für Europa haben die Meinungen des 
Lord Balmerfton über diefen Gegenftand aufgehört, das geringfte 
offizielle Gewicht zu befigen, darum find wir auch dispenfirt, Die 
unverjchämte Lobrede zu befprechen, welche er über fein eigenes 
Berfahren unter dem beredten Stillfehtweigen der Kammer hielt. 
Solve senescentem! Laſſen wir diefem alten Manne die Illu— 
fion feiner eingebildeten Txiumphe, und feiner "phantaftifchen 
Siege" 2). Die Limes ſchloß ihre Schilderung alſo: „Es iſt 
allgemeine Annahme in England und im Ausland, daß die thä- 
tige Sympathie, welche Lord PBalmerfton für die extremen frei- 
finnigen Richtungen in einigen fremden Ländern zu haben affek— 
tirt, einem gleichen Eifer für die freifinnigen Maßregeln im 
Innern entſpreche: nichts iſt unwahrer, Lord Balmerfton gibt 
einen einleuchtenden Beweis ſeiner Abneigung gegen jede Reform, 
indem er ſich lieber vom Miniſterium zurüczog, als daß er das 
Reformprojekt des Lord Ruſſel annehmen wollte“ 3). Siehe da, 
wie der Lord Premier von den Seinigen gezeichnet wird. Iſt 
das nicht ein fchöner Ruhm für das Papſtthum, ihn zu feinen 
Gegnern zu zählen? ; 
Aus Ddiefen Anführungen, die wir vervielfältigen Fönike 
ergeben ſich folgende Bunfte: 1) Lord Palmerſton ift ein Freund 
Mazzini's, auf verfchiedenen Wegen arbeiten fie für dasfelbe 
Ziel; 2) Lord Palmerfton fandte den Lord Minto nach Italien 
und. nah Nom, um dem Joſeph Mazzini den Weg zu bahnen. - 





») Times vom 22. Sunt 1850: 2) Times vom 15. Februar 1852. 
») Times vom 16. Dezember 1853. f. den »Mord« von Brüffel, 
Pr. 91, 1. April 1857. 
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3) Wenn die, Freiheit in Rom nicht gedeihen kann, und die 
ichlimmften Früchte trägt, fo ift Daran vor allem Lord Palmerfton 
Schuld. 4) Lord Balmerfton war es, der die Häupter der 
römifchen Republif in Sicherheit brachte, damit fie in ihren 
Berfchwörungen gegen das Papſtthum . fortfahren Fönnten. 
5) Als der Bapft in Rom wieder in feine Gewalt eingefegt 
war, ging PBalmerfton an ein Direft dem Werke der Fathoßfchen 
Mächte entgegengejegtes Werf, nämlich in Nom die Gewalt des 
Joſeph Mazzini wieder herzuftellen. 6) Um feine Abfichten zu 
erreichen, hörte er niemals auf, mit der päpftlichen Regierung 
Streit anzufangen, bald mit feinen diplomatifchen Anmaßungen, 
bald in feinen Barlamentsreven, und hierin hatte er zu feinem 
Bundesgenoffen das englifche Parlament. 


Il. Kapitel. 
Lügen der englifchen Blätter über die päpftliche Regierung. 


Hier find wir von jelbft auf die Befprechung eines Angriffes 
gegen. die päpftliche Negierung geführt, der vor dem PBarifer 
Gongrefie von London aus gemacht wurde; und zwar fei zuerft 
die Rede von der in dem Oberhaufe am 17. Mai 1852, im 
Unterhaufe am 27. d. M., behandelten Frage, betreffend einen 
gewiffen Eduard Murray. Unter der „glücklichen Regierung 
der römischen Republif fchrieb Herr Moore, engliſcher Conful, 
wohnend zu Ancona, am 3. April an Georg Hamilton, wohnend 
zu Slorenz 1), daß das Leben der Engländer: dafelbft nicht ficher 





) Die Briefe, auf welche hier hingewiefen wird, finden ſich unter 
der Eorrespondenz, betreffend die römifche Frage, welche auf Befehl der 
Königin im April 1851 dem Unterhaufe vorgelegt wurde. Hier folgen fie: 

Der. Conful Moore an Sir Georg Hamilton. 
Ancona, 3. April 1849. 

Die Stadt war. in der größten Aufregung, eine wüthende Ganaille 
ftürste in die Cafeehäufer und auf die öffentlichen. Pläße,, zerriß die 
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fei, da die Meuchelmorde in fchreelicher Menge verübt werden, 


bis zu drei de8 Tages; am 22. April fehrieb Herr Hamilton 
an Lord Balmerfton, und verficherte ihn, daß die Zahl der täg- 





Zeitungen, griff an, verwundete und tödtete links und rechts diejenigen, 
melche ‚zufällig. darin fafen. Fünf wurden getödtet,, unter ihnen der 
Marquis Nembrini in dem Lefecabinette des Cafino. Seitdem famen 
täglich im Durchichnitte drei Morde vor. Unter den Standesperfonen, 
die getödtet wurden, ift der Generalfefretär der Regierung (Balorani). 
Am erften des laufenden Monats Nachmittags 3 Uhr wurde ein Schuß 
gegen ihn gerichtet, der ihn verfehlte: aber ein Stich in den Unterleib 
traf ihn. Diejes gefchah an einem offenen Plaße bei den Stadtthoren. 
Sehr viele der Mörder find ganz genau bekannt; aber Niemand wagt, 
fie zu ergreifen. - Weder die Polizei, noch die, Bürgergarde wollen 
handeln. 
Sir Georg Hamilton an den Vicomte Palmerfton. 
Florenz; , den 22. April 1849. 

Die Nachrichten, welche ich täglich aus Ancona über die dafelbft 
begangenen Öreuel erhalte , find kaum glaublicy, und derart, daß jede 
andere Stadt Europa’s davon beflecft zu fein fcheint. Es fcheint, daß 
die römifhe Regierung auf jede Abficht verzichtet hat, fich einzumifchen, 
durch Gefängnig und Beitrafung die Räuber und Mörder unfchädlich 
zu machen; felbft das Leben des Eonfuls 3. M. ift bedroht, und fcheint 
in wirklicher Gefahr. zu fein. 

Die mittlere Zahl der.täglihen Morde beläuft fih auf 6-8. Am 
legten Sonntag fielen 10 Opfer, unter ihnen ein Edelmann, der auf 
den Treppen des franzöfifchen Eonfulats ermordet wurde, ein anderer 
auf dem obern Abfake der Treppe, und ein dritter in der Nähe des- 
jelben Confulatögebäudes. _ 

Der Eapitän Syrmonds an den Vice-Admiral W. Parker. 
Spartan zur See 27. April 1849. 

Sch Fam am 26. April nad, Ancona, wo \ich.24 Stunden blieb, - 
wegen der dringenden Vorftellungen des Conſuls Ihrer Majeftät. 

Da Drohungen gegen ihn gerichtet worden , welche hätten gegrün— 
det fein können, fo wendete ich mich an den Gourerneur, und forderte 
ihn energifch auf, den englifchen Eonful und die englifchen Unterthanen 
gegen die in Ancona verübten Greuel zu fhüßen; ich verlangte die 
Sefangennehmung einer Rotte von Meuchelmördern, welche, unter andern 
Unthaten, einen Carmeliter aus Irland am hellen Tage ermordet hatten. 
Er fügte ſich ſowohl meinem ale dem Andringen des Conſuls mit Rück: 
fiht auf die Sicherheit des Lebens und des Eigenthums unferer Lande» 
leute. Er verfprach mir, daß er während der Nacht die erwähnte Motte 
merde aufgreifen laffen, und, wie mir der Conful diefen Morgen gefagt 
hat, ift es wirklich gefchehen. 
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lichen Meuchelmorde in Ancona auf 6—8 geftiegen fei. Was 
für ein ſchönes Glück, Sie Herr Graf Eavour, genoſſen doch 
die -Legationen während der Abwejenheit des Papſtes! Während 
Ancona unter diefem Martyrthum fich befand, legte Dafelbft der 
Gapitän Syrmonds vor Anfer, und wurde, wie ev dem Admiral 
Barker fchreibt, von dem englifchen Conſul vermocht, dort zum 
Schutze des. Lebens feiner, Landsleute, zu bleiben, von welchen 
fchon ‚Einer am. hellen Mittage, ermordet worden: war. Der 
Gapitän that bei dem Gouverneur der Stadt, einem Anhänger 
der Revolution, die Fräftigften Schritte, daß. derfelbe unverzüglich 
die Rotte der Banditen, welche allen befannt und von allen 
wegen ihrer. fchreeflichen‘ Unthaten  verwünfcht war, gefänglich 
einziehen. laſſe; der. gelehrige Gouverneur gehorchte noch in der⸗ 
felben Nacht des 27. April. Unter, den bei dieſem Anlaffe Ge- 
fangenen befand fich ein. gewiffer Eduard Murray, gebürtig aus 
Gephalonien, aber anfüßig zu Ancona, welchen die Republifaner 
zum ‚Beamten: der ‚öffentlichen Sicherheit in diefer Stadt gemacht 
hatten. Der Prozeß gegen ihn begann erſt nach der Wieder: 
herftellung der päpftlichen Regierung. Am 17. Mai 1852 erhob 
fich der Herzog von Argyle in der Kammer, und fagte: „Es 
geht aus den durch die Zeitungen veröffentlichten Berichten hervor, 
daß. ein englifcher Unterthan;, mit Namen Murray, ſeit 2 oder 
3 Jahren unter einer Griminalanflage gefangen gehalten, daß er 
zuletzt als fchuldig erflärt und zum Tode verurtheilt wurde. ı Ich 
frage den Graf Malmesbury, ob eine: Communication in diefer 
Angelegenheit mit: unſerm Conſul zu Rom ſtattfand?“ Der 
Graf Malmesbury erwiederte: „Acht Tage nach meinem Eintritt 
in das Miniſterium habe ich von Herrn Freeborn, unſerm Conſul 
in Rom, einen Bericht erhalten, des Inhalts, daß ein Individuum, 
Namens Murray, Sohn eines im Dienfte der Königin erprobten 
Beamten, dreißig Monate zu Ancona im Gefängniffe war; unter 
der Anklage des Mordes; daß er-aber fpäter, in Folge der der 
Römifchen Regierung gemachten Vorftellungen, nach Nom gebracht 
worden war... Der Herr Freeborn trat bald in Communication 
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mit dem Kardinal Antonelli, und es wurde ihm werfprochen, daß 
der Gefangene mit vollfommener Gerechtigfeit behandelt werden 
folfte. Sodann verhielt ich einen Bericht von Herrn Freeborn, - 
welcher mir die Ankunft des Murray in Nom meldete. "Ih - 
jchrieb ihm, daß er im Auge behalten folle, welche Verantwortung 
hierin auf ihm liege, und daß er darüber wachen möchte, daß 
jener nach, Gerechtigfeit gerichtet werde. "Aber Ihre Herrlich 
feiten fennen‘ den ungeregelten Stand unferer Verbindung mit 
der römifchen Regierung. Da die Regierung dafelbft Feinen 
Gefandten hat, ift fie gezwungen, auf indiveften Wegen vorzu> 
gehen, was für England nichts weniger als paſſend ift.” 

Mit diefer Antwort war die Sache im Haufe der Lorde 
abgethanz aber im Haufe der Gemeinen wurde fie länger’ ver: 
handelt. Lord Dudley Stuart fragte, ob Murray durch einen 
geheimen Gerichtshof gerichtet, und wegen eines politifchen Ber 
gehens zum Tode werurtheilt worden fei. Lord Stanley erivie- 
derte, daß Murray unter der Republif im römifchen Heere ge⸗ 
dient habe, daß er nachher zum Chef’der Polizei in Ancona 
ernannt worden; daß um diefe Zeit einige der Sache des Papſtes 
günftige Berfonen ermordet worden; dag man den Murray für 
einen Mitfchuldigen an diefen Meuchelmorven gehalten habe, und 
daß er darum gefangen genommen ; daß er ſodann, nach zwei 
Jahren und 4 Monaten, gerichtet und zum Tode verurtheilt 
wurde, Lord Stanley fügte Hinzu, es feien Schritte gethan 
worden, um die Strafe des Murray zu mildern. Lord Stuart 
erflärte feine Abficht, ein anderes Mal auf diefe Frage zurück⸗ 
zufommen; aber Lord Stanley erwiederte: „mit aller Rückficht auf 
eine andere Anficht glaube ich, daß es jetzt befier * —— 
mehr auf dieſe Frage zurüczufommen.“ | 

Waͤhrend diefe Dinge im Schooße des Parlamenles ver 
delt wurden, verleumdeten die englifchen Zeitungen die römifchen 
Gerichtshöfe, als wären fie zugänglich jeder Beftechung, langſam 
in der Verwaltung der Gerechtigkeit, unwiſſend in jedem Erimi- 
nalprozeß/ und dergleichen "Das Giornale di Roma ftrafte alle 
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diefe Beſchuldigungen Lügen. Es folgen feine Worte: „Einige 
Zeitungen ergreifen,‘ indem‘ fie von dem Criminalprozeß des 
Murray fprechen, die Gelegenheit, um die Gejege und den Gang 
anzugreifen, wornach zu Rom in dem oberſten Gerichtöhof der 
heiligen Gonfulta die Gerechtigkeit verwaltet wird. ‘Da wir über 
einen ſo unverfchämten Angriff nicht ſchweigen können, wollen 
wir zuerft anführen, daß Rom, neben dem am 20. September 
1852 'verfündigten Strafgefegbuche "eine fchon am 5. November 
1831 verfündigte Strafprogeßordnung hat, die noch vollfommen 
in Kraft iſt, das Ergebniß langer Studien der gelehrteſten 
Männer, welche in allen andern Codices Über diefen Gegenitand, 
die je einmal das Licht erblickt Hatten, bewandert waren, fo daß 
dieſe Prozeßordnung gewiß andere Ordnungen nicht hat ver: 
miffen laſſen, oder vermiſſen laßt: Mit einem beftimmten, Fei- 
neswegs von dem Willen des Richters abhängigen Verfahren, 
führt, diefe Prozegordnung zur Erkenntniß der Wahrheit, und 
indem. fie dem Betruge, woher er immer fime, den Zugang ver 
ſchließt, gibt fie dem Angefchuldigten den geficherten Weg, feine 
Schuldlofigfeit ‚oder feine Rechtfertigung zu beweifen. Und: wenn 
ein übelwollendes Auge in den 22 Jahren der Wirkſamkeit dieſes 
oder, und feiner Anwendung durch das oberfte Gericht der 
Sacra Confulta, etwas Tadelnswerthes daran gefunden hat, fo 
hat es dasſelbe vielmehr in einer gewiffen Rückſicht auf ven 
Angefchuldigten, als in der Strenge gegen denfelben zu finden 
geglaubt. Falſch iſt e8 demnach, daß in den politifchen Fragen 
der Angefchuldigte die Art des Beweiſes nicht Tenne, welche ihm 
obliegt; denn in dem. gefchriebenen Prozeſſe wird er oft nach 
derjelben gefragt, in der Sitzung der Richter wird er wiederholt 
nach derfelben verhört, und eingeladen, den Beweis des Gegen: 
theil8 zu führen (Strafprozeßordnung, Art. 360 und flg., 376, 
61). Falſch ift es, daß es ihm verwehrt ſei, den Vertheidiger 
zu wählen, dem er fein Vertrauen fchenkt: falſch, daß es ifm 
verboten fei, mit ihm zu verkehren und den Plan der WVerthei: 
digung zu beftimmen; da das Gefeg in feinen Artifeln 558, 389 
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ihm dieſes Recht gibt; der Vertheidiger kann nicht bloß unge: 
hindert mit dem Angeklagten fern von der Gegenwart eines 
Menfchen fich befprechen, ſondern er hat auch, fo lange ver will, 
den Driginalprozeß zu feiner Verfügung, wo alles das enthalten 
ift, was feinen Clienten angeht. Ganz falfch ift es ſodann, 
daß die erwähnten Dinge zu Ungunften des Murray abgethan 
worden jeien, denn es ift befannt, daß er durch Aft vom 1. April 
1851 zu feinem erften Vertheidiger den Herrn Advofaten Olimp. 
Dionift wählte, einen der gelehrten Profefioren an der römifchen 
Univerfität, und unter den Rednern der fcharffinnigfte und be> 
redtefte Cein Aft, der von dem englifchen Eonful zu Ancona am 
2: desfelben Monats vidimirt wurde) ; feitdem Fam Murray in 
die Sitzung, afftftirt von. feinem Advofaten, der mit ihm den 
Plan feiner Vertheidigung ausgemacht hatte, und Diejenigen 
Dofumente vorlegte, welche er für die angemeffenften hielt. 
Ebenfo iſt e8 ganz falfch, daß dem Angeklagten die Befprechung 
mit der Familie und mit: den Seinigen verboten worden, denn 
öfter haben ungehindert feine Mutter, die Frau mit dem Sohne 
und mehrere Herren Engländer mit ihm geſprochen, nach der 
Form ‚welche für die Gefängniſſe vorgeſchrieben iſt. Darum 
höre endlich die Verleumdung und die Lüge auf." 

Es waren darum fünf handgreifliche Lügen, welche das 
römifche Giornale den englifchen Zeitungen vorhielt; indem es 
zugleich: die oben angeführten und auf Befehl der Königin dem 
Haufe der Gemeinen vorgelegten Briefe wieder abdruckte, zeigte 
e8, welcher Sorte von Leuten die freifinnigen ı Männer Grof- 
britanniens ihre Freundichaft und ihren Schuß angedeihen laſſen! 
Warum ging denn Lord PRalmerfton nicht daran, dieſe Beweis: 
ftüde wieder zu lefen, bevor er im Jahre 1856 die Regierung 
der römifchen Republif anrühmte? Welche Regierung, während 
deren Beftand „die mittlere Zahl ver täglichen Morde ſechs bis 
acht war!“ Welche Regierung, unter der „weder bie Polizei, 
noch die Bürgerwehr fich rühren” wollten’! 
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IV. Kapitel. 


Angriffe in dem englifchen Parlamente auf die, päpftliche 
Regierung vor. dem. Parifer Congreſſe. 


Das „Siornale” von. Rom predigte tauben Ohren.. Seine 
Erwiederung war. unangreifbar. . Allein Lord Balmerfton. und 
fein Anhang haben eben das Bedürfniß, den Bapft zu befämpfen, 
und fümmern fich nicht um Vernunft oder .um Unrecht. Darum 
wurden am 7, Auguft 1855 im Unterhauſe diefelben Anflagen 
gegen Die päpftliche Regierung erneuert, welche. ſchon jo oft vor⸗ 
gebracht, und ebenfo oft widerlegt worden waren. Lord. John 
Ruſſel ergriff die Gelegenheit, „da der Kammer die Bill für die 
Appropriation der, confolidirten Fonds vorgelegt wurde, um. eine 
Invective gegen die päpftliche Regierung zum Beſten zu geben: 
„Sn dem Kirchenſtaate herrfcht ein Syftem der, Mißhandlung 
und der Unterdrückung. In den bedeutenditen Städten gefchehen 
Einferferungen: ohne Urfache, werden Strafen ohne einen Prozeß 
verhängt: der Schwache iſt ſchutzlos vor dem Starken, und Die 
Landftraßen find unficher.” „ Lord Ruſſel verleumdete die päpft- 
liche Regierung, kam aber, ohne es zu, bemerfen, dahin, daß er 
die. zeitliche. Gewalt des Papſtes vertheidigte. Denn aljo fuhr 
er. fort: „So lange noch ein Theil des Kirchenftaates, von einem 
öfterreichifchen Heere, und. die Hauptftadt ſelbſt von franzöftfchen 
Truppen befeßt fein wird, wird es für die. päpftliche Regierung 
niemals eine wahre Unabhängigkeit, geben, weil fie immer, von 
der einen, oder von der. andern abhängen wird“ 1). Hier. griff 
Lord Ruſſel zugleich Frankreich. und Defterreich, an, indem er fie 
befchuldigte, daß. fie ‚den ‚von. ihnen gewährten Schuß. in: eine 
Herrfchaft ummandelten. ‚Welches aber wäre dann. die Unab- 
hängigfeit. des Papſtes, wenn die, Revolution, oder die Männer 





+) >’ Universz vom 9: Auguft 1855, Nrı 216. 
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nach der Sorte des Lord Ruſſel in Rom befehlen würden? Das 
ſah man im Jahre 1848, und wir haben es erzählt. Wenn 
der englifche Publiziſt feine eigene Ueberzeugung nicht verleugnen 
will, fo muß er aus feiner Behauptung diefe Folgerungen ziehen: 
1) Der Papſt muß in feinem eigenen Haufe wohnen, wenn er 
unabhängig fein foll; 2) der Papſt kann nicht unabhängig fein, 
wenn die Revolution in feinen Staaten herrfcht ; 3) die katho— 
liſchen Mächte, welche Die Herrichaft der Revolutionäre in Rom 
verhindern, verlegen nicht nur nicht, fondern fie begünftigen die 
päpftliche Unabhängigfeit. - 

Lord PBalmerfton war voll Freude, daß fein Freund ihm 
einen Anlaß verfchafft hatte, auf das neue gegen den Papſt zu 
deffamiren. „In dem Kirchenftaat, fagte er, gefchehen Dinge, 
die in einem gräulichen Contraſte ftehen mit dem, was man in 
Piemont ſieht. Ich kann den edlen Lord verfichern, daß Die 
Regierung der Königin fich Feine Gelegenheit wird entreißen 
laffen, welche die Lage der Italiener verbeflern fan.” Sodann 
fam er auf das Memorandum von 1831 zu ſprechen, und ver- 
ficherte, daß die dem Papſte gegebenen Rathichläge nicht ange- 
nommen worden feien. Er fügte hinzu: „Mein edler Freund 
denft, wenn die fremden Truppen fich entfernen würden, fo 
würde das Wolf felbft eine ihm mehr zufagende Art der Regie 
rung einführen. Ohne Zweifel würde man, wenn derartige 
Veränderungen in Ruhe fich vollbringen könnten, ein befriedi- 
gendes Ergebniß erlangen, und ich wäre der Erfte, der fagte, 
die fremden Truppen mögen aus Rom wegziehen, damit bie 
Verbeſſerungen eintreten fonnen (Hört. Aber leider ift der 
Uebergang zu einer guten Regierung weder fo fchnell, noch fo 
leicht! Ungeheure Schwierigkeiten und Gefahren erheben fich 
gleichfam 'bei jedem Schritte, und find von der Art, daß fie das 
Gute aufwiegen, ‘welches man in der Ferne fieht. Es ift noth- 
wendig, die Dinge noch mehr vorzubereiten 1). Lord Palmerſton 





2) ſ. »l' Univerd« vom 10. Auguft 1855, Nr. 277; 
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weiß wohl, daß man mit ftandhaft vepeticten Lügen befjer zum 
Ziele fommt, welche immer einige Spuren hinter fich zurüdlafien, 
als mit den. offenen Empörungen der Demagogen. Er erinnert 
fich an die Entrüftung, welche jener Sturm, den die Nepublifa- 
ner Rom's auf den Duivinal unternahmen, in ganz Europa 
hervorrief, er aber jet fich in den Kopf, um dasfelbe Ziel zu 
erreichen, den Vatikan dadurch zu zerftören, daß er einen Stein 
nach dem andern hinwegnimmt. 

Darum blieb er am 10. Auguft feinem Syfteme der Falfch- 
heit treu, um die Gemüther gegen die päpftliche Regierung auf: 
zuxeizen. Denn indem er in jener Sigung des Unterhaufes dem 
Herrn Bowyer antwortete, welcher den Bapft und den König 
von Neapel vertheidigte, wagte er die folgenden Behauptungen 
auszufprechen: „Ich muß den ehrenwerthen: Abgeordneten erin- 
nern, daß in dem. legten. italienifchen Kriege, jene Souveräne, 
die er. unter feinen Schuß genommen hat, ‚nämlich der Papſt 
und der König von Neapel, beträchtliche Streitkräfte: in die be— 
nachbarten Staaten fandten, um die Defterreicher aus der Halb- 
infel zu ‚vertreiben, ‚und ein vereinigtes Italien zu bilden, | Im: 
ponirende. neapolitaniſche Streitkräfte wurden in Bewegung 
geſetzt, „und die heftigſten Declamationen wurden von dem 
Papſte vorgebracht ſowie von dem Könige von Neapel gegen 
die öſterreichiſche Herrſchaft in Italien.“ Wer iſt der Ehrenmann, 
welcher: bei dem Leſen dieſer Lügen nicht fühlt, daß fein Blut in 
Wallung fomme? Der Papſt  „fandte ‚feine. Truppen gegen 
Defterreih 1" So alſo wagt, ein Staatsminifter. die Zeitgefchichte 
zu fälſchen? Wer weiß nicht, Daß. wenn der, General Durando 
im 3: 1848. den Bo überfchritt , um fich mit. dem. fardinifchen 
Heere zu vereinigen, er es gegen das ausdrückliche Verbot des 
Bapftes that? Wer kennt nicht. die Allofution vom 29. April 
1848, die von und an ihrem Orte angeführt wurde, in der 
Pius IX. erflärte, Daß der Krieg gegen Defterreich „feinen Ge- 
danfen unendlich "fern liege?“ Und wann hat denn je der 
Papit die heftigften Deflamationen gegen die öfterreichifche Herr- 
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haft in Italien vorgebracht? Empfahl er nicht im Gegenteil 
den Unterthanen ftets Liebe und Gehorfam gegen ibre Fürften? 
Diefe einzigen Anklagen Lord Palmerfton’8 gegen den Papſt 
wuͤrden hinreichen, um ihn bei den ehrenwerthen Männern aller 
Partheien und Religionen vollfommen in Mißkredit zu bringen ; 
denn die Wahrheit und die Gerechtigkeit müffen bei alfen Par— 
theien und bei alfen Bekenntniſſen geachtet werden. Dieg um. 
jo mehr, wenn man die Verhältniffe beachtet, unter welchen der 
Lord Premier mit diefen auffallenden Befchuldigungen herportrat. 
Der orientalifche Krieg wurde geführt, und, während des Tangen 
Widerftandes von Sebaftopol, ſchwebten unentfchieden die Looſe 
des Krieges. England lag damals die Freundfchaft" Defterreichs 
am Herzen, darum verfuchte ed, dasfelbe gegen den Papft zu 
reizen, indem es fich fcheinbar * Oeſterreichs Seite ſtellte, und 
es glauben machen wollte, daß es gegen den gemeinſchaftlichen 
Feind mit ihm kämpfe. Während fo die Umſturzmänner den 
Papſt anflagten, gemeinfchaftliche Sache mit Defterreich zu 
machen, und e8 zu begünftigen, befchuldigte ihn der englifche 
Minifter, daß er Defterreich infultirt und befämpft Habe. 

Außerdem fchritt Lord Palmerfton noch zu andern Klagen 
gegen die römifche Negierung fort, indem er ihr fogar Grau: 
famfeit vorwarf, weil fie „die Hinrichtung mittelft der Guillotine” 
beibehielt 1), und, nachdem er viele Anflagen diefer Art vorge: 
bracht, Fam er zu dem Schluße, daß man den Prieftern die 
zeitliche Herrfchaft abnehmen müffe: „Es ift Far, fagte er, wenn 
die Adminiftrativ- und Exekutivgewalt, nicht bloß in den Haupt- 
ftädten, fondern auch in den Provinzen ‚irgend eines beliebigen 
Landes, wenn die ganze Polizei und alle Gerichte in den Händen 
der Priefter fich befinden , daß dann die Dinge nicht gut gehen 
fönnen (Beifall). Die Sendung’ der Prieſter bezieht fich auf 





1) Die Hinrichtung durch die Guillotine ift eine Erfindung der 
»Sreiheit«,ı und das »Öejeßbud der Verbrechen und Strafen für ‚das 
Königreich Italiene fagte in feinem Art. 12: »Jeder sum Tode —— 
theilte wird enthauptet werden.« 
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das Gewifien und die geiftlichen Angelegenheiten der Menfchen, 
nicht auf ihre zeitlichen und gefellfchaftlichen Gefchäfte (Hört). 
Wenn dieß in Betreff aller Briefter in feiner, Allgemeinheit 
wahr ift, ſo muß e8 aus noch viel einleuchtenderen Gründen wahr 
jein in der Anwendung auf die fatholifchen Briefter, welche ein 
Inſtitut bilden, deſſen Zweck ich hier nicht näher unterfuchen 
will, aber die Ehelofigfeit, die von ihnen verlangt wird, verhinz 
dert fie, Väter oder Ehemänner: zu fein, und jene gefeglichen 
Berbindungen einzugehen, welche ale Menfchen im Allgemeinen 
mit der" Gejellfchaft verbinden. Derart, daß fie viel weniger 
geeignet find, als alle andern Priefter, die Erefutiv- oder Ver- 
waltungsbehörden der Regierung und aller ihrer Verzweigungen 
zu fein“ 1). 

Dieſe Worte haben wenigftens den Werth, deutlich zu fein 
und zu ſagen, was Lord Palmerſton nicht will; denn das, was 
er. von der päpftlichen Regierung will, hat weder er, noch haben 
ähnliche Gegner je gejagt, zufrieden damit, tadeln, bekämpfen, 
niederreißen zu fünnen, gemäß: der Natur der Revolution und 
der Härefie. Lord Palmerfton will darum nicht den PBapft als 





) Zu feiner größten Schande muß ich bemerfen, daß diefer Hohn 
geyen die Fatholifchen Priefter fchon vor Lord Palmerfton von einem 
piemontefiichen : Priefter , Vincenz Gioberti, gefchleudert worden war, 
welcher fchrieb, daß »das Priefterthum, welches fich der aktiven Theil: 
nahme an vielen zeitlichen Sntereffen enthalten müffe, welches der Bande 
der Ehe, und darum auch zum Theil der Samilienbande entledigt ſei, 
nicht jenes vollfommene Gefühl und jene erfchöpfende Erfenntniß der 
zeitlichen Angelegenheiten befißen könne, welche für deren gute Leitung 
und Förderung nothwendig ift.< (Gesuita Moderno, vol. IV. Turin 
1848, ©. 43-44.) Dieß hinderte indeß den Gioberfi nicht, daß er 
»die: Theilnahme der Weltgeiftlichen an den öffentlichen Angelegenheiten 
in dem Mittelpunfte des Fatholifchen Erdfreifes« vertheidigte, und daß 
fpäter, indem er die Theorie nach der Praris erweiterte, er felbft die 
Sendung in das fardinifche Parlament annahm, und nachher fogar den 
Vorfig im Minifterium ‚indem er zulegt , in dem Werfe: „Rinnova- 
mento eivile d’Italia* betheuerte, daß die piemontefifchen Angelegen- 
heiten seinem ſo traurigen Verlauf genommen: hätten, weil man dem 
Abbate Vincenz Gioberti fein Portefeuille nahm. 
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weltlichen Fürften, denn er verfolgt ihn mit Lügen, und ſucht 
jeine  Negierung "durch Verſchwörungen zu untergraben., Ich 
werde nicht auf mehreren Seiten nachweifen, daß der Cölibat 
weit: entfernt ijt, die PBriefter daran zu hindern gute Staats- 
männer zu werden. Ein Anderer hat es vortrefflich vor mir 
bewiefen 1); es genügt mir, an die legte Rede Talleyrands in 
der Afademie der moralifchen und politifchen Wifjenfchaften zu 
erinnern, in welcher auf überrafchende Weife die Ueberlegenheit 
der Theologen in der Diplomatie und in: der Politik nachge- 
wiefen wird. 

War vielleicht der Ruhm Frankreichs, das aus der Barbarei 
entjtand und fich erhob, nicht das: Werk: der Bifchöfe? Wer 
vermöchte e8 zu läugnen? Ungläubige, aber gelehrte und un« 
partheiifche Schriftiteller erklären es feierlich. Sind es vielleicht 
nicht die Prälaten, welche die Sitten Frankreichs bildeten, und 
ein Volk erzogen, : welches ſpäter ſich fo fehr hervorthat in der 
Führung der Waffen, in der Pflege der Wiffenfchaften, und in 
der Weisheit der: Rathsverſammlungen? Der heil. Remigius 
jänftigte die Wildheit des Chlodwig, und machte ihn würdig, 
ein Reich zu gründen, deſſen großes Anſehen fich über die ganze 
Erde verbreitete, und das erft 1400 Jahre nach feiner Gründung 
wanfte, Der heilige Leodegar, Biſchof von Autun, lehrte, die 
weife Batilde die Ordnungen der Regierung; Suger hatte alle 
Eigenfchaften eines großen Staatsmannes, Klugheit, Muth, 
umfaffenden Geift. Der Kardinal von Amboife erhielt gemein- 
fchaftlich mit Ludwig XIL den Namen „Vater des Volkes." 
D’ Dffat war der befcheidenfte, der tugenvhaftefte, der fähigfte 
Gefandte, von welchem die franzöfifche Gefchichte. erzählt: Was 
fol ich von dem Kardinal Zimenes fagen, deffen Andenken noch 
heute in Spanien gefegnet iſt? Ein gefeierter Schriftfteller 





1) f, „Del civile Principato della Chiesa Romana“, son Mario 
Felice Veraldi. Baftia 1851, Thl. III, ep. I. »Die offenbare Unfä: 
higfeit der Priefter zu der Staateverwaltung iſt eine am 
feumdung. 
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unjers "Jahrhunderts ‚fchrieb eine Lobrede auf ihn, indem er ihn 
mit Richelieuw verglich, "der ſich denfelben zu feinem Vorbild in 
der Bolitif genommen hatte. Dieſer Schriftfteller drückt fich alfo 
aus: „Regieret kühn, fagte nicht der General einer Armee, fon- 
dern’ ein Bifchof, Bofjuetz und die zugleich glücklichſten und 
fühnften Regierungen, die man in Europa fah, waren die eines 
Franzisfaners, der Kardinal wurde, und die eines Kardinals, 
der zu feinem Rathgeber einen Rapuziner Hatte“ Y. 

Zwei Jahre, nachdem Lord Palmerfton von der englifchen 
Rednerbühne den Spruch gethan hatte, daß die Fatholifchen 
Priefter „die unfähigften  Erecutiv- oder Berwaltungsbeamten 
einer Regierung” feien, nämlich im Jahre 1857, verordnete ein 
Dekret der Königin von Spanien, daß. das Grab des Kardinals 
Zimenes von Cisneros wieberhergeftellt , werden. ſollte; denn er 
iſt, wie, der dem Defrete vorangehende- Bericht des Marfchalls 
Narvasz jagt, eine der. größten und unbeftreitbarften Zierden 
Spaniens, welchem man zu einem großen Theile den Ruhm 
der Regierung Iſabella's der „Katholiſchen“ zufchreiben muß. 
Ximenes, der, arme Franziskanerbruder, behielt auf, ‚der Höhe 
feiner Stellung, immer. die. Strenge, des, Klofters bei. ;, Zu To— 
ledo legte .er ungeheure Kornfpeicher, für die Armen an; zu 
Alcala gründete er die Univerfität mit, der glänzendften Ausftat- 
tung, und berief die ‚beften. Talente. als Profeſſoren. Seine 
Bolyglotten-Bibel ift um fo wunderbarer, ald damals die Nach— 
forſchungen ſchwieriger, und die Ausgaben größer. waren. Auf 
feine ‚eigenen. Koften unternahm, und. führte er. einen ‚Feldzug 
gegen Oran, ‚einen der fefteiten Pläge am, Mittelmeere „ welchen 
er fo jehr gegen die Erwartung aller eroberte, daß man die 
Eroberung wie eim Wunder betrachtete. Wenn Ximenes fein 
Klofterbruder geweſen, bemerkt Caͤſar Cantu, fo Hätte das Jahr- 





») Der Vater Sofeph del Tremblay. „Pensdes de M. de Bonald. 
ſ. den Hirtenbrief des Doc. Clauſel di Dontal, Biſchofs von Char: 
tres, vom 12. März 1851: i 

Marg. Sieg. 16 


Suppl. 3. Ber. Bere. (Sams) Kirchengeſch. 
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hundert ihn unter die Heroen verfegt. Aber diefe großen Männer 
find durchaus nicht fo felten unter dem Elerus, Die Fatholifchen 
Prieſter, Milord Palmerfton , haben zwar nicht das Band der 
Frau, aber fie haben „das Band der Liebe”, welche fie viel 
inniger 'mit den übrigen Menſchen verbindet. Diefes „Band der 
Liebe" verband Pius VIE mit den Engländern; ser zog es vor, 
den Thron zu verlieren, und in die Gefangenſchaft zu gehen, 
als fie aus feinen Staaten: zu verbannen. Wenn Lord Pal- 
merfton ich will nicht jagen. das Band der „Liebe“, aber doch 
der „Dankbarkeit“ fühlte, er würde ficher nicht auf fo unwür- 
dige Weife Pius IX. die Wohlthat erwiedern, welche feine * 
genoſſen von deſſen Vorgänger erhielten! 


Das „Giornale di Roma“, welches im J. 1852 ft die 
englifchen Anflagen mit folcher Genauigfeit und Anführung' der 
Beweisftüde geantwortet hatte, als es fah, daß Vernunftgründe 
gar nicht in Betracht fommen, begnügte fich mit folgender Aeüpe- 
rung l): „Wir werden uns in der Behauptung nicht irren, daß 
in der parlamentarifchen Gefchichte einer großen Nation nie eine 
Reihe von fo unvergleichlich beleidigenden und zugleich grundloſen 
Deflamationen gehört worden, die aus dem Munde eines erften 
Minifterd gegen eine Regierung hervorgingen, welche gewiß iſt, 
daß fie nie irgend einen Grund dargeboten hat, won demfelben 
fo ungerecht angegriffen zu werden. Wir wollen und deßwegen 
nicht von unferm unmwandelbaren Shiteme entfernen, ung aller 
Repreffalien zu enthalten; fondern wir begnügen ung Bier, bloß 
die Anklagen als leer und bodenlos zurüdzumeifen, indem die 
ganze Schmach derfelben auf deren Urheber zurückfallen möge. P 


Wer follte nicht die Mäßigung dieſer Antwort bewundern? 
Hätte das „Giornale di Roma“ nicht unter anderm Lord Pal⸗ 
merſton nennen, und ihm das Prädifat des Lügners in das 
Geficht werfen können? War es nicht eine bodenlofe Lüge zu 





») »Giornale di Roma« vom 21. Auguft 1856 (1855 7). 
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behaupten, Pius IX. habe fein Heer gegen, Defterreich gefendet, 
und die heftigſten Deflamationen gegen die öſterreichiſche Regie— 
rung ausgeſprochen? Konnte: dieſes „Giornale“ nicht, den eng: 
liſchen Kammern gleiches mit gleichem vergeltend, von den 
Grauſamkeiten ſprechen, welche von Seiten Großbritanniens in 
Irland und in Indien begangen worden ? Wäre hier. nicht der 
reichſte Stoff zu Gebote geftanden 2. Hätte ſich nicht Etwas 
gefunden, was noch viel grauſamer iſt, als „der Tod Durch Die 
Guillotine“%: Und was Fonnte doch. das Römifche- Blatt nicht 
alles: von dem. Betragen Lord Balmerfton’s gegen Defterreich 
jagen? An wie. viele Thatſachen fonnte es nicht. erinnern, wie 
viele Unbilligfeiten aufführen ‚wie viele Mißſtimmungen wieder 
aufwecken ? Aber in Rom fennt man’ „das Syſtem der: Repref- 
falten“ nicht, und die Nache Hat feinen Zugang zu dem! Herzen 
Pius IX. Dieſer triumphirt: darum über ſeine Feinde, fei es 
durch Die liſtigen und elenden Kuͤnſte, womit dieſe den Krieg 
gegen. ihm führen, fei e8 durch das einzige Wohlwollen und. die 
geduldige ‚Liebe, welche er in der Erbuldung der Angriffe zeigt, 
indem er fich begnügt, kaum mit dem ‚göttlichen — au 
fragen: warum fchlägft: du mich? ti | 

Ohne mich weiter bei den: Angriffen aufzuhalten , —* 
man Plankeleien nennen kann, komme ich zu) dem großen gegen 
die päpftliche Regierung geführten Kriege, während in Paris die 
Artifel des Friedens verhandelt: wurden. Ich will dem Lefer 
die, Ordnung vorführen, welche. ich bei dieſem Gegenftande eins 
zuhalten gedenke, damit er zum Voraus den Weg im Auge 
behalte, den wir noch zurückzulegen haben. Ich will- die Ge⸗ 
schichte des Angriffes erzählen ; ich werde die Abfichten der An— 
greifenden erforfchen, und zuleßt die Lage des Angegriffenen 
darlegen. Wir wollen zuerft über die Verhandlung fagen, daß 
fie vor dem Congreſſe in einer Note der fardinifchen Bevollmäch- 
tigten über die päpftliche Regierung ftattfanden; während des 
Eongrefies, nach dem Berichte der Protokolle, und nach dem 
Eongrefie, in dem englifchen und fardinifchen Barlamente. Diefer 
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gefchichtliche Nückbli wird ung den Faden in die Hand geben, 
um den verwidelten Knoten der Plane der Heterodoren und 
Revolutionäre zu löfen, wir werden finden, daß fie, in dem An- 
griffe gegen die päpftliche Regierung von diefen beiden Berveg- 
gründen geleitet wurden, von dem eigenen Intereſſe, und von 
der Abneigung gegen die ‘geiftliche und weltliche Macht" des 
Papſtes. Sodann werden wir daran gehen, die Bedingungen 
diefer Regierung zu unterfuchen, indem wir den Ausfpruch des 
Lord Palmerſton beurtheilen, daß der Bapft nach feiner Wieder: 
herftelung feine wahre Reform ausgeführt; dieſes wird mir Ge 
legenheit geben, die Thatfachen derſelben Wiederherftellung zu 
befprechen, die gegenwärtige Verwaltung des Kirchenftaates, und 
wieviel die verſchiedenen Dicafterien, aus denen fie befteht, vom 
Jahre 1850 an bis jetzt in dem Berhältniffe zu andern Staaten 
in den Finanzen, dem Handel, dem Aderbau, den ſchönen Kün— 
ften, leifteten. ‘Hier angelangt, werben wir die vorzliglichen An— 
flagen an uns vorübergehen laffen, welche: gegen die päpftliche 
Regierung erhoben wurden über die Amneftie, über die Gefäng- 
nifje, die Straßenräuber, die Verwaltung, die CAfularifirung, 
die fremden Befagungen, die Confeription die Geſetzbücher und 
anderes, indem wir nicht vergefien, daß die Ankläger der päpft- 
lichen Regierung England und Piemont find; was uns dazu 
führen wird, einmal um jo befier auf die Fehler dieſer beiden 
Regierungen hinzuweiſen, und der einen und andern diefe Worte 
des: heil. Paulus in das Gedächtniß zu rufen: „Der du alfo 
einen Andern unterweifeft, warum unterweiſeſt du Dich: jelbit 
nicht; der du lehreſt, man ſolle nicht jtehlen, ftiehlft Doch 
ſelbſt ? 1). 4 Si 





») An die Römer, Il. 21. 
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V. Rapitel. 


Der Congreß zu Paris und die Werbalnote der fardinifchen 
Bevollmächtigten gegen die päpftliche Regierung. 


„ Am .25. Februar 1856 hielt in Paris der Congreß der 
Bevollmächtigten von Frankreich, England, Rußland, Breugen(®), 
Defterreich, Piemont, der Türfei, feine erfte Sitzung, um den 
Krieg und die orientalifche Frage zu beendigen. Piemont, hatte 
an diefem Kriege Theil genommen, und es erwarb fich mit 
großem Berlufte von Blut und Geld das Necht, in dem Gon- 
grefie zu fißen. Da es die Hoffnung aufgeben mußte, in der 
endgiltigen Entfcheivung diefes Kampfes eine feine Entfchädigung 
an Land zu erlangen, fo beichloß es, feine Stellung geltend zu 
machen, um in dem übrigen Italien das Feuer der Revolution“ 
zu entzünden, und befonders gegen die päpftliche Negierung los— 
zubrechen. | | 

Der Graf Camillo di Cavour und der Marquis di Billa: 
marina, die fardinifchen Bevollmächtigten bei dem Congreſſe, 
überreichten den Miniftern von Frankreich und England, dem 
Grafen Walewsfi und dem Lord Glarendon, eine Verbal⸗Note 
vom Datum des 27. März 18561), worin fie den Vorfchlag 
machten, wenigſtens „in der Verwaltung die Legationen von dem 
Kirchenſtaate zu trennen." Die farbinifchen Bevollmächtigten 
fprachen von den Legationen, welche in Folge des Friedens von 
Tolentino vom Kirchenttaate getrennt, deren „Anblie wie mit 
Zauberfraft durch das organifatorifche Genie Napoleons verän- 
dert worden." Sie fprachen von dem Wiener. Eongrefie, in 
welchem „man lange Bedenken trug, die Legationen wieder unter 
die Herrfchaft des Papſtes zu ftellen“, welche fodann nach der 





) f. die protofollarifhen Berichte über die Verhandlungen der 
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Schlacht von Waterloo ihm wieder übergeben wurden (fol); von 
dem wiederhergeftellten Papft Pius VII., der nichts in den Le— 
gationen that, und von den Einwohnern Der ‚legten, welche ſtets 
an Napoleon denken. Sie handelten von dem Memorandum 
von 1831, von den Reformen Pius IX., die in Rauch aufge- 
gangen, „wegen der Hindernifie, ie die klerikale Ordnung 
jeder Art von Neuerung entgegengefeßt”; von dem Briefe Na— 
poleons III. an den Oberft Ney, in welchem der Kaifer „mit 
dem hellen und feiten Blicke, der ihn charakteriſirt, die Loͤſung 
des Problems vollkommen dargeſtellt und klar ausgeſprochen: 
Saͤkulariſation (Laienregierung), Napoleoniſches Geſetzbuch. — 
Es verſteht ſich von ſelbſt, fügen die Bevollmächtigten hinzu, 
daß der Römiſche Hof Die Ausführung diefer ziel Vorfchläge 
auf das Außerfte, und mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mit- 
teln bekämpfen wird. Man begreift wohl, daß er fich zum 
Scheine fügen, und im Civilweſen, ja ſogar politiſche Reformen 
annehmen könnte, mit dem Vorbehalte, fie in der Ausführung 
illuſoriſch zu machen ; aber er fieht auch nur allzu gut ein, daß 
die Säfularifirung und das Napoleonifche Geſetzbuch, in Rom 
jelbft eingeführt, da wo das Gebäude feiner zeitlichen Befigungen 
feine Fundamente hat, deſſen Beſtand untergraben und jeinen 
Sturz herbeiführen Fönnte, indem es ihm. Die hauptfächlichen 
Stüßen raubte: „die Flerifalen Vorrechte und das fanonifche 
Recht.“ Immerhin aber, wenn man nicht hoffen fann, eine 
wahre Reform in dem Mittelpunfte felbft einzuführen, wo die 
Beziehungen der zeitlichen Gewalt derart mit denen der geiftlichen 
Gewalt jufammenlaufen, daß es nicht möglich fein dürfte, fie 
gänzlich zu frennen, ohne Gefahr zu laufen, fie aufzulöfen, 
Fönnte man. nicht wenigſtens in einem ‚Theile zu dieſem Ziele 
gelangen der ſich weniger geneigt zeigt, das Herifale Joch zu 
tragen, der ein fetiger Heerd von Unruhen und Anarchie ift, 
der bejtändigen Befegung durch die Defterreicher einen Vorwand 
bietet, diplomatiſche Verwicklungen hervorruft, und das europäiſche 
Gleichgewicht ſtört? Wir find der: Anficht, daß man dieſes 
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fünne, ‚aber unter der Bedingung, daß man diefen Theil, wenig: 
jtens in Beziehung auf die Verwaltung, von dem Kicchenftante 
trerine.. Auf dieſe Weiſe würde man aus den Legationen ein 
apoſtoliſches Fürjtenthum unter der Oberherrfchaft des Bapftes 
bilven, aber ſtehend unter jeinen eigenen Gefegen, mit feinen 
eigenen Gerichten, Finanzen und Truppen. Wir find der Mei- 
nung, daß, wenn man: jo ſehr als möglich diefe Einrichtung an 
die Traditionen der neapolitanifchen Regierung anfnüpfte, man 
ficher fein dürfte, plöglich einen fehr bedeutenden moralifchen Er- 
folg erreichen, (und einen großen Schritt: vorwärts gethan haben 
würde, um die Ruhe unter: jenen: Bevölferungen wieder herzu: 
jtellen. * Tr CR | 
Die fardinischen Bevollmächtigten ‚behaupten demnach, daß 
die Säfularifation und der Code Napoleon , wie fie meinen, in 
Rom eingeführt, die zeitliche Gewalt des Papftes in ihren Wur- 
zeln: erfchüttern würden 5 und nachdem fie zuerft auf den an den 
Dberft Ney gerichteten. Brief hingewiefen, welcher mit. diefen 
„zwei: Worten“ die Löfung des Problems „ausdrückte“, kommen 
fie dahin, in gewiſſer Weife, und, wie ich glaube, mit Unrecht, 
den Verfaſſer dieſes Briefes anzuflagen, daß er es verfucht habe, 
Die päpftliche Gewalt in: ihrer Wurzel anzugreifen gerade den 
Tag, nachdem er fie wiederhergeſtellt. Da indeß den fardinifchen 
Bevollmächtigten: die’ geeignete Zeit noch nicht gekommen: zu fein 
ſcheint, um die, Regierung des Papſtes völlig aufzulöſen, fo 
verlangen ſie, daß ſie wenigſtens in den Legationen in ihrem 
Grunde angegriffen werde, indem man ihr daſelbſt ihre vorzüg⸗ 
liche Stüße, das kanoniſche Recht, nehme. Aber das kanoniſche 
Recht bezieht ſich nicht auf die weltliche, Einrichtung des Kir- 
chenſtaates, jondern auf die Disciplin der Fatholifchen: Kirche; 
wenn. darum) die fardinifchen Bevollmächtigten e8 in den Lega⸗ 
tionen abjchaffen wollen, fo bereiten fie fich vor, auch ven Katho— 
lizismus in; feinem, Grunde: zu erfchüttern: » Diefer einzige Sab 
erklärt uns die ganze Tragweite‘ des gegen die päpftliche Regie: 
rung begonnenen Krieges, welcher zu dem Ziele führt, das fich 
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immer deutlicher zeigen wird: Zerftörung ver ee Boy bei 
geiftlichen Gewalt des Papſtes. it Art 
In Folge des in der’ erwähnten Note enthaltenen Berlan: 
gens ging der Gongreß zu Baris in feiner Sigung vom 8. April 
daran, über Die gegenwärtige Lage des Kirchenſtaates zu verhan— 
deln. ‘Der erſte Redner war Walewsfi, der, nachdem er Die 
Lage von Griechenland als „anormal“ bezeichnet hatte, „erin 
nerte, daß auch der Kirchenftaat in einer ähnlichen anormalen 
Lage ſich befinde, und daß die Nothwendigfeit, das Land nicht 
der "Anarchie als Beute zu überlaffen, Frankreich, ſowie auch 
Defterreich, beftimmt ‘habe, dem Berlangen des heiligen Stuhles 
entjprechend, Rom mit feinen Truppen bejegt zu halten, während 
die öfterreichifchen Truppen die Legationen beſetzt ‘hielten. Er 
jeßte auseinander, daß Frankreich einen doppelten Grund habe, 
ohne Zögern dem Andringen des heiligen Stuhles nachzugeben, 
als Fatholifche und als europäifche Macht. Der Titel eines 
erftgebornen Sohnes ver Kirche, deſſen der Herrfcher von Frank⸗ 
reich fich rühmt, legt dem Kaifer die Pflicht auf, dem Papſte 
Hilfe und Unterftügung zu gewähren: Die Ruhe des Kirchen⸗ 
ftantes und die von ganz Italien hängen zu innig mit der Er 
haltung der Ordnung der Gefellfchaft in’ Europa zufammen, als 
daß Frankreich nicht das größte Interefie daran haben jollte, 
diefe Ruhe mit allen den Mitteln zu "erhalten, die in. feiner 
Gewalt find. Auf der andern Seite aber dürfe man nicht 'ver- 
fennen, wie viel Anormales in der, Lage einer Macht fei, — * 
zu ihrer Erhaltung: fremder Truppen bedürfe 
Der Graf Walewsfi trägt fein Bedenken zu —— und 
er hofft, daß der Graf Buol dieſer Erklärung beitreten werde, 
daß Frankreich nicht bloß bereit iſt, ſeine Truppen zurückzuziehen, 
ſondern daß es lebhaft wünſcht, ſie zurückrufen zu können, ſobald 
ſich dieſes ohne Inconvenienzen für die innere Ruhe des Landes 
und für die Sicherheit der päpſtlichen Regierung thun laſſe, an 
deren glüclichem Beftand der Kaifer, fein erhabener Herr, den 
innigften Antheil nehme. Der erfte Bevollmächtigte'von Frank 
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reich ſtellte vor,’ wie‘ wünfchenswerth es für das europäifche 
Gleichgewicht wäre, daß die römifche Regierung eine fefte Stellung 
in ſich ſelbſt habe, damit die franzöſiſchen und öfterreichifchen 
Truppen den Kirchenſtaat ohne Nachtheil für deſſen Ruhe ver— 
laſſen koönnten, und er glaubte, daß eine ausdrückliche Erklärung 
in dieſem Sinne nicht ohne Vortheil fein könnte. Er glaubt, 
daß in jedem Falle die Verſicherungen, die von Frankreich und 
von: Oeſterreich über ihre wahren Abſichten in dieſer Beziehung 
gegeben  würven,, einen — Einfluß ie 
—* 1). | 

„Der erſte Bevollmächtigte won "England halt es nicht für 
aig nach den Grunden zu fragen, welche fremde Heere in 
einige Theile Italiens gezogen haben, aber er meint, wenn man 
auch die Legitimität dieſer Gründe zugebe, es um nichts weniger 
wahr ſei/ daß daraus ein anormaler unregelmäſſiger Zuftand 
folge, der nur durch eine äußerſte Nothwendigkeit gerechtfertigt 
werden könnte, und welcher: aufhören müßte, ſobald dieſe Noth— 
wendigkeit ſich nicht mehr gebieteriſch fühlbar mache; daß nichts 
deſtoweniger dieſe Nothwendigkeit, wenn man nicht daran arbeite, 
ihr ein Ziel zu ſetzen, fortfahren wird ſich geltend zu machen; 
daß ‚wenn man ſich mit der Hilfe der bewaffneten Macht be— 
gnüge, ftatt dahin zu trachten, ‚den gerechten Urfachen der Un: 
zufriedenheit entgegenzunvirfen, man ein Syſtem permanent mache, 
das wenig ehrenvoll für die Negierungen ‚und schädlich für die 
Bölfer ſei Er glaubt, daß die Regierung des Kirchenftaates 
Inconvenienzen darbiete, aus denen Gefahren entſtehen könnten, 
die zu beſchwören der Congreß das Recht hat; ſich um fie nicht 
zu bekümmern, hieße zu Gunſten der Revolution arbeiten, welche 
alle Regierungen verabſcheuen und zu verhindern fuchen:“ 

Das Problem,‘ deflen Löfung dringend ift, befteht nach feiner 
Anſicht darin, die Abberufung der fremden Truppen mit der 
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Erhaltung der Ruhe zu vereinigen, und diefe Löfung beruht auf 
der, Einführung einer, Regierung, welche das Vertrauen; wieder 
emporfommen liege, und die Regierung unabhängig machte von 
der fremden Hilfe: Da diefe Hilfe nicht ausreicht, um eine 
Regierung aufrecht‘ zu erhalten, welcher die öffentliche Meinung 
feindlich ift, jo würde daraus nach feiner Meinung eine Aufgabe 
ſich ergeben, welche Sranfreich und Defterreich für ihre Truppen 
wohl nicht annehmen möchten. Für das Wohl des Kirchenſtaates, 
wie in dem Intereſſe der Souveränität des Bapftes dürfte es 
darum, wie er glaubt, förderlich fein, die Säfularifirung (Laiſi⸗ 
rung) der Regierung, und die Einführung einer Verwaltung 
zu empfehlen, welche im Einklang mit dem Geifte des Jahrhun— 
derts fände, umd den Nugen des Volfes zum Zwecke hätte, 
Er gibt zu, daß eine folche Reform vielleicht: in diefem »Augen- 
blide zu Rom gewifje Hinderniſſe darböte, glaubt aber, daß ſie 
in den Legationen ohne Schwierigkeit fich durchführen Hieße. 

„Der erſte Bevollmächtigte Großbritanniens weist darauf 
bin, daß Bologna ſich feit 8: Fahren im: Belagerungszuftande 
befinde, und daß das platte Land: eine Beute der Straßenräuber 
jei. Man: kann hoffen, denkt er, daß, wenn man in dieſem 
Theile des Kicchenftaates ein Verwaltungs und Gerichtsweſen 
- einführt, das zugleich" in der: Hand won Laien, und felbftftändig 
ift, und daß, wenn man eine bewaffnete Nationalmacht herſtellt, 
die Sicherheit und das Vertrauen ſich alsbald befeftigen, und 
die öfterreichifchen Truppen in Bälde fich zurückziehen könnten, 
ohne, daß die Rückkehr neuer Bewegungen zu befürchten wäre‘; 
das ift wenigftens ein Verſuch, der fich, nach feinem Dafürhal⸗ 
ten, wagen ließe; dieſes gegenüber unbeftreitbaren Mebelftänden 
angewendete Heilmittel: follte von dem Congreſſe der ernſten Er- 
wägung des Papftes anheimgegeben werden“ ). 

Wie Jeder fteht, find die Worte des englifchen Bevollmäch— 
tigten nur ein Commentar zu der von den fardiniichen Bevoll- 
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maͤchtigten Borgelegten Notes Keiner der Bevollmächtigten ver 
andern Mächte nahm an’ diefer Diecuffion Theil, indem fie an- 
fuͤhrten daß ihr Mandat. dahin’gehe, die orientalifchen Alngele- 
genheiten in Ordnung zu bringen, keineswegs aber, fich mit 
dem Kirchenftaate zu befchäftigen. Der Graf Cavour fagte: 
Jes fei nicht feine’ Abficht, das Necht zu beftreiten, welches jeder 
Besollmächtigte habe, an der Verhandlung einer Frage nicht 
Theil’ zunehmen; welche in feinen Inftruftionen nicht vorgefehen 
fei, aber daß er. es für eine Sache von der größten Wichtigfeit 
halte, daß die won einigen Mächten über die Befeßung des 
Rirchenftaates ausgeſprochene Anſicht zu Protokoll genommen 
werde Es gefchah nach den Wünfchen des Grafen Cavour: 
die in den onferenzen des Gongrefies über den Kirchenftaat 
gefprochenen Worte wurden einvegiftrirt, dem Drude übergeben, 
und der Revolution vorgeivorfen, wie dem Gerberus ein Kuchen, 
damit er nicht belle. Die Blätter, welche am heißhungrigſten 
find, ſtürzten fich fugleich auf diefen Stoff, und richteten unter 
den NRömifchen Angelegenheiten und den der Regierung vorge: 
festen Perſonen eine fchredliche Niederlage an. Nach den Zei- 
tungen kamen die Parlamente; im Anfange des Mat 1856 
wurde die Römifche Frage fowohl in den fardinifchen als den 
englifchen Kammern verhandelt. "Nur zwei Worte über die in 
den ‚einen und andern Kammern ftattgehabten Erörterungen. 


VI. Kapitel. 


Die Römifche Frage: indem. fardinifchen Parlamente. 


Der Graf Cavour jprach in der Deputirtenfammer in der 
Sitzung vom 6. Mai 1856. Einige Interpellationen des Ab⸗ 
geordneten Buffa boten ihm den Anlaß zu ſeiner Rede. „Die 
Bevollmächtigten Sardiniens, alfo fprach der Minifter von Pie- 
mont,. hatten die Sendung ‚die Aufmerffamfeit Europa's auf 
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die anormale und unglücliche Lage Italiens zu. richten, und zu 
verfuchen, irgend ein Heilmittel herbeizufchaffen.: Nach der feit 
dem Frieden gefchaffenen Lage der Dinnge wird Jeder von: Ihnen 
überzeugt. fein, «daß ohne Veränderungen in der territorialen 
Vertheilung Italiend e8 unmöglich fei, bedeutende Refultate zu 
gewinnen.  Bielleicht, wenn der Krieg länger gedauert ‚wenn 
der Kreis, indem er fich bewegte, fich durch die Verhältniffe 
ausgedehnt hätte, Dann konnte man mit einigem Grunde hoffen, 
daß, wenn auch das ‚von den abendländifchen Mächten bei dem 
Beginne der Feindfeligfeiten angenommene Programm erweitert 
worden, jenes. Heilmittel vielleicht in Erwägung gezogen worden 
wäre, auf das ich eben hingewiefen habe” ————— in 
der ſtaatlichen Begränzung Italiens) 1). 

Daraus erhellt, daß. der, Graf Cavour eine —— 
der Landesvertheilung Italiens ſich in den Kopf ſetztez um dieſe 
zu erlangen, ſehnte er ſich nach der Verlängerung des Krieges, 
indem er fich über den Frieden betrübte gerade während er ſelbſt 
den. Frieden unterzeichnete, und da er die Veränderung in der 
territorialen Begränzung nicht erlangen fonnte, gab er die von 
uns angeführte Berbalnote zum Zwecke einer Regierungsänverung 
in den Legationen des. Kirchenftaates. 

Hier rufe ich dem Leſer alles das in dag Gedachtniß zurück, 
was von; mir. in der erſten Periode dieſer Schrift, über die Alto: 
fution des Papſtes vom 29. April 1848, gejagt wurde. Ber- 
gleichen wir die Haltung des Papftes mit den Worten des erften 
Minifterd von Sardinien. «Der Papft fah im Jahre 1848 die 
Revolutionäre zu feinen Füßen, welche ihm die Herrfchaft von 
ganz Italien anbieten, er aber, um die Rechte der Andern zu 
achten, will lieber das eigene Reich verlieren und in die Ber- 
bannung gehen; dagegen wurde er. im Jahre 1856 für folchen 
Edelmuth mit dem ſchwarzeſten Undanke belohnt; der Graf 
Cavour, zu den Füßen der Revolutionäre liegend, kann dem 
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Papſte feine weltliche Macht nicht nehmen, und verfucht wenig- 
jtens den Kirchenftaat zu zeritüdeln, und in: das Haus des 
Papſtes die: Brandfadel der: Zwietracht zu fchleudern. 

Der Graf Cavour fuhr fort zu erzählen, daß die fardini- 
ichen Bevollmächtigten die italienifche Frage in dem Congrefie 
mittelft ihrer: an Frankreich und an England gerichteten Verbal- 
note anregten. „Die Aufnahme,  fagte er, "welche: diefe Note 
fand, war fehr günftig. England zögerte nicht, feine völlige 
Uebereinftimmung auszufprechen; Frankreich aber, im Hinblide 
auf befondere Erwägungsgründe, von denen ich ſogleich ſprechen 
werde, obgleich es den Stand der Dinge anerfannte und den 
Vorſchlag im Brinzipe zuließ, glaubte doch, einen großen Vorbe— 
halt in Betreff der Ausführung machen zu müffen, welche wir 
beantragten.‘ Im  Einverftändniffe über das Prinzip“ felbft, 
nämlich über ‚den großen Vortheil, welcher aus dem Ende einer 
Befegung des Gentrums von Italien durch fremde Truppen 
hervorginge, und über die Nothwendigfeit, der Räumung des 
Kirchenſtaates von Seite: der fremden Truppen befondere Vors 
fehrungen  vorangeben zu laſſen, gab die franzöftfche Regierung, 
zugleich mit der von England, ihre Zuftimmung, daß die Frage 
den Congreſſe zu Paris vorgelegt würde; und wie Sie’ erfehen 
- baben, geſchah dieſes in der Sigung vom 8. April. Wenn die 
Sprache des franzöſiſchen Botfchafters nicht ganz gleichlautend 
mit der) des englifchen war, fo gibt es hiefür einen ſehr gewich- 
tigen Erklaͤrungsgrund, den, wie ich denke, Sie alle begreifen 
werden. Für Die franzöſiſche Regierung iſt der Papſt nicht bloß 
das zeitliche Haupt eines Staates von drei Millionen Einwoh— 
ner, fondern er iſt zudem das geiſtliche Haupt von dreiunddreißig 
Millionen Franzoſen; dieſes Verhältniß legt der franzöſiſchen 
Regierung beſondere Ruͤckſichten gegen den Bapft gebieteriſch auf. 
Darum dürfen wir uns nicht wundern, daß, wenn es ſich um 
die Römiſche Frage handelt, man beſondere Rückſichten zu nehmen 
hat. Wenn man, wie es erforderlich iſt, dieſes beſondere Ver— 
haͤltniß in Betrachtung zieht: wenn man berückſichtiget, welchen 
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Einfluß jeder in Rom gemachte Schritt auf die innere Politik 
Frankreichs Haben kann, fo glaube ich, daß unfer Land ‚daß 
ganz Italien der franzöfifchen Regierung um nichts weniger zum 
Danke fich verpflichtet — wird, als der I ir von 
England“ 1). 2 at 
Diefe  Auslaffungen des rufen: Cavour find: —— 
genug, und verlangen eine ſehr ernſte Erwaͤgung. Neben dem 
Tadel gegen den. franzöfifchen Botjchafter), "daß er aus Staats: 
gründen die Religion zir Schau‘ getragen habe, ‚gibt ‚hier der 
ehrenwerthe Graf zu, daß mam bei dem PBapfte die: Eigenfchaft 
des Fürften nicht "betrachten könne, wenn man ihn trennt von 
der Würde: des Hohenprieſters Darum 'erflärt er, daß der 
franzöfifche Botſchafter gewiſſe Rückfichten beobachten mußte, da 
der Papft nicht bloß der Fürft von drei Millionen Unterthanen, 
fondern auch „das geiſtliche Oberhaupt won dreiunddreißig Mil 
lionen Franzoſen“ ſei. Mit diefer Erwägung gibt ſich der Graf 
Cavour, wie Jeder fieht, einen Schlag auf den eigenen Mund, 
denn es drängt fich ja die Frage auf: wenn der Papft das 
geiftliche, Haupt von dreiunddreißig Millionen Franzoſen iſt ift 
er nicht ebenſo das geiftliche Haupt von fünf Millionen Pie⸗ 
monteſen? Wenn diefe Stellung des Papſtes dem 'franzöftfchen 
Bevollmächtigten "einige Rückſichten auferlegt, wie werben denn 
die ſardiniſchen Gefchäftsträger jede Rückſicht "weit Hinter) fich 
werfen können ? ı England, jagt Graf Cavour, kann ſich viel 
deutlicher ausſprechen, weil es proteſtantiſch iſt Und wie ſollte 
ſich nun Piemont, das katholiſch iſt, zum Anfläger machen, und 
das Zeichen zum Sturm geben können? Vergleichet Piemont 
von Seiten ‚der Religion mit Frankreich, und ihr werdet einfehen, 
daß Piemont auf den PBapft fogar noch größerer Ruͤckſicht zu 
nehmen hat, als Frankreich Es mußte diefe Rückſicht nehmen, 
— die ni a in Biemont ‘die —* 
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während in Branfreich "Freiheit ver Culte befteht. Es mußte 
diefe Rüdficht nehmen, weil die Fürften des Haufes Savoyen 
nie ſich feindfelig oder angreifend gegen die Päpfte gezeigt haben, 
vielmehr als deren frömmſte Söhne, deren Ruhm: es war, die 
Püpfte zu vertheidigen. Alerander IV. und Innocenz VI., jener 
im Jahre 1260, diefer 1362, nannten die Grafen von Savoyen 
„die ergebenen Söhne der Kirche, deren fromme Ergebenheit 
gegen den heiligen Stuhb'ftets hervorleuchtete“ 1), und Eugen IV. 
‚erhob mit hohem Lobe die Fürſten von Savohen, weil fie „der 
Kirche Gottes und der Ruhe des ayoftolifchen Stuhles, dem 
Frieden und der Eintracht; mit Rath und That, felbft mit per: 
—** Hilfe ſtets ihre Dienſte widmeten“ 9. 

Man kann daher den Grafen Cavour nicht nur der Dei: 
legung der Gerechtigfeit,, ſondern auch der Verlegung der Reli: 
gion und des Staates überweiſen. ein Angriff gegen den 
heiligen Stuhl’ war. unwürdig "eines guten Katholiken, und er 
ſelbſt ſoll fein Richter fein, da er fagte, daß der franzöfifche 
Botfchafter in ſeiner Stellung eines Minifters des Fatholifchen 
Frankreichs gewiffe Rückfichten nehmen mußte. Er war unwür— 
Dig eines guten PBiemontefen , indem er den beffern Theil feiner 
Mitbürger betrübte , wie auch die Franzoſen betrübt worden 
wären, wenn der Graf Walewsfi eine Ähnliche Sprache gegen 
den Papſt geführt Hätte. Er war endlich‘ unmwürdig eines Mi- 
nifters des Haufes Savoyen, weil er allen feinen Üeberlieferun- 
gen: widerspricht, und auf alle früheren Vervienfte einen Schatten 
wirft. Diefe Vergeben wurden mit beredter Sprache von dem 
Abgeoroneten Solaro dela Margarita det Grafen Cavour vor- 
Er Er fagte: „Ein Gefühl ver en und der 





Alexander IV. in feinem Briefe an Eleonora, Königin von 
England, und Innocenz VI. in feinem Briefe an den Grafen Amadäus 
Ci. Guichenon, B. I, cp. X, p. 9.) 

2) f. den Brief Eugews IV. bei Guichenon: Preuves de I’ histoire 
genealogique de la R. Maison de Savoie, p. 301. Ausgabe von 


Lyon, 1660. 
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Achtung rieth ihm, dem) Minifter eines katholiſchen Hofes, ur 
dem. Schooße des Congreſſes fich nicht dem großbritännifchen 
Bevollmächtigten: beizugeſellen, um die, päpftliche Regierung zu 
tadeln , ſondern vielmehr der gemäßigten Haltung des Grafen 
Walewski zu folgen. Die Ibefondern Rückſichten aber, swelche 
dem Letztern eine Zurückhaltung auferlegten, wie Graf Cavour 
ſo eben ſagte, haben ſie nicht auch ihm eine. Zurückhaltung auf: 
erlegt? Aber ich begreife es nur zu ſehr: als dieſer ſich aus— 
drückte, daß der Herrſcher von Frankreich, ſeinen Ruhm ſetze in 
den Namen des erſtgebornen Sohnes der Kirche, wird der Graf 
Cavour gedacht haben, daß die Mitglieder des königlichen Hauſes 
von Savoyen gleichfalls ſtets ihre Ehre darin ſuchten, fromme 
Söhne der Kirche zu ſein, und nur an den Miniſtern die Schuld 
liege, ‚wenn. die Regierung ſich feindlich gegen ſie erweist“ 1) 
Der Graf Cavour ſollte felbft die Gerechtigkeit dieſer Anklage 
anerkennen, darum mußte er antworten: „Was die Römiſche 
Frage betrifft, kann ich den ehrenwerthen Abgeordneten Solaro 
della Margarita verſichern, daß von mir, ſei es in dem Con⸗ 
greſſe, ſei es außerhalb der, Räume, in welchen die, Bevollmäch— 
tigten zuſammentraten, Fein anderes, als ein gegen das Haupt 
der katholiſchen Kirche — Wort BE worden 
ift. 42) 

Aber die Verbalnote den Berficherungen * Grafen 
alle Glaubwürdigkeit. Er hatte gefagt, daß der Römifche Hof 
bis „zum legten Augenblicke anfampfen“ werde gegen Die den eige> 
nen. Unterthanen heilfamen VBorjchläge, daß man fich „zum Scheine 
auf Bewilligungen einlaffen werde, um fie nachher sin der Aus— 
führung iluforifch zu machen“ 5er ‚hatte gefprochen „von dem 
klerikalen Joche, von dem traditionellen Syfteme der päpftlichen 
Regierung, welche den Geift der Imftitutionen verfäljcht“, und 
jo. weiter. ‚Nachdem, er den LE eine Note von. dielas 





| ) Verhandlungen des Turiner Parlaments Pr. 054, ©. 956. 
2) Protokolle des Parlaments, Nr. 255, ©. 958. 0 var‘ 
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Inhalte vorgelegt, hatte er den Muth beizufügen: „Nicht ein 
Wort wurde von mir ausgefprochen, das anders als achtungs: 
voll für das Haupt: der Fatholifhen Religion war!" Aber wie 
verftehet Ihr die Achtung?“ Gebet Ihr der Regierung des 
Papftes den Titel des Unvedlichen, des Tyrannen, des Lügners, 
und verfichert "Ihr, daß Ihr fie hochachtet? Was wäre fe 
doch, wenn Ihe ſie nicht hochgenchtet ‚hättet 2 

Es gab noch zwei andere befondere Gründe, welche —* 
Grafen Cavour auf dem Pariſer Congreſſe eine große Zurück— 
haltung hätten auflegen ſollen. Der erſte war sein Circular der 
Regierung vom Jahre 1848, der zweite eine fchon im’ %. 1849 
gegen unſer Minifterium gerichtete Anklage. Der Minifter des 
Innern’ richtete am 4. Auguft 1848 ein Circular an die Herren 
Pfarrer, daß fie den Kreuzzug gegen Defterreich predigten ; unter 
den übrigen Gründen, die ſie anfeuern jollten, den heiligen Krieg 
zu predigen, war gejagt: „daß, wenn der Kaifer in der Lom— 
bardie fiegte, er Sich nicht mehr mit‘ feinen früheren Gränzen 
begnügen, würde!“ er würde dem Papſte die Legationen nehmen; 
er würde feine poliiifche Unabhängigkeit zum großen Nachtheile 
für ‚die firchliche Freiheit 'zerftören” N.- Und nun, welche fchöne 
Figur fpielte der Eraf Cavour auf dem Congreſſe zu Paris, da 
er, Erbe des Minifteriums von 1848, im’ Jahre 1856 dem 
Papfte die Legationen zu nehmen: fuchte, wogegen der öſterrei— 
chiſche Botjchafter fie ihm zu erhalten bemühet war! Ferner im 
Jahre 1849 gab fich der Hof von Neapel: große Mühe, in 
jeinem Geifte (des Papſtes) den Verdacht zu erwecken, und ihn 





) Diefelbe Anklage erhob Vincenz Gioberti fchon im Jahre 1849 
gegen Defterreich, da er fchrieb : »Defterreich ftrebt. ſeit jehr langer Zeit 
mit den Künften einer dunfeln und verbrecherifchen Politik dahin, fein 
Gebiet in Stalien zu vergrößern, und alle Finder um den Po, vom 
Mittel: bis zum adriatifhen Meere wegzunehmen. Die Legationen 
find die erfte Beute, nach der es gelüftet, und auf fie werden fich be- 
gierig die Faiferlichen Krallen werfen, ſobald fie eine ———— dazu 
haben.« (Einleitung in die Geſchichte dev Philofophie, t. I. Capolago 
1850, p. 308. 


Marg. Sieg. 17 


Suppl. ;. Ber. Bere. (Game) girchengeſch. 
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in der Furcht zu beftärken, und es war befliſſen, zu verftehen 
zugeben, daß alle Anbietungen Piemonts nur die Abficht ver- 
hüllten, ſich des größern Theiles des Kirchenftaates zu bemäch- 
tigen. Die neapolitaniſchen Miniſter verſicherten, daß ſie die 
Beweiſe hiefür in Händen: hätten, und derſelbe Fürſt won Cariati 
breitete dieſe Nachricht aus, und bezeugte dieſes nicht bloß in 
Neapel und in Gasëta, ſondern auch in Frankreich.“ So erzählt 
Carl Ludwig Farina in ſeinem „Römiſchen Staat”. Der pie- 
monteſiſche Miniſter, über dieſe Anklage hoch entrüſtet, rief den 
Geſandten Plezza von Neapel ab. „Dieſer unſer Entſchluß, ſchrieb 
Gioberti, der Miniſter der äußern Angelegenheiten, wurde nicht bloß 
von der willfürlichen Weigerung des Kabinets von Neapel hervor: 
gerufen, den Herrn Plezza anzunehmen, da es feinen ftichhaltigen 
Grund dafür vorbrachte (da diejenigen als nichtig nachgewiefen 
wurden, von denen vorher die Rede war), und die nichts weni- 
ger als angenehme Behandlung , welche ihm zu Theil wurde, 
jondern noch viel mehr die unwürdige in Sranfreich durch den 
Fürften von Cariati ausgefprengte Verleumdung, worin un 
der Plan zugefchrieben wurde, dem Papſte die Legationen zu 
nehmen. Ich hoffe ; fuhr Gioberti fort, daß der Verdacht einer 
„lolchen Infamie“ nicht einen Augenblick in dem Geiſte des 
Papſtes fich feftfegen wird. Es möchte aber Doch qut fein, ihm 
zu zeigen, welches der Charakter des Kabinetes fei, das dieſen 
Berdacht erfunden hat. Der reine und aufrichtige Sinn Bius IX. 
fann von der Schmeichelei gewiſſer Perſonen getäufcht worden 
jein , welche die Geheimnigvollen in Gasta fpielen, und welche 
in Neapel fich über die Religion und das erhabene Haupt, das 
fie darftellt, Iuftig machen. Es mag förderlich fein, dem’ Papſte 
Bertrauen auf Piemont beizubringen" 1). Warum aber dachte 
im Jahre 1856 Cavour nicht an die Vorkommniſſe des Jahres 





1) »Der Romiſche Staat von 1815 bis 1850«, von Carl L. Farini. 
Florenz bei Felix fe Monnier 1851, B. III, cp. X: »Anflagen gegen 
Piemont«, S. 190-191. — 
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1849 2 - Warum las er die diplomatifchen Noten feiner Vor— 
gänger nicht nach? Warum, wollte er ‚den DVincenz Gioberti 
Lügen ftrafen, und warum: Recht ‚geben dem Diplomaten von 
Neapel? Warum dachte er. nicht daran, daß fein Werf ſchon 
„eine große Infamie” von einem „demofratifchen Minifterium‘ 
genannt worden war? n — 

Man ſage uns nicht, daß er ganz und gar nicht daran 
dachte, die Legationen dem Papſte zu nehmen. „Mit dem Ver—⸗ 
langen. dev Säfularifirung der Legationen und, ihrer, adminiftra- 
tiven Lostrennung vom. Römifchen Hofe, hat der Herr von 
Cavour „offen feine Hoffnung ausgefprochen“, daß die Ausfüh- 
rung diefes Planes zu der Unabhängigfeit der Legationen, und 
fpäter vielleicht zu deren Bereinigung mit Piemont führen würde.” 
Sp fpricht der „Nord“ von Brüffel, ein ruſſiſches Blatt, welches 
ſehr genau über die Angelegenheiten des Congreſſes von Paris 
unterrichtet 'war, und deſſen Behauptung bis jegt nicht widerlegt 
wurde 1). Auf der andern Seite geht aber diefer Hintergedanfe 
deutlich aus der einfachen Lefung der berüchtigten WVerbalnote 
hervor. „Die Note, vom 27. März, fchreibt die „Maga“ von 
Genua, ein gottlofes. und revolutionäres Blatt, iſt das feierlichite 
Mißtrauensvotum, welches die fardinifchen Botfchafter gegen den 
Papft abgegeben haben... „eine Kriegserflärung gegen Die 
weltliche und geiftliche Herrfchaft" 9, So faßte e8 der Depu- 
tirte Terenzio Mamiani, der fich mit dem Grafen Cavour Glück 
wünfchte über das, was in, dem PBarifer Congreſſe gefagt und 
gethan worden, und in der Deputirtenfammer zu Turin ausrief: 
„Es ift Zeit, ihr Regierungen von Europa, es ift hohe Zeit, 
daß. die erſtgeborne der Nationen des Abendlandes, daß die 
Tochter Rom's ihr ehrwürdiges Haupt dem fchmählichen Joche 
entziehe, daß fie einmal aufhöre, fo zu fagen mit fremder Er- 
(aubniß. zu leben, im peinigenden und unaufhörlichen Widerfpruche 





fe Morde, Nr, 137: vom 16. Mai 1856. *) Maga di, Genova, 
Nr. 56 vom 15. Mai 1856. 
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mit allen Gefegen der Gerechtigkeit und Natur” 1). So ver 
jtanden es die revolutionären Abgeordneten und Journaliſten, 
welche aus der Verbalnote der fardinifchen Botfchafter den Anlap 
jchöpften, die'päpftliche Negierung anzugreifen und zu verhöhnen. 
Selbft das „Journal des Débats“ verfiand die Sache nicht 
anders, welches in einem von ©. M. Girardin unterzeichneten 
Artikel fragte, was für ein Wefen denn „die getrennte Verwal- 
tung“ fei, welche man in den Legationen einführen wolle. „Von 
wen und von was wird diefe Verwaltung "getrennt werden? 
Bon dem heiligen Stuhle. Diefes ift ver N: der — 
merung vos Hueber “2), 


VN. Kapitel. 


Die. Depefche des franzöfifchen Koffchafters zu Rom und fein 
Artheil über das in der Verbalnote enthaltene Projekt, 


239° 


Der Graf Eavour fprach am 6. Mai 1856 in der piemon- 
tefifchen Deputirtenfammer gegen die Regierung des heiligen 
Stuhles, acht Tage nachher aber fchrieb Graf Rayneval, Wi 





) Verhandlungen des jardinifchen Parlaments, Nr. 256, ©. 60. 

2) ſ. »Sournal des Debats« vom 5. Mai 1856. Grmwähnenswerth 
ift, was der „Positivo*, ein zu Rom unter der Republik erfcheinendes 
Blatt, im Sahre 1849 fagte: »Wenn je der Krieg einen unglüdlichen 
Ausgang nähme, wer vermag dann. die Abfichten Der Diplomatie zu. er: 
rathen? -Seit langer Zeit beneidet fie Rom um die Fegationen, und 
alles führt zu dem Glauben, daß fie plöglich von demfelben an 
würden. Sm 3. 1815 gab fie der Wiener Congreß dem Papfte, 
fie nicht Defterreich zu geben; auch fand ſich Fein anderer Oräfenpent, 
dem fie gegeben werden Fonnten. Heute find fie von dem Czaar von 
Petersburg vielleicht fdyon dem Herzog von Leuchtenberg beſtimmt, wel⸗ 
cher fie zur Bezahlung feiner nach Giebenbürgen gejandten Kojafen- 
Bataillone erhielte. Wir Fönnen an feine partiellen Auflöfungen des 
Drama glauben, welches gegenwärtig in der europäiſchen Geſeuſchaft 
ſich vollzieht.« (ſ. Positivo vom 12. Mai 1849, Nr. 79). 
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zöftfcher Botjchafter zu- Rom, an den Grafen Walewsfi, Mini- 
fter des Aeußern in Frankreich, einen Bericht über die römifche 
Frage, worin ‚er, alle gegen die päpftliche Regierung vorgebrachten 
Anklagen unterfuchte, und auch das in der Verbalnote der far 
dinifchen Bevollmächtigten in Betreff der Trennung der Legativ- 
nen von Rom enthaltene. Brojeft beurtheilte. Che ich dieſes 
Urtheil, ſo gewichtig wegen. der Perſon, die e8 ausfprach, und 
wegen der Zeit, zu der es niedergejchrieben wurde, vorlege, halte 
ich es für pafiend, die Gefchichte der Veröffentlichung dev Depe- 
jche des Grafen Rayneval zu erzählen, welche feltfam genug: ift, 
und zeigt, wie oft die Vorſehung, „ludens in orbe terrarum*, 
fich, darin gefällt, die Wiverfacher. der Kirche und des Papſtes 
zu. demüthigen, indem fie diefelben zwingt, fich zu unfreiwilligen 
Bertheidigern des heil. Stuhles zumachen. 

Im März des Jahres 1857 veröffentlichte „Daily News«, 
eine die vadifalen Anfichten in Großbritannien. vertretende Zei— 
tung, in englifcher Sprache die erwähnte Depefche des. Grafen 
Rayneval. Die „Independance, Belge” von Brüffel theilte die- 
jelbe bald darauf mit, aus dem Englifchen in die urfprüngliche 
Sprache überſetzt, in der ‚fie. verfaßt» worden war, Der „Bay“ 
von Paris veröffentlichte das. wichtige Dofument, das er der 
„Sndependance” entnahm, und bemerfte,. daß es „eine. ſtaunens— 
werthe Rechtfertigung der Negierung Pius IX. enthalte,“ Der 
„Sonftitutionnel” in feiner erften für. die. Verbreitung in den 
Provinzen beftimmten Auflage druckte nur die Depefche ab „wegen 
ihrer ungemeinen Wichtigfeit in Betreff des Inhalts, der ange: 
führten Thatfachen, und der Anfchauung, ‚die darin hervortritt.“ 
Aber in der zweiten für Paris beftimmten Auflage unterdrückte 
der „Gonftitutionnel“ die Depefche, und gab ftatt derfelben die 
folgende Note: „Ein auswärtiges Blatt hat eine Depefche des 
feanzöfifchen. Botfchafters zu Rom veröffentlicht. Um nichts zu 
jagen von den Mitteln, die angewendet wurden, um. fich dieſes 
Aktenftü zu verfchaffen, glauben wir verfichern. zu können, daß 
der Wortlaut und der Sinn. fehr entftellt wurde,” Die Ber 


262 


änderungen waren unvermeidlich, weil die Depeſche aus dem 
Franzöſiſchen in das Englifche, und aus dem Englifchen auf das 
Neue in das Frangöfifche überfegt wurde. „Unfere Ueberſetzung, 
antwortete „Daily News", der Depefche des Grafen Rayneval 
ift wörtlich, ſoweit dieſes der verfchievene Charakter der franzö— 
fifchen und der englifchen Sprache zuläßt. Es war unmöglich, 
daß die, Independance Belge“ ‚indem ſie unfere Ueberſetzung 
überfeßte, die präcifen Ausdrüde des Originals errathen konnte." 
Um jeden Zweifel über die Aechtheit zu befeitigen, lee 
nachher „Daily News“ den genauen ka zeit, 

nicht mehr widerfprochen wurde. 

Aber warum zeigte denn ein radifales Blatt ſolchen Eifer, 
um dem Erdfreis ein Dofument mitzutheilen, welches „eine ftau- 
nenswerthe Rechtfertigung“ der päpftlichen Regierung war? Es 
gefchah gewiß nicht aus Liebe zu einer Regierung, welche „Daily 
News“ verabfcheuiten in der doppelten Eigenfchaft des Häretifers, 
oder um es beffer zu fagen des Ungläubigen und des Revolu⸗ 
tionärs. Zu jener Zeit aber wollte diefe Zeitung das englifche 
Kabinet in den Wahlen, welche wegen der Auflöfung des Bars 
laments ftattfanden, befämpfen, fowie das Kabinet der Tuilerien, 
welches nicht will, daß alles das öffentlich gefagt werde, was 
es privatim thut oder fehreibt. Um nun feine doppelte Abſicht 
zu erreichen, veröffentlichte fie diefe Depefche, welche der päpft- 
fichen Regierung zu fo großer Ehre gereicht. Darin müſſen mir 
Gott preifen, der die Dinge alfo leitet, daß er die Engländer 
felbft, welche am gottlofeften über den Papſt läftern, dahinbringt, 
ein Dofument feiner vortrefflichen Regierung an das Licht zu 
ftellen. Niemand hätte erwartet, daß in Rom oder wenigſtens 
in Baris ein fo feierliches Zeugriß, wie die Depefche des Grafen 
Rayneval ift, veröffentlicht werden dürfte; daß die Minifter des 
Papſtes felbft es wären, die zu Europa fprächen: die Politiker 
von Piemont und von Großbritannien verleumdeten ung, weil 
fie ung nicht kennen. Der franzöfifche Gefandte, welcher fo viele 
Jahre in Rom weilt, welcher unfere Handlungen auf das 
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genauefte fennt, vertheidigt uns und lobt und. — Aber nein: 
der Papſt und feine. Miniſter ſchwiegen, „zufrieden mit ihrem 
guten Gewifjen. Ein des Guten fich bewußter Geift lacht über 
die Lügen der. Gerüchte,- und das lügenhafte Gerücht wurde 
dafür durch die Bemühung der Gegner Lügen geftraft. 

Diefes „Spiel“ der Vorſehung iſt um ſo wunderbarer, 
wenn man auf die Wege blickt, auf welchen „Daily News“ in 
den Beſitz des von ihm veröffentlichten Dokumentes gelangte. 
Die Geſchichte dieſes Vorganges wurde von einem deutſchen 
Blatte, ‚dev „Oeſterreichiſchen Zeitung“, berichtet. „Als das 
franzöſiſche Kabinet, ſchrieb dieſee Journal im April 1857, die 
Depeſche von Rom erhielt, gegen Anfang des Juli, beeilte ſich 
Graf Walewski eine Abſchrift davon an das engliſche Kabinet 
zu ſenden, um es zu überzeugen, wie ſehr der Graf Cavour die 
Uebelſtände und die angeblichen Gefahren des Kirchenſtaates in 
ſeiner Verbalnote übertrieben habe. Lord Clarendon, ungehalten 
darüber, daß der Graf Cavour, Miniſter eines Staates vom 
dritten Range, das Haupt des „Foreign-⸗office“ bloßgeſtellt hatte, 
ſchickte die Depefche des Grafen Rayneval an das Turiner Ka- 
binet, ‚welche von. Grund: aus das-fardinifche „Memorandum“ 
miderlegt, um ihm zu beweifen, daß England nicht die Lächerliche 
Rolle in. Italien ſpielen fönne, welche ihm Piemont zufchieben 
wollte, Der Graf Cavour aber, der fich rächen wollte, daß er 
von England im Stiche gelafien wurde, benützte die Verlegen: 
heiten des engliichen Kabinets, wegen der Motion von Cobden, 
und fchiefte die Depefche Raynevals an die „Daily News“, um 
den englifchen Sanatismus gegen das Papſtthum zu erhigen.“ 
Diefer Bericht der »Defterreichifchen Zeitung“ muß. die reine 
Wahrheit fein, weil er von den Zeitungen in Belgien, Frank— 
veich und Piemont wiederholt, nicht im mindeften‘ in Abrede 
geftellt wurde; er beweist, daß die niederften Leidenfchaften , die 
Seindfchaften der Journaliften gegen die Regierung, die Rache 
der Minifter gegen Minifter mächtig zur Kenntniß und zum 
Siege der Wahrheit dienten. 


* 
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Bon welcher Wichtigkeit aber die Depefche des Grafen 
Rayneval ift, das mögen die Lefer aus dem Eifer erfehen, wel- 
chen die Revolutionäre entwickelten, um fie zu widerlegen. „Daily 
News", indem e8 fie veröffentlichte, fügte ihr viele Noten bei, 
welche dieſe Zeitung von italienifchen &migranten empfangen 
‘haben wollte, die in London wohnten, welche Noten nach ihrem 
wefentlichen Inhalte von der „Italia del Popolo“ von Genua 
wieder abgedruckt wurden, Die indeg von der Widerlegung der 
„Daily News“ nicht völlig befriedigt war, und bemerkte: „weil 
bier einige Gloſſen fich finden, mit denen wir nicht einverſtanden 
find, ‚werden wir unten „Nötchen“ beifügen, nur um die Punkte 
anzuzeigen, Die wir für wenig wahr und aufrichtig halten“ 1). 

Die in drei aufeinander folgenden Numern von „Italia del 
Popolo“ des Mazzini gegen die Depefche von Rayneval ange 
brachten „Noten“ und „Nötchen” "wurden von demfelben Blatt 
nicht ald genügend zur Widerlegung erachtet; denn das Blatt 
beeilte fich, einige „Betrachtungen“ über jenes Dofument zu ver⸗ 
öffentlichen, defien „Eindrud in Europa ein ungeheure" ward). 
Schon zwei Tage nachher ließ fich „Italia del Bopolo» auf das 
Neue gegen den Grafen Rayneval' aus 3). Am 11, April aber 
fagte es ihm ohne Umfchweife: „Die Revolution von 1848 hat 
gezeigt, wie die italienifche Frage in wenigen Tagen entfchieden 
werden Fann. Mit Erlaubniß des Herrn Rayneval kann das 
Sahr 1848: wiederholt werden“ 4). Diefe Anführungen genügen 
für ſich allein, um die Wuth zu zeigen, im welche die Revolu— 
tionäre durch ein Dofument verſetzt wurden, das ſie ſelbſt zur 
Kenntniß des Publikums brachten. 

Die Zeitungen aber wurden nicht für ausreichend gehalten, 
die berühmte, Depefche zu: widerlegen ; denn in Turin unterfieng 
man fich dieſer Widerlegung in einer franzöſiſch gefchriebenen 





!) Italia del. popolo,.4. April. 1857, Nr. 43, 2) Betrachtungen 
über die Depefche des Herrn von Rayneval. Italia del popolo vom 7. 
April 1857, Nr. 46. ®) Italia del popolo, 9. Aprit, Nr. 48, *) Italia 
del popolo, 11. April 1857. £ 
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Brofchure mit: dem Titel: Observations sur la note de Monsieur 
de Rayneval par un sujet du Pape (Bemerfungen über die Note 
des Herrn von Rayneval von, einem Unterthanen, des Papſtes), 
gedruckt in der Hauptſtadt von Piemont, obgleich ſie keine An— 
zeige des Druckortes, noch der Druckerei enthält, ſondern einfach 
das Datum: 29. März 1857. Der angebliche „Unterthan des 
Bapftes“ behauptet, daß er „mit einem tiefen Gefühle der Trau- 
rigfeit Kenntniſſe von der Schrift des. Herrn von Rayneval 
genommen, md. daß es ihm fehr ſchmerzlich geweſen fei, zu fehen, 
wie. fich der Vertreter Frankreichs: „zum Verfechter einer theo- 
fratifchen. Regierung aufgeworfen“ habe. Er hätte bemerfen 
jollen, ‚daß der Graf, Rayneval, nicht fich als Vertheidiger einer 
beitimmten Regierungsform erhob, fondern als Bertheidiger der 
Wahrheit und der, Gerechtigfeit, welche von. den. Revolutionären 
in der Römiſchen Frage gleichmäßig waren, mißhandelt worden. 
Ich glaube, nicht, auf: eine Brüfung diefer Antwort, mich einlaffen 
zu, follen , welche - die Lüge ſchon auf der, Stirne trägt. . Der 
„Unterthan des. Papſtes“, der fich als Verfaſſer breit macht, ift 
ein Ausgewanderter aus Neapel. Die Zuriner Zeitung „l Ar: 
monia“ hat feinen Namen declinirt, und er hat fich wohl gehütet, 
diefe Angabe in Abrede zu ftellen. Auf der anderen Seite müßte 
ich dem Neapolitaner faft immer dasſelbe ſagen, was er fimpel 
und einfach dem Grafen Rayneval entgegenhält: Ces assertions 
sont dénuces de preuves (dieſe Angaben find unerwiefen). Wenn 
man zu wählen. ‚hat zwifchen den Angaben eines. Diplomaten, 
der ſo viele Jahre in, Rom. lebt, der fein Partheimann ift, der 
fich «oft in einen Gegenſatz zu den. Männern der franzöfifchen 
Regierung. fegt, und denen eines. Emigrirten, dev feinen Namen 
verfteckt, der über, fein, Unterthanenverhältniß fügt, kann ein ehr- 
licher Mann feinen Augenblick zögern, fich für den erftern zu 
erklären. ! 

Indem ich mir vorbehalte, dann und wann die Gegenftände 
zu, berühren, welche. der, franzöfifche Diplomat gefehen und be- 
fprochen. hat, will ich. mich. hier begnügen , ‚die. Widerlegung 
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anzuführen, welche er der Verbalnote der fardinifchen Bevoll— 
mächtigten zu Theil werden läßt. „Man fchreibt gewiſſen PBer- 
fonen, denen e8 ſchon einmal gelang, den heiligen Water. feiner 
Tiara zu berauben, nicht zu ihrem Vortheile, fondern zum Bor: 
theile der Demagogen, die Abficht zu, zwei Abtheilungen aus 
dem Kirchenftante bilden, deren eine von einem Delegaten des 
heil: Vaters regiert würde. Cine Zufammenfegung diefer Natur, 
ich muß es offen fagen, bietet nach meiner Meinung die aller: 
größten Gefahren dar. Es ift Fein Zweifel, daß fie der Revo— 
lution das Thor aufreigen wide, und dieſes Mal hätte die 
Revolution Hoffnung auf Erfolg. Die Einwohner würden einer 
folchen Einrichtuug mit geringerer Achtung entgegenfommen, als 
fie gegenwärtig gegen die Delegaten haben. Sie würden weder 
einen Scudo, noch einen Tropfen Blutes für deren Vertheidiguag 
einfegen. Am Ende des erften Monats würde der Sturz des 
Papftes in Bologna ausgerufen, eine Fonftituivende Verfammlung 
für ganz Italien würde einberufen, "und an Defterreich ver 
Krieg erklärt werden. Aber auch den Fall angenommen, daß 
die neue Negierung fich zu halten und die Einwohner zu befrie⸗ 
digen vermöchte, was könnte für den übrigen Theil des Kirchen⸗ 
ftaates paflen, wenn er eine Ähnliche Lage für fich verlangte, und 
überbieß eine Infurreftion ausbräche? Aus diefem Allem würde 
fich der Ruin des Papſtthums, der Triumph feirier Feinde erge- 
ben, Europa aber würde eine Beute der furchtbarften Erfchütte- 
rungen werden. In jedem Falle würde Pius IX. mit aller 
Kraft fich einem folchen Plane widerfegen, und ganz Europa 
würde ihm für unfähig halten, wenn er es nicht thäte. Aber 
der Papft wird gewiß nie feine Einwilligung zur Ausführung 
eines folchen Blattes geben. "Aber 0b er übereinftimmte oder 
nicht, das Papſtthum wiirde auf Diefe Weife einen tödtlichen 
Streich empfangen, und dieſes haben die Urhebem des Planes 
wohl eingefehen. “ | Ä 

Man kann nicht deutlicher in wenigen Worten die in ber 
Berbalnote enthaltenen Schleichiwege enthüllen. Es gibt eine 
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Parthei in Italien, welche die gottlofe Offenherzigfeit des Joſeph 
Mazzini verfchmäht, und es zur Negel ihrer Politik gemacht hat, 
auf seine Sache Hinzudeuten, um auf eine andere hinzuführen. 
Terenzio Mamiani, eines der Häupter diefer Schule, fagte am 
18. Bebrutar 1849 in der Römifchen Verfammlung: „Die Er- 
hebung der Völker geht nicht in einer ftetS geraden und ſich 
felbit gleichen Linie voran; wielmehr kann fie mit einer großen 
Curve verglichen werden.“ Die fardinifchen Bevollmächtigten 
zeichneten Die „große Curve“, welche nicht etwa zur Erhebung 
des Nömifchen Volkes, fonderu zur Abfegung des NRömifchen 
PBapftes führen muß. Die „Curve“ begann mit der Zerſtücke⸗ 
lung des Kirchenſtaates, und dann hätte fie Durch taufend 
Krümmungen zu Mazzini geführt. Der Graf Cavour ift ein 
hinweichender Kenner der Menfchen und Dinge, um fich nicht 
dem Glauben hinzugeben, daß der Plan der VBerbalnote die Ge— 
fahren: der Ummälzungen in Italien beendigt hätte. Vielmehr 
mußte ev in fich die tiefe Mebergeugung tragen, daß diefer Plan 
einen fürchtbaren und fchreeflichen Abgrund geöffnet hätte. Darum 
fonnte er zum Patrone und Förderer einer folchen "Einrichtung 
nur durch den Wunfch fich verleiten: laflen, noch weiter zu 
gehen, und den erften Stein vom dem päpftlichen Bau hinweg: 
zunehmen. 

Der: Graf Rayneval, welcher weiß, was der Bapft ift, 
welcher Pius IX. ‚fennt, hat feinen Augenblick Bedenfen getra: 
gen, dem Grafen: Walewski zu erklären, daß ver heilige Water 
mit aller feiner ‚Kraft fich jeder, auch der Heinften Theilung 
oder Minderung feines Gebietes widerſetzen würde. Wir haben 
Thatfachen, welche beredter ald Worte diefe Behauptung bewei: 
fen; Als Defterreich im Auguft 1847, aus Anlaß einer dem 
Hauptmann Janfovich zugefügten Beleidigung, eine zu weite 
Auslegung: dem Artikel 103 des Wiener Traftates geben 
wollte, welcher Tautet: „S. K. und Apoftol. Maj. und feine 
Nachfolger werden das Garnifonsrecht in den Plaͤtzen von. Fer- 
vara und Comacchio Haben«, und von der Feftung ihn auf die 
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Stadt ausdehnen wollte, jo widerfeßte fich Pius IX. mit aller 
feiner ‚Kraft dieſer Verlegung des Gebietes des heil: Stuhles. 
Das „Diario Di Roma“ itellte alsbald Die Nechtöverlegung in 
das Licht 1). Der Kardinal Ludwig Ciacchi, Legat von Ferrara, 
„indem. er die geheiligten Nechte des heiligen Stuhles unverlegt 
erhalten wollte, proteſtirte feierlich und in der entſchiedenſten 
Weife gegen die Ungeſetzlichkeit eines »folchen Schrittes“; der 
Kardinal» Staatsjefretär billigte den Proteft des. Legaten von 
Ferrara 2), und kurz darauf wiederholte Si Em. der Kardinal 
Ciacchi den PBroteft, indem er die erwähnte Befegung erklärte 
als „durchaus ungerecht, willfürlich, und verlegend den abfoluten 
und vollen Bereich der Souveränität. des heiligen Stuhles.“ 
Am 9. Auguft richtete der Staatsfefretär, S. Eminenz Kardinal 
Ferretti, eine Note an das Ddiplomatifche Corps über die Vor: 
gänge in: Ferrara, worin er von „dem entſprechenden feierlichen 
Proteft des Legaten“ fprach, „der zur Kenntnignahme des Pap⸗ 
fteß gelangte, und von Seiner Heiligkeit vollftändig gutgeheißen 
wurde” 8). In dieſen Tagen theilte die „Alba“ von Florenz 
einen aus Rom gefchriebenen Brief mit, welcher u. a. fagt: 
„Pius IX. ift feſt, wie ein Fels, und fo ftarf in feinem Rechte, 
daß er, neben der Betrübniß, welche ihm die Lage von Ferrara 
verurfacht, vollfommen ruhig ift" 9. in römifches Blatt aber 
jagte, daß zulegt vom Vatifan jenes furchtbare Wort ertönen 
fönnte , „vor welchem die Throne zittern, und die Mächtigen 
beben“ 5). Defterreich anerfannte zu feiner Ehre die "Gründe 
des heiligen Stuhles, und z0g fich auf fein Gebiet zurüd. 
Wenn es nun je gefchehen, daß Franfreich over England, 
nachgebend den fchlauen Aufftachelungen der fardinifchen Bevoll⸗ 
mächtigten, es irgendwie verfucht hätten, die zeitliche Macht des 





!) Diario di Roma,‘ 1847, Nr. 66. 2) Devefche vom 9. Auguft 
1847, Nr. 72735, sess.,I: ) Aus den Gemächern des Batifan, 9. 
Auguft 1847, Nr. 72724. . *) L’Alba von 1847, Wr. 35. °), La Bi- 
lancia di Roma del 1847, Nr. 33. Cons. „Della Occupazione Austriaca 
di Ferrara, Considerazione di Eugenio Alberi. Firenze, 1847. 
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Papſtes zu befchränfen, ſo durfte man den lebhafteften Wiverftand 
desjelben erwarten. "Pius IX. will feinem Fürften in Italien 
auch nur den Heinften Theil feines Gebietes nehmen, und wies 
diejenigen mit Entrüftung von ſich, welche ihn im Jahre 1848 
zum Haupte einer italienifchen Nepublif machen wollten, oder 
welche verlangten, daß er an Deiterreich den Krieg erkläre; aus 
dem naämlichen Grunde aber verlangt "er, daß die Befigungen 
des heiligen Stuhles unangetaftet. bleiben, und er würde eher 
jedes Martyrthum erdulden, als deren Antaftung zugeben. Unter 
diefen Umftänden fieht Jeder, welche Aufregung nicht bloß in 
Italien, fondern im Europa und in der ganzen Welt die Aus- 
führung des von den fardinifchen Bevollmächtigten entworfenen 
Planes hervorgerufen hätte, welche doch ihre Erfinder als ein 
Mittel zur MWiederherftellung der Ruhe auf der Halbinfel an: 
rühmten! Wir wären auf das neue in die Jahre 1848 und 
1849 zurückverfegt worden, und zwar nicht durch die Schuld der 
Mazziniften, fondern der Diplomaten. Die Barmherzigfeit Gottes 
hat dieſes traurigfte Attentat in die Winde zerftreut. 

Bevor ich dieſes Kapitel fchließe, fei mir eine Bemerkung 
geftattet. Die fardinifchen Botfchafter wollten die Legationen 
von dem Lirchenftaate trennen, und prophezeiten, daß, wenn 
man ihrem Syfteme nicht beiträte, in dieſen Gegenden furchtbare 
Revolutionen ausbrechen würden. Es find fchon 18 Monate, 
jeitvem die Prophezeihung verfündigt wurde, und feine Nevolu- 
tion fam, sbgleih man alle Mittel verfucht hat, fie hervorzu— 
rufen, durch Üble Beifpiele , durch geheime, Druckſchriften, durch 
Subferiptionen, Anerbieten von Medaillen und perfiden Ver: 
leumdungen. Als der Papſt im Mai 1857 feine Reife in die 
Legationen angetreten, wurde er überall mit den Beweiſen der 
innigften Huldigung und Verehrung empfangen. Während ich 
diefe Zeilen ſchreibe, befindet fich der heilige Water in Ancona, 
und die Fefte laffen fich mit Worten nicht befchreiben, welche 
ihm feine zärtlichften Kinder feiern. Welcher Unterfchted zwiſchen 
dem Ancona von 1849, als die Mazziniften daſelbſt die Unthaten 
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und Morde vollbrachten, welche. ſogar von offiziellen. englifchen 
Bubliziften berichtet wurden, und dem Ancona von: 1857, wo 
der Papft im Triumphe und voll von Gnaden, die er über feine 
Untertbanen ausjchütten will, in Ancona eingieht !ı Es ſcheint, 
daß die Wahrheit endlich fogar von dem Grafen Cavour aner- 
fannt werden «wird, "welcher Karl Buoncampagni nach Bologna 
jenden will, um den Bapft im Namen: von Biemont: zu begrüßen: 
Diefes-wird ficher ein. „großer Sieg der Kirche” fein, den Ges 
jandten jener, welche ein Jahr vorher Bologna und die Legatio- 
nen dem Papfte rauben wollten, in Bologna (zu feinen Füßen 
zu ſehen. Pius IX. kann die Worte Alerander’s IH. wieder- 
holen, als dieſer in Venedig den Barbarofia zu jeinen, Füßen 
jah : Ueber Schlangen und Baftlisfen ‚wirft du jchreiten, — 
wirſt du den Löwen und den —— 1), 


VII. Kapitel | 
‚Die Römiſche Frage in dem geoß6ritannifchen Parlamente, 


Das englifche Parlament verhandelte tiber den halle 
von Paris und die Angelegenheiten Italiens am 6. und 19. 
Mai 1856. In der Sigung des 6. Mai hielt Lord Palmerfton 
eine lange Rede, welche wir angeführt haben, in der er unter 
anderm verficherte, daß die heilige Stadt (Rom) nie „beſſer 
vegiert wurde, als während der Abwefenheit des Papftes." An 
der Hand der Gefchichte des Carl Ludwig Farini zeigten wir 
ihm, welcher Befchaffenheit diefe Regierung des Mazzini wat, 
die den Beifall und das Lob des erften Minifterd von England 
geivonnen, welche und wie große Gräuelthaten während der fo 
furzen Zeit geſchahen, in der der Kirchenſtaat den Namen einer 





Y) Cantü, Storia Universale, vol. V, p. 476, 3 ediz. Torino 1848 
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Republif führte. Wie Lord Palmerſton, ſo zog Lord Ruſſel 
gegen den Kirchenſtaat los. Von dem Zuſtande der Legationen 
läßt ſich, nach ihm, kaum eine Vorſtellung machen ; die Polizei 
arretirt unter einem willkürlichen Vorwand die Leute, wenn ſie 
auch noch ſo achtungswerth ſind, und welcher Parthei ſie auch 
angehören. Sie werden in das Gefängniß geworfen, und wenn 
ſie gerichtet zu werden verlangen, dann läßt man ſie frei, aber 
ſtellt ſie unter polizeiliche Aufſicht. Im Jahre 1855, gegen Ende 
der Sitzung des Parlamentes, hatte Lord John Ruſſel das näm- 
liche Gefchichtchen, aber im. Discurſe über Neapel, erzählt. Die 
Anekdote, iſt fo praftifabel, dag man fie. auf. alle Staaten Ita— 
liens anwenden. kann, und vielleicht wird der edle Lord fie, im 
Jahre 1857 repetiren, und, fie auf, die Regierungen von Toskana 
und. Parma anwenden. Aber Lord Ruſſel wußte, nichts Ge- 
naueres gegen die päpftliche Regierung vorzubringen, obgleich er 
nach. feiner ‚Erflärung wohl zwei Jahre über, die. italienischen 
Angelegenheiten ftudiert. hatte... Er wußte nichts, als. fich im 
vagen Bejchuldigungen gegen die Willfür der Polizei zu ergehen, 
um zu. dem Schluffe zu. gelangen: „Dieſe Tyrannei iſt unerträg- 
(ich; dieſe Tiyrannei muß. in. dem Schooße der Bevölferungen 
alle Freude. an dem. Leben: erfticfen !“ | 

Herr Layard, welcher noch weniger, als Ruſſel über Die 
angebliche Tyrannei des Kirchenftaates wußte, war. es indeß, der 
am längften redete... Man, muß dem Heren Layard dieſe Unwij- 
jenheit in den Römifchen Angelegenheiten verzeihen ; da ev fich 
den Ruinen ‚von: Babylon, Syrien. „und: des alten Niniveh ge— 
widmet, Hatte ex nicht Zeit, die gleichzeitigen Vorgänge zu ſtudie— 
ren, noch auch. die Nationen, welche fich außerhalb: der vereinigten 
Königreiche befinden. Aus diefem Grunde kann man von Herrn 
Layard die, Worte ertragen, „daß in. dem Kirchenftaate. nur 
wenige. Aemter, Laien Übertragen. werden können!“ Um fo mehr, 
als ex. ſich jelbft Lügen ſtrafte, indem ex ‚bald darauf fagte: „die 
Priejter hängen. nicht von. ‚den ‚gewöhnlichen Gerichten ab, und 
fönnen nur-vor. geiftlichen Gerichtshöfen erſcheinen. Dieſes Prir 
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vilegium iſt fo ausgedehnt, daß in einem Prozeffe, in welchem 
40 bis 50 Perſonen verwidelt find, e8 genügt, wenn eine der- 
felben ein Prieſter tft, damit der Prozeß an die geiftlichen Gerichte 
überwieſen werde.” Der Kluge Lefer fieht von felbft den Wider: 
fpruch! Denn Herr Layard ift mir feiner Anflage ſelbſt ge- 
zwungen, zuzugeſtehen, daß in dem Kirchenftaate es geiftliche und 
Laiengerichte gebe.” Gibt es Laiengerichte, warum Flaget ihr Die 
päpftliche Negierung an, daß fie die Laien von den Aemtern 
ausfchließe, während fie ihnen fogar die Thore der Magiftratur 
öffnet ? Der Redner verficherte fogar, daß die Kardinäle den 
Gefegen nicht unterworfen feien, umd daß fie ohne ihre Einwilli⸗ 
gung nicht einmal vor einen geiftlichen Gerichtshof gerufen werden 
fönnten! Berner daß die Priefter Feine Abgaben zahlen, was 
eine ungeheure Menge von Nichtöthuern fchaffe, welche auf Un: 
foften der wahrhaft arbeitfamen Bevölferung leben; daß das Land 
von Räubern wimmle, und daß man fich in der Nähe von Rom 
nicht bewegen Fönne, ohne geplündert zu werden; daß im Jahre 
1850 — 10,430 Berfonen in den Gefängniffen der Legationen 
fich befanden, und daß diefe Zahl im Jahre 1851 auf 12,006 
geftiegen war. Hierauf lud Herr Layard feinen ehrenwerthen 
Freund Bowyer ein, fich nach Sardinien zu begeben, um dort 
den Gontraft zu fehen, den diefes Land zum Kirchenftaate dar: 
ftelle. Wir werden zu feiner Zeit den von Herrn Layard Gela- 
‘denen fehen, und wir werden diefen Gontraft verifiziren. Jetzt 
aber beeile ich mich, zu fagen, daß, wenn in dem englifchen 
Parlamente fich böfe Zungen fanden, die den Papft verläumde- 
ten, es dort nicht an einem Fräftigen Redner fehlte, der feine 
Bertheidigung übernahm. Diefer war der Herr Georg Bowyer, 
welcher zwei Stunden: darauf verwandte, die über Die Lage des 
Kirchenſtaates ausgeftreuten Verleumdungen und Lügen zu wider: 
legen. Seine Rede machte einen guten Eindrud, und Lord 
Palmeriton fonnte ſie nur mit niederträchtigen Spöttereien wider 
legen, welche bei ehrlichen Leuten nie die Stelle von Grimden 
erfegen. Herr Bowyer antwortete den Herren Drummond, 
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Ruſſel und Layard. Ich halte es geziemend, einen Theil diefes 
gefeierten Vortrages zu Überfegen, den ich der Times entnehme. 
„Der edle Lord, Mitglied für die Stadt London (Ruſſel), 
jprach in den Ausdrücden des bitterften Tadels und der heftig: 
ſten Invectiven gegen die italieniſchen Regierungen, befonders die 
des Kirchenftaates; er gab die Beſchreibung eines Menfchen, 
der, von der Polizei in Bande gelegt, und nach 8 Monaten 
Gefängniß ohne Uxtheil, und fogar ohne Anflage gegen ihn, mit 
Ausnahme deſſen, daß er verdächtig war, wieder frei gelaffen 
wurde. Der edle Lord bringt feinen Namen‘ vor, noch auch 
irgend einen Beweis zur Unterftügung feiner Behauptung. Er 
(Herr, Bowyer) glaube die ganze Gefchichte nicht, und feine 
Berneinung wäre ebenfo gut, als irgend eine Bejahung des 
edlen Lord, welche von feinen Dofumenten unterftügt wäre... . 
Mit Rückſicht auf die franzöftfche Beſetzung des Kirchen- 
jtaates , von welcher der edle Lord, das Mitglied von London, 
behauptete, daß jie nicht bloß von befchränfter Dauer fein werde, 
möge fih die Kammer der klugen Erklärung des Grafen Wa- 
lewski erinnern, welcher zugab, daß diefe Befegung eine Ano⸗ 
malie fei, und fagte, daß diefelbe ein Ende haben werde, fobald 
diefes mit einiger Sicherheit gefchehen könne. Es ift zu erwar- 
ten, daß die Zeit nicht ferne fei, da die römische Regierung ftarf 
genug ift, um ein fo bedeutendes Nefultat zu erlangen, aber 
heftige Denuneiationen im Parlamente, und noch heftigere durch 
das: Organ der Preſſe, welche den geheimen Gefellfchaften eine 
Aufmunterung geben, würden nur dazu dienen, diefes Ereigniß 
zu verzögern, ftatt e8 zu befchleunigen. Es feheint, daß Lord 
Elarendon auch diefer Meinung fei, da er den Lord Lyndhurft 
erjucht Hatte, nicht auf feiner Abſicht zu beharren, die Angele- 
genheiten Italiens zur Verhandlung in dem andern Haufe zu 
bringen, aus dem Grunde, weil das Stillfchweigen beffer den 
Intereſſen diente, welche diefer edle und gelehrte Lord in feinem 
Herzen trage. Es fei allgemeine Meinung in dieſem Lande, 


daß der Papft und feine Priefter von dem Volke dermaßen ver- 
Marg. Sieg. 48 


Suppl. 3. Ber. Bere, (Gams) Kirchengeſch. 
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abjcheut feien, daß es gegen die Sicherheit wäre, die fremden 
Truppen: aus Rom Hinwegzuziehen ; aber der Wahrheit dieſer 
Behauptung fünne er CHerr Bowyer), nach feiner perfönlichen 
Beobachtung, eine: klare und pojitive Zurüchweifung geben. Alte, 
welche einige Kenntniß von Nom: haben, wiflen, daß fein Mo- 
narch Europa's mehr: von feinen Unterthanen geliebt wird, als 
ver Bapft. Der: heil. Vater wandelt beftändig und frei unter 
jeinem Volke ohne Wachen, und kaum mit einem: Begleiter, und 
überall wird er empfangen mit Beweifen der Achtung und Ehr⸗ 
furcht. Der Batifan ſei offen, und Jedermann könne durch 
jeine herrlichen Räume und Galerieen gehen, ohne angehalten 
oder, auch nur gefragt zu werden. , Kein europäiſcher Souverän 
jei in ſeiner Perſon weniger geſchützt, als Seine Heiligkeit der 
Papſt, welcher bei einer: neulichen Gelegenheit vom Vatikan nach 
St. Beter ging , gefolgt von vier Schweizergarden und feinen 
drei Kammerherren, und welcher dort 400 feiner Unterthanen 
die heilige Kommunion reichte. Während der Zeit der Cholera 
beſuchte er die Hospitäler, ſtand, gleich dem demüthigiten und 
frömmſten Prieſter, den Kranken’ und Sterbenden bei. Es fei 
daher ungereimt, zu jagen, daß ein wäterlicher Fürſt, der ſo frei 
und ohne Wachen mit feinem Volke verfehrt, der franzöſiſchen 
Bajonnete bedürfe, um fich vor Gewalt zu ſchützen, und für 
Jeden fei es demüthigend, eine fo klare Abjurdität formell wider: 
legen: zu müfjen Hört, Hört). Der wahre Grund der fran— 
zöſiſchen Occupation ‚befteht darin, daß der Kirchenſtaat von 
großer. Ausdehnung ift, mit einer weiten: Gränze, einer großen 
Meeresfüfte ohne Flotte, und mit Fleinen mit ſolcher Sparfam- 
feit errichteten. Befeftigungen, daß fie ein wahres Mufter ökono⸗ 
mifcher Einrichtung find, Die Civilliſte des Bapftes beläuft fich 
auf 1500 Pf. Sterling das. Jahr 1). Das Volk ermangle, jei 


pr 





) Der „Ordine“, eine Fathol: zeitung in Malta, bemerkt, indem 
er die Nede des Herrn Bowyer wiedergibt, daß der Papjt für feine 
Civilliſte ſobiel habe, »als ein und ein halber Sefretär« der Regierung 
von Malta, (Ordine vom 23. Mai. 1856, Wr. 362, ©. 470.) 
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ed wegen des Clima, oder aus andern Gründen, in hohem 
Grade jener Energie, welche viele Volksſtämme des Nordens 
befigen. Wenn die Franzofen Nom heute räumten, fo würde 
ohne Zweifel alles eine Zeit Tang ruhig bleiben; aber die Gefahr 
läge darin, daß, im Falle in irgend einem andern Staate Europa’s 
Unruhen ausbrächen, die heilige Etadt fogleich der Mittelpunft 
der geheimen Geſellſchaften wirde, umd der Ort, wo die flüch- 
tigen Demagogen aus allen Theilen der Welt zufammenftrömten, 
während es möglich fei, daß die Negierung, die fich jo ohne 
Schuß befände, geftürgt würde, wie dieß kurz vorher gefchehen. 
Der. gegenwärtige, Augenblick‘, nach kaum beendigtem Kriege, 
während die Gemüther noch in Unruhe, und viele wichtige 
Fragen ungelöst. feien, ſei vielleicht ‘ver fchlimmfte Zeitpunkt für 
den Abzug der fremden Truppen aus Nom, der gewählt werden 
fönnten | | 

"Der edle Lord (Lord J. Ruffel), indem er dem Papſte 
anempfahl,' feinen Unterthanen eine Eonftitution zu geben, vergaß, 
daß dieſes ſchon im Fahre 1848 gefchehen war; und es ift 
gewiß, daß, wenn diefer Berfuch mißlang, es großentheild das 
Ergebniß der Politik des edeln Lord in Beziehung auf Italien 
war, als er als Premierminifter von England fungirte. "Im 
Jahre 1848 glaubten die Fürften Italiens, die Zeit fei gefom- 
men, (ihrem Volke eine freifinnige Regierung zu geben. Es 
erhoben fich große Hoffnungen, und e8 fand eine mächtige Be: 
wegung ftatt. Er glaube nicht, daß die Fürften und das Volf 
verftanden, was fte thaten. Bon Seiten der Fürften waren die 
Abdfichten gut, auf der Seite des Volkes groß die Loyalität. 
Aber die englifche Regierung mifchte ſich in die Sache. Cie 
fandte Lord Minto nach Italien, öffentlich und privatim that 
Lord Minto gewiſſe Neuerungen gegen die Fürften, und haran- 
guirte das Volf von den Fenftern aus. Man fagte, daß die 
Reife des Lord eine vollkommene Ovation war, und nichts 
fonnte völliger das Betragen des edeln Lord verdammen, weil 
es eine der Pflichten eines "Gefandten war, nicht das Volk 
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aufzuregen, fondern ausfchließlich mit. der Regierung zu verfeh: 
ven, beider er im Namen der Regierung, die er vertrat, beglau- 
bigt war, Damals war ein Aufftand in Sizilien, die Kanonen 
wurden ‚Dazu aus. den englifchen Arfenalen geliefert, und den 
fieilianifchen Infurgenten geſagt, daß, wenn fie einen ſavoyiſchen 
Fürften wählen würden, die englifche Regierung ihn anerfennen 
werde, obgleich diefes Land im Frieden mit dem König von 
Neapel war. ‚Der Papſt hatte eine Conftitution gegeben. Als 
Graf Roffi erfter Minifter war, gab es in Nom nur eine ‚Laien: 
Regierung ; e8 jaßen und berathfchlagten zwei Kammern, es 
beftand “Preßfreiheit, die Gefchiwornengerichte für viele Fälle, die 
Keime der größten Freiheiten, der ausgedehnteften politiſchen 
Unbefchränftheit. Eine Rotte von Demagogen , welche von der 
Lombardei her einbrach, unterdrückte die: friedlichen Einwohner 
Rom's, und führte jene proviforifche Negierung ein, welche den 
Elerus in Maffe meuchelte, und die fchwärzeften Verbrechen 
beging., Ich werde Die Greuel nicht befchreiben, welche die Re— 
gierung dieſer Gottlofen ſchändeten. Der PBapft, ein Gefangener, 
verhindert, fein Amt auszuüben, that gut: daran, daß er eine 
Zufluchtsftätte. in dem Königreich Neapel fuchte. Die fremde 
Befegung wurde nothwendig; inzwijchen aber war die Sprache 
des edlen Lord (Lord Rufe) und: des ehrenwerthen Mitgliedes 
für Aylesbury CHerr Layard), der Art, als hätte der Papſt Die 
Freiheit feines Landes geftürzt und zertrümmert. Der edle Lord, 
das Haupt der Negierung, ald er um feinen Beiftand in der 
europäifchen Politik erfucht wurde, um. den Papſt zurückzuführen, 
jagte, daß der Papſt bei feiner Rückkehr ‚feinem Volke freifinnige 
Inftitutionen geben müßte. Der Verſuch war gemacht worden, 
und mißlungen. Das Bolf mußte diefen Verluſt ſich jelbit 
zufchreiben. Wenn: e8 mehr. Kraft in dem Widerftande gegen 
die Demagogen und Verſchwörer gezeigt, jo wäre die Conftitution 
geblieben. ALS der heilige Vater nach Nom zurückkehrte, beftand 
die. Konftitution nicht, mehr, und unter dieſen Umftänden mußte 
er jo handeln, wie er. gehandelt hat. . 
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Warum wollen wir uns in die innern Angelegenheiten 
anderer Länder mifchen? Wir. müßten vorher unfere eigenen 
Uebelftände befeitigen,, ehe wir unſer Augenmerk auf fremde 
Uebelitände richten. Die Neformatoren der Verwaltung waren 
vielmehr. in der legten Zeit ehr faumfelig. Sie ließen fich von 
der melodiſchen Stimme des edlen’ Lord, des Hauptes der Regie: 
rung, verführen. Sie eilten herbei zur Hilfe des edlen Lord in 
der, Debatte über Kars, als fie aber noch in ihrer frühern Stel- 
lung waren, und emancipirt von ſklaviſcher Lobhudelei, pflegten 
fie Dinge zu ſagen, welche einer Verurtheilung der Leitung der 
auswärtigen Angelegenheiten‘ gleichfamen. Ich wiederhole, daß 
wie den Mängeln und Mißbräuchen unferer eigenen Verwaltung 
abhelfen müffen, ehe wir uns in die Verwaltung anderer Länder 
einmifchen. Man jagt "hier, daß die Souveräne der andern 
Länder ven politifchen Verbrechen verzeihen ſollen. „Verzeihet 
dem Smith DO’ Brien“, war die allgemeine Antwort (hört, hört!). 
Auf die Vorftellungen der irländifchen Mitglieder, welche, in 
beträchtlicher Zahl, es unternahmen, die Sache diefes unglüd: 
lichen Heren zu vertheidigen, gab der erſte Minifter eine ſehr 
ausweichende Antwort. Es wäre beffer gewefen, die gefchiekte 
Gelegenheit zu ergreifen, um eine edelmüthige Handlung zu voll- 
ziehen, welche feinen Namen wieder zu Ehren gebracht (hört, 
hört!). Es war allgemein die Meinung, daß, was immer Die 
Schul und die Thorheiten des Herrn O’Brien waren, er jetzt 
genügend beftraft worden (Hört, hört!), und daß endlich die Zeit 
gekommen, daß er feinen Freunden und dem Lande wiedergegeben 
würde. Er hatte nicht gefehlt aus Bosheit, fondern vielmehr 
aus allzugroßer Theilnahme für die Leiden feines Landes, und 
dieje Leiden waren feine Apologie. Es ift gut, um die Reform 
der Einrichtungen: der feftländifchen Kirche fich zu bekümmern; 
aber werfet: doch einen‘ Blick auf die Staatsfirche in Irland 
hört ) Ein ungeheures Firchliches Gebäude, erhalten im Ueber: 
fluß und Prunk zu Gunften nur eines Bruchtheiles des Volkes, 
während Millionen ihren eigenen Clerus mit dem Scheiße ihres 
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Angefichtes erhalten müſſen. Das ift die beitändige: Beſchwerde 
von. Irland, . und sein Skandal für die Civiliſation des Jahr 
hunderts. Was. aber anbetrifft. die Graufamfeit, mußten wir 
und erinnern, wie viele wir auf den joniſchen Infeln erſchoſſen, 
gepeitfcht und gehängt haben, ehe wir ein Urtheil über die Härte 
des Verfahrens anderer Nationen ausfprechen. Als der Bapft 
nach ‚einer furchtbaren Revolution — einer Schredensregierung — 
in ‚fein, Land zurücfehrte,, wurden ‚einige politifche Verbrecher auf 
kurze Zeit eingezogen „. und den andern mitgetheilt, daß ste das 
Land verlaſſen fönnten , Keiner. aber wurde hingerichtet: (hört, 
hört !). Wir dürfen auch nicht wergeflen, was; in Indien geſchah 
Wie fonnten doch unſere engliſchen Bolitifer andere Länder anz 
greifen, ihnen. Gefeße und Zuftände-vorwerfen, welche: nicht im 
entfernteften den Lhatjachen gleichen, welche, ung. über die Folter 
in Indien aufgededt wurden ?" — Siehe da, eine Reihe von 
Gründen. und Thatfachen, die feine Erwiederung zulaffen. Aber 
weder. Die Revolution noch die, Häreſie kümmerten ſich darum; 
denn. fie kennen nicht die Redlichkeit, und wußten nicht, auf 
welcher. Seite des Hauſes Die Gerechtigkeit ſich befand: 


IX. Kapitel. 


Das lehte Ziel der, Revolution und Häreſie ifl, den Papft 
ohnmächtig zu machen, und die Katholische Kirche zu Ipalten. 


Die Revolution und Härefie, werbündet gegen Rom, wollen, 
was immer, es koſte, und mit jedem Mittel, dem Papſte die 
zeitliche: Herrſchaft, der Erde dienfatholifchen Kirche "rauben. 
Beweiſen wir es. In der Hitze der Verhandlung’ gaben die 
englifchen. Redner: klar zu exfennen, daß der won ihnen und ihrer 
Regierung gegem die Politik des Papſtes unternommene Krieg 
eigentlich „der weltlichen Macht des Papſtes galt, daß Die von 
Lord Clarendon ‚und dem Grafen Cavour verlangten Reformen 
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im Italien eigentlich nur auf eine- vennerifche Kunft hinausliefen, 
ums nicht den Zorn Europa's und der Welt durch die unver: 
blümte Forderung der Abjichaffung der weltlichen Herrfchaft des 
PBapftes zu erregen. In der Sigung vom 19. Mai fprach es 
Herr Gladjtone deutlich im Unterhaufe aus, daß die Fehler der 
päpitlichen Regierung „unheilbar“ feien, Daraus folgt nothwen⸗ 
dig, daß dieſe Regierung felbit aus der europäiſchen Gefelffchaft 
ausgetilgt werden muß. Diefes find die Worte des Herrn 
Gladſtone, Nepräfentanten von  Drford, befonders an Herrn 
Bormyer» gerichtet: „Ich muß jagen, was Rom anbetrifft, daß 
ich den. Muth des ehrenwerthen und gelehrten Deputirten von 
Dundask bewundere, welcher nie zögert , den Kampf zu wagen, 
wenn es ich darum handelt, jene zu vertheidigen, welche er mit 
Unvecht angegriffen glaubt. Aber ich habe eine der feinigen ganz 
entgegengefegte Meinung. Während er die Zäufchungen der 
Andern zu zerſtreuen fucht, glaube ich, Daß er fich felbit unter 
dem Einfluſſe der gröbſten Taäuſchung befindet. Die päpftliche 
Regierung, welche ev uns darftellt als geeignet, das Glück ver 
Völker und die nationale Freiheit zu befördern, ift, wie ich denfe, 
nicht. bloß schlecht ‚  fondern unheilbar fchlecht. (Beifall). Darin 
befteht der wirkliche Unterfchied zwiſchen der päpftlichen Regierung 
und den übrigen Regierungen, deren Einrichtungen, Geſetze und 
Bolitit in vorübergehender und momentaner Weife fchlecht fein 
fönnen. Nichts in der Natur und dem Charakter dieſer Regie 
rungen macht es ihnen: unmöglich, ſich zu reformiren; ihre Con— 
jtitutiom venthält feine) unbeugfamen, unwandelbaren Prinzipien, 
welche fich nicht den Anforderungen des Fortfihrittö unterwerfen 
könnten I, Dagegen ein, Syftem, «das ſich ſtützt auf: eine klerikale 
Kaſte, beftimmt und eingefeßt für eine, ganz andere Sache, 
nämlich) für eine geiftliche, und heilige Sache, welches diefe Klaffe 
ihrem eigentlichen Wirfungsfreife entzieht, und in ihre Hand die 
zeitlichen: Angelegenheiten won ‚drei Millionen Menfchen legt; 
diejes Syftem, fage ich, davon mag der ehrenwerthe und gelehrte 
Herr Bowyer überzeugt fein, ‚geftattet keineswegs die Hoffnung 
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einer Verbeflerung zu nähren, fo beredt auch die zur Vertheidi— 
gung der päpftlichen Regierung, fei es in dieſem Naume, oder 
anderswo gehaltenen Vorträge fein mögen.“ 

Die Worte des Herrn Gladitone find: von der größten 
Bedeutung. Sie fprechen,  bemerft Julius Gondon mit einer 
lobenswerthen Dffenheit aus, was die Katholifen fich zu denfen 
haben, wenn Lord Clarendon und Lord VPalmerſton von Refor— 
men. fprechen, die man bei: der päpftlichen Regierung betreiben 
jolle. Wir ziehen die Sprache des Herrn Gladftone vor den 
heuchlerifchen Worten der Staatsmänner, welche verfichern, daß 
fie von der päpftlichen Regierung Berbeflerungen verlangen, die 
längft ſchon eingeführt find. Welches find dieſe Reformen ? 
Es find gewiß nicht die von den Großmächten angerathenen 
Berbeflerungen, weil, wie Herr Bowyer mit Necht bemerkte, dieſe 
Berbefferungen entweder ſchon vollftändig ausgeführt find, oder 
fich auf dem Wege der Ausführung befinden. Dennoch behauptet 
der erfte Minifter von England, daß „die römifche Regierung 
feine von den innern Nerormen angenommen habe, die ihr geraz 
then wurden“1). Diefe Verficherung, welche förmlich den That: 
jachen widerfpricht, könnte man nicht begreifen , wenn der Herr 
Gladſtone uns nicht: erflärt hätte, daß die Fehler der päpftlichen 
Regierung „unheilbar* feien. Daher kommt es, daß England 
nicht zufrieden fein wird ‚wenn es nicht gelingt, "Bius EX. zu 
ftürzen, oder es nicht dahin bringt, daß Pius IX. fich felbft 
ftürzt. Sohn Bull wird weder das Eine noch das Andere jemals 
erlangen: Mächtiger als feine Ränfe ift Gottes WVorfehung. 

Das Mittel aber, deſſen England fich bedienen möchte, um 
Pius IX. fein Gebiet: zu rauben, wäre, ihn der Revolution als 
Beute auszuliefen, ohne die Hilfe der Fatholifchen Mächte. 
Darum verband fich. Lord Clarendon mit dem Grafen Cavour, 
und erhob folches Gefchrei gegen die fremde Befagung. Darum 
erhob Lord Palmerſton die Regierung der römifchen Republif 





1) f. Univers vom 21. Mai 1856, Pr. 137. 
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zum Himmel, und läfterte die päpftliche Verwaltung. Der Pro— 
teftantismus und die Neformation haben ein gemeinfchaftliches 
Intereffe daran, die zeitliche Negierung des heiligen Etuhles 
niederzufchlagen ; ihr Bund ift viel natürlicher, als das Bündniß 
Franfreichs und ‚Englands. Die weniger nachdenfenden Geiſter, 
bemerft Granier de Gaffagnac 9), mußten nothwendig verwundert 
jtehen bleiben vor einer Thatfache, die befonders feit einem halben 
Jahrhundert Har geworden iſt. Dieſe Thatfache ift die Wuth, 
. womit die Revolutionäre die weltliche Stellung der Fatholifchen 
Kirche verfolgen; der Haß gegen den Papft und gegen bie 
Prieſter liegt in dem Grunde der Demagogie und des Socialis— 
mus, weil der religiöfe Glaube, das Heiligtfum der Familie, 
und die Grundlage der fittlichen Ordnung, das unüberfteigliche 
Hinderniß find, an dem die furchtbare revolutionäre Fluth fich 
brechen muß.  Studieret der Reihe nach die Leute, welche fich 
in die revolutionären Wagnifje geftürzt Haben, und ihr werdet 
finden, daß alle offen mit vem Glauben gebrochen haben. Darum 
ift es natürlich, daß fie fich zu einem 'gemeinfamen Angriffe 
gegen Die weltliche Macht der Fatholifchen Kirche verbanden ; 
ihre alte, traditionelle und geregelte Herrfchaft zu zerftören, hätte 
wenigſtens den Erfolg, fie zu desorganifiren, und ohnmächtig zu 
machen. Derſelbe Grund müßte die Menfchen und die Regie 
rungen, welche fich der Erhaltung der Ordnung weihen, zu 
einem entgegengefeßten Zwecke vereinigen. 

Der Bund Englands und Franfreichs beftand in den Augen 
des Lord Palmerſton feit 1849. Man weiß, daß dieſer Staats— 
mann feine Ideen dem Londoner Blatte „Globe“ anvertraut, 
welches, nach der Angabe des Herrn dert, das Organ des 
Sreimaurerordens ift. Nun, wohl, diefe Zeitung brachte am 
12. Mei 1849 einen Artifel, Über die, Lage von Europa, welcher 
ein Vorſpiel der gegenwärtigen Lage darftellt. Es wurde gejagt, 
daß die Greigniffe des Jahres 1848 als Vorſpiel eines an 





) ſ. Eonftitutionnel vom 6. Mai 1856. 
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umfaffenderen und weniger friedlichen Refultaten reichen Drama’s 
betrachtet werden müßten; das Blatt deflamirte gegen den Wiener 
Congreß, welcher an die Stelle des freien Gehorfams die mili- 
tärifche Auktorität gelegt, und feßte den von Lord Palmerſton 
für die folgenden Jahre entworfenen Plan auseinander, Dieſer 
war eine neue Geftaltung von Europa; die Errichtung eines 
ftarfen deutſchen Neiches, welches eine Mauer der Trennung 
Rußlands und Franfreichs fein könnte; die Schöpfung eines 
andern polnifch-magyarifchen Neiches, beitimmt, das Werk gegen 
den nordifchen Rieſen zu vollenden; zulegt ein von dem Haufe 
von’ Savoyen abhängiges Königreich von Oberitalien. Im J 
1856 wollte Lord Balmerfton,; nachdem er einen Bund mit 
Franfreich gefchloflen, feinen Blan ausführen, foweit ev Italien 
angeht 1). Und da er hoffte, daß fein? Freundfchaft mit Der 
frangöfifchen Regierung die Action derfelben, Die zum voraus der 
päpftlichen Regierung günftig wäre, lähmen würde, ewweichte er 
feinen Zwed auf dem Pariſer Congreſſe, indem er in feinem 
Namen Clarendon und Cavour spielen ließ. Die Partie wurde 





) Die Times in ihrer Numer vom 5. Augujt 1847 hatte geichrie: 
ben: Wir haben’ die feftefte Zuverficht, daß Lord Palmerfton, welcher 
zuweilen ein Webermaß von Unternehmumngsluft und Entichloffenheit in 
Berhältniffen von viel geringerer. Bedeutung entwickelt, mit aller Kraft 
»die Unabhängigkeit der kleinern italienifchen Stauten und befonders 
des Kirchenftaates erflären und aufrechthaltene wird. — Ach! womit 
endeten dieje Worte des vielfarbigen Tagblattes! Sm Jahre 1856 will 
Lord Palmerfton dem Papſte feinen Willen. auflegen ,. die Times, aber 
und die übrigen englifchen Zeitungen accompagniren ihn, Die Morning 
Poft, Organ des Lord Palmerfton, fand im Mat des S. 1856 die von 
Lord Clarendon auf dem Pariſer Congreſſe geführte Sprache allzu 
»mäßig«, und indem fie Das Protofoll des 8. April, commentirte, ver- 
wandeite fie die Vereinigung der Bevollmächtigten in einen »competen: 
ten Hofe, zu enticheiden über die italienifche Frage, einen Hof »beßfei: 
det: mit der nothwendigen Auftorität der Entſcheidung, und ausgerüftel« 
mit der nothwendigen Macht der Ausführung (a. court. ... whit.Autho- 
rity to decide and power to enforce its decisions). Ame italieniſche 
Unabhängigkeit! Und denken zu müſſen, daß all' dieſes ſeinen Urſprung 
hatte in einer Note der ſardiniſchen Bevollmächtigten! 
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verloren, und» Pius IX triunmphirte über ‚die geheimen Gefell« 
ichaften, ‚ven Anglifanismus. und. die Nevolution, welche eine und 
diefelbe Sache find. 


X. Kapitel. 
—* Fortſehung desfelben Hegenflandes. 


Der PBroteftantismus Half den Revolutionären durch feine 
Angriffe gegen die zeitliche Gewalt der Päpſte; und die Nevo- 
(utionäre halfen den Proteſtanten, indem fie den Katholizismus 
in Italien untergruben. Um zu beweiſen, daß der Angriff gegen 
die weltliche Macht des heil. Stuhles nicht bloß dahin gerichtet 
war, Nevolutionen in Italien hervorzurufen, fondern auch, den 
Katholizismus in feiner Freiheit, in feiner Unabhängigkeit , in 
feinem Leben jelbft zu bekämpfen, genügt e8 uns, einen Blick 
auf die Verbalnote der fardinifchen Bevollmächtigten vom 27. 
März zu richten, eine Note, die, wie wir ſchon gefehen, ein 
demagogifches Blatt al8 einen Angriff auf die zeitliche und geift- 
liche Macht des Bapftes erflärte, In diefer Note werden die 
Traditionen‘ der franzöſiſchen Revolution und der Vertrag von 
Zolentino angerufen, ‘der im Jahre 1797 die Legationen von 
dem Kirchenftaate trennte, und fie erſt zu einem Theile der Ne: 
publif, dann des Königreichs Italien machte. Sehen wir denn 
nach in der Gefchichte, wie dieß gefchah, aus welchen Gründen 
der franzöſiſche Einfall in den Kirchenſtaat am Schluß des vori- 
gen Jahrhunderts Hervorgerufen wurde, ſehen wir, was denn 
diefer Vertrag von Tolentino 'war, welchen italienifche ** 
Br Ben wagten 1). 





) Ein BUSH Schriftiteller, Leopold Galeotti, erklärte, daß 
das Spftem des Traftats von Tolentino, angeführt von den fardinifchen 
Bevollmächtigten, >in fich das dreifache Mißverhältnig, der Unmöglich— 
feit, der Ungerechtigkeit und des Verluftes trage.« (Won der Souve: 
ränität und der weltlichen Macht des Papſtes. Capolago 1847, S. 191.) 
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Das Direktorium der franzöfifchen Republik hatte am 3. 
Februar 1796 dem General Bonaparte in Italien gefchrieben : 
„In Erwägung aller Hinderniffe, welche fich der Befeftigung 
der franzöfifchen Conſtitution entgegenfegten, fcheine e8, daß der 
römische Cult derjenige wäre, von welchem die Feinde der Frei- 
heit nach langer Zeit den ſchädlichſten Gebrauch machen Fönnten. 
Die römische Religion fer immer eine unverſöhnliche Feindin der 
Republif geweien. Die Regierung habe nach Mitteln gefucht, 
unmerflich. ihren. Einfluß im Innern zu vermindern; aber ein 
wejentlicher Punkt, um zu: diefem erſehnten Ziele zu gelangen, 
wäre erreicht, „wenn es möglich wäre, das Centrum der vömifchen 
Einheit zu zerftören, Ihm komme es: zu, Diefes zu thun, wenn 
er es für möglich halte Man lade ihn alfo ein, zu thun, was 
er. könne (ohne die Sicherheit ded Heeres zu gefährden, und 
ohne in Jtalien die Fackel des Fanatismus anzuzünden, ftatt' fie 
auszulöfchen), die päpftliche Macht: zu zertrümmern. Man möge 
darum Rom unter eine andere Gewalt ftellen;, oder eine Form 
der innern Negierung ‚einführen, welche die: Herrichaft der Prie— 
ſter verächtlich und verhaßt machte, fo daß der Papſt und das 
Collegium nicht" mehr. die Hoffnung hegen könnten , in dieſer 
Stadt zu refidiren, und gezwungen wären, auszuwandern, und 
ein Afyl anderswo zu fuchen. -MWenigftens hätten ſie nicht mehr 
eine zeitliche Gewalt: Diefes fei fein Befehl: des Direftoriums; 
es jei ein Wunfch, den es feiner Klugheit anheimftelle 1). 

Angefichts. der Verhaͤltniſſe, in denen Italien damals fich 
befand, „antwortete Bonaparte (vom 15. Februar): | „er würde 
dem Bapfte den Frieden geben, wenn er die Legationen und Die 
Marfen abträtez achtzehn Milfionen (Lire) bezahlte; Colli mit 
allen Defterreichern entließe, und die Waffen und Pferde der 
nach dem Waffenftillftand gebildeten Negimenter auslieferte, 
Würden diefe Bedingungen nicht angenommen, fo würde der 
Marſch nach Nom angetreten. Doch würde er ein Abkommen 





) Correspondance de Bonaparte, vol. Il, p. 518. 
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vorziehen, weil mit demfelben: eine: ſehr ſtarke Discuſſion mit dem 
Könige von Neapel vermieden würde, Sodann, wenn der Papſt 
mit allen Prineipi aus Nom flöhe, ſo würde damit nicht das 
erreicht, was man wünfchte. Rom, welches beraubt feiner beten 
Provinzen, nicht langes beſtehen fönnte, würde. durch fich eine 
Revolution, machen“ 1). "Solche Dinge erwog Bonaparte in 
feinem Geifte, als fich bei. ihm in Zolentino die pipftlichen Be— 
vollmächtigten ‚einfonden. "Aber zu derſelben Zeit erhielt er die 
Nachricht: „der Erzherzog Karl fei in Lrieft angefommen, und 
die, Defterreicher. eilen von ‚allen  Eeiten ‚herbei, um ihre Armeen 
in ‚Italien : zu verjtärfen“ 2), Nun mäßigte er feine Forderun— 
gen, etwas, verlangte nicht mehr die Abtretung dev Marken, und 
ſchrieb an den, General Joubert, welcher im Thale der Etfch 
fommandirte, „ex fei drei Tagemärfche von Rom, doch verhandle 
ern mit. Protokollen, der heilige Water ‚habe für jegt feine Haupt: 
jtadt gerettet, indem er feine beften Provinzen und: Geld abge- 
treten. In wenigen Lagen würde er zu dem Heere zurückkehren, 
wo feine Gegenwart: nothiwendig ſei“ 3). 

Zwei Worte über dieſe Partie der Gefchichte. Die fran— 
zöfifche, Republik war eine gefchworne Feindin der Fatholifchen 
Kirche, und hatte auf ihre Fahne gefchrieben: Nieder mit der 
Infamen! Das Direftorium fühlte fich ftarf, die Religion im 
Innern Frankreichs auszutilgen, aber nicht auswärts. Um zu 
dieſem Ziele zu gelangen, glaubte e8 die zeitliche Herrfchaft des 
Papſtes befämpfen: zu müſſen. Es waren zwei Wege, um dieß 
zu. erlangen: entweder den Papſt aus Rom zu treiben, oder ihm 
ven. beften Theil feines Reiches zu nehmen, ihn arm zu machen, 
es ihm unmöglich zu: machen, gut zu regieren, und ſo den Haß 
und, die Verachtung auf die Regierung von Brieftern zu bringen, 
Bonaparte ging ein in diefe Tendenzen, und verftand das Syftem. 





ı) Correspond, vol. Il, p 540-513. 2) vol. II, p. 544. 
*) dj. p. 540. ſ. Annali d’ Italia dal 1750, compilati da A. Coppi. 
Roma, nella Tipografia Salvineis 11848; P. 905 -6—7. 
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Er glaubte, daß, nach dem Verlufte der Legationen, die Revo- 
Iution von felbft Fame, und am 19. Februar‘ 1797 diktirte er 
den päpftlichen Bevollmächtigten ven Tractat von Tolentino, 
deffen 7. Artikel lautet: „Der Papſt verzichtet für immer, tritt 
ab und überträgt an die franzöftiche Nepublif alle feine Rechte 
auf die Befigungen, die unter dem Namen der Legatienen von 
Bologna, Ferrara und Romagna bekannt find.“ 3 
Aber, was war der Zweck des Friedens von Tolentino? 
Fragen wir Bonaparte ſelbſt, welcher, unmittelbar nach der 
Unterzeichnung des Tractats, aus’ dem Hauptquartier Tolentino 
den erften Windmonat, Jahr 5), an das Erefutiv- Direktorium 
jchrieb: „Hier im Anfchluffe werden Sie, "Bürger - Direktoren, 
den eben zwifchen der franzöſiſchen Nepublif und dem Papfte 
gefchloffenen Friedenstractat finden... Die Gründe, welche mich 
bewogen haben, dieſen Tractat zu fehließen, find: 1) daß es beſſer 
ift, drei Provinzen zu haben, und mit ihnen alles, was das 
Beſte des Kirchenftaates ift, „gegeben von dem Papfte*, als fich 
feiner Beftgungen zu bemächtigen, deren Befig man dann bei 
dem allgemeinen Frieden: „ratifiziren“ müßte, in Betveffildefien 
wir fchon jo viele andere Klaufeln in Ordnung’ zu bringen 
haben... Weil 30 Millionen für uns 10mal mehr werth ſind, 
als Rom, aus welchem wir nicht hätten 5 Millionen ſchöpfen 
können, da Alles eingepadt und nach Verracina geſchickt worden 
wäre... Ich glaube, daß Rom, einmal beraubt: der Provinzen 
Bologna, Ferrara, Romagna, und 30 Millionen, welche wir ihm 
nehmen; nicht mehr fich halten kann; dieſe alte Mafchine wird 
von: ſelbſt auseinanderfallen. Ich habe gar nichts: von Religion 
gefprochen, weil es Elariift, daß die Römer mit der Meberzeugung 
und der Hoffnung fich tragen werden, Dinge’ zu thun, welche 
eines Tages unferer innern Ruhe wahrhaft nüglich fein‘ könn⸗ 
ten... Die Nepublif erlangt nun ohne Zweifel das fchönite 
Gebiet von Italien, Ferrara, Bologna und die Romagna“ 1). 





) f. Storia di Pio VII, von Artaud, vol. I. 
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Alfo nahm der Tractat von Zolentino dem Papſte den beften 
Theil feines Landes; 2) Hatte er zum Zwede, die franzöfifche 
Republik zu bereichern, und Italien arm zu machen; 3) ftrebte 
er nach der Zerftörung Noms; 4) verleibte er Frankreich das 
fchönfte Land Italiens ein. Was fol man nun fagen von den 
jardinifchen Bevollmächtigten, welche im Jahre 1856, vorgebend, 
daß fie von Liebe zu ihrem Vaterlande erglühen, dieſen Tractat 
anzurufen wagen? Oder Iprechen fie von dem, was ſie nicht 
wiffen, oder nähren fie in ihrem Herzen die betrübendften Gefühle, 
gleichmäßig feindfelig der katholiſchen Kirche und dem Water: 
lande 1). Die franzöfifchen Revolutionäre, welche im vorigen 
Jahrhundert fich breit machten, : als gäben fie Italien: Die Frei- 
heit, preßten ihm die enormften Eontributionen aus, und beraub- 
ten es feiner Foftbarften Schäße. Der Tractat von Zolentino 
war der ſtärkſte Hohn gegen die beiden Culte, welche unfere 
Halbinfel auszeichnen : die Verehrung der Religion und die Ver— 
ehrung der. Künſte. Er ‚nahm: dem Papſte ſeine Beſitzungen, 
der Kirche ihre Unabhängigkeit, dem Vaterlande feine Ruhmes— 
denfmale. Die vatifanifche -Bibliothef wurde geplündert, fie 
verlor die griechifche ‚Bibel, den, Die Caſſius aus dem V. Jahr: 
hundert, den Virgil aus dem VI, den Terenz aus dem VIIL 
Jahrhundert: Die Verklärung Raphaels, der hl. Hieronymus 
von Domenichino, Apollo und Laocoon, gingen, um Baris zu 
bereichern. Eine ‚Gontribution von 240,000: römiſchen Scudi, 
womit die Stadt Ancona belegt wurde, ohne von dem Golde 
und. den konfiscirten heiligen Geräthen zu fprechen, war die. erfte 
Frucht, welche der Einfall der Franzofen in den Legationen her: 





9 Die Revolutionäre nähren nur einen tödtlichen Haß gegen die 
Priefter und die Religion. Der »Pofitivo«, römiſches Tagblatt von 
1849, ſchrieb: »Man muß den Geift aller Bevölferungen der Legationen 
nicht kennen, um zu glauben, daß fie je in die päpftfiche Herrichaft ſich 
fügen Pönnten. ZTaufendmal werden fie fich glücklicher ſelbſt unter 
Oeſterreich, als unter der Saure der vo haltem« (Mr. 81 
vom 22. Mai 1849.) 
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vorbrachte.  &8 kamen fodann die 30 Milionen, welche man 
den Bapft bezahlen machte, und die 3,600,000 Sranfen, die man 
auf Bologna und Ferrara legte. Es ift eine Seite der Ge— 
jchichte, die. nach Blut ſchmeckt; und gewiß: hätten die farbini- 
jchen Botfchafter in’ Paris nicht daran erinnern “follen, aus 
Nückficht auf das Haus Savoyen, das fie repräfentirten. Bona- 
parte: fchrieb an das Direktorium nach dem Vertrag von Tolen⸗ 
tino: „Clarke, der eben abgereist ift, ift der Träger: unferer 
Befehle nach Turin.“ Mas waren diefe Befehle? Die Gefchichte 
jagt e8 ung: den König von Sardinien zu plündern, nachdem 
der Papſt geplündert‘ worden war. Am 19. Februar 1797 
mußte der heilige Bater den Tractat von Tolentino unterjchrei- 
ben, und am 9. Dezember 1798 fah fich Viktor Emmanuel, 
König von Sardinien, gezwungen, zu erflären, daß er „auf Die 
Ausübung jeder Gewalt verzichte”, indem er feine. Gewalt’ an 
einen franzöſiſchen General abtrat. 

Als die Revolution in dem Gebiete der Kirche — 
war, jo hielt fie ſich alsbald überzeugt, daß fie den Papft jeder 
Unabhängigkeit beraubt habe. Das Direktorium verlangte von 
Pius VI. die Unterfchrift des folgenden Artikels: „Der Papſt 
wird mißbilligen, widerrufen, ungiltig erklären alle Bullen, »Bre- 
ven, Monitorien, Referipte und Apoftolifchen Defrete, welche feit 
dem Jahre 1789 bis jeßt von dem heiligen Stuhle in Rückficht 
auf die Angelegenheiten Frankreichs erlaſſen worden find.“ 
Pius VI antwortete mit großer Ruhe und Würde: „daß weder 
die Religion noch die eigene Meberzeugung ihm’ je geftatten, folche 
Artikel anzunehmen, und daß er in feinem Gewiſſen verpflichtet 
jei, einen folchen Wiverftand felbft auf die Gefahr feines eigenen 
Lebens aufrecht zu erhalten” 1). Wenn die Antwort die Feſtig— 
feit der römischen Päpfte ausdrückt, jo bezeichnet der Vorſchlag 
die Ueberzeugung, welche die Revolutionäre hegen, daß ie eine 





1) f, Storia Universaie della Chiesa cattolica , del® ahate Rohr- 
bacher, t. 27. Milano 1856, p. 604--5. 
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Schwäche bei dem heiligen Stuhle finden werden, fo oft derfelbe 
wicht mehr der Unabhängigfeit eines eigenen Gebietes fich erfreut. 
Wenn den ſardiniſchen Bevollmächtigten" ihr erfter Plan 'gelun- 
gen wäre, dem Papſte die’ Legationen zu nehmen, und feine 
Gewalt zu. verkleinern , ſo hätten fie ſich ſpäter zu geößern An— 
maßungen ſelbſt in dem Gebiete der Religion vorgewagt; denn 
auch jie Hatten’ Breven, Monitorien und —— Bunt deren 
—*8* * antragen — 1). am ‚ 


XI. Kapitel. 


Welche freiheilen der Kirchenflant unler der Frangöf fchen 
Hertſchaſ genoß. * 


Vor den ſardiniſchen Bevollmächtigten hatten die Infur- 
genten. von. Rimini im Jahre, 1845. die Erinnerungen des fran- 
zöſiſchen Einfalles gegen die päpftliche, Regierung wieder wach- 
gerufen... Denn die Revolutionäre verſtehen ſich, ſie kämpfen 
entweder, ‚auf, den PBlägen, oder verhandeln in den: Gabineten. 
In, dem, Manifefte von Rimini wurde gegen die befondern. von 


21778 
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nr) Am Begriffe, diefes Blatt indie Preſſe zu ſchicken, erhalte ich 
den: ‚Bascifel 38 der „Revue contemporaine“, (25. Dezember 1856), 
worin ein franzöft ich gefchriebener Artikel, ‚zur Vertheidigung der Note 
der fardinifchen Bevollmächtigten, enthalten ift. Der Artikeljchreiber 
wollte dem Maffimo d’ Azeglio antworten, welcher im Senate gefragt 
hatte: »Warum nur die Legationen von dem Kirchenftaate trennen ?« 
— und, jagt aljo ; »Die Diplomatie geht immer langſam, und Schritt 
vor Schritt; ihre Entfcheidungen find 9 Auswege, als die Anwendung 
eines Prinzips bis zu feinen legten Conjequenzen.. Man kannnicht 
Alles auf einmal thun.« Der Artikelſchreiber deutet klar genug 
an, daß ‚wenn es gelange, die Legationen dem Papſte zu nehmen, ſie 
ihm dann andere Provinzen nehmen würden, und ſchon greift er nach 
Perugia und Umbrien. Meinerſeits ziehe ich den Mazzini vor, der mir 
klar und offen ſagt: ich will die Republik in. Rom. Mazzini verſteht 
ſich nicht auf die Diplomatie, und hat den Fehler an ſi u daß er feine 
Abficht mit allzu großer Offenheit, ausſpricht! | 

Marg. Sieg. 19 


Suppl. 3. Ber. Bere. (Games) Kirchengefch. 
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der,päpftlichen Regierung eingeführten Stände Oppoſition gemacht, 
und auf das italienifche Königreich hingewieſen. Ich will Die 
deutliche Antwort: hier anführen, welche man in diefen Tagen auf 
das Manifeit von Seiten des Staatsſekretariats gab ). Weil 
unfer Nedner fo fehr dieſe Weife der Regierung rühmt, welche fich 
herleitet: von. dem ehemaligen: Königreich Italien, ift es nöthig, 
daß wir ihn auffordern, im Befondern die. Gefege und die. Der 
frete fennen zu lernen; bei deren Leſung würden ihm ſo viele 
Gerichtshöfe, konſtituirt als Spezialgerichte, und die berufenen 
Militärcommiſſionen einfallen, welche jegt in dieſem, jest in einem 
andern Zeitpunfte und Departement gegen die Räuber agivten (ſo 
jind auch noch die von heute), zuſtehend nur Militär, Gensd armen, 
welche Commiſſionen die Angeklagten richteten, nicht innerhalb 
des unbeftimmten Zeitraumes, welchen das Verfahren erfordern 
mochte, wie man jegt humaner Weife thut, fondern nur im 
Laufe ver 24 auf die Haftnahme folgenden Stunden, ohne irgend 
ein Geſchäft der Vertheidigung, von welcher man jetzt mit der 
offenbarſten Lüge ſagt, daß die römiſche Regierung fie verweigere 
Ausgeftorben find noch nicht die Menfchen aus. jener Zeit, die 
lange ihre Ohren von den täglichen Slintenfchüffen fich erfchüttern 
(affen mußten, welche fo viele Lebendige von jedem Stande und 
jeder Klafie von Einwohnern hinwegrafften, die von den jetzt 
verabfcheuten  Militärcommifftonen gerichtet wurden. «Damals 
aber ſchwieg man, oder applaudirte man, und wehe dem, welchen 
ein Laut 'entflohen wäre! Aber die Strenge, gegen „Die, Feinde 
der, hamalß — Orpauns der IRRE beiehränie, fi be 





5 In Betreff des Velfaſſei — Manifeſtes Ta dem 
gefer die folgenden Worte Montanelli's in das Gedächtnig. Gewiß 
wird Farini ſein „Confiteor“ ſprechen, und wird in feiner Geſchichte 
erzählen, daß er’ temporibus illis auch Verſchwörer gewejen. Sch werde 
in der meinigen erzählen, daß wir mit einander Confpirat haben, 
die Revolution ' 'in der Romagnola gorzubereiten, welche im September 
i845 eine "Fehlgeburt machte. In diefen Berhäftniffen hatte ich zum 
erſtenmal den Stil Farın?’a in der Hand, welder das Manifeſt an die 
Fürſten und Völker Europas jchrieb, Ch. die — — von isst, 
Nr. 127. vom 22, Oktober, ©. 506.) 


ne ‚He 


291 


auf die ‚bloßen, Militäreommiffionen , denn man ging ſo weit, 
daß man, für. vebellifch angefehene Gemeinden als außer: dem Ge— 
ſetze erfläcte, „und, fie, zu, einer, Kolonie» des Königreichs: machte, 
deren Regierung man der: Gensd’armerie, überließ, um fie mit 
doppelten Abgaben zu belaſten, um fuür ſie ein Monument der 
Schande zu dekretiren, und an der Stelle der gewöhnlichen Ge— 
fangenfchaft, die Strafe der Baftonade feſtzuſetzen Jeder bemerkt, 
daß hier auf dag berüchtigte, Dekret von Grespino, vom 114 Ber 
bruar 1806, hingedeutet wird, das in die. Sammlung) deritalie: 
niſchen Geſetze ‚aufgenommen it" Ich achte es für gut, einige 
Worte uͤber dieſe „italieniſchen Geſetze“ zu ſagen, welche, nach 
der Behauptung der ſardiniſchen Bevollmächtigten, „in wenigen 
Jahren den Wohlſtand und die Civiliſation in den Legationen 
entwidelten. “ Ich will die Herren Bevollmächtigten, die italie⸗ 
niſchen Mimſter, den Verfaſſer des Manifeſtes von: Rimini, 
fragen, ob ſie ſich befriedigt erflärten, wenn. der: Bapft) „ven 
Coder der Verbrechen und Strafen für das Königreich Italien“ 
annähme. Ich für meine Berfon würde, dafür garantiren, daß 
die Verfchwörungen, unter, der Herrſchaft eines, ſo drakoniſchen 
Gefeges aufhören, ‚und. daß die Artikel dieſes Geſetzbuches mehr 
als einem die Poſſen aus dem Kopfe treiben würden. Napoleon, 
„von, Gottes Gnaden und durch die Conſtitutionen“ Kaifer der 
Franzoſen und König von Italien, dekretirte am 12. November 
1810; „Das dem ‚gegenwärtigen, Defrete angeſchloſſene Straf: 
gejeßbuch wird indem Königreich, Italien am 1. Januar des 
Jahres Eintaufend; ‚achthundert und, eilf in Wirkſamkeit treten.“ 
Diefes, Geſehbuch begann damit, ‚die Leibes- und die infamiren⸗ 
den ‚Strafen. zu beſtimmen; den Tod, lebenslaͤngliche Zwangs⸗ 
arbeit, die Deportation, Strafarbeiten auf eine Zeit lang „die 
Einſperrung. Die Brandmarkung und“ die; Confiskation der 
Güter, koͤnnen nur bei einer Leibesſtrafe, in, den. von dem Geſetze 
beſtimmten Fällen, ausgeſprochen werden 1). Jeder zum Tode 





'). Codice dei delitti e ‚delle pene del regno d’ Italia, ‚ediz, uffie, 
Milano 1810. 
19° 
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Verurtheilte wird enthauptet werden. Warum warf Lord Pal: 
merfton der päpftlichen Regierung „die Todesftrafe mittelft der 
Guillotine“ vor? Dieſes iſt eine Anordnung des Strafgefep- 
buches für das Königreich Stalten ; eines der Gefege, welche „in 
wenigen Jahren den Wohlftan und Givilifation“ in dem vömi- 
fchen Staate entwickelten ). — „Wer zu der Strafe der Tebens- 
länglichen Zwangsarbeit verurtheilt ift, wird auf dem öffentlichen 
Plage in der rechten Schulter das Brandmal des glühenden 
Eifens erhalten.” Das ift ein amderer Artifel des Geſetzes, 
welches nach den fardinifchen Botfchaftern die Gisilifation ent: 
wickelte 2). — ‚Die allgemeine Eonfisfation ift der Heimfall der 
Güter des Verurtheilten an den Staat. Jeder Italiener, der 
die. Waffen "gegen das’ Königreich getragen hat, foll mit dem 
Tode beftraft werden. Seine Güter follen eingezogen werden. 
Das find andere Artikel, um den Wohlftand zu entwideln 3). 
Der Eopder der Strafen fir das Königreich Italien berückfichtigte 
auch das Verbrechen desjenigen, „welcher Machinationen unter- 
halten, oder Verftändniffe mit auswärtigen Mächten oder deren 
Agenten gepflogen, um fie anzutreiben, Feindfeligkeiten zu bege- 
hen, oder Krieg gegen das Königreich anzufangen”, und beftrafte 
es ſtrenge. Segen wir den Fall, daß ein Solcher bei England 
dahin’ gewirkt, daß es in dem Königreiche Italien intervenire, fo 
wiirde er dafür mit dem Tode beftraft, feine Güter aber confls- 
cirt; der Strafe war er verfallen, auch wenn die erwähnten 
Machinationen oder Verftänpniffe feine Feindfeligfeiten in ihrem 
Gefolge hatten Hd. Das Attentat oder die Verſchwoͤrung gegen 
das Leben oder gegen die Perfon des Könige wurde als Ver- 
brechen der beleidigten Majeftät betrachtet, und als’ Vatermord 
beftraft, indem es zugleich die Eonfisfation der Güter zur Folge 
hatte. Das ift, der Schuldige wurde an den Ort der Hinrich- 
* geführt im Heimbe mit res irpen das ONEREN nit 





ur Codice dei delitti, art. 12. 2) Codice dei delitli „ art,.20. 
s) Cod. art. 37, 75. *) Codice delle pene, art. 76. 4 
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einem ſchwarzen Schleier verhüllt z,.ex wurde ausgeftellt auf dem 
Schaffot, während ein. Huiſſier vor dem Volke das Verdam— 
mungsurtheil las, jovann wurde ihm die rechte Hand abgehauen, 
und ev unmittelbar Darauf enthauptet. So wurden unter dem 
italienifchen Königreiche die, Revolutionäre behandelt 1). Aus 
diefem Grunde vielleicht, ihr Herren fardinifche Bevollmächtigte, 
war es, daß in den Nömifchen Staaten „fich in wenigen Jahren 
der Wohlftand und die Bildung entivicelten 2“ 


Es würde mich zu weit führen, wenn ich die ftrengften 
Beitimmungen des Gefegbuches der Verbrechen und Strafen für 
das Königreich Italien anführen wollte. Ich bitte den Grafen 
Cavour, das Kapitel von den Vergehen und Verbrechen gegen 
die Conſtitutionen des Königreiches, die Abtheilung , welche von 
dem Widerftande gegen die öffentliche, Gewalt, und. jene lefen zu 
wollen, worin. ſich die. Strafen. für, die Verbrechen befinden, 
welche mittelft der Bilder, der Schriften oder Inſchriften began« 
gen werden. Ich bitte ihn zu betrachten, welche Sorte von 
Freiheit man zu jener Zeit in den Gefelfchaften, Büchern und 
Meinungen befaß; und die Strafgefeßgebung,, welche damals 
den römifchen Staat beherrfchte, mit der gegenwärtig in Kraft 
ftehenden zu vergleichen, und dann wird er mir fagen Fönnen, 
ob Diejenigen Necht Hatten, welche ihn mit Büften ehrten, und 
welche ihm Adreſſen und Medaillen präfentirten. Wenn der 
Bapft mehr an fich, als an das Wohl der eigenen Unterthanen 
dichte, Hätte er nicht die farbinifchen Bevollmächtigten beim 
Worte nehmen, und ihnen fagen fönnen: „Eure Sympathien 
find für das italienifche Königreih? Wohlan, von Diefem Zeit 
punkte an iſt der Coder der Verbrechen und Strafen Napoleons 
wieder in Kraft gejegt, mit feinen Brandmarfungen und feinen 
GEonfisfationen 1” ‚Aber das Herz Pius IX. kann zu folchen 
Hilfsmitteln nicht feine Zuflucht nehmen. Er begnügte fich, zu 





!) Codice delle pene, art. 13, 86. 
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ſchweigen/ und bei ſich felbft die Werblendung derjenigen zu 
beklagen, welche, "unter dem Aushängefchilde, feine Unterthanen 
zu befreien, "auf ihr Haupt die ſchrecklichſten Züchtigungen her: 
abriefen ‚und während fie Italien zu lieben — gegen 
es den fremden Ehrgeiz aufſtachelten ieh 


Um indeß zwiſchen der franzoͤſiſchen Ufurpation . = 
päpftlichen Regierung in Nom zu ‚entfcheiden, „genügt, es. die Ge⸗ 
ſchichte zu Rathe zu ziehen, um zu ſehen, wie ſich die Revolu— 
tionäre in Nom hielten, und wie Pius VII. bei feiner Rückkehr 
dafeldft "aufgenommen wurde. Jene erhielten fich mit Gewalt, 
mit Gerichtöhöfen, mit Spezialgerichten ; die von der franzöſiſchen 
Revolution felbft angeführten Thatfachen, um den Kirchenftaat 
anzugreifen, ‚beiweifen, wie fie von den Einwohnern gehaßt wur⸗ 
den; die Feſte dagegen, und die Beifallsrufe, mit denen der 
PBapft bei feiner Ruͤckkehr aufgenommen würde, zeigen, wie ie theuer 
feinen Unterthanen ſeine Regierung J 708 MER —* 


Am 12. Mai 1814 kam Pius vn. nach, Ancona, nur 
wurde dort. mit den Ausbrüchen des größten Jubels empfangen, 
viele gleichmäßig ‚gefleidete Schiffsleute ſpannten die Pferde ſeines 
Wagens, aus, brachten Bänder. von. vother und gelber Seive an, 
und zogen. den Wagen unter Jubelvufen, während die Geſchütze 
von den Baftionen. Donnerten, und in. feftlichem: Geläute Die 
Glocken aller Kirchen erlangen. Am, 14. d. M. reiste er nach 
Oſimo, und eine in Roth gekleidete Ehrengarde brachte ihn bis 
Loreto. „Die Reife war ein. Triumphzug in allen ihren. Theilen, 
während Napoleon fich nach. der Infel Elba begab, und längs 
feiner Reife hörte: Nieder mit-dem Tyrannen! umd in 
Orgon, vor. feiner. Herberge, ‚einen. Galgen aufrichten ſah; 
Pius VII. erhielt von allen Ständen des Volkes die aufrichtig: 
ſten Beweiſe der Achtung, ‚auf feiner Reife befahl.er, die Madame“ 
Lätitin, die Mutter Napoleons, welche fich nach Nom begab, 
um Dort ein Afyl zu juchen, mit wohlwollender Rückſicht auf: 
zunehmen. In Rom 309 „&hiaramenti* unter den’ Palmen 
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Liguriens und dem Hofanna der Waifenfinder ein 1). Petro 
Giordani, von der Akademie der fchönen Wiffenfchaften in Bo- 
logna, las am 30. Juni 1815 im Gegenwart des Monfignor 
Siuftiniani, damals apoftslifchen Delegaten, eine feiner elegan- 
teften Neden über die Wiedereriverbung der drei Legationen. 
Ich glaube eine Seite’ aus dieſer Nede hier einfügen zu follen, 
als Zeugniß des allgemeinen Jubels jener Tage, und als Be: 
fenntniß eines gewiß nicht verbächtigen Meanned. | 
„Die bejahtteren Leute, ſprach Giordani, erinnern ſich der 
Ruhe, des Meberflufies, der Sicherheit, der Freiheit, der blühen- 
ven Studien, der geiftreichen Feſte, der Freuden diefer friedlichen 
und glücklichen päpftlichen Regierung: als das Land angebaut 
wurde fir die Bürger, nicht’ für den Fürften 5 und die reichiten 
Früchte des Landes verwendet wurden, um es’ noch fruchtbarer, 
gejunder und lieblicher zu machen, nicht um Soldaten zu nähren; 
der nicht mißhandelte Handel bereicherte die Bürger, nicht den 
Fiscus, die durch den Verkehr erzeugten Reichthümer verfchönerten 
nicht die Reſidenz, fondern uitfer Land, unſere Tempel, Häufer 
und Villen ;'die "guten Künfte erlangten Lohn und Ehre; die 
Armuth Hilfe; die Worte brachten Niemand in Gefahr, die 
Werke brachten die Vergeltung ein, welche die Gerechtigfeit for- 
derte Die Altern Leute, ftets an jenes glückliche Leben ſich 
erinnernd, trugen ſtets im fich die Sehnfucht, daß diefem fchönen 
Theile: Italiens jene heitern Tage wiederfehren möchten. Die 
Jugend: (fie: ift mehr als die Hälfte der jeßt Lebenden), aufge: 
wachjen unter dem biutdürftigen Geifte der Waffen, unter einem 
jo unruhigen Wandel der Gefege, der Meinungen, der Regie: 
rungen,’ fie weiß, daß. es bis jest keinen Zuftand der Gefeltfchaft 





») Der gefeierte Chemiker Humphrey David, welcher bei der Ruͤck— 
Fehr des Papites in Rom war, jchrieb : »Ich werde niemals den Enthu— 
ſiasmus diejes Empfanges vergeſſen. Es ift unmöglich, die Zurufe, die 
Ausbrüce ‚der Freude des Volkes zu beichreiben ,„ welches von allen 
Seiten ſchrie: >Der heilige Vater! Seine Wiederherftellung ift Gottes 
Werk!« f..Cönsolations of travel, pag. 161. 
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gab, deſſen Fortdauer möglich oder erwünſcht wäre ; darum glaubt 
ſie gern ihren Vätern, daß, wenn. dies Derrichaftwiederfehret) 
unter, ‚welcher dieſe glücklich lebten,: fie jedes Glück mit ſich brin— 
gen „werde; gern hofft fie, Daß ‚es ihr zufommen werde, bei den 
Rachfommen den gegenwärtigen ‚guten Ruf beftätigen zu können 
Und. in der That, hoffen Die alte und ‚die neue Generation mit 
großem Rechte. ‚Denn die, andern Fürften ‚haben nothwendig 
viele Gefchäfte und viele Vergnügen, welche ihnen nicht erlauben, 
fich einzig dem Wohle ihrer Unterthanen zu weihen Unſer Fürft 
darf die Kriege nicht lieben, nicht trachten nach Eroberungen:: 
ihm kommen nicht zu ‚die Jagden, die Liebeshindel, die Schau— 
jpiele, die Tiſchgeſellſchaften, die Feſte, die Zeiten der Muße; er 
fann in nichts, anderm ſich ‚gefallen , Fein anderes Vergnügen 
koſten, nach feinem andern, Ruhm gelüften, als jo liebevoll und 
weife feine Völker zu regieren, daß jede, andere Nation ſie benei- 
den muß. Was mehr? Man hat zuweilen. gefehen,, daß Die 
Religion den Schwachen Geiſt einiger, Fürſten verwirrt, und fie 
(zum. größten. allgemeinen. Schaden) ‚den Ränken der Heuchler 
ausgefegt hat, Aber die. Religion kann nicht abergläubiſch in 
dem Papſte werden, der beſſer al8 Einer fie kennt, und hierin 
der oberſte Meifter aller iſt Wie follten darum die allgemeinen 
Hoffnungen ‚nicht von dem gemeinfamen Vater erfüllt werden?“ 

Der Beifall, den dieſe Nede fand, war gränzenlos 1, Er 
wurde gehört. (ſchrieb von. Biacenza der Verfafler an den: Kar 
dinal Conſalvi am 20. Auguft 1815), „und dann geleſen, als 
Einer ‚der. ohne Schmeichelei’ das fagt, was alle dachten." Im 
wenigen Tagen waren. die unzähligen: Abdrücke dieſer Nede; 
in. Bologna ‚in den, Provinzen und in Italien zerftreutin. Co 
viel war far, daß diefes nicht bloß Gedanken des Redners, 
jondern der Gefellfchaft waren.“ Das Volk alfo, bemerkt Felice 
Peraldi, nicht bloß. von. Bologna, fondern von den Provinzen 
und von Italien gab’ Beifall, al8 einer Befchreibung der Wahr: 
heit, der Darftellung des Wölferglüdes unter der päpftlichen 
Regierung, und der Lobpreiſung derfelben. als der „durch ihre 
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Natur“ beſſern, ja dev beften Regierung 1). Und dieſes gefchah 
alsbald nach jener angeblichen Glückſeligkeit, welche die päpftlichen 
Unterthanen unter der eingedrungenen Regierung genoffen, unter 
diefer Regierung, welche, nach, der, Ausfage der fardinifchen Ber 
vollmächtigten,, „wie durch Zauber“, den, Anblick der Maalinnen 
umgeſtaltet hatte 2). 

Pius VIL trat wieder. den Befiß feines Gebietes an in 
Kraft‘ des Artikels 103 des Wiener Congreſſes. „Auf dem 
Wiener Congreſſe zögerte man lange, die Legationen wieder 
unter die Herrſchaft des Papſtes zu ſtellen. Die dort verſam— 
melten Staatsmänner, obgleich ſie ganz von dem Gedanken 
beherrſcht waren, die alte Ordnung der Dinge wiederherzuſtellen, 
bemerkten doch, daß man auf dieſe Weiſe einen Herd der Un— 
ordnungen in Mittelitalien übrig laſſen würde, Die, Schwie— 
rigkeit in der Wahl des Fürſten, dem dieſe Provinzen zu über— 
geben, und die Eiferſucht, die ſich um deren Beſitz erhob, machten 
die Wagſchale zu Gunſten des Papſtes überwiegen, und der 
Kardinal Conſalvi erhielt, aber erſt nach der Schlacht von Wa— 
terloo, dieſe unverhoffte Conceſſion.“ 

So die ſardiniſchen Botſchafter in ihrer Verbalnoie vom 
27. März 1856. Dieſe Herren Bevollmächtigten machten den 
Repräſentanten der Mächte, welche auf dem Wiener Congreſſe 
jagen, und welche damals in den Conferenzen von Paris ſaßen, 
ein grobes Compliment. Denn, wenn die innere Gefchichte, Die 
fie aus diefem Congreſſe berichteten, wahr. ift, fo heißt das, daß 
die in Wien verfammelten Bevollmächtigten: nicht nach, dem 
Rechte und nach der Gerechtigkeit entſchieden, und die Staaten 


Y Del civile principato della chiesa Romana, opera di —— 
Maria Felice Peraldi. ''Bastia, 1851, pag. 485. 


?) Diefelben Fefte wınden gefeiert, wie ich ſchon gefagt, als Pius IX. 
nad) der Verbannung von Gaöta zurückkehrte. Der Tag des 12. April 
1850 ift gut beichrieben in einem dem Papftthum nicht immer günftigen 
J u. d. Titel? »Pius IX., von E. de St. Hermel.« Paris 1854, 

200. | ne | | 
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nicht für jene wiederherſtellten, denen ſie son Rechtswegen ange⸗ 
hörten, "daß fie vielmehr nach ihrem Gutbefinden über Völker 
und Reiche entfchieden. Die Tardinifchen Beroltmächtigten Tagen, 
daß die Wiener Bevollmãchtigten die Legationen dem Papſte nut 
darum zurückſtellten/ weil fie nicht wußten, wem fie dieſelben 
geben ſollten, und daß dieſes der einzige Grund ihrer Entſchei— 
dung war.’ "Ich will nicht entſcheiden, wie fehön dieſes Com— 
pliment nach ven Negeln der Etifette iſt; aber mir ſcheint es, 
daß es, nach den Regeln der Moral, ſehr armſelig ſei, zu den 
Bevollmächtigten von Paris zu ſagen, ſie ſollen verſuchen, eine 
Ungerechtigkeit zu begehen, und eine Willkürhandlung zu vollen: 
den , welche auf dem Wiener "&ongreffe "nicht ‘gelingen wollte. 
Laſſen wir Diefes bei Seite, und fehen wir: 1) warn die Lega— 
tionen dem Papſte zurückgegeben tage 2) warum - ar 
feien zurliefgegeben worden‘! 

Die. Tardinifchen "Bevollmächtigten feheinen mir nicht fehr 
bewandert zu fein in der Gefchichte der Diplomatie. Sie Tagen, 
daß der Kardinal Conſalvi die Legationen 'erft nach der Schlacht 
von Waterloo erhielt, und fie erflären gleichwohl, daß der Papſt 
diefe Legationen in Kraft des Wiener Congreſſes erhielt. Es 
fönnte fcheinen, daß der Wiener Tractat nach der Schlacht von 
Waterloo abgefchlofien worden, und 'Diefes wäre ein offener 
Anachronismus. Wer auch nur die erften Elemente der neuern 
Gefchichte verfoftet Hat, der weiß, daß die Schlacht von Waterloo 
ven 18. Juni des Jahres 1815 gefchlagen wurde," und daß der 
Wiener Vertrag fchon am 9. Juni veffelben Jahres umterzeichnet 
war. Es geſchah alſo die Rückgabe der Legationen an ven 
Papſt nicht nach der Schlacht von Waterloo, wie die ſardiniſchen 
Botſchafter behaupten, ſondern vielmehr 9 Tage früher, wie die 
Geſchichte zeigt. Der Anachronismus iſt um ſo weniger zu ent: 
ſchuldigen, als die ſardiniſchen Bevollmächtigten auf dieſe Um— 
kehrung der Zeitangaben großes Gericht Tegten. Inden fie zu 
dent Minifter des Neffen Napoleon's J. ſprachen, und mit 
Schmeicheleien ihn dahinbringen wollten, daß er, wie fein Oheim, 
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den Kirchenftaat angreife, fo fuchten fie ihm zu verſtehen zu 
aeben, daß es im Jahre 1815 in der Schwebe ftand, ob vie 
Legationen dem Bapfte zurückgegeben würden oder nicht, ſo lange 
Napoleon I. noch regierte. Aber als e8 zu Ende war, und jeine 
Sache zu Waterloo "verloren ging, "dann hörten die Bedenken 
auf, weil die Furcht aufhörte. Unter dieſer gefchichtlihen Fäl: 
chung‘ war eine Ermahnung an Napoleon III. eingefchloffen, 
des Inhalts: „Wenn Euer Oheim mächtig gewefen wäre, als 
der Wiener Tractat unterzeichnet wurde, fo hätte er nicht ein- 
gewilliget, "daß diefer Vertrag die Legationen dem Papfte zurück— 
gäbe. Heute feid Ihrimädtig, und als guter Neffe 
thuetrvag, was der Oheim damals gethan hätte 
Ein unpartheiifcher Richter möge erklären, ob der Rath moralifch 
war, und ob der gefchichtliche Schniger, mit dem fie’ jolchen 
Mißbrauch trieben, irgendeine Entfchuldigung zulaffe. 

Die ſardiniſchen Bevollmächtigten fügten hinzu, daß Die 
Legationen dem PBapfte nicht bloß wegen ver Niederlage Napo— 
leon’8 beiv Waterloo zurückgegeben wurden, fondern auch wegen 
der Schwierigkeit in der Wahl des Fürften, dem diefe Provinzen 
zufallen, follten, und wegen der Eiferfucht, die fich um deren 
Beſitz erhob Erzählen wir, was die Gefchichte hierüber fpricht. 
Der Kardinal Confalvi verlangte in’ feiner im Auguft 1814 an 
die Höfe von Paris, London und Wien gerichteten Note die 
Wiedereinfegung Seiner Heiligkeit in. alle. feine Beftgungen, 
nicht aus zeitlichen Rückfichten, fondern wegen der Deilighaltung 
des von dem Papfte in "dem Augenblice feiner Erhebung ge- 
Ichworenen, Eides, eines, Eides, nach dem er nichts von Dem 
Kirchenſtaate weggeben darf, da er nur deſſen Verwalter iſt.“ 
Aber weil man ſich auch damals, wie in unſern Tagen, auf den 
Tractat von. Tolentino berief, ſo ſagte der Kardinal in einer 
weitern Note vom 30. Oktober ſehr gut: „daß ein nicht provo- 
zirter Angriff gegen einen ſchwachen Staat, ver ſeine Neutralität 
erflärt hätte, Fein Krieg. genannt werden könnte, und daß ein 
Traftat, als Folge eines folchen Angriffes in feinem Grunde 
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ungiltig und wie nicht erfolgt fei” 1). — Auf dem Gongrefie 
zu Wien; wie auf dem Gongrefie zu Baris, «befanden fich Bez 
vollmächtigte, welche zuerft auf den Gewinn, und dann erſt auf 
das Recht blickten, viel begehrlicher zu nehmen, als zugeben. 
Aber „Frankreich, trug durch, feine Empfehlung dazu bei, daß 
ihm dem PBapfte) vie drei: Legationen Bologna, Ferrara und 
Ravenna gegeben wurden, in welche vom Anfange an Preußen 
den König von Sachſen verſetzt haben wollte” 2). Der Artikel 
103 des Wiener Vertrags fagte: „Der heilige Stuhl wird in 
den Beſitz der Legationen von Ravenna, Bologna und Ferrara 
wieder eintreten.“ So waren die Träume des Ehrgeizes zerftreut, 
und die verichwifterten Hoffnungen des Philofophismus , die 
zeitliche Gewalt des Papftes erliegen zu fehen. Der heil. Stuhl 
erlangte alle feine Befigungen wieder, mit Ausnahme von Avi— 
gnon, welches. bei Frankreich ‚blieb, und des Gebietes von Fer- 
rara, das. nördlich vom Bo liegt, eines Kleinen und wenig bedeu⸗ 
tenden Lanpfteiches. Ferner beanfpruchte der Kaiſer von Defter: 
reich das Garnifonsrecht in Ferrara und Comacchio 5). Die 





) f. Histoire du Congres de Vienne, par l’auteur de TV’ histoire 
de la Diplomatie frangaise, t. II Paris, 1819, pag. 218. 

2) Histoire: du Congres de Vienne, loc, cit. pag. 218 

3) Das. „Diario di Roma“ von 1847, fagte, indem es gegen die 
Beſetzung der Stadt Ferrara durch öſterreichiſche Truppen proteſtirte: 
»In dem 103. Artikel des Wiener Friedens wurde ©. K. und N. m. 
das Garnifonsrecht in den Plätzen Ferrara und Comacchio vorbehalten. 
Sn der. Erwägung indeß, daß der erwähnte: Vorbehalt, außerdem, daß 
er durchaus der freien und unbejchränften Souveränität des heiligen 
Stuhles und feiner Neutralität zuwider war, zu unangenehmen Conſe— 
quenzen führen Fönnte, welche feinen Rechten Eintrag thun, und deren 
Ausübung hemmen, Fönnten, ſah ſich der Kardinal Conſalvi verpflichtet, 
in aller Form ſowohl gegen dieſen Artikel, als gegen einige ähnliche 
dem Intereſſe der zeitlichen Herrſchaft des Papſtes widerſtreitenden Be— 
ſtimmungen zu proteſtiren, welche in dem erwähnten Traktate feſtgeſetzt 
oder erhalten wurden. Gleichfalls wurde von demſelben Kardinal ver— 
langt, daß dieſer Proteſt, erlaſſen im Namen S. H. Pius VII. und 
des heiligen apoftolifhen Stuhles unter dem Datum des 12. Juni 1815, 
in das Protokoll der Verhandlungen des Congrefles eingetragen werden 
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legten Beftimmungen waren der Gegenjtand eines feierlichen 
Proteftes von Seiten des Kardinals Confalvi, und Gott gab 
nicht feinen Segen. zu dem Gongrefje von Wien, weil derjelbe 
den Rechten des Papſtes nicht vollkommen gerecht ‚geworden 
war, wie Gott den Gongreß von Paris nicht fegnete, weil er 
der Grund von Befchimpfungen und Bitterfeiten für den Papſt 
wurde, weil dort eine achte Macht zugelaſſen wurde, und 
diefe nannte fich, um mit Angiolo Brofferio zu ſytyſhen, die 
Revolution 9. 


Ich will, mich nicht weiter bei der Note i der fardinifchen 
Bevollmächtigten aufhalten, um ſo weniger, als ſie, obgleich die 
Miniſter von Frankreich und England das Unrecht begingen, ſie 
zuzulaſſen, dennoch nicht zu der Ehre gelangte, eine Spur 
von ſich in den: Protokollen des Congreſſes zu hinterlaſſen 2): 
Jetzt aber, da ich in der Erzählung der Geſchichte der gegen die 
päpftliche Regierung gemachten Angriffe da und dort viele gegen 
Rom geſchleuderte Anflagen: berichtet habe, kommt es mir zu, 
diejelben zu ‚prüfen, um deren Gerechtigkeit würdigen zu können; 
ich glaube diefes nicht befier thun zu Fönnen, als durch die Dar: 
jtellung defien,, was nach der Wiederherftellung Pius IX. gefchah, 
der. von ihm ſeinem Staate: ‚gegebenen Drganifation , und der 
jodann. von feinen Miniſtern vollbrachten Arbeiten. 





fallt. Diefe Worte wurden im J. 1847 applaudirt, von denfelben, 
welche im Sahre 1856 eine fremde Intervention in dem Kirchenſtaate 
provoziren. 


4) Deputirtenkammer Siun⸗ vom 7, Mai 1856. Parlamente: 
protofolle, Ar, 256, ©. 961. 

2) »Diefe, Arbeit (die fardinifche Berbalnote); hat feine Spt in 
den Prototollen zurückgelaſſen, und war fein Gegenftand einer Discuf- 
fion.e "(Histoire du 'Congres de Paris, par M. Edouard Gourdon. 
Paris 1857, pag. 541.) 
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XD. Kapitel. 


Wiedsrherfteltung Pius IX. und neue Drganifation des Kit- 
Id chenſtaates nach der Mazziniſtiſchen gewallhertſchaft. | r 


Nachdem dem Papſte die Schlüffel der ewigen Stadt über- 
geben worden, und der Kirchenitant befreit war von der Tyrannei, 
die ihm taufendfach drückte, fandte Pius IX. in der Perſon von 
drei verehrten Kardinälen eine Regierungs⸗Commiſſion nach Rom, 
damit fie in feinem Namen die Zügel der Regierung wieder auf- 
nähmen, und mit Hilfe eines Minifteriums, ſoweit die Verhält- 
nifie es geftatteten, die Maßregeln ergriffen, welche in’ diefem 
Augenblicke von dem Bedürfniffe der Ordnung, der Sicherheit, 
und der "öffentlichen Ruhe gefordert würden 1). Mit gleicher 
Sorgfalt; befchäftigte fich Pius IX. damit, die Grundlagen der 
Verfaſſung feftzufegen, welche einerfeits feinen geliebteften Unter- 
thanen die möglichen Freiheiten ficherten, gleichzeitig aber feine 
Unabhängigkeit beftehen ließen, welche er im Angefichte der Welt 
unantaftbar zu erhalten verpflichtet ift. 

Zum Troſte der Gutgeſinnten, welche das beſondere Wohl- 
wollen und die Achtung des heiligen Vaters fo ehr ‘verdient 
hatten; zur Belehrung der Uebelwollenden und der Verführten, 
welche feine Bewilligungen zum Sturze der gefellfchaftlichen 
Ordnung mißbraucht hatten; damit alle erfenneten, daß Pius IX. 
nichts anderes am Herzen liege, als das ‚wahre und dauerhafte 
Glück feines Volkes; erließ S. Heil, am 12. September. 1849 
von. Neapel aus ein. Motuproprio"; beftehend aus ſechs Arti- 
feln. . Der erſte fegte in Rom einen Staatsrath ein, der fein 
Gutachten über die Gefegesvorfchläge abgeben jolfte, bevor. Die- 
ſelben der entſcheidenden Sanktion Aulachrehet wirden und der 





) Die Regierungs-Commiſſion war gebildet aus Rn disel ver 
Gabriel della Genga Sermattei von Affifi, Luigi Vannicelli-Eafoni von 
Amelia, und Lodovico Altieri von Rom. 
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alte bedeutenderen, Fragen, „jede Zweiges der Staatsverwaltung 
prüfen. ſollte, über welche, er um ſein Gutachten vom Papſte 
oder von ſeinen Miniſtern angegangen würde. Der. Artikel, 2 
ſetzte einen, Staatsrath für die Finanzen ein, welcher, vernommen 
über.das Staats-Budget,, die Ausgaben ;prüfte, die betreffenden 
begutachtenden, Urtheile über ſie verlünden, und feine, eigene 
Anſicht über die Auflegung neuer, Abgaben, oder Verminderung 
der ſchon beſtehenden, uͤber die beſte Weiſe ihrer. Vertheilung, 
über, „die wirkſamſten Mittel zu einem; neuen, Aufſchwunge des 
Handels, und überhaupt; über, „alles, abgeben jollte, was die 
Snterefien ‚des; Staatsſchatzes bexührte. Der Artikel 3 beſtätigte 
die Einrichtung „der. Provinzialräthe: Die. Räthe ſollten nach 
einer von ‚den, Gemeinderäthen vorgeſchlagenen Lifte von Perſo— 
nen durch den Papſt ausgewählt werden; dieſelben ſollten die 
oͤrtlichen Intereſſen der Provinz behandeln, die ihnen ‚zur. Laſt 
fallenden und mit ihrer Mitwirkung zu machenden Ausgaben, 
die Voranſchläge für die Koſten der innern Verwaltung, welche 
von einer, Verwaltungs-Commiſſion vollzogen: werden ſollte, Die 
von ‚jedem Provinzialrathe, unter. feiner Berantwortlichkeit gewählt 
würde... Der, Artikel 4 erklärte, daß. die Vertretungen und, Pro: 
vinzial- Verwaltungen allen „der. umfaſſenden Vollmachten ſich 
erfreuen, jollten, weiche ‚mit. den. örtlichen. Intereſſen der Gemein: 
den ‚vereinbar, wären. Die Auswahl; der. Räthe follte zu ihrer 
Bafis eine ausgedehnte Anzahl von Wählern haben, mit beſon— 
derer, Derückfichtigung „des Beſitzſtandes Die Wählbaren follten 
neben den „an. ſich nothwendigen ‚Eigenfchaften einen Cenſus 
befigen. Der Artilel 5 ſetzte eine Commiſſion ein, die, fich, mit 
den Reformen und den Berbeflerungen befaſſen ſollte, welche. fich 
auf das Gerichtswefen , auf die Civil, Kriminal- und Admini⸗ 
ſtrativ⸗Geſetzgebung erſtrecken. Der Artikel „6, endlich verfündigte 
eine Amneſtie mit einigen Ausnahmen. Diefe Amneftie wurde 
von ‚der Regierungs,Commiffien, des Kirchenſtaates am 18. Sep⸗ 
tember,, 1849, befannt gemacht; Die ‚Beichränfungen „waren; Diele; 
ausgeſchloſſen von derfelben waren die Mitglieder der propiforifchen 
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Regierung, die der conftituirenden Verſammlung, welche an den 
Beratbungen Antheil genommen hatten,’ die Mitglieder’ des 
Triumvirats und der vepublifanifchen Negierung, die Anführer 
der militäriichen Corps, diejenigen, welche die Wohlthat der 
früher von dem PBapfte ertheilten Amneſtie genoffen, aber ihr 
gegebenes Ehrenmwort gebrochen und an den vorhergegangenen 
Umwälzungen im Rirchenftaate Theil genommen hatten, endlich 
diejenigen, welche, neben den politifchen Verbrechen, ſich folcher 
Verbrechen ſchuldig machten, welche unter dem Se 
der beftehenden Strafgefege gemeine find. 

Das „Motuproprio“ vom 12. September hatte nicht die 
Mipftände der modernen Regierungen, welche, nad Mazini, 
baftardartige Transactionen find, fich ſtützend auf die Lüge des 
Gleichgewichts unter den Elementen, von denen jedes unvermeid⸗ 
ich nach dem UWebergewichte über die andern ftrebt, Erzeugern 
der politifchen Corruption und Heucheleiz es vermied die Civil: 
und Berwaltungs-Goncentration, den großen Fehler der neuern 
Revolutionen, welche tie Gerechtfame durch einander werfen, die 
Staaten umftürzen und zu dem Socialismus führen; endlich 
ficherte e8 dem Volke eine wahre, bürgerliche und fruchtbare 
Freiheit; einerſeits ließ e8 die Gewalt des Souverän unangeta— 
ftet, denn fie theilen heißt fie zerftören; andererſeits erleuchtete 
und ftellte es dieſelbe ficher durch alles, mas DM Nation an 
Tugend und an Talent befißt. Ä 

Adolf Thiers fprach fih in der Kammerſitzung vom 13. 
Dftober 1849, in feinem Berichte über den Gefebesvorfchlag in 
Betreff der fir den römifchen Feldzug verlangten Kredite, alſo 
über das Motuproprio Pius IX. aus: „Ihre Commiffion Hat 
forgfältig dieſen Erlaß geprüft, nicht weil fie glaubt, daß Franf- 
reich das’ Necht Habe, uͤber den Werth der einem fremden Wolfe 
ertheilten Inftitutionen zu entfcheiden 5 ſondern um fich zu ver: 
fichern, ob die ihm ertheilten Rathſchläge ihre Wirkung hervor; 
gebracht, "daß es feine Intervention in ven Angelegenheiten 
Rom's nicht bereuen durfte. Nun wohlan, "eine verhäftnigmäßig 
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ſehr große Majorität 1) erklärte, daß fie in dem Motuproprio 
einen fehr erheblichen ftaatlichen Fortſchritt erfenne, deſſen Werth 
num eine ungerechte Voreingenommenheit mißfennen fönnte. Wir 
wollen diefen Akt in feinen befondern Theilen prüfen, wenn es 
nöthig fein wird, fobald die Disfuffton darüber in ihrer Mitte 
beginnen wird. Für jest begnügen wir ung, das Prinzip an 
fich zu betrachten, und bemerfen , daß es die umfaffendften Ge- 
meindes und Brovinzial: Freiheiten gewährt, welche gewuͤnſcht 
werden können; wenn die politifche Freiheit darin beftehet, daß 
die öffentlichen Angelegenheiten in Verfammlungen im Einver- 
ftändniß mit der ausübenden Gewalt entfchieden werden, wie 
3 B. im England, fo ift wohl wahr, daß das Motuproprio 
diefe Freiheit nicht gewährt; aber es iſt Doch anderfeits wahr, 
daß e8 die erften Grundlagen unter der Form einer Confulta 
mit berathender Stimme giebt. Das ift aber eine Frage von 
höchfter Bedeutung, deren Entfcheivung bloß dem heiligen Vater 
zufteht, und in Betreff deren es ebenfo ihn, als die chriftliche 
Welt intereffirt, daß nichts ohne reife Meberlegung in's Wert 
gefegt werde. Daß er ſich Hierin an den Rath der Klugheit 
gehalten ; daß er, nachdem die Erfahrung vorlag, es vorgezogen 
habe, die Bahn politifcher Agitationen einem Volke nicht wieder 
zu eröffnen, welches fich darin fo fehr als Neuling gezeigt, dar: 
über das Verdammungsurtheil auszufprechen werden wir ung 
nicht anmaßen, und wir finden gewiß feinen Grund dazu“ 2). 

Herr Thuriot de la Rofiere aber fügte hinzu: „Von dem 
Motuproprio will ich nur ein Wort fagen. Es ift wahr, man 
findet in demfelben nicht die Fonftitutionele Form, welche man 
die eigentliche politische Freiheit zu nennen beliebt. Unſere Re— 





!) Sn der Commiffion befanden fich 15 aus den verfchiedenen Par: 
theien der ganzen Kammer gewählte Verfonen ; von diefen 15 erflärten 
ſich 12 für das von Herrn Thiers verfaßte Gutachten, nur 3 waren 
dagegen. 

2) La questione romana discussa nell’ Assemblea Francese in 
ottobre 1849. Turin 1849, p. 44, 45, 46. 

Marg. Sieg. 20 


Suppl. 3. Ber. Bere. (Game) Kirchengeſch. 
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gierung verlangte dieſe Form nicht, und Die tiefer: blickenden und 
praftifchen Köpfe hegen felbit ihre Zweifel, ob eine folche Form 
des Staatsweſens, welche dahinftrebt, die Meinung der Mehrheit 
an die-Stelle der Meinung des Souveräns zu Teen, ob eine 
jolche NRegierungsform mit der päpftlichen Macht: vereinbar ift, 
welche im Gegentheile die perfönliche Eingebung des Fürften: fein 
muß. Ich wiederhole, ich bin darüber ſehr im Zweifel, wie es 
alle find 1), aber es liegt fein Grund vor, über diefen Punkt 
zu verhandeln, infofern unfere Regierung es nicht für geeignet 
erachtet hat, eine folche Forderung zu ftellen. Wenn man diefe 
politifche Freiheit ausnimmt, jo find alle werthvollen, praktifchen _ 
und. realen Freiheiten in dem Motuproprio eingefchloffen. Wer 
diefes laͤugnet, thut es, glaube ich, nur aus Mangel an ruhiger 
Heberlegung“ 2). So wurde das Fundamental-Statut des Kir: 
chenftantes von den Nepublifanern Frankreichs gebilligt, und bis 
zum Himmel erhoben. Thiers felbjt befennt, daß diefes Statut 
alle die Freiheit in ſich ſchließt, welche wernünftiger Weile das 
römifche Volk verlangen kann. Noch mehr: fogar Lord Bal- 
merjton anerkannte, daß das Motuproprio des Papftes das Befte 
wäre, was man in dem Kirchenftaate einführen fünnte. Seine 
in der Kammer der. Lords am 15. Juli 1856 gefprochenen Worte 
find: „ALS der Bapft im Jahre 1849 wieder in den Beftt feines 
Landes gelangte, verfündigte ev, wie wir alle wiffen, ein Edikt, 
das er Motuproprio nannte, worin: er feine Abſicht ausſprach, 
Einrichtungen zu begründen, nicht etwa, das ift wahr, auf den 
breiten Grundlagen einer Eonftitutionellen Regierung, (aber dennoch 
ruhend auf der Volfswahl, welche, wenn fie wären ausgeführt - 
worden, ‚nach meiner. Meberzeugung feine Unterthanen: in dem 





) Die Unmöglichkeit einer konſtitutionellen Regierung in Nom 
wurde von Karl de Mazade in. einem Artifel nachgewiefen unter dem 
Titel: „La. question romaine et les cabinets“, gedruckt in der Revue 
des deux mondes vom 15. Juni 1856, pag. 884 flg. 

2) „La questione 'romana discussa nell’ Assemblea Branese“, 
pag. 163—164. | 
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Grade zufriedengeftellt Hätten, daß fie wahrlich die Intervention 
fremder Truppen unnöthig gemacht hätten.“ 

Man fteht die Böswilligfeit des Lord Palmerfton ! Gefchla- 
gen auf der ganzen Linie von der Macht der Vernunftgründe, 
hängt er fich, aus Verlangen, die päpftliche Negierung zu belei- 
digen, an einen Strohhalm. Es ift die Gefchichte des Fuchfes 
und des Lammes. Nun läugnet ev, daß die in dem Motupro- 
prio vom September 1849 von dem Papſte verfprochenen Re— 
formen ausgeführt worden. Unterſuchen wir die Gerechtigkeit 
diefes neuen Punktes, und damit wir den erften Lord noch einmal 
der Unbefonnenheit, um nicht mehr zu fagen, überweiſen, genüge 
e8 uns, einen Bli auf die gegenwärtige Einrichtung des Kir- 
chenſtaates zu werfen, auf die am 22. und 24. November 1850 
von dem Kardinal Antonelli verfündigten Edikte, welche das 
berühmte „Motuproprio* Pius IX. zur Ausführung brachten. 


XI. Kapitel. 


Von der politifchen, provinziellen und Communal-Verwaltung 
des Kirchenftaates, verglichen mit dem. ‚freien‘ Piemont. 


Die Staatsverwaltung des Kirchenftantes wird gegenwärtig 
in vier Minifterien eingetheilt: 1) Kriegsminifterium; 2) Finanz: 
minifterium ; 3) Minifterium des Handels, der öffentlichen Ar— 
beiten, des Aderbaues u. |. w.; 4) Minifterrum des Innern, 
welches jest auch die Gnade und die Gerechtigfeit umfaßt, an 
welches fich noch die Polizei anfchließt, die einem Generaldireftor 
anvertraut ift. Alle diefe vier Minifterien zufammen bilden den 
Minifterrath, bei welchem der Papſt zuweilen den Vorſitz führt, 
in der Negel aber ein Kardinal, welcher den Namen und die 
Attribute eines Staatsfefretärs. hat. Jeder Minifter fchlägt, 
innerhalb des Kreifes feiner Amtsthätigfeit, dem heiligen Vater 
die neuen Gefege und die allgemeinen Verordnungen vor, fowie 
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auch die zu treffenden Veränderungen, oder die authentifchen 
Auslegungen der fchon werfündeten Geſetze. Diefe BVorfchläge 
werden im Minifterrathe verhandelt, und fodann dem: Staats- 
vathe übergeben 1). Die Ernennungen, Beförderungen oder Ab- 
jegungen ‚der Beamten gefchehen nach gewiffen im Meinifterrathe 
feftgefeßten Normen. Jeder derfelben hat feine eigenen Attribur 
tionen, welche in dem erwähnten. Gefege angeführt werden 2). 
Neben dem Miniſterrath befteht ‚gegenwärtig in dem. Kirchen- 
ftaate: 1) ein Staatsrath; 2) eine Staatsconfulta für die Fi- 
nanzen. Der Staatsrath beiteht aus neun ordentlichen Räthen 
und aus ſechs außerordentlichen Räthen, faſt alle Laien, unter 
dem Vorſitze des Kardinals Staatsjefretärs, oder, in deſſen Ab- 
weſenheit, eines Prälaten ald Bicepräfidenten.. Dem. Staats: 
vathe kommt e8 zu: die Gefeßesvorfchläge allgemeiner Art vor 
zubereiten; die authentifche Erflärung der: beftehenden Geſetze zu 
geben, wenn ed nothwendig iftz andere Gegenftände der Ver— 
waltung in's Auge zu faſſen; die Gemeinde: Verwaltungen zu 
prüfen, und überhaupt alle Gefchäfte, welche ihm von Seiner 
Heiligkeit. übergeben werden, zu behandeln, wie auch alle ftrei- 
tigen Verwaltungsfachen nach der Weife aller andern Staats— 
räthe zu entfcheiden, welche unter «den übrigen Regierungen 
Europa's beftehen. Die Näthe find vom Papſte erwählt, ihre 
Stimme ift berathend in den nicht. ftreitigen Angelegenheiten, 
und ihre Berathungen haben nicht an fich Gefeßesfraft, fondern 
nur durch die Beftätigung des Souveräns. In den Angelegen- 
heiten jedoch, welche jich auf die ftreitige Adminiftration beziehen, 





+) Diefe Einrichtung der päpftlihen Regierung ift vollkommen 
ähnlich der zur Zeit in Franfreich unter der Faiferlichen Regierung Na— 
poleons III. beftehenden. Man leſe darüber den Titel I des Defrets 
vom 31. Dezember 1852. Art. I. Les projeis de lois et de Senatus- 
consultus, les reglemens d’administration publique préparés par les 
differens departemens ministeriels sont soumis à l’empereur, qui les 
remet directement ou les fait addresser par le ministre d’ etat au 
president du Conseil d’ etat. 

2) ſ. das am 10. September 1850 erlaffene Geſetz. 
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übt der Rath; die Funftionen der Obrigfeit in der Weife und den 
Gränzen, welche durch ein angehängtes Negulativ beftimmt find. 

Die Staatsconfulta für die Finanzen iſt befonders mit der 
Prüfung und Revifion der Voranfchläge der Einnahmen "und 
Ausgaben des Staates beauftragt, im dieſer Eigenfchaft, und 
wegen verfchiedener anderer Attribute, welche in dem Geſetze 
ausgedrüct find, das fie einfegt 1), gleicht fie einigermaßen dem 
gefeggebenden Körper der Faiferlichen franzöftfchen Regierung. 
Diefe Eonfulta befteht aus Mitgliedern, welche von Seiner Hei: 
figfeit auf den Vorfchlag der Provinzialräthe ausgewählt werden, 
ihre Anzahl ift gleich der der Provinzen vermehrt um den vierten 
Theil mittelft anderer Räthe, welche direkt von dem heiligen 
Vater ernannt werden 2). 





!) Siehe das Geſetz vom 28. Oftober 1850. 

2) Der Graf Rayneval, außerordentlicher Botfchafter Frankreichs 
bei der römifchen Regierung, fchrieb am 14. Mai 1856 an den Mini: 
fter Walewski: 

»Die verfchiedenen Gewalten des Staates find jorgfältig von ein- 
ander getrennt und begränzt. Beftimmte minifterielle Departements, 
verfchieden in ihren Machtfreifen, find gebifdet worden, von denen jedes 
innerhalb feiner befondern Sphäre thätig ift. Ein Minifterrath wurde 
unter dem Vorſitze des Staatsſekretärs ernannt, und die Gefchäfte 
wurden ſtets der Prüfung einer Discuffion unterworfen. Gleichzeitig 
ift die größte Hochachtung vor der vichterlihen Gewalt ausgefprochen 
und ausgeübt worden. Gin Staatsrat für die Vorbereitung der Ge: 
jeße, beftehend aus den in der Verwaltung erprobteften Männern, wie 
dem Fürften Orfini, dem Fürften Odescalchi, dem Advofaten Stolg und 
dem Profeffor Orioli, wurde ernannt, mit der Aufgabe, die Regierung 
aufzuklären, in Folge einer genauen Unterfuchung aller von den mini: 
fteriellen Departements ausgearbeiteten Entwürfe. 

Ein Sinanzrath, zufammengefest aus Mitgliedern, welche von dem 
Souveräne, nad) einer freien Wahl der Munizipafräthe, ernannt wor: 
den, wurde befonders mit dem Gefchäfte der Revifion der Staatsein: 
nahmen: betraut.  Diefe Confulta hat mur eine begutachtende oder bera- 
thende Stimme in den Discuffionen der Budgets, ausgenommen es wäre 
eine Deputirtenfammer. Wenn es ſich indeß um gefchehene Ausgaben 
handelt, das heißt, wenn es fich darum handelt, die genaue Einhaltung 
der in dem Budget getroffenen Beſtimmungen zu fonftatiren, haben 
diefe Entſcheidungen Gefegeskraft. Jedes Jahr werden. die Staatsrech: 
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Von dem Mittelpunfte der, Hauptftadt verbreitet fich Die 
Regierungs- und Adminiftrativgewalt Durch die Präfiventen, die 
ſie leiten, und ihrerſeits die fouveräne Macht darſtellen.  Diefe 
Präſidenten haben ungefähr diefelbe Gewalt, wie anderswo die 
Intendanten oder PBräfeften, ihnen fteht zur Seite eine Regie— 
rungs-Gongregation, beftehend aus vier Näthen vom Laienftande, 
welche der Souverän auswählt, in der Weife aber, daß zwei 
davon aus der Claſſe der Provinzialräthe genommen werden, 
einer aus dem Hauptorte, und ein anderer aus einer Gemeinde 
der Provinz. In der Prüfung: oder. dem Urtheile der Voran— 
ſchläge oder Ausgabepoften hat jeder, Rath; eine entſcheidende 
Stimme, aber in den andern Angelegenheiten nur eine,berathende, 
Bon den Präfivdenten hängen die untern Beamten ab, welche 
faft ganz nach dem frangöfifchen Syfteme geordnet find, das 
während der Occupation Napoleons I. eingeführt, und. nachher 
der befondern Lage diefer Landitriche angepaßt worben war, 

Was die Gemeinde- und Provinzial⸗Verwaltungen betrifft, 
fo werden fie nach den im November 1850 verkündigten Gefegen 
geleitet 1). Dieſe find. jo. umfaffender Natur, ‚daß in andern 





nungen und alle Entwürfe, welche eine nähere oder entferntere Bezie— 
hung zu den Finanzen haben, durch die Minifter dieſer Confulta vor: 
gelegt. . Zum erften Male in: der: Gefchichte des Kirchenftaates haben 
wir die Träger der überlieferten Gewalt. von ihren Handlungen den 
Repräfentanten der Nation Rechenfchaft geben ſehen. Zum erſtenmale 
find die Staatsrechnungen in dem Anfange der Zeit ihrer Anwendung 
in paflender Weife veröffentlicht, und demnach der Eontrofe der Nation 
felbft unterftellt worden.< 

ı) Der Graf Rayneval ſpricht ſich in dem erwähnten Berichte 
darüber alfo aus: »Die Gemeindeordnung war gleichzeitig der Gegen- 
ftand einer vollftändigen Reform. ‘Die örtlichen Sntereffen befchäftigen 
im hohem Grade die Aufmerffamfeit des italienifchen Geiftes, und find 
Gegenftand einer auffallenden Vorliebe. Es wäre fchwer , diefem Be: 
dürfniffe vollfommener zu entfprechen, als diefes in der neuen: ** 
ſation der Fall war. 

"Die höchftbefteuerten Einwohner der Gemeinde, zugleich Deiakigun; 
weiche auf den Univerfitäten die oberften Grade erlangt haben, bilden 
ven Wahlförper, welcher die direfte Ernennung der Gemeinderäthe hat. 
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Ländern, die wegen ihrer großen politifchen Freiheit berühmt find, 
die Gemeinde» oder Provinzialräthe gewiß Feines fo maßgebenden 
Einfluffes ſich erfreuen. Das am 22. November 1850 von dem 
Kardinal Antonelli, damals Pro-Sefretär des Staates, verfün- 
digte Edikt feßt die Organifation der ‘Provinzen feit. Die Pro— 
vinzialverwaltung umfaßt die Güter, Cinfünfte, Aftiv- und 
Bafliv-Interefien der Provinz, die Straßen, die Gebäude und 
Mobilien, welche dem gemeinen Wefen angehören, wie die Ge- 
richtöhäufer, Spitäler, die Gegenftände der Funktionäre u. f. w. 
Die Leitung: ift einer ausübenden Commiſſion anvertraut, welche 
aus drei vom Provinzialrathe gewählten Mitgliedern befteht, die 
der Klafie der Befigenden entnommen werden, und die für einen 
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Dieſe letztern entwerfen ihrerſeits eine Lite der Perſonen, aus welchen 
der heilige Vater die Mitglieder der Staatsconfulta für die Finanzen 
auswählt. Den Gemeinderäthen und den Provinzialräthen ift ein weiter 
Spielraum für die Bertheilung der Einnahmen und Ausgaben gelaifen. 


Es find nicht die Nepräfentanten der Regierung, welche. mit der 
Verwaltung der Gemeinde: und Provinzialfonds beauftragt find. Diefe 
Sorge ift einer vwolljiehenden Commiffion anvertraut, meldye von dem 
Ratbe, den fie vepräfentiet, erwählt tft, und: welche während der ganzen 
Zwifchenzeit von. der einen Sitzung zu der andern in Permanenz. bleibt. 
Die Delegaten oder die Präfeften haben nur das Recht der Reviſion, 
und nehmen feinen unmittelbaren Antheil an der Verwaltung der pro: 
vinziellen oder Gemeinde-Angelegenheiten. Dieſes Syſtem iſt ſchon der 
Gegenftand einer ‚großen Anzahl verfchiedener Verbeflerungen im Kir: 
chenftaate gewefen; zahlreiche Straßen — eine wichtige Wohlthat — find 
gebaut, und zahlreiche Fortfchritte realifivt worden. Dennoch ift an 
einigen Orten das Gleichgewicht zwifchen Einnahmen und Ausgaben 
verloren worden. 

Die Heinen Städte haben den Bau von Theatern unternommen, 
und man behandelt heute die Frage, ob es nicht befler wäre, die Com: 
munalgewalt zu befchränfen, und: die von der Regierungsgewalt ausge: 
übte Ueberwachung zu verftärfen. Zu andern Zeiten, und in. allen an: 
dern ändern wären folhe Reformen und folche Veränderungen ein 
Gegenftand des Ruhmes für deren Urheber gemwefen. .. Im Auslande 
find dieſe über der alten Ordnung der Dinge aufgebauten weſentlichen 
Veränderungen , diefe unaufhörlichen Bemühungen. der. päpftlichen Re: 


gierung, das Loos der gegend zu verbeſſern, unbeachtet — 
gegangen.« 
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Rath) erforderlichen Eigenfchaften befigen. Ihre Ernennung muß 
von dem Delegaten und feinem Rathe gebilligt werden; ihre 
Gefchäfte dauern. zwei Jahre, fte fönnen „aber. wieder gewählt 
werden. Dieſer Commiffton fchließen fich an sein Buchführer, 
Ingenieure, ein Sammler und Dienftleute in zureichender Zahl; 
Diefe -Funftionäre find gleichfall8 einer zweijährigen — 
erwählung unterworfen. 

Der Provinzialrath iſt aus jo viel Mitgliedern ——— 
geſetzt, als es Gemeinden giebt, wie in Frankreich die General⸗ 
väthe der Departemente. Die Räthe werden von der ſouveränen 
Gewalt auf: den Borfchlag der. Gemeinderäthe und aus einer 
dreifachen Liſte der Gandidaten gewählt. Sie müflen aus. den 
Adeligen, den Eigenthümern, den Imduftriellen, den Gelehrten, 
den alten Beamten gewählt werden, welche mit einer politifchen 
und, religiöfen Unbefcholtenheit des. Namens  Grundeigenthum 
verbinden, deſſen Werth zwifchen 500 und 10,000 römifche Seudt 
(2700 bis 54,000 Franken) fich bewegt, nach der Klaſſe, welcher 
fie. angehören. Ihre Funktionen dauern 6 Jahre, aber der Rath 
muß.von 2 zu 2 Jahren um den dritten Theil erneuert: werben. 
Die erften Räthe wurden won der oberften Gewalt ernannt, und 
die erften theilweifen Erneuerungen durch das Loos beftimmt, 
Sie müflen fodann der Wiedererwählung der Gemeinderäthe 
unterworfen werden. Der Provinzialrath vereinigt fich von 
Rechts wegen einmal des Jahres unter dem Vorſitze des Lega- 
ten; die Sitzung darf. nicht Tänger als 20 Tage dauern, doch 
können außerordentliche Sigungen ftattfinden. Der Provinzial: 
rath verhandelt und beftimmt das Budget der Provinz, genehmigt 
die. Rechnungen, ordnet. das. Straßenweſen, beftimmt den. den 
Gemeinden zufallenden Antheil, u. ſ. w. ‘Seine Einnahmen 
fliegen aus den Erträgniffen des Provinzialeigenthumes und der 
örtlichen Auflagen, welche er feftzuftelen angeoronet hat; mit 
einem Worte, fchreibt die „Zeitfchrift der beiden Welten", „die 
Drganifation der Provinzialräthe hat die. größte BE mit 
der der Generalräthe der Departemente in Frankreich.“ 
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Das Edikt, welches die Bedingungen der Communalregierung 
in dem Kirchenftant feftfegt, wurde am 24. November 1850 ver: 
kündigt. » Die Gemeinden zerfallen in 5 Klaſſen, je nachdem die 
Bevölkerung über 20,000, 10,000, 5000, 1000 oder unter 1000 
ift. Sie haben einen Gemeinderat) von 36,30, 24, 16 oder 
10 Mitgliedern, : Die Verwaltung ift im der Hand: von Ge: 
meindebeamten, welche aus einem Borftande, aus acht, feche, 
vier oder zwei Adjunften beitehen, nach der Klaſſe, der die Ge— 
meinde angehört. Der Vorftand heißt „Gonfaloniere“ in ven 
Städten, :„Briore” in den Fleden,  „Syndifus” in den Dörfern. 
Auf diefelbe Weife werden die Adjunkten „Anziani“  (Meltefte) 
in den Städten und Flecken, und einfach „Adjunften“ in den 
Landgemeinden genannt; ausgenommen find die Vorſtände der 
Mimieipien von Rom und Bologna, welche den Namen „Sena- 
tor" führen, während ihre Adjunften „Conſervatoren“ heißen. 
Die Gemeindeamter dauern drei Jahre für die Vorftände, und 
jech8 für die Adjunften und Näthe, welche jedoch nach drei Jah: 
ven zur Hälfte wieder gewählt werden müffen. Jeder ' Gemeinde: 
rat muß außerdem‘ einen oder zwei Kirchenräthe zulaflen, nach 
der MWichtigfeit der Gemeinde. Die ‚fo. zufammengefeste Verwal: 
tung überwacht alle Gemeinve-Angelegenheiten, Finanzen, Schu: 
fen, Straßen, Bauten von öffentlichem Nuten, das Sanitäte- 
weſen/ den  Getreidehandel u. ſ. w. Die Einnahmen  beftehen 
aus den Ertraͤgniſſen der Gemeindegüter, des Rechtes der, Ver— 
pachtung der Märkte, der Theater u, fi w. und aus der Per: 
jonal- und Gonfumtionsfteuer, welche die höhere Gewalt gutheißt. 
Die Ausgaben werden mittelft eines in dem Rathe discutirten 
Budgets feftgeftellt, Man bemerfe eine Eigenthümlichfeit in der 
Gemeinde und Provinzial-Berwaltung des Kirchenftaates, daß 
nämlich die Funktionäre der ausübenden Gewalt nicht bloß für 
ihre Verwaltung verantwortlich ‚bleiben, fondern auch in folida- 
rifcher Weiſe mit ihren eigenen Amtsgenoffen. 

Die Gemeindewahlen haben eine größere Bedeutung, weil 
fie der Grund aller andern find, da die Brovinzialräthe aus den 
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Gemeinderäthen und aus den erftern die Räthe für die Finanzen 
zu wählen ſind. Die. Gemeinderäthe werden zu zwei Dritte 
theilen aus den Örundeigenthümern, und zu einem Drittel aus 
den Induſtriellen/ Rapitaliften, Gelehrten, Künftlern, u. f. w. 
gewählt, ſo jedoch, daß das Wahleollegium ‘feiner Zahl nach 
ſtets wenigſtens ſechsmal größer ift, al8 der Gemeinderath. Die 
Lifte wird von der Municipalität entworfen und dem Delegaten 
vorgelegt ; welcher fie genehmigt und verändert, nachdem er Die 
Borftellungen derjenigen gehört, welche in ihren Rechten gefränft 
zu fein: glauben, und fie endgiltig verkündigt. Die Wähler 
müſſen wertigitens ein Alter von: 25 Jahren, die Gemeinde und 
Provinzialräthe von 30 Jahren haben. | 

Die Stadt Rom und ihr Gebiet, befannt feit fo vielen 
Jahrhunderten unter dem Namen des „Agro romano“, haben 
eine befondere Einrichtung erhalten, in Kraft eines am 2, Ofto- 
ber 1847 erlaſſenen „Motuproprio“, welchem durch das Edikt 
vom. 22. November 18501) nicht derogirt wurde. : Diefes Mo- 
tuproprio zielt dahin, (ohne daß es Die Örundprinzipien der Ge— 
meindegefege verändert, Die Verwaltung von Rom in einem 
gewiſſen Glanze zuserhalten, der an ihren alten Ruhm erinnert. 
Der Bapft fest einen Rath, von hundert Mitgliedern ein, gewählt 
nach den nachftehenden Klaſſen aus Liſten, welche won der Ber 
hörde angefertigt, und jährlich in Folge von Borftellungen der 
Betbeiligten, und auch offiziell, berichtigt werden: 64 Eigenthür- 
mer, von welchen 15 ein Einkommen von 6000 römischen Seudi 





1) Weber das >Motuproprive in Betreff der Stadt Nom ſchrieb 
ein Franzoſe im J 1847: »Das Motuproprio in Betreff der römifchen 
Municipalität iſt in der That auf unvergleichlich weitern und freifinni- 
gern Grundlagen errichtet, als unſere Gemeinde-Einrichtungen; Pius IX- 
weiß einen glücklichen Einklang wiſchen Religion und Freiheit zu erhal⸗ 
ten. Obgleich die Regiſter des Civilſtandes in die neuen Befugniſſe des 
Gemeinderathes eingeſchloſſen find, ſpricht der Artikel 61 einen. aus⸗ 
drücklichen Vorbehalt der Rechte der Kirche, und die geſetzliche Aukto— 
rität der Pfarrregiſter aus« Vie de 8. S. le Pape Pie IX. * M. L. 
Benoist, ete. Paris, L. F, Hivert, 1847, p. 91, 9.7 © 
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(32,400 Franken); 34 ein Einkommen von 1000 vömifchen 
Scudi (5400 Franfen); 15 andere ein Einfommen von wenig- 
ſtens 200 römifchen Seudi (1080 Franken) ganz aus liegenden 
Guͤtern Haben müffen. Wenn das Einfommen aus Kapitalien, 
Einkünften oder Gefchäften" fließt, fo muß es den doppelten Be- 
trag des Grundeigenthums erreichen. ' Zweiunddreißig Perſonen 
find ausgewählt aus folchen, welche freie Künfte üben, Willen: 
fchaften betreiben, oder Inhaber wichtiger Aemter find; aus den 
Banguiers, den Handels oder Kaufleuten, welche Mitglieder der 
Handelskammer fein fönnen, aus den Künftlern, welche Gewerbe 
ausüben , aber weder gewöhnliche noch niedrige, infofern fie die 
Hälfte des Patents bezahlen, und mehr ald 10 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigen. Vier Mitglieder endlich von der Ernennung zur Hälfte 
des Kardinalvikars und der Negierung haben den Beruf, die 
veligiöfen Körperfchaften und die freien Stiftungen zu vertreten. 
Die Mitglieder dieſes Nathes müſſen wenigftens ein Alter von 
25 Jahren haben‘, und fich von zwei zu zwei Jahren um ein 
Dritttheil erneuern. Die austretenden Mitglieder können nur 
nach dem Verlaufe von zwei Jahren wieder‘ gewählt werden. 
Jaährlich werden drei Siäungen gehalten, ohne die außerordent- 
lichen von der Regierung berufenen Berfammlungen zu vechnen. 
Die bürgerliche Magiftratur befteht aus einem Senator, welcher 
die Funktionen eines Syndikus ausübt, und aus acht Konfer- 
vatoren, Die ihm beigegeben find, und mit ihm den Roömifchen 
Senat bilden. Die Gefchäfte des Römifchen Senats find Die 
nämlichen, wie die Gefchäfte: der ——2 der andern 
Gemeinden. | 

Diefes ift die Organifation der Gemeinden und Provinzen 
in dem Kirchenftaate, Und die Gemeindeordnung in Piemont, 
welche iſt diefe, Herr Graf Bavour? Lorenz Valerio fagte in 
der Deputirtenfammer vom 13. März 1857, indem er von den 
Gemeinden in Piemont fprach: „Die Freiheiten der Gemeinden ! 
Höret, Wenn) eine Gemeinde ein öffentliches Werk unternehmen 
will, wiſſet ihr, wie vielen Schritten oder wie vielen Bemühungen 
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fie fich unterwerfen muß? ch) babe fie gezählt: es find 21 
Operationen, denen ein Gemeinderath fich unterziehen: muß; um 
das zu erlangen, was er für. feinen Bezirk für gut erachtet. 
Indeſſen wird der Syndifus vom Minifterium ernannt; der 
Sekretär wird vom Minifterium ernannt." Das Turiner Blatt 
„Diritto“ zählte Diele, Umgänge auf, zu denen die Gemeinde 
unter. der angeblichen  piemontefifchen Freiheit werurtheilt ift. 
Man nehme an, daß eine Gemeinde ein Werk unternehmen 
will, deſſen öffentliche Nüglichfeit fie erklärt wiſſen möchte, und 
um die Koften zu deden, wendet. fie fich an die Depofiten- und 
Leihkaſſe, um das zutreffende Geld zu bekommen. Diefe Art 
von Berathungen finden meiſtens in außerordentlicher, Sigung 
ftatt. Die Gemeindebehörde ift darum. verpflichtet: 1) den In— 
tendanten der Provinz um die Erlaubniß zu bitten, in außeror- 
dentlicher Sitzung zufammenzutreten; 2) der. Intendant der 
Provinz übermacht das Gefuch an den General-Intendanten der 
Diviſion; 3) der General-Intendant giebt die, Erlaubniß, und 
benachrichtigt davon den Intendanten der Provinz; 4) der Ins 
tendant der Provinz fchreibt Diefes an. die Gemeinde; 5) die 
Gemeinde berathet fich über das Werk; 6) macht die betreffenden 
Bekanntmachungen ; 7) erſtattet den Bericht über die gefchehenen 
Beröffentlichungen, und die Widerfprüche, ‚wenn folche erhoben 
worden; 8) Im, Falle Feines Widerſpruches, oder wenn dieſe 
gehoben find, werden: die, Berathungen der: Gemeinde und die 
entfprechenden Kundmachungen an den PBrovinzial-Intendanten 
gefendet 5.,9) dieſer jendet fie, dem Intendanten der Divifionz 
10) diefer theilt fie dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten mit; 
11). der Miniſter fendet fie an ‚den permanenten Congreß der 
Wafjer- und Straßenbauten zur. Berathung darüber; 12) von 
hier, werden fie, (aus demfelben Grunde, der Sigung des Staats- 
rathes für die innern Angelegenheiten mitgetheilt; 13) nach dem 
Votum der Seffion erläßt der General-Staatsrath fein Gutach- 
ten; 14) die Regierung, hievon in Kenntniß gefebt, fertigt das 
königliche Defret ‚der, Einwilligung aus; 15) diefes Dekret wird 
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zur Controlle regiſtrirt; 16) Hierauf geht. e8 an die General- 
Intendanzz IN an die Provinzial-Intendanz.' Uebergehend zur 
Forderung des Anlehens, und von vorne anfangend : 1) beräth 
fich die Gemeinde über das Anlehen; 2) überfendet fie das Re— 
fultat an den Provinzial-Intendanten; 3) diefer theilt e8 dem 
General» Intendanten mit; 4) der General - Intendant fendet 
Schuldbriefe und Gutachten an den Minifter des Innern; 
5) der Minifter unterbreitet die Ausführung dem Staatsrathe ; 
6) der Staatsrat) giebt fein eigenes Gutachten von ſich; 
7) ebenfo der Rath der Leih- und Depofitenfafle; 8) jest macht 
man das fönigliche Dekret; 9) das Defret wird zum Behuf der 
General-&ontrolle regiſtrirt; 10) dann geht e8 an die General: 
Intendanz; 11) zulegt an die Brovinzial-Intendanz. So erlangt 
nach achtzehn beftimmten Aften eine Gemeinde von Piemont, 
daß ein von ihr berathienes MWerf ald eine Sache von öffentlichem 
Augen erflärt wird, und nach acht weitern Aften erlangt fie 
das nothwendige Anleihen, um diefes öffentliche Werk auszufüh- 
ven. Im Ganzen müflen 25 getrennte, lange und höchft wider: 
wärtige Operationen durchgemacht werden, damit ein von einer 
Gemeinde in Piemont, dem freien Piemont, berathenes Werf 
ala eine Sache von öffentlichem Nusen erflärt werde, und damit 
fie ein Darlehen aus der Kaffe erhalte, die zu diefem Zwecke 
vom Staate gegründet iſt. Zu geichtweigen der vielen andern 
fleinen Praktiken, welche in diefem Labyrinthe fich verlieren, das 
man Bureaufratie nennt! 

Die gute Berfafiung der Gemeinde ift von fo hoher Wich- 
tigfeit bei der Negierung einer Nation, daß Napoleon I, nach 
dem Berichte von Nomagnofi, fchreiben fonnte: „Wenn ich den 
Krieg nicht nöthig hätte, fo würde ich das Glück Frankreichs 
mit den Gemeinden beginnen.” (Romagnoſi, Statiftifche Werke, 
II. Theil, Copie des unftreitig wichtigften Defretes der Confular- 
Regierung in Frankreich, diktirt von Napoleon feinem Bruder 
Lucian, damals Minifter des Innern.) Romagnoſt fest hinzu: 
„Die Wurzel der Civilifation ruht ganz in der erften Form, in 
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dem fichern Beſtand, dem energifchen Leben der Gemeinden“ 1). 
Es wurde: von ven Lribunen der Parlamente gefagt , daß die 
Gemeinden und die Provinzen des Kirchenftaates eingeengt, und 
wenig mehr als Sklaven in den Angelegenheiten ‚der innern 
Regierung find, Der Lefer möge über die Gerechtigkeit dieſer 
Anklage urtheilen. Ich habe im Kirchenftante Befchwerben ſich 
ausfprechen hören über die im November 1850 verfündigten Ge- 
ſetze, aber nicht Darüber, daß dieſe Geſetze zu beſchränkt ſeien, 
ſondern im Gegentheil eine übertriebene Freiheit zu Gunſten der 
Räthe gewährten. Während in den andern Staaten die Ge— 
meinde ſich dem Gott » Staate widmet, iſt in dem Kirchenſtaate 
die. Gemeinde, fo zu fagen, die Grundlage der Regierung: „Im 
Kicchenftante, bemerft Carl di Mazade, befteht die Eigenthüm— 
lichfeit, daß die örtlichen Räthe in gewiſſer Weife ‚die Duelle 
find, aus der alle, andern Gewalten der verfchiedenen Grade der 
Berwaltungs-Hierarchie fich erheben“ 2). Gewiſſe Nepräfentativ- 
Regierungen haben die Staaten in ein „Volk von Mündeln 
und Petenten” verwandelt; aber die Einwohner des — 
ftaates find wahrhaft emaneipiet 3. 





) Ein Ungenannter hat in feinem Büchlein: „Reponse a Popu- 
scule du Comte Montalembert“, Turin 1856, gewagt, zu jagen, daß 
Pins IX. die in den erften Sahren feiner Regierung gegebenen Bewil⸗ 
ligungen zurücgenommen. Darauf antwortete die Civiltà cattolica: 
Die Befreiung der Gemeinden und Provinzen von der überflüffigen 
Gentralifation, iſt, weit entfernt widerrufen zu fein, ein derart wahres 
Saftum, daß wir mehr als einmal die Vorfteher der Gemeindevermal: 
tungen fich beflagen hörten, daß es zu viel gebe, und dag auf diefe 
Weiſe die unruhigen Köpfe dieſes Zuviel zum Schaden: der Gemeinde 
jelbft mißbrauchen. Dieſe Gemeindefreiheit wurde auch von. den. Frem: 
den anerfannt; ein Sournal in Frankreich befannte, daß die tömifche 
Gemeinde freier als die franzöſiſche fei. Civ. catt. I. serie, vol. V, 
7. März; 1857, p. 519. 

2) Revue de deux mondes 1854— 55, p. 226. 

) Kohn Miley lobt die Weisheit Pius IX., welcher der Gemeinde 
große Freiheiten gab, weil die Gemeinden altein und immer das Glück 
von Stalien ausmachten, während die von dem alten Rom ihnen auf: 
erlegte Eentralijation ein graufames Unglüc war. (Storia degli Stati 
del Papa, Parigi 1851, p. 744.) * 
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XIV. Kapitel. 
Von der Civil und Kriminalgefeßgedung im Kirchenftaate. 


Nach der Verwaltung wirft man dem Kirchenftaate die in 
ihm ausgeibte Civil- und SKriminalgerichtsbarfeit vor. Carl 
Ludwig Barini fand die Organifation der Gerichte jo fremdartig 
und verwicelt, DaB es, nach feiner Ausfage, eine jchwierige 
Sache ift, fie fennen zu lehren. Die farbinifchen Bevollmächtigten 
fodann haben es mit diefem „verwünfchten Fanonifchen Rechte“, 
das fie wenigſtens in den Legationen abgefchafft wünfchten. 
Sehen wir, vb folche Angaben und diefe Klagen Grund haben N). 
Die päpftliche Gefeggebung hat zwei Grundlagen, das römifche 
und das fanonifche Recht. Wir wollen die Vertheidigung des 
erjten hier nicht unternehmen, weil wir Niemand wiffen, der in 
diefem Punkte ung widerfprechen will. Die Berfafier des 
„Annuaire des deux mondes“, nicht verdächtige Richter, fchließen 
nach einer Auseinanderfegung der hauptfächlichen Beltimmungen 
der päpftlichen Geſetzgebung: „Sie bietet glüdfliche Dispofttionen 
dar, und indem fie fich beftimmter als irgend eine andere an 
das alte römifche Recht anfchließt, Hat fie eine wunderbare Grund- 
lage" 9, Sind die Fundamente gut, fo fteigt das Gebäude 





) Der Graf Rayneval fagt in feinem Berichte: »Das bürgerliche 
und peinfiche Geſetz ift Gegenftand der vollfommenften Revifion gewe- 
jen. Verſchiedene Code des Verfahrens in der Civil- und Kriminal: 
ordnung, wie auch ein Handelscoder, alle gegründet auf die unfrigen, 
und bereichert, mit den Lehren der Erfahrungen, find verfündigt worden. 
Sch habe fie forgfältig ftudirt. Sie find erhaben über die Kritik. Das 
Geſetzbuch über das Hypothekenweſen wurde von franzöfiichen Rechts— 
gelehrten geprüft, und iſt von ihnen als ein mufterhaftes Document 
eitirt worden. Das römishe Recht, modificirt in einzelnen Theilen 
durch das Fanonifche Necht, ift zur Grundlage der Eivil-Öerichtsbarfeit 
gemacht worden.« 

) Annuaire des deux mondes, |, c. 
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glücklich empor. Wenn die päpftliche Gefeggebung eine „wun- 
derbare Grundlage” hat, warum wollt ihr fie verändern, und 
auf Sand bauen? Aber das Fanonifche Necht? Ihr wiſſet 
wohl, daß das Fanonifche Recht Garantieen ‚hatte, als dieſelben 
jedem andern Coder unbefannt waren. Die Givilifation von 
Europa ift eine Tochter des Papſtthumes, welches die Reſte der 
(ateinifchen Givilifation rettete, und fie den barbarifchen Herr- 
fchern überlieferte; es rettete das moralifche Prinzip gegen Die 
wiederholten Angriffe des Islam und Manichkismus, und der 
materiellen Gewalt; es hat das Prinzip der menfchlichen Frei— 
heit gerettet in Mitte aller Stürme des Fanatismus und der 
Schule. Es erfand den Gottesfrieven, um die Gewalt und den 
„Handel zu fichern; es gab der Gerichtsordnung eine Form, um 
die menfchlichen Rechte der Uebermacht der Gewalt und des 
Zufalls zu entziehen; es fchüste, vertheidigte und verfocht die 
entjtehende Freiheit der Gemeinden, als die Vertheidigung der 
Kirchenfreiheit eine Vertheidigung der Volfsfreiheiten war; als 
Karl V. jeden Schein einer politifchen. Garantie zerftört, als der 
Despotismus, mit großen. Schritten auf den Trümmern der 
Bolfsfreiheiten und Inftitutionen wandelte, legte e8 einen. Zügel 
an der Gier der Fürften, welche jonft das Mögliche leifteten in 
Bedrückung und Ausfaugung. Die Bulle „In coena domini“, 
welche ehedem als ein Attentat gegen die fürftlichen Nechte aus— 
gefchrieen wurde, war die feierliche und erhabene Anerkennung 
eines väterlichen Nechtes der Völker, war eine religiöfe Gewähr, 
zur rechten Zeit eingeführt, um im Namen der Menfchlichfeit 
gegen die wachſende Invaſion der Föniglichen, Gewalt zu prote- 
ftiren. | ’ | 
Dieſe Lobrede auf das Fanonifche Recht, Herr Graf Cavour, 
ift nicht von mir, fondern von einem ſehr freifinnigen Schrift 
fteller und ihrem Freunde, Leopold Galeotti 1); mit aleotti 





ı) Della sovranitä e del governo lemporale dei Papi. Capolago 
1847, pag. 186. iz 
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ftimmen alle überein, welche von dem Fanonifchen Rechte fprachen, 
nachdem fie dasfelbe fennen gelernt und ftudirt hatten. Möge 
es Ihnen: gefallen, Ceſar Cantu zu hören: „Das Fanonifche 
Recht war eine große Verbefierung, ſowohl in der Geſetzgebung 
als in der Lage der Völfer. Auf den Concilien war fein Grund, 
warum Priefter irgend ein ungerechtes Gefeß in Beziehung auf 
die ‚Erbfolge, die Ehen , und andere Gegenftände des Nechtes 
hätten machen follen. Zufammengefegt aus Prälaten von jedem 
Lande, frei von den Vorurtheilen, vom Feudalhaß, eine Art von 
Areopag, hatten fie den Vortheil, wie Fremde unter den Völfern 
zu fein, für welche fie Gefeße machten. Indem fie die Moral 
mehr als die Politik als ihre Baſis annahmen, hatten ihre 
Verordnungen einen natürlichen Grund von allgemeiner Gerech- 
tigfeit 5 und ſehr felten find die Canones auf ein einziges Land 
beſchränkt. Die Liebe und die Verzeihung der Unbilden, welche 
das Weſen der chriftlichen Moral find, wurden befonders' in 
Zeiten anempfohlen, in welchen vor dem Socialvertrag der Krieq 
aller gegen alle war; und das Afylvecht war ein Beweis von 
der durch den veligiöfen Geift in die Kriminalgerichtsbarfeit ein- 
geführten Toleranz . . . . Die gutsherrlichen Gerichte unter dem 
Geudalismus waren weniger willfürlich in der Hand von Aebten 
und Bifchöfen, als der Grafen und Barone, weil der Briefter 
verpflichtet war zu einigen Tugenden, von denen der Laie fich 
Dispenfirt 'wähnte. Die Strafen des Fanonifchen Nechtes find 
milder, abgefchafft ift das Kreuz umd die Brandmarfung im Ge- 
fichte, um» das Ebenbild Gottes nicht zu entſtellen; fie verur- 
theilen nicht ftets zum Tode ‚oft wird der Schuldige in ein 
Klofter geſchickt, um Buße zu thun und fich zu beffern“ 1), — 
Die Folter, gebilligt von dem „göttlichen“ Auguftus 2), lange 
Zeit geduldet von den Engländern, "welche im der Freiheit fo fehr 





) Storia universale, di Cesare Cantü, vol. XI. Torino 1843, 
pag. 589590... 
2) Lib, I, pr. D. de quaest, 


- Marg. Sieg. 21 


Suppl. 3. Ber. Bere. (Games) Kirchengeſch. 
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herangewachfen, wurde von dem fanonijchen Rechte ausgefchloffen 
und verworfen, jech8 Jahrhunderte vor Beccaria, durch Nikolaus I. 
in, einem Briefe an die neubefehrten Bulgaren 1). Die Proben 
des Zweifampfes wurden von dem Fanonijchen Rechte verworfen, 
und ftatt deflen der Eid und der Beweis der Zeugnifle einge: 
führt. Die Verwaltung der Gerechtigfeit wurde geregelter, der 
Berfauf, die Verträge, die, Anlehen, die. Hypotheken ; dem fano: 
nischen Rechte: verdanken wir, nach dem Geftändniffe ſelbſt des 
Montesquieu, ein beſtimmtes Völkerrecht im Kriege, wofür die 
menfchliche Natur nicht dankbar genug fein kann; diefes unter 
und herrſchende Necht bewirkt, daß der Sieg den Beftegten das 
Leben, die Freiheit, die Gefeße, das Eigenthum, die Religion 
laͤßt 2). —* 

Indem wir nun näher auf die päpftliche Geſetzgebung zu 
jprechen 'fommen, wollen wir eine &rflärung Galeotti’8 ung 
merken: „daß an der päpftlichen Regierung viele gute- Seiten 
find; viele, alte, und ftet8 die beſten Inftitutionen, andere von 
den neuern, welche für die übrigen italienifchen SBrovinzen ein 
Gegenstand der Eiferfucht fein fünnten . Man kann 'behaup: 
ten, Daß es in: Italien Feine Regierung gebe, bei welcher das 
abftrafte Prinzip der Verhandlung und der Berathfchlagung fo 
alt und fo gebräuchlich ift 3): Zum Beifpiele ift das Hhypothe- 
fengefeß, welches in dem Kirchenitaate in Anwendung ft, Das 
vollfommenfte von allen, welche in andern Ländern über Diefen 
Gegenftand in Anwendung find 5 es hat beſtimmte Erbfolgegejege 
und vein dem franzöſiſchen oder.  entnommenes Handelsgeſetz 
Die Civilgerichtsbarfeit wird hier ſchnell und nicht theuer ver⸗ 
waltet. ‘Die Sachen, welche Eile fordern, wie 3. DB. der Lohn, 
der ſummariſche Prozeß über, den Beſitz u. ſ. we, und die von 
einem Werthe bis: zu 200 Scudi werden befondern Laien-Richtern 





ı) Nicolai I. Pap. Resp. ad Cons. Bulg. 

2) Montesquieu, Esprit des Lois, XXIV, 3. 

s) Galeotti, Della sovranita e del governo temporale dei Papi, 
pag. 134—135. J 
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übergeben, deren Zahl, mit Ausfchluß der, Hauptſtadt, ‚180 be- 
trägt, welche in, den Hauptgemeinden und Hauptörtern der Pro: 
vinz zerſtreut find. Für die Angelegenheiten von geringem Werthe 
wird ein fchnellere8 Verfahren, angewendet, ‚und. bejonders für 
bie, welche nicht 5. Seudi überſteigen, fuppliven die Worfteher 
der Gemeindeobrigfeiten, ‚oder die Delegaten der Munizipalräthe 
in den. Orten, wo. fein Richter. wohnt. Die Sachen, deren 
Betrag 200 Scubi überfteigt, werden von den. Collegialgerichten 
entfchieden, ‚welche, aus Eivil-Beamten vom Laienftande zufanı- 
mengefegt, in den Hauptitädten der Provinz; wohnen, und es 
find deren achtzehn mit Ausfchluß jener der Hauptftadt.. Die 
von den Einzelrichtern ergangenen Ausfprüche haben ihre Appel- 
fationsinftanz vor den angeführten. Gerichtshöfen. Außerdem 
giebt e8 im Kirchenftaate drei Appellationsgerichtshöfe, gleichfalls 
aus Laien zufammengefegt, wenn wir den Präftdenten und defien 
Stellvertreter. in dem ‚von Nom ausnehmen; als dritte und leßte 
Inftanz befteht der Gerichtshof der heiligen Rota. Endlich bes 
fteht das Gericht der „Segnatura di giuftigia”, und es hat die 
Eigenſchaften des oberften Gerichtshofes. „Vorzüglich und un 
vergleichlich, fchreibt Galeotti, iſt unter den alten Inftitutionen 
die „Sacra Rota“, welche leichte Nenderungen „zum exften Ge- 
richtshofe Europas‘ machen wirden. Ihr Verfahren, fagt der: 
ſelbe Auftor, ift das befte, und kann zum Vorbilde dienen , tie 
man die Gerechtigkeit für das Volk verwalte, fie will fich nicht 
auf die bloße Kunſt bejchränfen, die Streitigfeiten zu beendigen“ 1). 


* 





) Galeotti, I. c. pag. 134- 135. In der Sitzung der (Turiner) 
Deputirtenkammer vom 30. März 1857 wurde der Hauptinhalt einer 
Petition Nr. 6289 geleſen folgenden Inhalts: »Der delegirte Rath der 
Gemeinde Dliena weist hin auf die ſchweren Mißſtände, welche in ver— 
ſchiedenen Zweigen der öffentlichen Verwaltung auf einander. folgen, 
beflagt die. Verluſte, welche fich daraus für die Einwohnerichaft ergeben, 
ruft um Borforgen im Allgemeinen, und bejonders in »Betreff der 
Verwaltung der Gerechtigfeit« und in der Bertheilung der Steuern.« 
(Protokolle, ©. 615, ‚er: 162). 
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Die Gebühren für die gerichtlichen Arte find billig, der 
Gerichtögang ſchnell, die Einrichtung des Gerichtsweſens dem 
Weſen nach vielleicht eine ver beften. Für die wahrhaft Armen 
befteht Freiheit von den Taxen, und die Gerichtshöfe beſtimmen 
einen offiziellen Vertheidiger. In der Hauptſtadt beſonders über- 
nimmt die fromme Congregation vom heil. Ivo und vertheidigt 
angelegentlich, ganz auf ihre Koften, die Streitfachen aller Armen, 
wenn fie auf gutem Rechte gegrümdet find. Faft venfelben Tiebe- 
vollen Schuß gewähren die Erzbruderfchaft ver —* vom heil. 
Hieronymus und die Prälatur Amadori. Pi; 


Ein Blick auf diefe drei Inftitute zeigt und, daß man, ver- 
gebend etwas Aehnliches in den andern Staaten Europa’s fuchen 
würde. Schon im Jahre 593 beftellte der hi. Gregor M. für 
die Armen in Rom fieben „Wertheidiger”, welche aus den ver- 
fchiedenen Regionen der Stadt gewählt waren !). Das Colle- 
gium der Profuratoren, das 1340 von Benedift XI. eingeſetzt 
wurde, übernahm den Schutz der Rechte der Armen; Fanucci 
erzählt, es ſei ihre Sitte geweſen, bei jeder Cache, bei der fie 
um ihre Hilfe angegangen worden, durch das Loos den Namen 
eines der Eolfegen herauszuziehen; wenn aber der ausgelooete 
Prokurator aus irgend einem haltbaren Grunde dem Armen nicht 
gefallen würde, in ähnlicher Weife einen andern zu beftimmen, 
damit der Elient ein volles Vertrauen auf feinen Advokaten 
hätte. Im Jahre 1632 errichtete Urban VIN. das Amt eines 
Armenanwalts in Givilfachen, zu welchem von dem Präfeften 
oder Senator Rom's ein edler Einwohner der Stadt gewählt 
werben ſollte 2). Zu dieſem Zwecke wurde ‚num die vangegation 
des heil. Ivo eingefegt. Anaheim 


2) Sndem der Papft dem Erwählten diefes fromme Werf übertrug, 
jprach er zu ihm: FOfficium Ecelesiae Dei defensorum accipias, ut 
quid pro pauperum commodis tibi a nobis injunctum fuerit incor- 
rupte et vivaciier exequaris,“ 

2) Bulle: Ex commissi nobis ete, vom 15. Oft. 1632. 
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Ivo, geboren zu, Treguier in Nieder-Bretagne, war Advo— 
fat, welcher, fein Leben dazu weihte, unentgeltlich, die, Angelegen- 
heiten der Armen zu vertheivigen, befonders. der, Waifen und 
Wittwen, ‚Clemens VI. feste ihn 1347 in das Verzeichniß der 
Heiligen. Am Anfang, des 16. Jahrhunderts; bildete ſich in 
Rom eine Gefellfchaft von Gerichtsperfonen, Advofaten, Prälaten 
der heiligen Nota, welche fich an den Sonntagen in. der. Kirche 
von S: Paolo Decollato verfammelten , ‚und ‚nachdem: ſie das 
Offizium  gefungen und die, heilige Meſſe gehört hatten, ſich in 
einem anliegenden Lokale verfammelten, dort fich ‚über, Die 
Civilangelegenheiten der. Armen, unterrichteten,, und nachdem, fie 
fich von deren Gerechtigkeit überzeugt hatten, die Vertheidigung 
derfelben Übernahmen. Dieſes Werf nannte fich vonder Heilig- 
ften Empfängniß und dem heil. Ivo, mit welchem leßtern Namen 
es gewöhnlich ‚bezeichnet wird. Im Jahre 1616 wurde es mit 
Einwilligung Pauls V. zur Erzbruderfchaft. erhoben 1). Mean 
bemerfe, daß das Inſtitut des heil, Ivo feinen Armen ausfchließt, 
aber feine Hilfe auch den Fremden fchenft, „weil die römiſche 
Liebe, wie Karl Ludwig Morichini fagt, ſtets darnach geftrebt 
hat, wahrhaft Fatholifch zu fein. Die Congregation des Heiligen 
Ivo hat einen Kardinal-Proteftor; einen Brälaten der römifchen 
&urie, welchen man Präfekten nennt, und die Mitglieder, aus 
denen fie befteht, find lauter Gefeßesmänner. Der Arme, der 
ihres Schußes bedarf, reicht direkt eine Supplif ein an den Kar- 
dinal-Proteftor, welche einem der Zuriften der Erzbruderfchaft 
übergeben wird, der die Zeugniffe der Armuth und die Angaben 
liest, die das gute Necht des Bittftellers beweifen. Wenn das 
eine und andere Erforderniß vorhanden ift, übernimmt er es das 
Geſuch zu befürworten, und ein Bruderfchaftsmitglied wird mit 
der Vertheidigung beauftragt. Sant’ Ivo trägt. alle nöthigen 





) f. „Compendio storico del piu istituto Congregazione e vene- 
rabile Archiconfraternita  dell’;Immacolata Concezione 'e di Sant’ Ivo, 
per Monsignor‘ Gian Carlo Alessi. Roma, dalla. stamperia della R, 
C. A., 1829. | 
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Koſten, denn er hat jährlich 650 Scudi Einkünfte, und die Arbeit 
der Profuratoren und Advofaten ift ganz unentgeltlich Bene: 
dift XIII. Tag das Imftitut ſehr am Herzen, und er unterftügte 
ed großartig und übergab ihm eine Bacatur "eines Abbreviatore 
di parco maggiore, wodurch fie einen Gefeßesfundigen, der ihr 
am meiften gefällt, mit dem Brälatenrange ſchmücken Fann. 
Die Erzbruderfchaft zahlt viele "berühmte Perſonen, welche fich 
diefem Werke der Liebe widmeten, nämlich das Recht, den Unglück— 
lichen zu ſchützen gegen die Unterdrüdfung der Mächtigen, und 
fie ift mit Recht darauf ſtolz, auch ven Papſt Benevift XIV. 


unter ihre Mitglieder gezählt zu haben, als ex ver wre Fam 
bertini war 1). 


Die Erzbruderfchaft vom heil. Hieronymus der Liebe nimmt 
auch auf fich den Schuß der Angelegenheiten der Wittwen, theilt 
an fie bedeutende Geldfpenden aus, neben dem Werfe der Ver- 
theidiger, die aus den zu ihr gehörigen Rechtskundigen gewählt 
werden. Zudem ift fie Werwalterin der Crbfchaft des Felix 
Amadori, eines edlen Florentiners, der 1639 in Rom ſtarb, und 
eine Prälatur mit der Bedingung einſetzte: ein Individuum von 
ſeiner Familie, oder ein Verwandter, oder ein Toskaneſe, der den 
Beinamen und das Geſchlecht des Erblaſſers annähme, ſolle ſie 
erhalten; der Praͤlat ſollte Prieſter und Doctor der Rechte fein; 
unter gleichen Bewerbern folle das Gericht der Rota entfcheiven, 
wer der würdigere fei; der Prälat folle ſich ganz dem Schuße 
der Armen von jeder Nation vor den Gerichten Rom's widmen 
zu dieſem Zwecke ſolle er ſtets von einem Auditor und Sollici⸗ 
tator, oder einer Gerichtsperſon unterſtützt ſein, welche mit ihm 
zuſammen wohnten; die Geſellſchaft des hl. Hieronymus ſollte 
im Namen des Pralaten die Erbſchaft verwalten ; die Regifter 
aller Akten ver vertheidigten Angelegenheiten follten von dem 





1) f. Degli istituti di pübblica carila et instruzione ’ primaria, 'e 
delle prigioni in Roma), libri tre, di’ D. Carlo Luigi Morichini, pre 
lato romano. Roma, tipogr. Marini, 1842, pag. 227-238..." » 
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Dekan der Notar unterzeichnet werden, und in entfprechenden 
Büchern fowohl in den Archiven der Gefellichaft als in ver 
Stupierftube des Prälaten aufbewahrt werden. Das Teftament 
des Amadori ficherte dem Prälaten, außer dem. Haufe, 1200 
Sceudi das Jahr zu, beſtimmte ein entfprechendes Stipendium 
für die beiden Affiitenten, und wollte, daß der Neft des Ein: 
fommens für die Koften der zu führenden Streitfachen verwendet 
werde, So weit über die Givilgerechtigfeit. 

Und die Kriminaljuftiz? Ueber dieſen Gegenftand entlub 
ich vorzugsweiſe der Zorn der Fortſchrittsmänner gegen den 
heiligen Stuhl. Aber die Einrichtung der Kriminalgerichte iſt 
in dem Kirchenſtaate diefelbe, welche unter den gebildetſten und 
freieften VBölfern Europa's herrſcht; ähnlich der der Eivilgerichte, 
mit: dem Unterichiede, daß, anftatt ver Rota und: der Segnatura, 
der Gerichtshof der „Sacra Confulta® ıbefteht. Das Verfahren 
ift eine Mifchung des gefchriebenen Prozeſſes und der mündlichen 
Wiederholung der Zeugenausfagen vor den Gerichtshöfen, und 
die Kriminal-Gefeßgebung beſteht beſonders in einer Gerichts: 
ordnung und einem » Gefegbuche \über die Verbrechen ‚und Die 
Strafen.  Diefe Ordnung, weit entfernt von Übertriebener 
Strenge, it vielmehr angeklagt worden einer Übertriebenen Milde, 
fei e8, daß man fie an fich felbft betrachte, fei es, daß man fie 
betrachte mit NRückficht auf den Angeklagten, da fehr viele Be- 
Dingungen erfordert werden, bis man zur Verurtheilung fchreiten 
fann. "Die Urtheilsfprüche in Beziehung auf größere Verbre- 
chen werden won. einem! &ollegial-Gerichtshofe unter perfünlicher 
Vernehmung des Angeklagten und Eonfrontation mit den Zeugen 
ausgefprochen, wenn es ſich nicht Handelt um Verbrechen, welche 
aus dem Geift der :Bartheien hervorgegangen. Da die Erfahrung 
jo zu handeln gelehrt hat, um nicht ‚die Zeugen dem Zorne und 
der, Rache der, Barteigänger auszufegen, und um es zu erlangen, 
daß gleichzeitig die Deponenten jelbft, frei von einer angeblichen 
Furcht, ‚für Die reine Wahrheit zeugen, fo fol in den politifchen 
Angelegenheiten die erwähnte Konfrontation nicht ftattfinden, 
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und jedenfalls ift es eine reine Verleumdung, zu behaupten, daß 
den Angeklagten wegen politifcher und gemeiner Verbrechen, 
welche durch. den Sektengeiſt veranlaßt werden, der Prozeß wer- 
borgen bleibe, der gegen ſie inftruirt wird; dag Gegentheil ift 
die Wahrheit, daß man ihren Vertheidigern die vollſte Kenntniß 
davon giebt, welchen man nicht bloß das Feld frei läßt, fich 
nach. ihrem: Gutbefinden mit ihren Elienten zu befprechen, ſondern 
fie auch vor dem Gerichte: zu vertheidigen, ‚in deren Gegenwart, 
mündlich und fchriftlich, überdieß, wo fie e8 für paſſend erachten, 
anzurufen und vom Gerichtöhofe felbft die, Unterfuchung neuer 
Zeugniſſe zu verlangen. Es wird indeß nie 'gefchehen, daß Ey: 
rannei und Ungerechtigkeit im Kicchenftaate begangen: werden, 
deffen ‚politifche Verwaltung. ftetS den wohlthätigen Einfluß) jener 
Religion der: Liebe gefühlt Hat, welche von. Rom ausgeht, und 
fich ausdehnt über die ganze Welt. Ich werde bald zu‘ diefem 
Thema: zurückkehren, wenn ich, um eine Antwort: auf die vorzüg: 
lichften Anflagen zu geben, welche in dieſer legten Zeit gegen 
die päpftliche Regierung erhoben wurden, von den Gefängniffen 
in Rom, und von der Weife handeln werde, in welcher * vo 
Gefangenen behandelt werden. 


XV. Kapitel: 


Von den ducch die verfchiedenen Dicafterien in Kom nad) 
der Nückkehr des Papſtes verhandelten Angelegenheiten. 


Indem wir von vorne beginnen, wollen wie’ die Arbeiten 
der verſchiedenen Dicafterien aufzählen, welche die päpftliche Re— 
gierung darſtellen, von ver Wiederherftellung des Papftes bie 
zum Jahre 1856. Ich gebe nur eine Weberficht, und laſſe, um 
eine läftige) Ausdehnung zu vermeiden, "viele Dinge unberüßtt; 
was ich aber fagen werde, wird ficher genügen, dem Lord Pal- 
merfton eine fiegreiche Antwort zu geben‘, der den Kirchenftaat 
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anflagte, nichts, gethan zu haben. Zuerft ‚kommt der Staatsrath, 
welcher faum fünf Jahre feines Beftandes zählt, da er im März 
1851 eingefegt wurde, In dieſem kurzen Zeitraume entjprach 
er. glücklich allen Wünfchen Pius IX., beurtheilte eine ‚große 
Anzahl Gegenſtände der ftreitigen. Adminiftration, gab fein Gut- 
achten über 18. Gefege und allgemeine Anordnungen, und unter: 
nahm viele wichtige Arbeiten über Gegenftände der Gefebgebung. 
Die römische Republik hatte viele Keime der Streitigkeiten in 
den. Kirchenftaat geworfen, denn. unter. diefer Anarchie waren 
Akte und. Verträge gefchlofien worden, die in ihrer Wurzel unge: 
feglich waren, wie diejenigen, welche ihren Grund in. den ummäl- 
zenden, Gefegen hatten, welche gegen: die Gerechtigkeit: während 
der Revolution. verfündigt: worden waren. Ferner waren Schuld: 
forderungen da, Die in verwircter Weife aus: gefeglichen und 
ungeſetzlichen Titeln abgeleitet wurden, ‚entweder von der. Aufto- 
rität des Rechtes, oder der Gewalt des Stärfern fanktionirt. 
Wenn der Lefer ſich erinnert, was uns Ludwig Farina von der 
römiſchen Republik erzählt, ſo kann er fich leicht vorſtellen, wie 
viel Berwirrung, wie viel Zweifel und Ungewißheiten jene unfe- 
ligen Sage der Zwangsherrfchaft -und Anarchie zurücklaſſen 
mußten. Es war eine Angelegenheit des Staatsrathes, Die 
Dinge an ihren rechten) Platz zu ftellen , das Dunfel zu lichten 
und die fchuldige Gerechtigkeit zu gewähren ; diefer Pflicht entle- 
Digte er fich in einer: Weife, daß er das reichfte Lob verdient, 
indem. er die vernünftigften Grundſätze aufftellte, um die ent: 
ftandenen Streitfragen zu löfen, und indem er felbft nicht wenige 
Zweifel über die Auslegung der Geſetze löste. Bon Sachver- 
ftändigen habe ich e8 vernommen, wie ſie die Mitglieder des 
Staatörathes bis zum Himmel erhoben, von ihrem richtigen und 
befonnenen Vorgehen Haben wir den, wenn auch negativen, aber 
doch. ſehr ftarfen Beweis, daß Feine ähnliche Befchwerben über 
ihn vernommen , noch daß Bedenfen über diefen Gegenftand 
gefchrieben wurden. Und dennoch haben. die piemontefifchen 
Blätter -Eorrespondenten: mit Lynceus-Mlugen zu Rom, welche 
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das Haar im Ei fuchen, und welche die Lanze anfegen, um die 
Beamten der Regierung zu empfangen, und je höher diefe ftehen, 
um fo mehr verdoppeln fie ihre Nachforfchungen, und laffen der 
Böswilligfeit Zaum und Zügel fchiegen. Darum gereicht es, 
jo weit ich fehe, den Staatsräthen der pipftlichen Regierung 
zum 'höchften Lobe, bis jegt der Verleumdung den Zugang ver: 
fperrt zu haben, welche zu fchweigen gezwungen war, und nicht 
wußte, was fie fagen follte über feine in vielen Angelegenheiten 
erlaffenen Entfcheidungen, befonders zwifchen Gommunitäten und 
öffentlichen Verwaltungen, oder "über öfonomifche Projekte ar 
über Reformen in fehr vielen Gemeindeftatuten. 

Das Staatsfefretarint hat eine doppelte und fehr ze 
Aufgabe, indem es auf der einen Seite fein Augenmerf auf die 
zeitlichen Intereffen der päpftlichen  Unterthanen richten Toll, 
anderſeits auf die religiöfen Angelegenheiten des Fatholifchen 
Erdfreifed in denjenigen Gebieten, welche nicht im Befondern 
von den verfchiedenen Firchlichen Eongregationen beforgt werden. 
Ich will nicht verfuchen, eine Lobrede auf den Kardinal’ Iafob 
Antonelli zu verfaſſen, welcher feit mehreren Jahren das Amt 
des Staatsſekretärs verwaltet, denn fein Name iſt gefeiert durch 
die ganze Welt, und zwei Dinge gereichen ihm zum hohen Lobe, 
die Wuth, von der die Feinde) gegen ihn erfüllet find‘, welche 
Wuth, nachdem ſie viele Blätter von Schmähungen gegen ihn 
beſudelt hatte, 'zulegt "einen Meuchelmörder gegen feine Perſon 
bewaffnete 1); ſodann die Reihenfolge der Akte und Vorſorgen, 





) Am 12. Zuli 1855 um 6%, Uhr Abends wurde Se. Gminenz. 
der Kardinal Antonelli, Staatsfefretär ©. H., während er die Stufen 
des ‚apoftolifchen Palaftes herabgieng, auf dem erſten Abfaß der Treppe 
mit einer zweiſpitzigen Waffe angegriffen von einem gewiffen Antonio 
Defelici, feines Handwerks einem Hutmadher. Danf der göttlichen 
Vorſehung gieng der Stoß fehl, und 3. €. der Kardinal gieng mit der 
größten Geiftesgegenwart, wie er ed vorher im Sinne gehabt, aus dem 
Palafte hinaus, und begab ſich auf den öffentlichen Spazierweg des 
Pincio. Der a a wurde fogleich feftgenommen und dem 
Gerichte übergeben. J. E die Kardinäle, das diplomatifche Corps und 
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welche man feinem Eifer und feiner tiefen Einſicht verdanft. 
Ich Habe ſchon von ven Concordaten gefprochen, welche er ver 
handelte und. fchloß, mit Spanien, Zosfana, mit den Republifen 
von Goftarica und Guatemala, und zulegt mit dem Kaiſer von 
Defterreich, und daß er diefe Verträge zu Stande gebracht, 
während man den Haß der Völfer und die Eiferfucht der Re— 
gierungen gegen die Kirche erweckte, während der unaufhörlich 
gegen den PBapft geführte Krieg alle Kräfte der päpftlichen 
Diplomatie in Anfpruch zu nehmen  fcheint, dieß gereicht dem 
Staatsfefretariat zum hohen Lobe. Wenn wir aber innerhalb 
de8 Kreifes der zeitlichen Verwaltung ftehen bleiben, fo genügt 
es, um die Leiftungen diefer Behörde zu würdigen, einen Blick 
auf die verfchiedenen für die erfprießliche innere Verwaltung des 
Landes  erfloffenen Anordnungen zu werfen, welche in der Gefeß- 
fammlung zu finden‘ find, die durch die Sorgfalt des Minifters 
des Innern von Vierteljahr zu Vierteljahr veröffentlicht wird, 
Anordnungen, welche fammtlich einen großen politifchen Scharf- 
finm, die höchfte Klugheit,  ftrenge Sparfamfeit, umfaſſende 
Kenntniß der Zeitverhältniffe und Menfchen, und alle die Eigen: 
fchaften befunden, welche für die gute Regierung eines Landes 





Perfonen jeden Standes eilten herbei, Tobald der Vorgang befannt war, _ 
Sr. €. dem Kardinal ihre Glückwünſche darzubringen für die glückliche 
Abmwendung der Gefahr, die Stadt Rom aber, durch welche fich die 
Kunde des Attentats wie ein Lauffeuer verbreitete, zeigte die größte 
Entrüftung über dasfeibe. In dem ganzen Kirchenftaate war nur eine 
Stimme:des Abjcheues vor diefem Angriffe gegen die Perfon. eines Kar- 
dinals der heiligen Kirche, und des erften Minifters Seiner Heiligkeit 
unjers Herrn; aus allen Ländern hat 3. Em. glückwünſchende Briefe 
erhalten wegen der Abwendung der Gefahr, die ihm drohte. In der 
Stadt Rom und vielen Städten des Kirchenftaates , und befonders in 
Bologna, Macerata, Narni, Belletri, Orvieto (von welcher Stadt Se. 
Em. der Kardinal Antonelli Proteftor iſt), Terracina, Sonnino und 
Ceccano (welche drei letztern Gebiete die Ehre haben, den gefeierten 
Kardinal; als ihren Mitbürger zu befigen), wurden darum. dem Höchften 
feierliche Danffagungen dargebracht mit Triduen, dem ambrofianifchen 
Lobgefange in den betreffenden Kirchen und unter großer Theilnahme 
des Volkes. 
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erfordert: werden. Man wolle auch nicht überfehen;, wie viel 
das Staatöfefretariat des Kirchenftaates gethan in den Verhält- 
niffen zu andern Staaten, indem es telegraphiſche Gonventionen 
mit Modena, Neapel, Oeſterreich, fhloß;  Poftverträge mit 
Oeſterreich, Sranfreich und Toskana; Traktate der Gegenfeitigkeit 
in Beziehung auf die Handelsflagge mit den Niederlanden, «Ruß: 
land, Belgien, Portugal, England, den Zonifchen Inſeln und 
den Hanfeatifchen Staaten; und zulegt Verträge mit Defterreich, 
Zosfana, den Herzogthlimern Modena und Parma wegen der 
italienifchen 'Gentral= Eifenbahn.  Diefe Verhältniſſe find eine 
gehörige Antivort für die Feinde der päpftlichen Regierung, welche 
fie anflagen, daß fie den Fortfchritten der Künfte, den Verbeſſe— 
rungen des Handels, den Vortheilen der gegenfeitigen Beziehun⸗ 
gen der Staaten zu Staaten widerftrebe. Man: darf auch nicht 
vergefien, daß Pius; IX. die Regierung nach zwei Jahren der 
Revolution, welche alles angriff und umftürgte, wieder übernahm. 
Wenn die Revolutionäre nicht die fchönften Hoffnungen zu nichte 
gemacht und den heiligen Stuhl gezwungen hätten, die, Thätig- 
feit, welche er angewendet hätte, für das Land die Mittel des 
MWohlftandes zu befördern, zu verwenden für die Wiederheritellung 
des Zerftörten ; wenn die von Außen, zuweilen auch von Innen 
gekommenen Angriffe, die päpftliche: Regierung nicht gezwungen 
hätten, immer auf der Warte und im Stande der Vertheidigung 
zu verharren, um der Revolution widerftehen zu fönnen, fo würde 
Rom heute ein Gegenftand des Neides aller: Nationen fein. 

Wer darum einen Vorwurf erheben will, muß die Hindernifle 
tadeln, welche, dem Handeln entgegentraten, und welche den 
glüdlichen Impuls hemmten, der -feit den erſten Tagen des Pon 
tififats Pius IX. den öffentlichen Angelegenheiten gegeben war. 
Der Papſt und fein Staatsfefretär fönnen mit dem hl. Gregor 
dem: Großen wiederholen: „Won fo vielen T rübfalen umrungen, 
werde ich noch bedrängt duch das Schwert der Barbaren, daß 
ich. nicht nur. nichte wirfen, ſondern kaum athmen kann“ * w 





1) Moral. Eccl., V, 18. 
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Zwei Minifterien, deren eine fehr ſchwere Aufgabe geworben, 
wären die des Krieges und der Finanzen. Als ver Papft in 
feine Macht wieder eingefeßt war, mußte ein großer Theil der 
Truppen entlafien werden, denn, da jedes Band der Disciplin 
gelöst war, waren fte eher eine Gefahr als ein Schuß; die 
wenigen Weberbleibenden waren zerrifien und zerftreut unter ver- 
fehiedenen Fahnen, ohne eigene Quartiere, welche von den 
fremden Truppen eingenommen waren, ohne erfahrene Häupter 
und Leiter, da die Meiften der Legtern fich geflüchtet hatten, ent: 
weder als Schuldige der offenen Rebellion, und darum in Furcht 
vor der verdienten Strafe, oder weil fie bei den erften Anzeichen 
der Revolution Urlaub genommen, und den Kriegsdienft ver 
laffen Hatten. "Die Verwaltungen waren außer aller Verbin: 
dung, und waren in den wenigen Monaten der Nepublif bis zu 
der ibermäßigen Zahl von „Hundert: ſiebenundzwanzig“ ange: 
wachſen, fodann mit großer Vergeudung an allen Dingen auf: 
gegeben; die Kafernen waren den Plünderern ald Beute fiber: 
laffen worden; die Soldaten waren beraubt jeder Ausrüftung, 
bedeeft mit Lumpen und mancherlei wunderlichem Zeug, und ganz 
erhigt von den jüngften Nafereien. Mit einem Worte, das 
Minifterium des Krieges mußte ein durchaus neues Heer fchaffen, 
und die Sachverftändigen mögen fagen, ob eine ſolche Aufgabe 
leicht: zu .Töfen ſei Der legte orientalifche Krieg hat zur Genüge 
gezeigt, wie fchwer es fei, Soldaten zu improvifiren. “Denn 
ungeachtet der ungeheuren Hilfsmittel, über die Großbritannien 
verfügen kann, ungeachtet des ausgezeichnet praftifchen Geiftes 
feiner Verwaltung, ungeachtet "der von den englifchen Werbern 
geftellten vortheilhafteften Anerbieten, gieng doch die Vermehrung 
der militäriſchen Kräfte der drei Reiche nur Außerft langfam 
und ‚unter: unzähligen Schwierigkeiten voran, Der: päpftlichen 
Regierung gelang es mit unerhörter Anfteengung, in einigen 
Jahren ein Heer. zu ſammeln; wie, ich felbft, in Rom gehört 
habe, „befanden: ſich im Früflinge 1856 die römifchen Truppen 
in dem beſten Zuftande, ſo daß fie den Vergleich aushalten 
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fönnen. mit. den beiten. Truppen: jede8 Staates in Italien 1). 
Die Gensd’armerie des. Staates zählte 4700 Mann ‚und. war 
in drei Legionen getheiltz die andern Waffentheile mußten nahezu 
die. feſtgeſetzte Zahl erreichen, ‚welche, vereinigt. mit den erwähnten 
4700. Gensd’armen , ein Total von 18,500. ergeben wird. Im 
April. 1856, fehlten nur. 3000 Soldaten zu Erfüllung dieſer 
Dahl, und, das Enrolement wurde: mit, neuem Eifer aufgenom: 
men, um dieſe Zahl. fchnell zu erreichen. - Der Grund, ‚aus 
welchem. dasjelbe eine Zeit. lang fallen gelaſſen, oder wenigſtens 
mit großer Langſamkeit betrieben ‚wurde, iſt Har, und gereicht der 
Regierung zur Ehre; denn fie. wollte weder den, Staat. mit Eol- 
daten: bevölfern, noch ihn mit außerordentlichen Laften beſchweren, 
jo lange Die. fremde Beſetzung fortdauerte: Uebrigens läßt das 
römische Heer, in feinen befchränften ‘Broportionen, in, Betreff 
feiner Eigenſchaften wenig. zu. wünfchen übrig ; ‚gute Regulative 
geben die Normen, welche nach. der Befchaffenheit der Truppen- 
theile modifizixt find, ‚für das. Enrolement, für ‚die Wahl und 
Beförderung der. niedern Offiziere, für die, Inftruftion. der Ca— 
detten, für. welche der regierende Papſt ‚ein Collegium. errichtet 
hat, für die Anciennetät und die Grade der Offiziere 5. die Admi- 
niftrationen find, jetzt wiederhergeſtellt, die Magazine. gut ver- 
jehen , regelmäßig - iſt die, Vertheilung des Soldes, ‚der Lebens- 
mittel, der Monturz entfprechend find die Montirungen ‚für 
welche die fehr verbefferten inländifchen Gewebe gebraucht werden, 
zum großen Vorteile des Aerars und. des. Soldaten ; die, Disci- 
plin wird mit Strenge gehandhabt, und. beftändig das ‚gute Ein- 
vernehmen mit den fremden Truppen, die theils. im. Solde des 





ı) Der Graf Rayneval fagt: »Die Organifation der Armee ift ein 
Gegenſtand unausgefegter Sorgfalt geweſen. Nicht bloß die eingebor: 
nen Truppen haben Gold. erhalten, ‚und find auf 12,000 Mann gebracht 
worden, fondern auch ein Corps von 4000 Schweizern iſt formirt wor⸗ 
den, und man hat ein neues Reglement nach dem Vorbilde des bei uns 
gebräuchlichen eingeführt. Die für unfere eigenen Truppen befolgten 
Prinzipien der Verwaltung find angenommen und durchgeführt worden.« 
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heiligen Stuhles ſtehen, theils Deeupationstruppen find. Ein 
unpartheiifcher Richter, welcher erwägt, was Nom bei der Ruͤck— 
fehr Pius IX , war, ‚von Seite des Militärs, und was es jebt 
ift, „wird: nicht ‚umhin können, eine, Regierung zu bewundern, die 
in ſo kurzer ‚Zeit; und ohne, viele Velamngung des Volkes ſo 
glückliche Reſultate erreichte. 

Die paͤpſtlichen Finanzen find eine. Waffe, deren ſich befon- 
dere) die Revolutionäre bedienen, um Klagen gegen die Regierung 
des Kirchenftantes. zu erheben. Und dennoch, wenn in dieſem 
Zweige: der. öffentlichen. Verwaltung Mißftände beitehen, ſo find 
die. Revolutionäre, ‚und nur. die Revolutionäre Schuld daran 1). 
Gegen ‚Ende des, vergangenen und ‚gegen Anfang des laufenden 
Jahrhunderts, als ſich der Staatsjchag von den ungeheuren 
Berluften erholte, welche er durch den Krieg und die fremden 
Einfälle erlitten ‚hatte, .‚verbeflerten fich die Finanzen in der 
Weife, Daß, während die Abgaben, welche die päpftlichen Unter- 
thanen zahlten,; um weniges die Summe von 6 Millionen Scudi 
überftiegen, Leo XI. von 1826 an einige Abgaben erheblich ver- 
minderte; dennoch ftanden die Finanzen fo günftig, daß die Ein- 
nahmen einen jährlichen: Meberfchuß darboten Aber nicht fobald 





Hier folgt die Weberficht der Einnahmen und der Ausgaben des 
Kirchenſtaates von 1814 bis 1827. 


Sahre : Einnahmen : Ausgaben: Ueberſchuß: 
1814 1,352.760 94 7 1,345.136 74 2 507.624 20 5 
‚1815 2,926,657 94 6 2,353.397 47 7 573.266 46 9 
1816 4642. 190 55 9  4,704.085 01.4 * 
1817 6,687.372 22.4... 6,732.846 16 8 — 
1818 71,321.845 12 6 -.6,339.586 72.5 983.258 40 1 
‚1819. .6,542.881 13.5 6.274.782 12.6 268. 000 — 9 
1820 6,730.271 88 8 7,004.884 30 5 — 
1821 6,505.629 61 8 6,041.509 64 7 464.119 97 1 
1822 6,609.862. 29 2 6,125.268 03 9 453.594 25 3 
1823 6,589,787 54 6 .. : 5,923.287 88 4 666.499 66 2 
1824 .. 6,678.953 94 3: ..6,022.349 5.6 656.604 42 7 
1825 6,399.536 98 5,971.856 43 6 427.680 54 4 
1826... 6,132.965. 64 4 5,920.859 22 4 218.196 42 
1827 8,800.659 78 3... 8,506.615 03 7 294.044 74 6 
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erhob die Revolution ihr Haupt in dem Kirchenftaate, als der 
Staatsfchag einen fürchtbaren Stoß erlitt. Es gefchah genau 
wie in Piemont, wo bis 1847 die gewöhnlichen Einnahmen für 
die Bedürfniffe des Landes ausreichten; ja e8 ergaben fich fogar 
jedes Jahr einige Millionen Erfparniffe, welche in dem Referve- 
fond niedergelegt wurden; als aber die Revolutionäre Famen, 
ftiegen die Ausgaben von 84 Millionen auf 1501 Die Revo- 
(utionäre waren die Gothen, welche Italien zum zweitenmale 
plünderten. Der heil. Ambrofius fagte: „Gott, es find gekom 
men die Heiden. Und in der That kamen die Heiden; umd 
mehr als die Heiden Famen. Es famen die Gothen. Es kamen 
die Gothen” 1). Pins IX. fann jene Worte wiederhofen, und 
beifügen: „Und mehr als die Gothen famen. Es famen die 
Republifaner!? Im Jahre 1847 war das Defizit der Einnah- 
men gegen die Ausgaben des Kirchenftaates faum 350,000 
Scudi; aber in den zwei Jahren von 1848 und 1849 ftieg es 
bald zu der enormen Summe von 6,600.000 2). Aber das 





1). Epist, XL. | RER 

2) Pius IX, unterftügt von dem Clerus, dachte im J. 1848 an 
die vollfommene Wiederherftellung der Finanzen. Der ac Brief 
wird ein bleibendes Denfmal der Uneigennüsigfeit und der Baterlande- 
liebe der Geiftlichkeit fein. 

Heiligfter Vater ! 

Die Bifchöfe und die Obern der religiöfen Orden im Kirchenftaate, 
von dem febhaften Wunfche befeelt,, dem Staatöfredite, welcher unter 
den gegenwärtigen Ereigniffen gejunfen ift, ihre Hilfe und Unterftügung 
zu leihen, und um Euer Heiligkeit den Schmerz zu erfparen, die zur 
Garantie von 2 Millionen Bons des Staatsſchatzes als Hypothefe gege: 
benen Kirchengüter dem Verkaufe ausgefeßt zu fehen, bieten freiwillig 
Eurer Heiligfeit für den Staat in dem Namen des Regular: und Welt: 
Plerus und der Verwalter der frommen Orte die Summe von 4 Mil 
fionen als Geſchenk an, welche in 15 jährlichen Raten in dem Monat 
Dezember jedes Sahres zu bezahlen fi find, angefangen von 1849, das ift 
zehn Sahre je 300,000 Scudi, und je 200,000 Scudi für die fünf legten 
Sahre, wobei in der erften Rate von 1849 die Summe von 200,000 
Scudi ſchon inbegriffen ift, welche durch Umlauffchreiben der ©. €. der 
Bifchöfe und NRegularen vom 23. September Behufs der Amortifirung 
der erften Rate der Staatsbons im Januar 1849 aufgelegt wurde. 
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römifche Triumvirat hatte den Sequefter auf die Depofiten der 
frommen Drte befchloffen „ſowie die Confiskation einer unbe: 
jchränften Menge von Foftbaren Gegenftänden im Befite von 
Brivatleuten, fo daß fpäter, als die Tyrannei niedergemworfen 
war, nur noch 2815 Güter gefunden, und ihren rechtmäßigen 
Herren zurückgeſtellt wurden, fpärliche Ueberrefte aus der allge: 
meinen Plünderung. Man bewahrt in Rom die Befcheinigungen 





Die Welt- und Kloftergeiftlichkeit macht diefes Anerbieten unter 
der Bedingung der unmittelbaren Freigebung der fchon als Garantie 
der Bons des Staatsfchages hyvothecirten Güter , ſowie, daß diefelben 
in feiner Weife haftbar für die Amortifirung diefer Bons fein follen. 

Obgleich der Klerus in feinen Einkünften beichränft, mit vielen 
Laſten befchwert, und den allgemeinen Auflagen unterworfen ift, unter: 
wirft er fich dennoch diefem nicht geringen Opfer. Doch nimmt er als 
ficher an, daß diefes die Gränze feiner Belaftungen fei; daß fein Eigen: 
thum auch auf’ Grund des Art. 9 des Statuts unverleglich fei, umd 
daß feine Güter nicht mehr als die der Laien gegen Art: 8 desfelben 
Statuts befehwert werden, welcher beftimmt, daß »Alles Eigenthum, fei 
es der Privatleute, oder der moralifchen Perfonen, fei ed anderer from: 
mer oder öffentlicher Anftalten auf gleiche Weife zu den Staatslaften 
beitragen folle, wer immer deren Cigenthümer fei.c Während der 
Klerus feit langer Zeit in gewiflenhafter Nückficht auf die drückenden 
Verhältniffe, die auf der Gefellichaft laſten, die Leiden theilet, welche 
Eure Heiligkeit duldet, und freimillig zu deren Erleichterung feine Kräfte 
beiträgt, ift er anderfeits ficher, daß E. H. das Eigenthum der Kirchen 
ſchützen und vertheidigen werde, welches entweder von der Frömmigkeit 
der Gläubigen als Geſchenk gegeben , oder ald Erbtheil von denen bei: 
gebracht wurde, die den Drdensftand ergriffen, oder durch Sparfamfeit 
und haushälterifche Sorgfalt vermehrt, zum Gottesdienfte, zur Unterhal: 
tung der Diener des Heiligthumes, zur Erhaltung. der Unabhängigkeit 
und der Freiheit des Klerus in der Ausübung feines heiligen Dienftes 
verwendet wird, zu gefchweigen der Hilfe, die den Armen aus den Ein: 
Fünften des Klerus zufließt. 

Der Kard. Präfekt der ©. E. der Bifchöfe und Regularen hat die 
Ehre, E. H. mit dem gegenwärtigen Berichte die Gefühle der Bifchöfe 
und der Dbern der regulären Orden als der Dolmeticher der Gefinnun: 
gen des Klerus in tieffter Demuth ausjufprechen. 

Rom, 27. Oftober 1848, 

E. 9. niedrigfter Diener 
Fr. N. Franz Kard. Orioli, Präfekt. 
Der Erzbifchof von Damaskus, Sekr. 
Marg. Sieg. 22 
Suppl. 3. Ber. Bere, (Bams) Kirchengefch. ) 
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der Triumvirn auf, in denen fie Fundgeben ‚ daß fie das Gold 
empfangen haben, wodurch die den Kardinälen geraubten Gegen- 
ſtände Iosgefauft wurden. Diefes aber genügte noch nicht. 
Diefe  Unglüdsmänner fahen wohl voraus, daß früher oder 
jpäter. ihre, Derrfchaft ein. Ende nehmen würde, und da fie fich 
zu neuen Angriffen gegen den heiligen Stuhl vorbereiten wollten, 
befchlofien fie, Die Finanzen  desfelben zu ruiniren, und ihnen 
unheilbare Wunden zu. fchlagen, damit fie den Vortheil hätten, 
die rechtmäßige Negierung gerade wegen der von ihnen bewirften 
Perlufte und Wunden anzugreifen, weßhalb. fie in dem Kirchen- 
jtaate fo viel „Bapiergeld“ für die Summe von etwa 31% Mil: 
lionen Scudi verbreiteten 1). Als die Minifter des Papftes die 





1) Man lefe hierüber die Worte des Grafen Rayneval: »Ich fomme 
jet zu den Fragen der Verwaltung. Wir wiffen, was die Revolutionen 
foften. Die römifche Republik hat ihren Ausgaben zu Hilfe zu kommen 
gefucht durch die Schaffung von Papiergeld, welches bald eine bedeutende 
Entwerthung erlitt. “Die päpftliche Regierung hat nicht gezögert, diefe 
Affignaten anzuerfennen, und hat fid) der Aufgabe unterzogen, durch 
Anfauf derfelben fie aus der Circulation zurückzuziehen. Die Operation 
ift gelungen, obgleich die Summe fehr beträchtlich war. Sie erhob ſich 
auf 7,000.000 Studi, d. i. auf etwas mehr als das jährliche Staats: . 
einfommen. Die nämliche Broportion, auf Franfreich angewendet, hätte 
800 — 900 Millionen ergeben. Die Affignaten find jegt völlig aus der 
Circulation verfehwunden, und die Billets der Banf des Kirchenftaats, 
die einzigen, welche ‘heute in Umlauf find, haben den nämlichen Werth, 
wie die Geldmünzen, und ftehen im Allgemeinen al pari. Diefes be- 
merfenswerthe Refultat wird von den Verleumdern der päpftlihen Re: 
gierung für nichts betrachtet. 

Die Römische Bank, eine franzöfifhe Stiftung, entiprady den Be: 
dürfniffen des Handels nur ſehr unvollfommen. Sie wurde modificirt, 
und ift feitdem die Banf des Kirchenftaates. geworden. Sie hat Sur: 
curfalen in den Provinzen errichtet, den Kreis ihrer Operationen aus— 
gedehnt, fie hat gegeben und fährt fort dem Handel und der Regierung 
beveutende Unterftügung zu leihen, und fie hat gezeigt, durch die Art, 
mit welcher‘ fie mehrere fchwere Krifen durchgemacht bar, dag fie auf 
einer joliden Grundlage errichtet ift. 

Die päpftliche Regierung richtete mit großer Sorgf It ihr —— 
auf die Mittel, den Ertrag der indirekten Abgaben zu erhöhen, und hat 
die Geſetze über die Douanen einer Reviſien unterzogen. Sie hat die 
Zölle in Betreff einer großen Anzahl von Artikeln herabgeſetzt, und 
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Regierung wieder übernahmen, fanden fie darum das Land über— 
ſchwemmt von Papiergeld, das allen Kredit verloren hatte, auf: 
gehört Hatte jeder Handel im Innern und mit dem Ausland, 





befchäftigt fich in diefem Augenblicke mit der Vorbereitung einer neuen 
Maßregel, welche vollftändiger und umfaſſender in ihren Wirfungen 
ſein wird, 

Poft- und Handelsverträge find mit Frankreich und andern Staaten 
auf der breiteften Baſis und im Einklange mit jenen Prinzipien ge- 
jchloffen worden , welche anderswo als gleichbedeutend mit den Ideen 
des Fortfchrittes gelten. Das Syſtem, die indireften Einfünfte zu ver: 
pachten, ift abgeichafft worden. Die Regierung hat in ihrer eigenen 
Hand die Verwaltung des Handels mit Salz und Tabak. Wichtige 
Berbeflerungen find durchgeführt worden, ‚und der Erfolg der Verwal— 
tung iſt gefichert. 

Ungeachtet der beträchtlichen Laſten, welche durch die Revolution 
verurfacht und der jeßigen Regierung vermacht worden find, troß der 
außerordentlichen durch die Wiederherftellung der Armee verurfachten 
Ausgaben, troß der zahlreichen den öffentlichen Arbeiten gegebenen Er: 
muthigungen hat der Stand des Budget, welcher im Anfang ein fehr 
beträchtlihes Defizit nachwies, mehr und mehr fid) der Ausgleichung 
genähert: Sch habe Fürzlich die Ehre gehabt, Eurer Ercellenz zu be 
merfen, daß das Defizit im Sahre 1857 auf eine unbedeutende Summe 
reduzirt worden ift, welche großentheils von den unvorbergefehenen Aus- 
gaben und den auf die Tilgung der Schuld verwendeten Kapitalien 
herkommt. 

Die Abgaben ſind immer weit unter dem mittlern Durchſchnitte 
der verſchiedenen europäiſchen Staaten. Ein Römer zahlt jährlich dem 
Staate 22 Franken, da die. 3 Millionen Einwohner 68 Millionen Fr. 
zahlen. - Ein Franzoſe zahlt der franzöfifchen Regierung 45 Franken, 
da 35 Millionen 1600 Millionen Franken bezahlen. Diefe Zahlen zeigen 
auf eine unbeftreitbare Weife, daß der Kirchenftuat unter diefem wich— 
tigen Gefichtspunfte betrachtet werden muß als einer der am beiten ge: 
ftellten in Europa. Die Ausgaben find nach den Grundfägen der größ: 
ten Sparfamteit geregelt. Cine einzige Thatſache reicht hin, dieſes zu 
beweifen. 

Die Civillifte, die Ausgaben für die Kardinäle, das dipfomatifche 
Corps im Auslande, die Koften der Unterhaltung der päpftlichen Palläfte 
und Mufeen, all’ das zufammen erfordert von dem Staate nicht mehr 
als die Summe von 600,000 Kronen (3,200.000 Franken). Dieje Fleine 
Summe ift die einzige Art von Staatsgeldern, die der Papft in Anſpruch 
nimmt, um die päpftlihe Würde zu wahren, und um die wichtigften 
Anftalten der höhern Pirchlichen Verwaltung zu unterhalten. Wir könn: 
ten jene Perfonen,, die jo großen Eifer im der Verfolgung der Miß— 
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die Einwohner waren nicht im Stande, zu der Wiederherftellung 
der Finanzen beizutragen, weil fie ausgepfändet und erſchöpft 
Durch jede Art von Taxen waren, die fte den Rebellen bezahlt 
hatten, damit fie ihr Leben retteten, und damit ihr Eigenthum 
nicht geplündert würde. Ich Hoffe, ich wiederhole es, daß der 
Leſer das Gemälde der vömifchen Republif noch nicht vergeffen 
haben wird, welches ich ihm in der zweiten Periode diefer Schrift 
vor Augen gelegt habe, indem ich mich. auf die Worte des Farini 
ſtützte. Das „Papiergeld“ in feiner Gefammtheit erreichte im 
Jahre 1850 die Summe von acht Millionen Scudi. Wie follte 
man ed fich vom: Halfe ſchaffen? Es blieb. der päpftlichen Re— 
gierung fein anderer Ausweg, als es theild zu confolidiren, theils 
in ‚ein neues Anlehen umzuwandeln. Daraus ergab fich der 
Zuwachs von jährlichen 1,400.000 Scudi in der Bezahlung. der 
Interefien, welche vereinigt mit dem alten Defizit von 450.000 
Scudi und andern Erforderniffen für die Koften der auswärtigen 
Befagungstruppen im  Kirchenftaate das jährliche Defizit auf 
2,100.000 Scudi erhoben. Bei diefem Stande der Dinge war 
die Vermehrung der Steuern eine unausweichliche Nothwendig— 
feit, wie und foweit die Lage der. Einwohner: und der milde 
Charafter der päpftlichen Regierung dieſes gejtattete. So gefchah 
ed. Aber während man auf diefem Wege nach einem Mehr der 
Einnahmen trachtete, überſah man nicht ein anderes ſehr wich- 
tiges Mittel, die Ausgaben zu vermindern, und befonders Die 
firengfte Sparfamfeit in der Einziehung der Abgaben durdyzu- 
führen. Die Vermehrung der diveften Einnahmen: fand: befonders 
in der Örundfteuer ftatt, fodann in der der Ausübung der Künſte 
und Handwerfe, welche auf fehr fchonende Weife eingeführt wurde. 
Bon diefen beiden erreichte die erfte nicht ein Zehntel der Ein- 
nahmen, und die zweite brachte im Jahre 1856 dem Staatsichage 





bräuche zeigen, fragen, ob die Anweifung von 4000 Kronen für- die 
Bedürfniffe der Kirchenfürften ihnen. das Geheimniß eines Syſtemes 
der Oekonomie in ſich zu tragen fcheine, das im Verhältniffe zu dei 
Staatseinfommen geſetzt iſt.« 
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nur ein Marimum von 100,000 Seudir Nun vergleiche man 
die Lage des Kirchenftantes mit der von Piemont von Seiten 
der Auflagen, und man wird fehen, ‘ob die Leiter des legtern 
Staates ein Recht haben, "Klage gegen die Leiter des erftern zu 
erheben. Eine folche Vergleichung würde mich zu weit führen, 
doch werde ich fie dem Lefer im Anhange diefer Schrift befonders 
geben. Aus Liebe zur Wahrheit will ich hier beifügen, daß von 
der römischen Regierung die Stempelfteuer etwas erhöhet, und 
eine Confumtionsfteuer auf Wein eingeführt wurde; aber Feine 
Steuern auf Luxus, feine Berfonen- und Mobiliarfteuer , , feine 
Einfommenfteuer, feine Thür» und Fenfterfteuer, überhaupt Feine 
von allen den zahlreichen Gontributionen, womit in. faft allen 
Ländern des civilifirteften Curopa’8 Arme und Reiche belaftet 
find. Mit diefen paffenden und durchaus wohlwollenden Vor: 
kehrungen ift das Defizit, ungeachtet der enormen Laſten, welche 
zu tragen waren, um die Wunden der Revolution zu heilen, 
und ein neues Negierungswefen zu gründen, welches, dem Geſag— 
ten zufolge, 2,100.000. betrug, und welchem die neuen Auflagen 
nur um 1 Million zu Hilfe famen, allmälig vermindert worden ; 
jo ftand es im Jahre 1855 wenig über einer Million, im Jahre 
1856 ſank es. auf.700.000, und 1857. auf etwa 300.000 Seudi. 
Dieſe fortfchreitende Verbefjerung der Finanzen muß befon- 
ders der Sorgfalt zugefchrieben werden, die Verwaltung öfono- 
mifcher und beffer zu ordnen, „durch Vereinfachung der Erhebungs- 
weife der. Abgaben, durch Zuvorfommen und Unterdrüdung der 
Contrebande, durch Aufhebung des Syſtems der Verpachtung, 
indem alles, fo weit es möglich war, in die unmittelbare Ver: 
waltung des Staates genommen wurde, indem die Behörden an 
einen Ort vereinigt, und nach billigern Bedingungen zufammen- 
gejeßt, indem die. Douanen-Zarife, ſowie auch die Einfuhr und 
Ausfuhrzölle nach Flareren Regeln firiet wurden. Darum erga- 
ben fich in dem Douanenmwefen erhebliche Zunahmen, die Ein- 
nahme der Douanen und der. Gonfumtionszölle ftieg vom Jahre 
1850 derart, daß, während fie im 3. 1847 dem Staatsfchape 
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nur-4,051.043 Seudi mit Abzug der Erhebungsfoften, eingebracht, 
fie, für das Jahr. 1856 auf 5,346.039 netto berechnet wurde, 
Im Anhange dieſes Werkes wird der Lefer eine. Heberficht der 
Einnahmen der päpftlichen Douane von 1843 bis 1856 finden. 


XV. Kapitel, 


Von den öffentlichen ‚Arbeiten und dem Handel im 
Rirchenſtaate. 


Es erübrigt mir, von den öffentlichen Arbeiten, dem Handel, 
dem Ackerbau und ven fchönen Künſten zu fprechen. Den Bort- 
jchrittsmännern ift e8 ein Bedürfniß, ſtets über die Unthätigkeit 
und Unfähigfeit der päpftlichen Regierung zu fchreien: wie wenn 
in Rom die Verwalter des Staatswefens ftets daftänden mit 
gefreuzten Armen, erwartend das Manna vom Himmel. Aber 
in diefen wenigen Jahren wurden fo viele und fchöne Dinge im 
Kirchenftaate vollbracht, daß deren Vollbringung jedem andern 
Fürften den fchönften Ruhm der tiefften Weisheit und des herr- 
lichften Edelmuthes erworben hätte 1). Es wurde begonnen. und 





1) Der Stand der Finanzen, fchreibt Herr von Rayneval, iſt rebr⸗ 
ganifirt, und abgefehen von den. Reformen des Budget, find bedeutende 
Summen zur Grmuthigung ‚des. Handels und der Kunſt ‚verwendet 
worden. 

»Eine große Anzahl von Straßen wurde auf verfhiedenen Punkten 
deB 3 Sandes eröffnet, der Hafen von Terracina- ift erweitert , «Arbeiten 
der Drainirung find in den-pontinifchen Sümpfen ausgeführt worden. 
Der Sumpf von Dftia wird eben drainirt; Wiaducte von bemerfeng- 
werthem Umfarige find an verfchiedenen Drten errichtet worden. 

+ Die Dampfichifffahet wurde auf der Tiber eingeführt, und mit; Hilfe 
eines guten Syſtems der Schleppſchifffahrt wurde der ‚Hafen von Nom 
von einer bedeutenderen Anzahl von Shiffen als früher befucht. 

' Die Stadt hat Gasbeleuchtung erhalten, efeftrifche Telegraphen find 
eingeführt, Conceffionen ‚zu, Eifenbahnen gegeben worden. Die, Bahn 
von Frascati, welche fich bis Neapel ausdehnen wird, wird in Bälde 
dem Verkehre eröffnet werden. Verhandlungen find angefnüpft für eine 
wichtige "Linie, ’ welche Rom mit Ancona und Bologna verbinden fol. 
Der Ban ‚der Eifenbahn von Civita-Vecchia iſt einer, Geſellſchaft con: 
ceffionirt worden, welche fogleich ihre Arbeiten beginnen wird.< 
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durch unaufhörliche Anftrengungen die nach befiern Statiftifen 
geregelte Zählung der Bevölkerung zu Ende gebracht ; eine Tele: 
graphenlinie durch den ganzen Staat ,; in Verbindung mit dem 
europäifchen Nebe, und zu dem Zwecke der Correspondenz über 
meteorologifche Beobachtungen zwifchen den verfchievdenen Städten 
ded Landes; man war: bemühet, das Volk an die Annahme eines 
einzigen Syitemes ver Maße und Gewichte: zu. gewöhnen, indem 
ein Buch veröffentlicht und allenthalben verbreitet, wurde , worin 
alle: die. verfchiedenen ‚bis jetzt im Kicchenftante angenommenen 
Maße nach dem metriſchen Decimal⸗Syſtem berechnet und ver: 
glichen find. Die, Nivellirung der Appifchen Straße. wurde 
unternommen, verglichen mit der fchon von Bogcovid durchge: 
führten, damit ſie als Bafis für die Vermefjung des ganzen 
Kirchenſtaats dienen. könnte; dieſes Werk, unternommen mit 
Inftrumenten: von ausgezeichneter. Bräcifion, und mit. der. Ge— 
nauigfeit seiner wahrhaft wunderbaren Methode geleitet, ausge- 
führt mit allen Hilfsmittelu der neuern Wiflenfchaft von B. 
Angelo Secchi aus der. Geſellſchaft Jeſu wird in Bälde als 
Baſis der geographifchen Studien durch das ganze mittlere und 
füdliche Italien angenommen werden fünnen, und verdient unter 
den ſchoͤnſten geodätifchen Werfen unfers Jahrhunderts angeführt 
zu werben. "Wenn die Eifenbaßnen in dem Kirchenftaate bie 
jegt nicht die Aufnahme und die Entwicklung fanden, welche zu 
wünfchen war, ſo darf man nicht. die Regierung anflagen, welche 
wegen des verziveifelten Standes der Finanzen aus fich jelbit 
Arbeiten von folcher Bedeutung nicht unternehmen fonnte, aber 
nicht aufhörte, andere zu ermuthigen. und. zu bewegen, und. ihren 
Einfluß dafür in die Wagichale zu legen 1). "Ihrer 'befondern 





41) Sm Sahre 1844 wurden 'die Studien der adeligen Conviftoren 
der Sefuiten mit einer Aufführung aus dem Gebiete der Naturwiſſen— 
ſchaften geſchloſſen, wovon das Modell einer Eiſenbahn mit Waggon 
ein Theil, und von dem Papfte als Gefchen? angenommen murde. Als 
Pins IX. zum Pontififate gelangte, Tenkte er fein Augenmerk fogleich 
auf die Eifenbahnen. 
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Sorgfalt verdankt man e8, wenn das Bruchftücd der Eifenbahn, 
welche von Rom nach Frascati führt, und nach Ceprano ver⸗ 
längert werden fol, vollendet wurde. Wir haben in den Blättern 
die Uebereinfünfte über die Eifenbahnbauten von Rom nach 
Civitavecchia, und von Rom nach Bologna 1) gelefen; worüber 
es mir 'geftattet werden möge, das Urtheil eines Diplomaten. 
anzuführen, welcher der „erleuchteten” Bolitif Pius IX. Beifall 
zollt. „Nachdem der Papſt die Negulirung der Fiber, die Ausgraz 
bung des alten „PBortum Antium“, den Bau neuer Straßen ange 
ordnet hatte, um die Verbindungen zu erleichtern und zu vervielfäl- 
tigen, ferner die Herftellung des eleftrifchen Telegraphen, hat er einer 
Geſellſchaft auswärtiger Kapitaliften das Brivilegium ertheilt, den 
Kirchenſtaat mit einem weiten Netze von Eifenbahnen zu bedecken, 
welches die Legationen und die hauptfächlichiten Hafenftädte des 
adriatifchen und des Mittelmeeres mit der ewigen Stadt verbände. 
Diefes gropartige Unternehmen, welches ein — € 





ı) Die Idee und der Zweck der römischen Eifenbahnen wurde * 
fend von ©. E. dem Monſignor Mileſi in feinem. Circular vom. 14. 
März 1857 an die Präfidenten der Provinzen auseinandergejegt : 

»Wie es Euer Hochw. und Gn. fehon bekannt ift, hat der heilige 
Vater die Defrete der Eonceffion der Eifenbahn von Rom nach Civitaz 
Vecchia, und von Rom nach Foligno, Ancona, Bologna und derrara 
genehmigt. Indem die päpftliche- Regierung diefe Conceffionen ertheilte, 
wurde fie von den folgenden Erwägungen geleitet: 

»Sie bedachte, da diefe Wege des Verkehrs jeden Tag fih mehr 
ausdehnten, Daß fie deren Anwendung auf den: Staat. nicht länger ver— 
zögern könne, daß es paflend fei, daß Rom, der Mittelpunkt der wahren 
Religion allen denjenigen, welche hier zufammenfomrten, um die Gräber 
der Apoftel zu verehren, und um fich der Gegenwart des lese 
Jeſu Chriſti zu erfreuen, 'einen: leichten Zugang, gewähre. 

Zweitens hat fie geglaubt, daß die Einladung an ——— aus. 
mwärfige Kapitalien zur Anlage in ihrem Gebiete zur Befeftigung ihres 
eigenen. Eredites, zur Hebung des Ackerbaues und, des Handels und zur 
ichnelfern ‚Abwicklung. der ‚Sefchäfte zwiſchen den Provinzen und der 
Hauptftadt ‚beitragen würde, ohne. von. der ‚großen Zahl, der Arbeiter 
und der Künftler zu, fprechen, welche. durch dieſes Mittel Beihäftignng 
und Unterhalt finden. werden. Der heilige Water. hat zu erlauben ſich 
gewürdigt, daß fein hochverehrter Name zuerft in dem Berzeihnifle der 
Aftionäre ſtehe.« 
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von hundertfünfundftebenzig Millionen Franken abforbiren wird, 
fcheint uns um fo mehr geeignet zu fein, eine fruchtbare Aera 
des ‚Friedens und des Glückes im Kirchenftaate zu eröffnen, da 
fie. mit dem demnächitigen Durchftiche der‘ Landenge von Suez 
zuſammenfällt, deſſen Vortheile in erfter Reihe ven Staaten 
Italiens zufallen werden, welche es verftehen werden, dem Hans 
delögeijte unſerer Zeit zu folgen“ 1). — Und nun fegt der Di: 
plomat, geftüßt auf die Auftorität des Baron von Baude, die 
Bortheile auseinander, welche Italien in Folge feiner direften 
Verbindung mit Indien) erlangen wird 2). 

Indem: man an die Eifenbahnen dachte, vergaß man nicht 
im Rirchenftaate, wie dieß nur allzufehr in Sardinien 3) geſchah, 
der öffentlichen Straßen, denen man vielmehr jede Art von Ver- 
beferung zuwandte, womit neue Straßen eröffnet, alte nivellirt 
und reftauriet werden. » Zu Ende geführt wurde die „Bin Fla: 
minia Lauretana“, mit ihren Bruftwehren und Subftructiong- 
mauern längs des Uferlandes von Ancona, mit der großen Brüde 
von ‚herrlicher Arbeit. beim Uebergange des Metauro. Auf den 
rauheften Gipfeln des Gebirges von Somma wurde die Straße 
hingeführt mit der langen und fanften Senkung, wodurch diefer 
ſchwierige Mebergang, ein: angenehmer und ‚leichter Weg. wurde. 
Neben der. Brücke Über die Elvella, welche die päpftliche Regie: 
rung. zugleich mit der von Toskana baute, wurden ſechs andere 
errichtet. uber die Waldbäche und Flüffe Marangone, Rio Corvo, 
Dopino, Gainella, Ghironda, über den Kanal Diavolo. Die 





it 


) Le traite de Paris du 30 mars, etudie dans ses causes et ses 
effets, par le correspondant diplomatique du Constitutionel. Paris, 
1856; pag. 337 SQ. 

2) f. De T’isthme de Suez, par M. le baron Baude. Revue de 
deux mondes, fieferg. 15. März 1855. 

) Weber die Mangelhaftigkeit der Straßen befonders in Sardinien 
beklagen ſich fortwährend die Zeitungen der Snfel, und beſchweren fich, 
daß »die Arbeiten an den wenigen Straßen, deren Bau feftgefest ift, 
ſo langſam vorrücken.« ſ. Isolano periodico ebdomadario Sassarese 
vom 11. April 1857. 
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Brücken fodann, über welche, ver Weg von Albano nach Genzano 
läuft, find ein wahrhaft römifches, der beften Zeiten des Reiches 
würdiges Werk, Bewunderungswürdig ift die Brücke, welche 
die Stadt Albano mit: Aricia verbindet. Brei Reihen "von 
Bögen erheben ſich vom tiefften Thale zu: fchwindelnder Höhe, 
und verbinden: mit einander zwei Hügel mit folcher Erhabenheit 
des Planes, Stärfe der. Theile, Vollendung der Arbeit, welche 
zum Staunen’ hinreißen. Als ich auf diefen drei Brücfen, welche 
zufammen nur eine bilden, wandelte, habe ich gerwünfcht, der 
Graf Cavour ftände an meiner Seite, um ihm zu ſagen: ſehen 
Sie, folche Dinge entwerfen, unternehmen und vollenden fie im 
Kirchenftaate, welchen Sie fo ſehr mißhandeln! Auf solche 
Säulen: hat Pius IX. feinen Namen: gefchrieben, und wo ſteht 
der Ihrige? Auf dem leeren Staatsfchage und auf dem Blatte, 
das. beftimmt ift, eine Eintagsfliege zu fein 1). SUITE O EEE 





) Diefe Brüce, durch welche das neue Rom an die Größe des 
alten erinnert, nach dem Entwurfe des Architeften Zofef Bartolini ge⸗ 
baut, wurde im April des J. 1747 begonnen, „und mit wunderbarer 
Schnelligkeit troß der öffentlichen Unglücksfälle durch die Herren Gaetano 
und Camillo Jacobini gebaut, melde Beweiſe von feltener Erfahrung, 
verbunden mit der feltenften Ineigennüßigfeit, gaben, Die Bögen der 
Brücke find: 6 in der untern Ordnung, '12 in der, mittlern, und 18 in 
der höhern. Die zwei untern gewähren den Fußgängern einen bequemen 
Durchgang. Der obere Plan der Brücke ift 312 Meter lang, 60 hoc) 
und 9, 8 breit. Der Bau iſt ganz von vulfanähnlichem Tufftein, oder 
weißlichem Steine, aus den benachbarten Steinbrüchen genommen. 
Sodann folgen noch zwei andere Brüden, um den Poftweg, der von 
Albano nach Senzano führt, bequemer zu machen. Folgendes find die 
Inſchriften, welche auf den. vier Pfeilern von Tufftein geleſen werden, 
gezeichnet von dem Ingenieur, dem  päpftlichen Profeſſor Alerander 
Betocchi als Dekoration des Endes der wunderbaren Brücke von Aricia. 
Die Inſchrift wurde, verfaßt von dem gelehrten Jeſuiten Sefef Marchi: 

I. Pius IX. Pont. Maximus — Viam — Praecipites olim — Per 

‚Collium anfractus ‚— Progredientem — Nune in Ariciuum. ver- 

licem — Leniter acclivem — Collibus ponte conjunctis — Erexit. 
U. »Coeptum opus — . Ans Sal. MDCCCVIL: — ‚Perfectum Ans 

>» MDCCELIU. — Sacri Prineipatus — Pii IX Pont. Max. Ab An. 
I ad VII. ri mi mar 
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Mit nicht geringerer Sorgfalt war der edle und große Geift 
Pius: IX. auf die Eröffnung neuer Zugänge des Handels in 
ven Seehäfen bedacht. Zu Ravenna wurde der Hafen Gorfini 
erweitert, der Kanal breiter gemacht, das: Pfahlwerk derart ver- 
längert, daß die beladenen Schiffe leicht bi8 unter die Mauern 
der Stadt geführt werden können, und die Dampfichiffe Des 
öfterreichifchen Lloyd bei dem Leuchttfurme landen. In Ancona 
wurde "ein neues Arſenal gebaut, der Molo am Hafen wieder 
hergeftellt , die Errichtung einer Baggermafchine mittelft Dampf 
unternommen. Zu Gefenatico wurden neue Molo aufgeworfen, 
die alten verlängert ; in Terracina ein Hafen angelegt ; erneuert 
wurden die Pfahlwerfe und Dämme, die Wege und die Mauern 
der Häfen von Bivitavecchia, Anzio, Sinigaglia, Pefaro, Fiu- 
mieino. Man vergleiche alle dieſe Werfe mit den ‚fpärlichen 
Mitteln, über welche die Regierung verfügen fann, und dann 
fage man, ob es Nedlichfeit fei, wenn man fie, der Unthätigfeit 
und der geringen Sorgfalt für die Verbefferung des Staates 
anflagt? Der Handel empfand den größten Vortheil aus diefen 
und vielen andern Werfen, die ich übergehe, und der befte Beweis 
dafür, ift die zunehmende: Vermehrung des Berfonaled und des 
Materiald der Handeldmarine, welche von 1667 Fahrzeugen, 
welche fie 1851 zählte, 1854 fchon 1893 1), Hatte, obwohl fie 





Auf dem andern Aricia entgegengefeßten Ende der Brücke ftehen 
diefe Worte: 
1 Viam ad urbem novam — Jerusalem — Et ad limina Aposto- 
lorum »— Pius IX Pont. Max, — in hanc altitudinem creari 
jussit Curagente Camillo Jacobinio — Equite Torquato — 
Publicis operibus praefecto — Josepho Bertolinio — Eq. Archit. 
Il. A Valle — ad collis verticem — Attollitur ped. CHIC. — A 
colle ad collem — Porrigitur ped. MV. 
4) Man vergleiche den Stand der päpftlichen Marine in vier ver: 
ſhiedenen Zeiträumen: 
Jahr: Perſonal: Fahrzeuge: Tonnengehalt: 


LET, 6867 1187 20,504 : 10 
1846 8006 1323 % 26,250 : 59 
1851 910 1667 30,983 : 20 


1854 gr 4893 31,637 90. 
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im folgenden Jahre einige Verminderung fowohl im Perfonal als 
Material, wegen des orientalifchen Krieges, erlitt. Uebrigens 
verwilligte die päpftliche Regierung, nach dem Geſetze vom 10. 
Dezember 1825, Prämien für die Herftellung von neuen Fahr: 
zeugen, und im 3. 1855 hat fie dafür 1423 Scudi verwendet. 
Die neuen Bauten erreichten in diefem Jahre einen Gehalt von 
1300 Tonnen, weßhalb der mit Prämien bevachte Antheil‘ zwei 
Drittheile der produzirten Duantität war 1). Setzet die Nepublif 





) Das »Giornale di Roma« vom 31. Dez. 1856, Nr. 288, ver: 
öffentlichte den nuchftehenden Bericht über den Stand der päpftlichen 
Handelsmarine: »Das Perſonal der päpftlichen. Handelsmarine betrug 
am 31. Dezember 1854 10,430 Individuen, das Material 1893 Fahr: 
jeuge, eingerechnet die Schiffe von der erften bis zu der fünften Klaffe. 
Der Tonnengehalt aller diefer Fahrzeuge war 33,622 T., darunter 9880 
T. Schiffe der erſten Klaſſe. 

Am 31. Dezember 1855 war der Stand der Verfonen 9789, des 
Materiald 1486, mit 31,167 Tonnen Laft. Das Perfonal verminderte 
fih um 641, das Material um 47 Fahrzeuge mit 470 Tonnen Laft. 
Die ausnahmsmeife Tage, in. welcher ſich Curopa. im 3.1855. wegen 
des orientalifchen Krieges befand, mußte auch einen großen Einfluß auf 
. die Marine der verfchiedenen Staaten ausüben, ſowohl wegen der außer: 
ordentlichen Zahl der Handelsichiffe, welche zu den Transporten der 
Weſtmächte verwendet. wurden, ald durch den dem Handel durch eben 
diefe Verwendung der Communifationsmittel erwachlenden Verluſt. 
Diefer Stand der Lage war wohl der päpftlichen Handelsmarine von 
Nugen, durch die andauernde und vortheilhafte Verwendung ihrer gro— 
fen Schiffe: war aver dem Betriebe ver: Fifeherei nachtheilig; wiele Schiff: 
leute, welche bisher die leßtere betrieben, verließen fie, und: giengen zu 
den Handelefchiffen über, wo ihnen ein größerer Gewinn im Ausficht 
ftand. In der That, während in dem Geſammtperſonal ein ‚ordentlicher 
Zuwachs von 78 Individuen war, wuchs die Abtheilung der Schiffleute 
auf Handelsfahrzeugen um 165 Mann, alle auf Koften: der, Schiffleute 
des Fifchfangs. Der wirkliche Abgang: von 641: Individuen im $. 1855 
beträgt an Geftorbenen 250, 3 durch Schiffbrud, 2 Weggezogener, 384 
durch Mebergang zu andern Abtheilungen, und .2.in ein. fremdes Inter: 
thanenverhältnig Getretenen. Die Cholera, welche, im Jahre. 1855. in 
den Provinzen. am adriatifchen Meere graffirte, war der Grund, daß 
fich die Zahl der ‚Geftorbenen bis auf 250 erhob, was die gewöhnliche 
Sterblichfeit um 35 überfteigt. 

Die Verminderung der Fahrzeuge unferer Handelsmarine trat ein, 
weil 30 Schiffbruch, erlitten, 58 demolirt oder verlaſſen wurden wegen 
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nach Rom, feset einfach Mamiani und Farini dahin, und beim 
Adjchluffe der Rechnung was werdet ihr haben? Reden, Berichte, 
Gefegesentwürfe, Zeitungsartifel, „unblutige bürgerliche Kämpfe”, 


Katıa 





der Unmöglichkeit der Bedienung, 9 im Ausland verkauft, 4 in andere 
Gegenden gezogen, und 7 in andere Klaffen gereiht wurden. Obgleich 
dieſe Zuhlen ein Total von. 108 ergeben , fo war die wirkliche Vermin— 
derung doch nur um 47, weil 1855 48 neue Fahrzeuge gebaut wurden, 
2 vom Ausfande kamen, A aus andern Gegenden und 7 von andern 
Abtheilungen. 

Am 31. Dezember 1855 .befanden ſich im Baue von Seite des 
Staates 48 Schiffe von der erften Klaffe, 92 von der zweiten, 63 von 
der dritten, 346 von der vierten, 1092 von der fünften Klaffe, auswärts 
wurden gebaut 6 Fahrzeuge der erften Klaſſe, 55 der zweiten, 14 der 
dritten, 40 ‚der. vierten und 90 der fünften. 

Nah dem Geſetze vom 10. Dezember 1825 ertheilt die päpftliche 

egierung Prämien für den Bau neuer Schiffe: im 3. 1855 bat fie 
dafür 1423 Scudi gegeben, wovon 486, 56 für die Brigantine Scipio 
von 243 Tonnen, 96 für den Schooner »die heilige Familie«, 87 für 
den Schooner St. Neter, 219, 82 für den Scooner St. Safob, 
132, 96 für den Schooner Hydra des Herfules, und 300, 30 für den 
Schooner Therefin: welche Schiffe im Ganzen 803 Tonnen halten. 
Mährend des Jahres 1855 find indeß die neuen Bauten auf 1300 Ton- 
nenlaft geitiegen , wovon der mit Prämien bedachte Theil % der Ge— 
fammtmajfe betrug. 


Sm 3. 1855 waren die Handelsfahrjeuge 278 mit 20,918 T. Lait, 
wovon 230 im Adriatifchen, 48 im Mittelmeer ; die Fahrzeuge für den 
abwechfelnden Dienjt des Handels und der. Fifcherei waren. 110 mit 
1831 Tonnen Faft, wovon 98 im adriatifchen, 12 im mittelländijchen 
Meere; die Fahrzeuge für den Fifchfang waren 277, von der Totallaft 
von 4982 Tonnen, davon 257 in den Gewäſſern des adriatifchen, 20 des 
Mittelmeeres; die abweſenden und ans Land gezogenen waren 1181, 
von einer Laft von 3434 Tonnen, wovon 987 im adriatifchen, 194 im 
Mittelmeere waren. So haben wir im Ganzen 1846 Fahrzeuge, wovon 
1572 auf dem .adriatifchen, 274 auf dem Mittelmeere ſchwammen. Bon 
diefen Fahrzeugen waren 24 von einer Traglaft von 100 bis 150 Ton: 
nen, 10 von 151 bis 200, 5 von 201 bis 300, 8 von 201 bis 250, 
5 von 251 bis 300, 3 von 300 bis 500, und 1 über 500. "Die andern 
find von geringerer Tonnenlaft. 

Auf dem: Fluffe Po befanden fi) am 31. Dejember 1855 88 Sahr: 
zeuge von 1157 Tonnen Laſt, auf der Tiber 57, von 1641 T. Laft, 
darum im Ganzen 145 Fahrzeuge von 3795 T. Laft. Darunter find 
nicht begriffen die Dampfer, welche dem Staate gehören. 
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zuweilen bfutige, einen Haufen von Worten,’ aber nichts Feftes 
und Solides. Die großen Reformen, die wirklichen Verbeſſe— 
rungen, die wahren Fortfchritte werden reifen in der Stille, 
wenn die Leidenfchaften fchweigen, wenn das Volf an fich felbit 
denft, wenn Jeder feine eigene Pflicht thut. Die fchlimmften 
Feinde aber, nicht der Regierung, fondern des Volkes im Kir: 
chenftaate find jene, welche durch unvernünftige Oppofttion die 
Verbeſſerungen verzögern, und dem wohlthätigen Werfe Pius IX. 
Hinderniffe in den Weg legen. Diefe werden zwar der päpft- 
fichen Regierung felbft feinen Schaden zufügen, denn auch Die 
Hunde thun dem Monde. fein Leid an, wenn ſie ihn anbellen ; 
diefe Regierung Ffann mit dem Dichter fagen: „andere Winde 
jah ich fchon und andere Stürme” ; aber der Bevölkerung werben 
fie Schaden, indem fie die Entwidlung der Induftrie, des Han- 
del, der Künfte hemmen, und die Regierung zwingen, jene Kraft 
zur Bertheidigung zu verwenden, welche fie fonft der Reform 
zugeivendet hätte. Wenn ich zu den Römern fprechen könnte, 
würde ich Ihnen als guter Italiener, als guter Freund jagen: 
wendet euch von denen weg, welche fich die Miene geben, zu 
eurem Vortheile zu fprechen, und eure Regierung angreifen, denn 
fie. find Verſchwörer gegen euch, und bringen das öffentliche 
Wefen in Gefahr. Prüfer mit ruhigem Geifte eure Gefchichte, 
die Gefchichte aller Völker, und ihre werdet finden, daß auf dieſem 
Wege nichts beffer wurde, vielmehr traten ſtets neue Uebel zu 
den alten, neue Schulden zu den frühen, und e8 trat noch der 
Berluft der Freiheit Hinzu, deren fie vorher genofjen. Der Geift 
Gottes allein kann die Völker erneuern, diefer Geift aber macht 
nicht die Berge berften, zerbricht nicht die Felfen, ſetzet nicht die 
Wohnungen in Flammen, fondern ift „das Gefäufel einer fanften 
Luft." Sammelt euch ehrfurchtsvol um den Thron eures. Kö— 
nigs, den die ganze Welt ald Vater grüßet; folget ihm, liebet 
ihn, wartet in Geduld. Von ihm aus „wehet die Luft“, welche 
heilt die, alten Wunden, welche .eingießet neues Leben, welche 
euch machen wird zu einem ftarfen, glücklichen, unvergleichlichen 
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Volke, auserwählt von der Vorfehung, zu umgeben den Nach- 
folger des hl. Betrus. "Was hat er fchon gethan in wenigen 
Jahren, in Tagen folcher Schwierigkeiten? Wie viel Reformen 
wurden adoptirt, wie viel Verbefferungen ausgeführt, welch’ neuer 
Ruhm ift eurem Lande erwachſen! ‚Schon Habe ich einen Theil 
davon berichtet, und fahre nun auf dieſem Wege fort. 


XVII Kapitel. 


Von den durch. Pius IX. dem Ackerbau im, Kirchenftaate 
zugebrachten Vortheilen. 


Der Aderbau und das allgemeine Wohl zogen die großen 
Wohlthaten, die Sorgen. und die Freigebigfeit Pius IX. auf fich. 
Die Päpfte, bemuͤhten fich ftet8 für den Wohlftand der römifchen 
Campagna. Inder Mitte, des achten Jahrhunderts gründete 
der hl. Bapft Zacharias, drei: Dörfer, ‘welche er „Domoculte“ 
nannte, ‚und Hadrian IV. gründete vier andere. Es ermwuchfen 
diefe bewohnten Ortſchaften ungefähr: zu der Zahl von 53, in 
welcher Zahl. indeß, bemerft Morichini, vielleicht die von den 
Baronen bewohnten Orte inbegriffen waren. Die Uebertragung 
des. heiligen. Stuhles nach Avignon fchadete, wie in fo vielen 
andern Dingen, fo auch dem Aderbau im Pirchenftaate gar ſehr; 
die Päpfte jedoch, als fie zurücigefehrt waren, fuchten alsbald 
denfelben wieder zu. heben. Gregor XII. ertheilte dem Getreide: 
bau zuerft Ermunterungen 1). Sixtus IV, fah die Sorglofigfeit 





) Motuproprio vom 15. Nov. 1407. »Der Aderbau ijt gleichfalls 
der. Gegenftand, der Ermunterung von Seiten der Regierung geweſen, 
Preife find feftgefegt worden für die Ermuthigung der Gärtnerei und 
der Viehzucht. Ferner bejchäftigt fich eine aus den vornehmften Fand: 
eigenthümern zufammengejeste Commiffion mit dem Studium des bis 
zu unfern Tagen ungelöst gebliebenen Problems der Drainage der Cam: 
pagna von Rom; und den Mitteln, diefe Campagna zu bevölfern.« So 
der Graf Rayneval in feinem Berichte. 


352 


der Eigenthümer , und verordnete, daß wenigftens ein: Drittheil 
ihrer Ländereien von ‚ihnen angebaut würde; oder daß, wenn 
fie ſich deſſen weigerten, ‚jeder darauf ſäen fünnte, nach vorheriger 
Entjcheidung durch die Gerichte, welche die Ländereien‘ und: die 
Bedingungen des ziwangsweifen Gontraftes beftimmen ſollten ). 
Diefes Gefeß wurde von Sismondi mit dem Grunde vertheidigt, 
daß, wer eine Gefellfchaft vegiert, das Necht hat, deren Eigen: 
thum gewiſſen Regeln zu unterwerfen. Um ven Aderbau zu 
ermuntern, verordnete Clemens VII., daß die Ausfuhr frei fein 
jollte, wenn der Preis des Getreided nicht eine gewifle Höhe 
erreichte, „Diefe ſehr paflende öfonomifche Vorſorge, bemerft 
Morichini, welche die Mitte zwiſchen der unbefchränften Handels- 
freiheit, und den fchädlichen Hemmniffen, die fie befchränfen, 
innehält, ift demnach die Erfindung eines Papſtes des 16. Jahr- 
hunderts, nicht der Engländer, wie einige Defonomiften uns 
glauben machen möchten“ %. Unter ven um den Aderbau ver- 
dienten müffen die beiden Päpfte, der heilige Pius V. und Sir: 
tus V. erwähnt werden; der erftere befeitigte 1566 die Hinder- 
nifje für den Transport des Getreives nach Rom, und widerfeßte 
fich dem Monopol der Aufkäufer; ver zweite unterftüste 1588 
die betreffende Behörde über den Getreivehandel mit einem Ka— 
pital von mehr als 200,000 Scudi, damit fie den Landbauern 
Anleihen machte, welche fie nach der Ernte mit Getreide) erftatten 
jollten. Clemens VII. verordnete im 3. 1600 die Revifton der 
gutsherrlichen Gefege über die Cultur der Ländereren, und ver: 
befierte die Lage der Vaſallen; Pius VL ordnete im 3. 1783 
die allgemeine Vermeffung des vömifchen Gebietes an, zu dem 
Zwecke einer gerechten Bertheilung ver öffentlichen Auflagen. 
Pius VII. befreite die Induftrie von jeder Befchränfung, ſprach 
die Freiheit des Handels mit Getreide als Gefeß aus; wies den 





1) Nicolai M. Nicola, „Memorie, leggi ed osservazioni sulle cam- 
pagne e sull’annona di Roma, Roma 1803, tom. II, pag. 30, 31. 


2) Degli istituti di pubblica caritä, ecc. Vol, I, pag. 13. 
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Töchtern der Landbebauer alle diejenigen Ausfteuern zu, für 
welche deren Stifter Feine bejtimmte Perſon bezeichnet hatten, 
und beftimmte eine Strafe von 4 Paoli für die ungebaut gelaf- 
jenen Saatfelver, und eine Prämie von 8 Baoli für den Rubbio 
für Bebauer 1). Zuletzt noch verordnete er, daß bei jeder Stadt 
oder jedem Baftell der Provinz Weinftöcke, Olivenbäume, Küchen: 
gewächfe und Fruchtbäume in einem Naume von der Breite einer 
Meile bebaut werden, angefangen von den fchon Fultivirten Blägen. 
Während jo Hand in Hand die Eultur, die Wohnungen und 
die Bevölferungen die Luft verbeflerten, folle man weiter fchreiten, 
bis die angebauten Streden zufammenliefen, und fein verlafiener 
oder unangebauter Raum mehr übrig bliebe. Auf die in diefen 
Strichen eingefchloffenen Landftüde legte er eine Taxe von 
5 Paoli für den Rubbio, genannt die Tare des Anbaues, welche 
aufhörte, fobald die Grundftüce mit Pflanzen bedeckt wären. Alle 
Verträge erklärte ev ungiltig, welche diefer Anordnung entgegen 
wären, er jorgte für. den Abflug des Waflers, für die Austrod- 
nung der Sümpfe, für die Anpflanzung von Bäumen befonders 
entlang der Meeresfüfte, ermuthigte zu der Errichtung von Flei- 
neren Dörfern, in denen. ein Pfarrer, ein Arzt, und die, für den 
Landbau nothwendigſten Handwerker wohnen follten. 

Wer die neuere Gefchichte der Kirche ftudirt hat, der Fonnte 
nicht umhin, fich zu wundern, wie die PBontififate, unter welchen 
die größten Dinge vollbracht wurden, gerade jene waren, in 
denen die Päpfte, in bejonderer Weife verfolgt von der rohen 
Gewalt, die Berbannung tragen mußten. Indem ich durch die 
Mufeen von Rom ging, und die übrigen Schöpfungen fah, welche 
die ewige Stadt fchmücken, und auch mit Nückficht auf die Künfte 
zu. der erſten Stadt der Welt machen, las ich dort bei jedem 
Schritte drei ruhmreiche Namen: Bius VI, Pius VII. Pius IX., 





) Motuproprio vom A. Nov. 1801. Der Rubbio verhält ſich zur 
Heftare wie 541 zu 1000. Diefe Prämie und diefe Strafe wurden durch 
Befanntmahung vom 27. März 1802 verdoppelt. 


Marg. Sieg, 23 
Suppl, 3. Ber. Bere, (Game) Kirchengeſch. 
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drei PBäpfte, Die aus Nom verbannt wurden. Nicht kann ich 
mit Worten die innere Bewegung ausfprechen, die ich bei dem 
Gedanken fühlte, daß diefe großen Werfe von Männern ausge- 
führt wurden, Die fo gequält und mißhandelt wurden. “Der 
Papſt kann mit St. Petrus jagen: „Wenn ich fchwach bin, 
dann bin ich ſtark.“ Seine außerordentliche, unübermwindliche 
Gewalt erfcheint um fo leuchtender, wenn er feufzt und die Miß- 
handlungen des Zeitgeiftes‘ duldet. Diefen Gedanken fprach 
beredt Ambrofius aus: „Wir Haben unfere Tyrannei. Die 
Tyrannei des Prieſters ift unfere Schwachheit. Wenn ich jchwach 
bin, dann bin ich ſtark.“ Pius IX. hatte auch feine „Tyrannei«, 
und fchon haben wir einen Theil feiner „Tyranneien“ gelefen. 
Der Reſt wird folgen, 

„Das SBontififat Pius IX., fchrieb der „Conftitutionel“ 
von Baris im Jahre 1856.1), fo theuer der Religion und 





+) Sm Sahre 1856 fchrieb Herr Vernouillet, nachdem er lange Zeit 
im Kirchenftaate fich aufgehalten, ein Memoire über den Zuftand des 
Acerbaues dafelbft, welches in der „Revue Contemporaine* erjchien. 
Herr Heinrich Cousain machte einen Auszug aus der Schrift des Herrn 
Vernouillet, und ließ zwei Artifel im Parifer »Eonftitutionel« erſchei— 
nen, den einen in dem Blatte vom 12. , den andern vom 22. Auguft. 
Da Eouvain und Bernouilfet beide in den Gegenden geweſen waren, 
die fie befchrieben,, da fie mit eigenen Augen jahen, und. mit eigenen 
Händen berührten, fo erwiefen fie der päpftlichen Regierung Gerec:tig- 
feit, und erklärten, daß der Ackerbau unter der päpftlichen Regierung 
und deren Einfluß in fchönfter Blüthe ftehe. Der »Eonftitutionel« 
zerfchlug damit ein Stedenpferd des »2Siecle« und feines Anhanges, 
und erhielt dafür eine derbe Lektion. »In dem Augenblicke, fchreibt der 
»Siecle«, in dem das gebildete Europa ſich mit den politiſchen und 
focialen Reformen befchäftigt, welche in dem Kirchenftaate und dem 
Königreiche beider Sizilien eingeführt werden jollen, behaupten zu. wollen, 
dag Alles in Rom auf das Beſte geht, wie in der beften der möglichen 
Welten, gleicht einem Angriffe auf die Intereffen der Civilifation und 
des politifchen Vorgehens Frankreichs.« Der »Siecle« läugnet die Zah: 
fen und pofitiven Angaben des Herrn Vernouillet nicht. Und wie könnte 
er diefe8? Er befchwert fi) nur, daß diefe Angaben zur Vertheidigung 
der päpftlichen- Regierung dienen in dem Augenblicke, da er eben gegen 
fie Sturm läuft. Das Weheflagen ift würdig des »Siecle«, und wir 
wundern uns nicht darüber. Was uns überrafcht, ift, daß fi in Pie 
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Menfchlichkeit aus fo vielen Gründen, wird gefeiert fein unter 
denjenigen, welche zum Wohl der Völker beitrugen. Geboren 
zu Sinigaglia, gab fich der Papſt alle Mühe, um die Gewohn- 
heiten feines Geburtslandes in Nom einzuführen.” Schon am 
19. Dezember 1849 erließ er das berühmte Defret über die Be- 
freiung. der Weide-Servituten, und er hatte den Ruhm, bemerkt 
der „Gonftitutionel“, die Frage der Weide: Servituten zu löfen, 
welche die franzöfifche Verwaltung in Anfpruch genommen hatte, 
und welche zu enticheiden es den legten Päpſten noch nicht ge— 
lungen war." Im. Jahre 1850 ftellte Bius IX. eine jährliche 
Summe von 10,000 Seudi zur Verfügung feines Minifters des 
Handels und Aderbaues, um, während 15 Jahren, denjenigen 
Prämien zu ertheilen, welche neue Bäume in dem Gebiete des 
Staates pflanzen würden. Im April desjelben Jahres gründete 
er einen Lehrftuhl der Landwirthfchaft an der römifchen Univerfität, 
er erwarb die „Bigna Pia" (Weinberg Pius IX.), und ftattete 
ihn ganz aus eigenen Mitteln aus, zum Zwecke der landwirth- 
Ichaftlihen Erziehung armer Kinder 1). Der heilige Vater ord- 
nete eine Berathungs - Commiffion an, um die Erzeugniffe des 





mont ein fo verdrießliches und fchamlofes, ein zugleich fo erbärmliches 
und einfältiges Blatt gefunten, das jene Klagen wiederholte. Diefes 
Blatt ift die 2Gazzetta Piemontefe< , das offizielle Blatt unfers König: 
reiches, welches fich über den »Eonftitutionel« befchwert, weil er den 
Ackerbau im Kirchenftaate rühmt, und dadurch »die politifchen und focia: 
len Reformen verhindert.« Die »Gazzetta Piemonteſe« fpricht mit andern 
Worten zum Eonftitutionel: He! lieber Bruder, warum fommft du mit 
einem Pobgefange auf die päpftliche Regierung angezogen! Wenn ihr, 
indeß wir ſchwarz fagen, weiß faget, fo find wir verloren. Es handelt 
fih mit nichten darum , die Wahrheit zu fennen und zu erforichen. Es 
handelt fich darum, Initematifche Oppofition zu machen, um unjeren 
Sdeen auf die Beine zu verhelfen... Darum veriäumdet das Papft: 
thum und den Fortſchritt, oder fchweiget Doch; wenn nicht, jo find wir 
nicht gut Freund. — O der Schmach, daß eine offizielle Zeitung aus 
Parteigeift zu fo niedrigen Künften herabfteigt ! 

Y) f. eine fchöne Abhandlung des Karl Minetti u. d. T.: „Petri 
Minetti Sacri Consistorii advocati Dissertatio ad leg. VIII Codieis: 
De omni agro deserto. Romae 1852. 
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Staates zu heben; gab Vorfchüffe, um die Sendung der Fabrifate 
auf die Pariſer Ausftellung 1) zu erleichtern, belohnte mit einer 
goldenen Medaille von befonderm Gepräge den Fürften Borghefe, 
welcher der Campagna des Kirchenftaates die von Backewell ver- 
befferte Art der Kuhpoden von Durham verfchafft hatte. Die 
Cultur des Hanfes und die Erzeugung der Seide erhielten von 
der Regierung folche Ermuthigungen, daß man in Kürze die 
beften Refultate erlangte. Der Werth des ausgeführten Flachfes 
betrug 2,517,461 80 Scudi, und der der Seidengewebe 942,199. 
Spinnereien mit Dampf wurden errichtet in Albano, Ancona, 
Bologna, Gento, Fuligno, Oſimo, Jeſi, Perugia, Peſaro, und 
an andern Orten. Am 21. November 1849 wurden durch eine 
Notiftfation die päpftlichen Unterthanen zur MR flanzung neuer 
Fruchtbäume aufgefordert, und den Pflanzern Prämien verfpro- 
chen 9). Eine andere Notififation vom 30. Mai 1855 erweiterte 





2) Auch auf der »allgemeinen Ausftellung zu Paris« zeigten fich 
die Fortichritte. des Kirchenftaates. In der Ausftellung von 1851 waren 
52, in. der von 1855 74 Ausfteller geweſen. slinter den Gegenſtänden 
der Landwirthſchaft, ſchreibt H. Tresca in ſeinem »Beſuche der allge— 
meinen Ausſtellung zu Paris 18554, haben wir beſonders bemerkt die 
Sammlung von ausgeſuchten Holzarten der Provinz Bologna, die 
Früchte der Fichte von Ravenna, die Frucht der pinus pinea, deren 
ſchöne Kerne in den Conditoreien gefucht werden, die fchönften von dem 
landwirthichaftlichen Snftitute in Ravenna gejendeten Flachsarten, Hanf: 
jaamen, welche den Gegenftand einer ziemlichen Ausfuhr bilden, Ricin, 
Reis u. f. w. Die citronengefäuerte Kalferde, weiche dieſe Produfte 
begleitet, wird direft mit den zu dem Gebrauche unnüsen Orangen er: 
langt. Das Gefrorne, welches noch in dem größten Gebäude der Aus: 
ftellung fich befindet, ift gut zubereitet u..f. w.< 

) Von dem Augenblicke, in welchem die Motifitation vom 23. No⸗ 
vember 1849 in Wirffamfeit trat, das ift von 1850 bis 1855 inch,, 
erhebt fidy die Zahl der gepflanzten Bäume von verſchiedenen Sorten, 
für welche eine Prämie verſprochen wurde, welche in der erwähnten 
Notifikation angegeben iſt, in allen Provinzen des Staates auf 797,397. 
Die im 3. 1850 zur Prämie zugefaffenen Bäume waren 20,046, die 
vom Sahre 1851 fliegen auf 116,907; im folgenden Sahre waren es 
107,226; im 3. 1853 flieg die Zahl auf 157,169; 1854 auf 173,169, 
und endlich) im 3. 1855 auf 218,217. 

Unter den zu Prämien zugelaffenen Bäumen find die nützlichſten 
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die Vortheile, indem fie Prämien für neue Arten von Pflan- 
zungen ausjegte, mit dem. Zwecke, zugleich zur Verbeſſerung ver 
Luft beizutragen, und indem fie die zu Erlangung der, Brämien 
nothwendigen Anleitungen leichter. und angenehmer machte. Diefe 
Vorſorgen erzielten das beſte Refultat, wie es aus der Ueberficht 
der. in den Ländereien des Kirchenftaates ausgeführten Anpflan- 
zungen erhellt, die in den legten 5 Jahren mit Brämien bedacht 
wurden, welche Ueberficht fich) am Ende dieſes Werfes befindet. 
Die Zahl der diefen und ähnlichen Unternehmungen verliehenen 
Prämien, um den Handel, die Induftrie und den Aderbau zu 
befördern, ift ein Zeugniß der durch die Regierung der Thätigfeit 
der Privatleute gewordenen Ermuthigung. Ich finde in den 
Statijtifen von 1854, daß in diefem Jahre die Wollenarbeiten 
ihre SBrodufte im MWerthe von 48,155 051/  präfentirten, und 
daß als Prämien 12,205 09 Scudi_ vertheilt wurden ;. jo groß 
aber ift der hiedurch erlangte Gewinn, daß jeßt Die Tücher des 
Kircchenftaates in Anfehung der Feinheit und guten Qualität, 
jowie des billigen Breifes den Vergleich mit den auswärts fabri- 
zirten Tüchern aushalten. 


Noch möge ein fchönes Werk nicht mit Stillfchweigen über: 
gangen werden, das gegenwärtig in den Sümpfen von Oſtia 
und den Thälern von Ferrara ausgeführt wird, die gut geleiteten 
Arbeiten der Austrodnung mittelft Dampfmafchinen unterzogen 
werden, welche Arbeiten mit nicht geringerem Eifer aufge: 
nommen find, als die in den pontiniſchen Sümpfen, welche, 
in ihrem gegenwärtigen Zuftande, den erheblichften Gewinn ab- 
werfen. Dieſe Bemühungen verpflichten den Aderbau und den 





für den Gewinn, nach den Fruchtpflanzungen, der Dliven: und Maul: 
beerbaum: und der letztern waren es von 1850 bis 1855, nämlich Dli- 
venbäume 120,614, Maulbeerbäume 97,015 gepflanzt, in den verfchiede- 
nen Provinzen des Staates. Im 3.1855 wurden allein 39,241 Oliven-, 
24,552 Maulbeerbäume gepflanst. 
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Handel 1) zum tiefften Danfe gegen das Wontififat Pius IX. ; 
die Kaufleute fehen das glückliche Wachsthum des Handels, und 
neben dem Abfchluffe der oben erwähnten Verträge in Betreff 
der Gegenfeitigfeit der Handelsflaggen haben dieſelben die feit 
furzem in Bologna errichtete Handelsbörfe, Afademien und agra- 
rifche Inftitute, Die in vielen Städten eröffnet find, die Errich- 
tung neuer Pehrftühle für den Landbau, neue Gefege und Ver: 
ordnungen für die MWechfelagenten, für die Senfale, für die 
Handeldfammern, für die Veröffentlichung der regelmäßigen Liſten 
der Marftpreife, u. m. a. Eine Regierung, welche Tag für Tag 
gegen die Revolution Fimpft, aus welcher der Staat eben erft 
hervorgegangen ift, welche wegen ihrer außerordentlichen Milde 
noch Revolutionäre im eigenen Haufe hat, die fie im Auslande 
durch lügenhafte Correfpondenzen anfchwärzen, welche fie im 
Innern durch revolutionäre Demonftrationen beunruhigen, wie 





») ſ. die Infchrift, welche man in dem Eftenfifhen Schloffe zu 
Ferrara liest, das nun Negierungsgebäude ift: 
MDCCCVH 
A 
Pio IX. Pont. Mass, Aug. 
Virtü e Sapienza Degli VIII Precessi Pii 
Che a monumento di Sovrana Grandezza 
Auspice Giuseppe Milesi 
Prelato Ministro 
‚Di Roma degno e.di se stesso 
Le Ferraresi Paludi 
In salubri e fecondi piani converse / 
Onde N: 
Schiusi in sua mente XVIII secoli 
Superö la Gloria di tutti 
Ferrara Rediviva 
Infuturandosi nel tempo 
Letiziava sulle Labbra di Lui 
Risonanti la voce del cielo 
Procedi Prospera. 
Pietro Grammiccia 
Prelato Preside Apostolico 
D. 
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3. B. durch das bengalifche euer der geheimen Preſſe, u. ähn— 
liches ; diefe Regierung, welche unter finanziellen Bedrängnifien, 
während fie dem Gleichgewichte der Einnahmen und Ausgaben 
fich nähert, dennoch Hand an Werfe von ſolcher Wichtigfeit legt, 
jollte ald eine Feindin der Kortfchritte der Induftrie, der Hebung 
des Handels und Aderbaues verurtheilt werden können ? 

Aber die Reifenden, befonders die englifchen Zouriften, erhe- 
ben großes Gefchrei, weil fie fehen, daß der größere Theil der 
römischen Campagna unangebaut ift, und ergreifen diefe Gele- 
genheit, um gegen die Unthätigfeit der Päpfte, die Faulheit der 
Römer loszuziehen. Der Baron von Tournon, welcher zur Zeit 
Kapoleons I, Bräfeft von Rom war, welcher mit Geift und 
redlichem Sinne die Arbeiten der Päpſte und die Lage des Landes 
ftudirte, antwortete auf diefe Anklage alfo: „Auf den erften Blick 
jcheint ein jo Eleiner dem Anbau gewidmeter Landestheil den den 
Römern gemachten Vorwurf der Trägheit zu rechtfertigen; aber 
wenn wir. bei dem erjten Regen des Dftober dieſe ungeheuren 
Felder fich mit Grün bededen, und einer unzählbaren Heerde ein 
dichtes Gras, wachfend zwifchen den dürren Stoppeln, darbieten, 
wenn wir den Herbft und felbft ven Winter fich mit aller Srifche 
de8 Frühlings befleiden fehen, fo begreifen wir, warum die Römer 
mit einer fo verführerifchen Weife zufrieden find, Gewinn aus 
dem Boden zu ziehen. Diefes Volk, welches von der Natur die 
Wohlthat fu reicher freiwilliger Gaben Hat, wird es nicht geneigt 
fein, diefe zu genießen, ohne durch eine mühfamere Gultur vielleicht 
reichere, ‚aber ungewifjere Gaben zu fuchen?“ ) Um aber den 
Engländern durch Engländer zu antworten, fei mir die Anfüh- 
rung eines modernen Schriftitellers, John Miley 2), geftattet, 





!) Tournon , „etudes statistiques sur Rome* etc. lib. U, c. II, 
art. 1. Man fehe den im Namen der Gefellfhaft für den Aderbau 
von dem gelehrten Morichini gemachten Bericht in der >Sammlung« 
jeiner Schriften, tom. II, pag. 121 u. flg. 

2) Histoire des etats du Pape, par John Miley, traduite de l’ an- 
glais par Ch. Quin La Croix, chap. XXXI, pag. 676. 
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entnommen aus feiner „&elchichte des Kirchenftaates” : „ALS Die 
vömifche Campagna in die Hand der Päpſte Fam, was war fie 
damal8? Kine Wüfte. Verſchiedene Gründe Hatten in dem 
Laufe der 15 vorhergehenden Jahrhunderte Dazu beigetragen, die 
fonft fo gluͤcklichen Bewohner, als fie noch unabhängig und tapfer 
waren, zu vermindern. Das Wolf des Nomulus war vom Anz 
fange an ein Städtezerſtörer. Es glaubte nur Hefatomben von 
freien Städten dem Kriegsgotte darbieten zu können; daher geſchah 
e8, daß den freien Bebauern des Landes bald die Sflaven nad) 
folgten, welche der Wagen der Eroberung in feinem Gefolge 
hatte. Verſchont durch den Lictor oder in der Arena, wurden 
fie verurtheilt, belaftet mit Ketten jene Ländereien zu bebauen, 
die ehemals von dem furchtlofen Volsker oder Etrusfer bebauet 
wurden. Wir finden, daß im Jahre 529 Rom's die Zahl der 
Sflaven in Italten in dem Verhältniffe von 25 zu 1 war, und 
im 3. 620 fürchtete man, nach Plutarch, die freie Bevölferung 
möchte völlig verfchwinden. Cajus Gracchus fand die fchönen 
und fruchtbaren Ebenen Etruriens in Einöden verwandelt, oder 
der Sorge einiger Sklaven überlaffen. Indem Titus Livius vom 
Lande der Volsker redet, genau denfelben Gegenden der Cam— 
pagna, wegen deren man die päpftliche Regierung tadeln will, 
jagt er, daß dort nur wenige alte Soldaten und einige Sklaven 
fich befanden: vix seminario exiguo militum relicto. ... | 

„Die Märfte waren derart überſchwemmt von Myriaden, 
welche die Römer aus ihren zahlreichen Schlachtfeldern als Sieger 
herbeiführten, daß der alte Preis von etwa 3000 Franken, die 
ein Golonift Foftete, fo herabfanf, daß ein von den Ufern der 
Themſe, des Rheines, des Euphrates her geführter Kriegsgefan— 
gener dasselbe Foftete, was ein Scheffel Getreide. Trotz der 
großen römifchen Ländereien gab es, zur Zeit des Cicero, nicht 
mehr als 2000 Grundbeſitzer. Der Ausſpruch Blinius des 
Jüngern ift befannt, aber noch nicht genug gewürdigt worden : 
die großen Beligungen haben Italien ruinirt. Der Stolz und 
Luxus der Römer wurden den wenigen bewohnten‘ Orten der 
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Gampagna verderblich, welche ihre Waffen nicht zerftört. hatten. 
Die Gebiete der alten Städte genügten nicht für die Parks und 
Luftgärten der Freigelafjenen der Gäfare. Die Gothen, die 
Vandalen, die Heruler, die Griechen, die Lombarden, machten 
reinen Tifch mit allen diefen Orten der Luft. Die :Päpfte folgten 
auf die Ruinen. Wir haben gejehen, daß das Land während 
der Zeit der Karolinger Berbefferungen erlangte. Wir haben 
gleichfall8 gefehen, welche Kataftrophen diefen Wohlitand zerftör- 
ten, und wie der Ackerbau unüberfteigbaren Hinderniffen in dem 
aus dem Chaos des zehnten Jahrhunderts Hervorgegangenen 
Feudalfyfteme begegnete. Wie Fonnte dieſes von der Naferei 
des Kapitols, deren Szenen Betrarfa uns befchreibt,. erjchütterte 
Land anderes, ald eine Wüſte fen? Mit den aus Avignon 
zurüdgefehrten Päpſten Fehrten eine Zeit lang die Fortichritte 
des Aderbaues zurüd, Gregor XII. ermunterte ihn durch fein 
Motuproprio vom 15. November 1407, Sixtus IV. durch ein 
Edikt von 1460. Julius I. begünftigte ihn mit Erfolg. Das 
Gefeg Clemens VIII., welches die Getreideausfuhr erlaubte, 
wenn der Preis deſſelben nicht eine gewiffe Gränze überfchritte, 
zeigt, daß fchon Damals der Kirchenftaat mehr als den innern 
Bedarf an Getreide produzirte.” Und fo fährt, mit der Gefchichte 
zur Seite, der gelehrte Verfaſſer fort, zu zeigen, daß wahrlich 
zu aller Zeit die römifchen Bäpfte mit der Außerften Anftrengung 
ihr Möglichites thaten, damit jene Cultur gedeihe, welche fie, fo 
zu jagen, in der ihnen zum Loofe gefallenen Wüſte gejchaffen 
hatten. RN | 
Hieraus erfieht man, welches Urtheil man über Nicvold 
Tommafeo fällen müffe, welcher zu fchreiben wagte: „Was 
machten aus Rom feine Bifchöfe? Eine Stadt ohne Induſtrie, 
ein unfruchtbares Land, eine Wüfte, eine Atmosphäre, in der 
man das Fieber und den Tod einathmet“ 1). Diefe Anklage 





) „Rome et le monde“, par N. Tommaseo. Capolago 1851, 
section trois., chap. XV: Rapprochement douloureux, pag. 103. 
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wurde in unfern, Tagen in Italien, Franfreich und England 
wiederholt; die Bäpfte wurden angeflagt der Malaria (der böfen 
Luft), welche auf dem Ager Romanus herrfcht, als ob man die 
ungefunde Luft Pius IX. zur Laft Tegen müßte! Aber Cicero 
[ehrt ung, daß die böfe Luft fchon zu den Zeiten des Nomulus 
berichte, al8 die Päpfte gewiß noch nicht Päpſte waren, denn 
er lobt mit Recht den Gründer Rom's, daß er zum Orte feiner 
Gründung die fieben Hügel auserwählt, nämlich eine gefunve 
Lage mitten in einer ungefunden Gegend (locum in regione pe- 
stilenti salubrem). 1) Livius erzählt uns von den fo häufigen 
Veitfranfheiten, welche in Rom ausbrachen, und erwähnt einen 
Aufjtand, der Soldaten in den Zeiten der Republif, weil ihnen 
außerhalb der Stadt in einer ungefunden Lage ihre Duartiere 
angewiefen wurden. Horaz entfchuldigt fich bei Mäcenas über 
den Verſchub feiner Rückkehr in die Stadt in Mitte des Auguft, 
und führt ald Grund die Fieber und die Sterblichfeit an, welche 
zu Rom im Sommer zu herrfchen pflegen 2). Endlich ſpricht 
Martialis von Jemand, der nach Tivoli gegangen, um fich zu 
erholen, und dort geftorben war, und fagt, daß ed für ihn das— 
jelbe geweſen wäre, nach Ardea oder einen andern Ort der römi- 
fchen Meeresfüfte zu gehen, weil, wenn gefommen ift die Ießte 
Stunde, „auch mitten in Tivoli Sardinien fich befinden könne“ 
(in medio Tibure Sardinia)., Daraus erfieht man, daß die un- 
geſunde Luft, die man den Päpften vorwirft, ſehr alt ift, woraus 
einige den Cult leiten, welchen die alten Römer der Göttin 
„Sieber, mit Bevorzugung vor andern Yeiden, darbrachten. 
Darüber fcherzt der heil. Auguftin, und fragt, was im Olympe 
wohl das Fieber und Aesfulap machten, wenn fie zufammen an 
einem Tifche fich befanden; befonders da jenes, als eine einge- 
borne römiſche Gottheit, dem Aesfulap, der ein, auswärtiges 
höheres Wefen war, nicht habe weichen wollen 3). Indeß bin 





ı) Cic,, de republica. *) Hor., L. 1. Briefe, Br. I, 9 f. die 
gelehrte Schrift m. d. T.: „Roma e il. mondo alla coscienza di N. 
Tommaseo“, die ſich in der Civilta Cattolica befindet, 1. serie, vol. VII. 
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ich der Meinung, und ich denke viele andern theilen fie, daß 
jelbft nach der Verfündigung der Eonftitution in Rom, und wenn 
Cavour, Natazzi, Lanza und Deforefta als Plakfommandanten 
dort herrfchten, die „böfe Luft“ darum nicht den Platz ihnen 
raumen wide; fondern fie würde ihren Platz behaupten, und 
dazu fommen „die böfe Luft“ der Schulden, der Auflagen, der 
Frechheiten und des Reſtes, der heute in Piemont fein Unweſen 
treibt. Es würde fommen die „böfe Luft” des „Fischietto”, der 
„Unione“, der „Gazetta del Popolo“, wie ſchon dafelbft die 
„böfe Luft“ der „Ballade“, des „Kontemporaneo” und des „Don 
Pirlone“ berrfchte. Wielleicht ift in Sardinien darum nicht die 
„böſe Luft“, weil die dreifarbige Fahne wehte? Oder floh viel: 
leicht die „böſe Luft” vom Ager Romanus, als Mazzini dort 
als Diftator waltete ? Und was hättet ihr gefagt, wenn wir 
Elerifalen der Republik des Mazzini die „böfe Luft“ vorgeworfen 
hätten, welche auch nach der Entfernung des Papftes noch 
wehte? Warum fchämt fich denn heute nicht das „Siecle” von 
Paris, fie der päpftlichen Regierung vorzumwerfen? Ift es nicht 
ein Sieg für Pius IX. und feine Minifter, ihre Feinde gezwun- 
gen zu haben, folcher Gründe und folcher Waffen zum Kampfe 
gegen fie fich bedienen zu müflen ? 


XV. Kapitel. 
Die ſchönen Künfte in dem Kirchenftaate. 


Was follen wir ferner über die in Nom zur Förderung der 
ſchönen Fünfte vollbrachten Werfe jagen, wovon die Römer fo 
gut einfehen, daß diefe als eine der ftärfften Quellen ihres Wohl- 
ftandes betrachtet werden müflen? Es giebt in Rom fein altes 
oder neues monumentales Werf, dem nicht durch Eoftbillige und 
gut geleitete Neftaurationen Glanz und Solidität zu Theil ges 
worden; viele wurden auch neu errichtet , woraus fich den 
Künftlern eine erwünfchte Quelle des ehrbaren Gewinnes und 
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des Ruhmes eröffnete. Reiche „archäologifche Schäße wurden 
den Mufeen. des Batifans, Capitoliums und Laterans hinzu— 
gefügt, der noch mit einem .chriftlichen Mufeum 1)- bereichert 
wurde. As Pius IX. in Neapel in der Verbannung lebte, 
bot. ihm der fromme König viele koſtbare Denfmale aus 
Pompeji an, und fo fammelte der PBapft in der Verbannung 
Schätze, um Rom zu ſchmücken, und. bereicherte, damit das 
Batikanifche Mufeum. Won der jährlichen Summe, welche die 
(apoftol.) Kammer an die Bräfeftur der apoftolifchen  Baläfte 
ausbezahlt, wies er die Summe von 2000 Scudi für den Ankauf 
der Münzfammlung an, welche dem Ritter Andreas. Felli ange 
hörte, und wohl aus. 4000 Münzen beftand, von dem hl. Bapft 
Gregor II. bis auf, Gregor XVI. Mit diefem Gefchenfe des: 
Bapftes- erlangte die vatifanifche Münzfammlung neuen Glanz. 
Durch die Munificenz des Papſtes und die Sorge der Regierung 
wurde der Neubau der Bafilifa des Hl. Paulus faſt zu Ende 
geführt; die Baftlifa der heil. Agnes auf der Via Nomentana 
wurde nicht bloß in ihrem alten Glanze wiederhergeftellt, ſondern 
derfelbe noch erhöhet, und die Gräber von Oſtia mit dem. größten 
Eifer bearbeitet. | 

Wollte ich fagen, was Pius IX. in den 10 Jahren: feines 
Bontififates zum Frommen der fchönen Künfte gethan, fo würde 
ich an ein Unternehmen gehen, in dem ich nicht fo fehnell zum 
Ende fime. Darum will ich mich befchränfen, nur als einfachen 
Fingerzeig das anzuführen, was in dieſem Zweige im. 3. 1859 
im Kirchenftaate gefchah, wobei ich mich auf den von.dem Mi: 





ı) Sollte man. es glauben? Die FreiheitSmänner tadelten jogar den 
Papft wegen feiner Abficht der Gründung eines chriftlihen Mufeums, 
in welchem die vielen Inſchriften und Denfmwürdigfeiten verfchiedener 
Art follten gefammelt und paffend aufbewahrt werden, welche von Zeit 
zu Zeit in den. Catafomben ausfindig gemacht würden! Sch meine die 
Schriften des fogenannten »Einftedler8 von Portici«, welche in der 
»Preffex gedruckt wurden. Die Feinde Pius IX. würden mwiderfprechen, 
wenn er die auffallendften Wunder wirkte. Er Fann Bes EFRBR de bonis 
operibus lapidatus sum ! | V 
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nifterium des Handeld und der öffentlichen Arbeiten publizirten 
Bericht ftüge, welcher in dem „Giornale di Roma" abgedrudt 
ift 1). Im Jahre 1855 wurde zu Nom das Pflafter der appi- 
fchen Straße erneuert, wo es fehlte, welche Straße, mit allen 
ihren ausgegrabenen Monumenten, von dem Grabe der Gecilia 
Metella bis Boville, geöffnet und freigemacht wurde ; auch wurde 
die Wafferleitung geöffnet, welche nun ihre Befchädigung verhin- 
dert. Es wurden weitere Spuren des Palaftes der Kaifer in 
dem vatifanifchen Garten, mit Fragmenten der eingehauenen 
Verzierungen, aufgededt, wie auch ein Theil der alten Mauern 
des Nomulus im Vierecke um Nom, welche fpäter in die Faifer- 
lichen Bauten eingefchlofien wurden. Der Bogen Conftantin’s 
wurde: durch einen Kanal von den Waflern befreit, welche im 
Winter und zur Regenzeit an feinem Fuße fich anfammelten ; 
und neulich wurde er bedeckt, um die fchäblichen Einflüffe des 
fchlechten Wetters zu befeitigen. Es folgte die Entdeckung eines 
ſehr ſchönen Friefes des Tempels von Eaftor und Pollux, welcher 
zugleich mit andern Fragmenten aus demfelben Tempel in das 
Zabularium gebracht wurde, damit die Architeften es dafelbft 
bequem ftudieren könnten. Die Subftruftionsmauer am Pan- 
theon auf dem Wege der Minerva und der Verfchluß dieſes 
großartigen Denfmals wurde vollendet; veftaurirt wurden Die 
Treppe und die Mauern, welche die Unterlage der Byramide des 
Cajus Geftius tragen, wie auch die Dächer und einige Säle der 
Thermen des Dioeletian z der Bau einer Mauer, um den Con— 
vent del’ Annunziata von den alten MUeberreften des Tempels 
des Auguftus zu trennen. Reſtaurirt wurde das Pflafter über 
den Gräbern der Tarquinia, den Thoren und Stufen, welche 
dahin führen. Mauern und Berftärfungen der Gewölbe und 
Bogen der Fenfter in der zweiten Wölbung des Colliffeums von 
der Seite der Meta Sudans wurden angebracht. Der Boden 
wurde erworben, wo die Hohen und diefen durch Servius Tullius 





) ſJ. »Giornale di Roma« vom 24. Dezember 1856, Nr. 294. 
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errichteten Mauern von Rom entdeckt worden. Das berühmte 
runde Lempelchen, gebaut von Bramante, wurde reftaurirt, wel- 
ches. jich auf dem. Janiculus im Klofter des hl. Petrus von 
Montorio erhebt. Ferner die Ausbeflerung der alten Säule des 
hl. Bernhard, vordem Saal der Thermen des Divcletian, ebenfo 
die Mauern desfelben reftaurirt.. Ein neues Marmorpflafter 
wurde in einer der großen Kapellen in dem Querſchiffe der heil. 
Maria der Engel eingelegt. Reftaurirt wurde eines der größten 
Gemälde, darftellend die Taufe Jeſu Ehrifti, von Karl Maratta; 
in St. Andreas im Thale das Bild Lanfranfs, darſtellend den 
hl. Andreas Avellinus; die Gemälde des De Vecchi in St. 
Peter in Montorio, und die alten Fresfen in der Kirche der Hl. 
Maria zu den Martyrern, darftellend ‚die heiligfte Jungfrau; in 
der Liberianifchen Baſilika die Infchrift von Moſaik auf. dem 
Monumente des PBlatina. inige Statuetten von Bronce von 
etrurifchem Stile wurden erworben, Durch die die Sammlung 
von Broncen in dem Etrusfifchen Mufeum im Vatifan vermehrt 
wurde ; ein Gemälde in Tempera auf einer Tafel, des 14. Jahr- 
hundert, wo die feligfte Jungfrau mit dem Jeſuskinde auf dem 
Throne, und unter einigen Heiligen dargeſtellt iſt; das große 
Gemälde von Alunno, welches im Spitale von Acervia ſich be- 
fand, und auf Anordnung Sr. Heiligkeit der Akademie der ſchönen 
Künfte in Bologna geſchenkt wurde, welcher eine: fchöne. Pina— 
fothef für ein fo koſtbares Original eines folchen Meifters fehlte); 
einige alte Ex voto von Thonerde, gefunden unter dem. Spital 
des hl. Bartholomäus auf der Infel, wo fich der Tempel: des 
Jupiter der Eide erhob, nach. der Infchrift in Moſaik, welche 
für die alte Topographie, der Bauwerke auf der Ziberinfel jehr 
bedeutend ift. Zwei von Raphael gemalte Standarten, welche 
fich zu Eitta di Caſtello befanden, wurden reftaurirt, ferner mit 
afrifanifchem Marmor belegte Pfeiler in ©. Vitalis zu Ravenna, 
das Denkmal der Galla Placidia; fortgefest wurde die Reftau- 
ration der fehönften chriftlichen Mofaifen mit Figuren in Gold— 
grund: in den Kirchen des hl. Apollinaris und des Baptifteriums 
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in der nämlichen Stadt Ravenna. Vollendet wurde die Iſoli— 
rung der Trajansfäule in Benevent, mitteljt des Abbruches der 
Häufer, welche feine beiden Seiten abfchloffen. Fortgeſetzt wurde 
die Reftauration der fo wichtigen Fresken der Kapelle des heilig- 
ſten Saframentes im Dome zu Orvieto. Man rejtaurirt das 
von Titian zu. Ascoli gemalte Bild des HI. Franzisfus, fowie 
andere bedeutende alte Fresfobilder in St. Scholaftifa zu Su- 
biaeo. Die große KReftaurationsarbeit zur Verhinderung des 
Einfturzes der Kirche des Hl. Marfus in Jeſi wurden begonnen, 
einer der bedeutendften gothifchen Bauten, und des großen Ge— 
mäldes von Giotto, das fich in diefer Kirche befindet, und die 
Kreuzigung unferd Herrn Jeſus Chriftus darftellt. Noch endet 
nicht das. Verzeichnig, denn im Jahre 1855 begann man die 
Ausbefierung und Jfolirung des Heberreftes des Tempels von 
Gaftor und Bollur zu ori; die Reftauration der Gemälde aus 
dem 6, Jahrhundert und der alten Ueberreſte der chriftlichen 
Kunft in der Kirche des heil. Paul außerhalb der Mauer von 
Spoleto; . die Reftauration eines fehr fchönen Gemäldes von 
Baroccio, und eines andern von PBerugino in Sinigaglia; die 
Sreiftellung und Herftellung der Trajansfäule in Ancona, die 
Ausbefferung in einer Höhlung des unterirdiſchen Durchganges 
des Kaifers Commodus zwiſchen dem Gelius und dem Flavifchen 
Amphitheater; die Reftauration einer. der älteſten chriftlichen 
Mofaifen, welche fih an dem Thore des alten Kloſters der 
Väter von der Losfaufung der Sklaven auf dem Gelifchen Berge 
befindet, und verfchiedener Gemälde, welche die Kapellen von 
©. Lorenzo außerhalb der Mauer fehmüden. Das vatikanifche 
Mufeum wurde auch mit dem Fragmente einer großen Schale 
von Bafalt bereichert, welche in dem bei dem Dörfchen Villano 
gegrabenen Marmor gefunden wurde; einer Herme von Marmor, 
darjtellend den Ulyfies, und einer Fleinen Säule von griechifchem 
Marmor, gefunden bei der Grabung des Grundes zu dem Mo- 
numente, das auf dem fpaniichen Plage zu Ehren der unbe: 
fleckten Empfängniß errichtet wurde. Die Medaillenfammlung 
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des Vatifan wurde gleichfalls mit vielen alten Medaillen berei- 
chert, griechifchen und römifchen, vder von italienifchen Fürften 
ver fpätern Jahrhunderte, welche von dem Minifterium der fcho- 
nen Künfte erworben wurden. In Oftia wurden, nach der Her- 
ftellung der Feſtung, Ausgrabungen unternommen, um Denfmäler 
der alten Stadt zu finden, und viele derfelben wurden entdedt. 
In Folge oberfter Anordnung hat dasſelbe Minifterium Die 
Summe von 1200 Seudi für einige Künftler und Gelehrte 
angewiefen, welche das Projekt unternommen haben, die wunder 
baren Gemälde des Giotto, welche in der Kirche des hl. Fran- 
zisfus fich befinden, in Kupfer zu ftechen, und fie mit den 
Illuſtrationen der Gemälde herauszugeben: welche Summe mittelft 
der Copien desfelben Werkes zurüderftattet werden wird. Glei— 
cherweife Hat e8 der berühmten Akademie des HI. Lukas, in den 
Räumlichkeiten di Ripetta in Verbindung mit den Sälen für die 
Austellung und den Schulimmern, andere Lokale angewiefen, 
um ordentlicher Weife dafelbft die Gypsabdrüde des Parthenon 
und von Negina, welche in dem Lateranenftichen Mufeum fich 
befanden, auszuftellen. Der Afademie der fehönen Fünfte in 
Bologna hat e8 die Summe, welche ihr im vorforglicher Weife 
jedes Jahr für einige Ausgaben diefer Akademie gegeben worden, 
als eine regelmäßige angewieſen; auch hat es eine jährliche 
Summe für den gregorianifchen Concurs im Pantheon feſtgeſetzt, 
um den Apparat der feierlichen PBreifevertheilung glänzender zu 
machen. 


Nun appellire ich an die Liebhaber der fchönen Künſte, 
welche Piemont fennen. Sie mögen mir fagen, was aus Rom 
würde, wenn dort diejenigen herrfchten, welche das Steuerruder 
des Königreichs Sardinien leiten? Man weiß, in welche elende 
Lage fie die Pinafothef umd die Albertinifche Akademie brach- 
ten, die beiden Anftalten, wo die guten Arbeiten erhalten 
werden, und wo man lehrt, neue zu vollenden. Aus der eriten 
machten fie eine Heizanftalt, und aus der zweiten noch etwas 
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Schlimmeres 1). Diefelben piemonteftfchen Bevollmächtigten zeig- 
ten, welchen Gefchmad fie für die fchönen Fünfte haben, da fie 
in der „Berbalnote” die Erinnerungen des legten Jahrhunderts 
aufriefen, al8 Italien feiner vorzüglichen Werfe beraubt wurder 
um Branfreich mit ihnen zu bereichern! Einen Ruhm hat diefes 
arme Italien, den ihm Niemand beftreiten kann, nämlich die 
Mutter der Talente zu fein , welche die Malerei und Seulptur 
pflegten, die Cornelius, die Leighton, die Gibfon, Stattler, Wolf, 
Bonnardel, fie ftudierten und arbeiteten in Rom. Nehmet den 
Papſt weg von der ewigen Stadt, feet dort eine moderne Re 
gierung ein, umd ihr werdet fehen, was aus den fchönen Künften 
werben wird. Die Revolutionen find deren gefchworenfte Feinde 2), 





) Der Lefer geftatte mir folgenden Scherz des >Pasquino« anzu: 
führen, eines Turiner Tagblattes (Mr. 18, 25. Mai 1856), über die 
in der Albertinifchen Akademie eingeführten Reformen. Sie deuten das 
8008 an, welchem die Akademie des hi. Lukas anheimfallen würde, wenn 
in ihr der piemontefifche Fortſchritt Pag greifen würde. — Lehrper: 
jonal. Malerei. Profeſſoren: Der weiland Auskehrer des Füniglichen 
Theaters, der weiland Fichtanzünder, und der mweiland vierte Eontrabuß, 
Suppfent für die Baffiften. — Zeichnen. Profefforen: Der weiland 
Euftos der Gerüfte des erwähnten Theaters, der Er-Tyrann, und 
der Gemahl der Eoryphäin P. ©. — Baufunft. "Profeflioren: Der 
ehedem Zimmermann deſſelben Theaters, der mweiland DOfenheizer, und 
der weiland Majchinift. — Supplenten. Dem erwähnten Perſonale 
find in der Eigenfchaft von Supplenten beigegeben, und reinfter Weber: 
fluß die Herren Vela, Samba und Arienti, welche früher Feine. Anftel- 
fung in dem Föniglichen Theater. hatten. — Bemerfung: Der Grün: 
der der Afademie hatte eine jährliche Penfion für die Unterhaltung eines 
Künftlers in Rom geftiftet, und es ift fehon ohngefähr auf eine Zög— 
lingin der 8. Tanzichule ein Abfehen gewefen, unter denjenigen, welche 
»gute Hoffnungene darbieten. 

2) Man höre, wie die große franzöfifche Revolution die fchönen 
Künfte behandelte: »Rirchengemälde werden Schirmdächer der Boutifen 
der Limonadehändler. Die Leinwand, >gereinigt von ihren Farben«, 
wird zur Kleidung der Eleinen Ohnehofen verwendet. Man fah einen 
Soldaten mit Bruchftücfen »vergoldeter Rahmen« feinen Fleifchtopf an 
dem Fuße eines innern Pfeilers einer Parifer Kirche Fochen, wobei er 
zum Küchenbrette ein Gemälde von Guido im Werthe von 30,000 Fr. 
hatte.« (Mem. de la Revol. p. 424. — La Revolution, recherches 
historiques etc. par Mons. Gaume, I, livraison. Paris 1856, p. 290.) 

Marg. Sieg. 24 

Suppl. 3. Ber. Bere. (Gams) Kirchengefch. 
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und wenn ſie ein Andenfen von fich hinterlaſſen, ſo ift es ein 
Monument, wie das des Joſeph Siccardi, das man auf einem 
Plage Turin's fieht, ein lächerliches Werk, an welchem ver 
Geſchmack des Künftlers mit dem Gefchmade der Subferibenten 
übereinſtimmt. Sehet dagegen zu Rom dieſen Papft, ven ihr 
läftert ! Er ermuthigt die Künftlev, begiebt fich von Zeit zu Zeit 
in ihre Atelier's, Fauft deren Werfe, und belohnt ihre Fortfchritte; 
und als er das Dogma von der unbefledten Empfängniß ver: 
fündigt, iſt er»fogleich auf ein Denkmal: bedacht, welches Die 
Erinnerung daran vereiwige, und diefes Denkmal, an welchem 
die Jacometti, Nevelli, Chelli, Tadolini, Gianfredi, Kantalameffa, 
Renzoni, Galli, Obici, in edlem Wetteifer arbeiteten, "beweist, 
welchen Nusen die Fünfte aus der Religion fchöpfen, und wie 
verdient das Papfttfum ftet8 um die Künftler ift. Wenn ich 
nun höre, daß ein Pfleger der fchönen Künfte gegen Pius IX. 
und die päpftliche Regierung. fchreit, fo fcheint es mir, daß ich 
einen Narren fehe, der ſich felbft ermordet; und wenn ich nicht 
die Politif des Maffimo d' Azeglio begreife, des Patriziers, des 
Gelehrten, des Italiener, des Katholiken, fo begreife ich ‚noch 
viel weniger die Politit des Künſtlers Maffimo d’ Azeglio. Ich 
begreife nicht den Mafftmo d' Azeglio, der in den Zeitungen 
gewaltig gegen die päpftliche Negierung ſchreit, und fo auf den 
Ruin derfelben Stadt hinarbeitet, die ihm infpirirt hat. Ich 
begreife die „Gute Nachricht”, ein Waldenfer Blatt, welche den 
Panegyrifus des Maflimo d’ Azeglio fang, ‚nachdem es gejagt: 
- „Die bittere und nur gerechte - Genfur des Maſſimo d' Azeglio 

geht unmittelbar dahin, ven Papft, das Haupt der Kirche, und 
in Folge deſſen die ganze, Kirche, zu fchlagen” 1). Aber ich wie- 
verhole, Maſſimo d' Azeglio der Künftler, welcher dem Joſeph 
Mazzini die Hand reicht, ift für mich ein Geheimniß, das ich 





z Es wird hier Rückſicht genommen auf einen Artifel des Maj- 
fimo d' Azeglio gegen die päpftliche Negierung, welcher in der »Öaszetta 
Piemontefes vom Februar 1855 publizirt , und fodann in der »Buona 
Novella« in ihrer Nr. 8. d. 3. in den Himmel erhoben wurde, 
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nicht anders fchildern fann, als wenn ich es eine Verirrung 
nenne. Denn fonjt müßte ſich Maſſimo d' Azeglio mit den Mit: 
gliedern der römischen Afademien von ©. Lucas und der Alters 
thümer vereinigen, um Pius IX. die Gefühle feiner Bewunderung 
und feines Danfes auszufprechen. 


XIX. Sapitel. 


Von andern Verbefferungen im Kirchenflaate und von der 
Liebe und WohltHätigkeit Pius IX. 


Das Minifterium des Innern blieb Hinter den Übrigen 
Verwaltungsbehörden des Kirchenftaates nicht an Thaäͤtigkeit 
zurüd, und da e8 eine der Behörden war, welche den veriwidelt- 
ften Schwierigfeiten in dem Bemühen für die volftändige Her- 
ftellung der rechtmäßigen Gewalt begegnen mußte, jo war ihm 
die Größe der Hindernifie ein Antrieb zu größerem Eifer und 
mehr. Beharrlichfeit in feinen Arbeiten. Diefem Minifterium Fam 
e8 zu, die von. den Einwohnern während der Republik erlittenen 
Ungerechtigfeiten gut, zu machen, und die Laften, welche in Folge 
der Gewaltthätigfeit der Demagogen die Gemeinden bedrüdten ; 
die unruhigen Nefte jener wilden Banden von Miffethätern zu 
zerftreuen und zu vernichten, welche durch die Anarchie in ein- 
zelnen Provinzen losgelafien waren; auf Fräftige Weife den 
Schlichen und den Angriffen der Seftiver zuvorzufommen, ohne 
Beichwerden und Beunrubigungen zu veranlafien, welche die 
unfchuldigen und ehrlichen Bürger getroffen; in den Gemeinden 
und Provinzen die Güterverwaltungen wieder zu beleben, welche 
durch die Revolution aufgelöst worden; überhaupt die tiefen 
gejellichaftlichen Wunden zu heilen, und den Staatsförper zu 
neuem Leben zu erweden. Denn die Revolution ift nichts an- 
deres al8 der Tod, oder wie Jemand fie gut bezeichnete: „ein 
bewaffnetes Nichts“; und darum muß die Reftauration , welche 
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ihr Gegentheil ift, an einer neuen Schöpfung arbeiten 1). "Die 
billigen Beurtheiler der Zuftände müſſen zugeftehen, daß die pApft- 
liche Regierung in der Wiederherftellung des Staates fo große 
Sorgfalt angewendet, als jene Unfeligen Haß und Wuth auf 
die Zertrümmerung desfelben verwendet hatten. In der That 
wurden alsbald die Municipal- und Provinzialräthe wiederher- 
geftelt und neu geordnet, Verordnungen und Erlafje ergiengen, 
um den dringenditen Bedürfniffen abzuhelfen, ohne zu läftigen 
Mehrauflagen zu fehreiten, und um jede nicht durch die unum- 
gängliche Nothwendigkeit erforderte Ausgabe abzufchneiden. Nach 
den Grundſätzen einer wahren Sparfamfeit wurden die Abthei- 
lungen der Verwaltungs- und Staatsbeamten wieder hergeftellt, 
und einige gerechte Neformen in der Gefeßgebung eingeführt; es 
wurden verfchiedene Dispofitionen getroffen, welche dahin zielten, _ 
ohne Unzuträglichfeiten jene gereiften und heilfamen Veränderun- 
gen einzuführen, welche die Erfahrung als geeignet erwiefen, 
und welche in dem regelmäßigen Gange der öffentlichen Verwal— 
tung fich ausführen ließen. Bevor ſich die Bevollmächtigten 
Piemonts in die Angelegenheiten des Kirchenftaates eingemifcht 
hätten, müßten fie ihre Sorgfalt dem eigenen Lande zumenden ; 
denn dort hätten fie vieles in den Gemeinden und den Provinzen 
zu verbeffern gefunden, befonders in dem Fache der Defonomie- 
Verwaltung. Das Budget der ordentlichen Ausgaben der Ge- 
meinden in Piemont war im Jahre 1849 kaum 16 Millionen, 
ftieg aber 1854 fchon auf 27. Darum wurden den Divifionen 
und den Provinzen unaufhörliche Vollmachten ertheilt, die Grängen 
der Auflagen zu überfchreiten: „Ein Theil der Ausgaben der 
Gemeinden, fagte ein Senator, war allerdings nothiwendig, aber 
man kann nicht Iäugnen, daß ein großer Theil der Ausgaben 





2) Talleyrand fagte in feinem Berichte vom 11. Februar 1790, daß 
das Ziel der Revolution fei: »alles zu zerftören, um alles wieder her: 
zuftellen.«e Proudhon verbefferte diefen Ausſpruch dahin: »alles zerftd- 
ven und nichts herſtellen.« 
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ohne wahren Gewinn für die Adminiftrirten: gemacht wurde” 1). 
Die „Biemontefifche Zeitung“ vom, Juli 1856 theilte das aftive 
und paffive Budget der, Divifionen mit, ein Blid darauf genügt, 
um: fich von der Verwirrung zu Überzeugen, welche in der Oeko— 
nomie- Verwaltung herricht, und um zu dem. Grafen. Cavour 
zu jagen: „Arzt, Hilf div ſelbſt“ 2). Und wie in der finanziellen 
Berwaltung, fo in,allen andern Zweigen der Regierung, , und 
den. Maximen für. die öffentliche Sicherheit, welche. fich in ver 
ſchlimmſten Lage befindet, wie wir es nachher. zeigen werden. 
Indem. wir indeß zum Kirchenſtaate zurückkehren, wolle man 
jich erinnern, daß, nachdem kaum einige der von der Revolution 
gefchlagenen Wunden geheilt waren, zwei fchreefliche Geißeln 
dieſes Volk trafen; die Verwüſtung der Felder und Weinftöde, 
wo faft alles befonders. durch den Ausbruch der Traubenfranf- 
heit zu Grunde gieng; und die Cholera, welche ſchreckliche Ver— 
heerungen anrichtete. Im. Jahre 1853 fehlte die, Ernte des 
Getreides und Weines, und viele Gegenden waren in. die äußerſte 
Noth verſetzt. Damals zeigte fich die päpftliche Regierung als 





) Alſo der Baron Zarquemoud in der. Sigung vom 19. Dez. 1855. 

2) Man betrachte die folgende Weberficht diefes Budgets und diefer 
Lage des Landes, deſſen Bevollmächtigte die päpftliche Regierung ankla— 
gen. Die Divifion von Cuneo hat ein Einfommen von 251,967 67 8,, 
und eine Ausgabe von 1,102,516 80 2. Alfo ein Defizit von 850,549 
67 L., welches Defizit die Steuerpflichtigen jahlen müffen. Die Divi: 
fion von Nizza hat eine Einnahme von 72,807 83 2, und eine Ausgabe 
von 356,236 34 %, Alfo ein Defizit von 283,428 50 L., das auf den 
Schultern. der Steuerpflichtigen liegt. Die Divifion. von Aleſſandria 
hat eine Einnahme von 120,296 13, und eine Ausgabe von 660,296 13, 
daher ein Mißverhältniß von 450,000 L., das fich auf die Steuernden 
ventheilt. Die Divifion von Chambery nimmt 32,713 68 8. ein, und 
giebt. 362,713 78 aus. Sie hat demnach einen Rückſtand von 350,000 %,, 
den die Steuerjahlenden erfegen müffen. Die Divifion von Genua hat 
ein Aktivum von 111,024 63, und ein Paſſivum von 838,607 2. Darum 
müjfen die Steuernden für 727,581 37 in’s Mitleid gezogen werden. 
Als bejondere Auflage für die Provinzen bezahlt Genua 103,126 16 8. 
Dazu gerechnet die Divifions-Auflage, ergiebt fi die fchöne Summe 
von 830,707 53, ohne von den NEN und den Staatsfteuern 
zu fprechen. 
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eine wahrhaft väterliche, und der große Pius IX. Fonnte feiner 
Liebe freien Lauf laffen. Rom, Bologna, Sinigaglia, Norcia, 
Ancona, Pefaro, Macerata, Eefena, Corinaldo, Montalbodde, 
Serra-Deponti, Forli, Gagli, und fo viele andere Orte des Kir— 
chenftaates bezeugen einmüthig die Wohlthaten des Papſtes, die 
Sorgfalt feiner Regierung. Ich führe nur die eine Thatfache 
an, daß das Minifterium der öffentlichen Arbeiten vom Oktober 
1853 bis zum Mai des folgenden Jahres, nur für die Provinz 
Terrara die ungeheure Summe von 133,958 Scudi ausgab, um 
den Armen während der Theuerung Arbeit zu verfchaffen. Man 
erwäge, wie viel für das ganze Land gefchah! Größer war die 
Theuerung während des Ausbruches der Cholera 1855. — Um 
die Folgen der Kranfheit weniger traurig zu machen, wurden zu 
früher Zeit die nöthigen Vorſorgen getroffen, von der Regierung 
die auf die Gefundheit bezüglichen Maßregeln anempfohlen, es 
wurden, um die Verbreitung der Krankheit zu verhindern, und 
deren Heftigfeit zu vermindern, alle nothiwendigen Maßregeln 
ergriffen, ohne damit die Einwohnerfchaften zu tfoliren. In den 
von der Geißel heimgefuchten Provinzen wetteiferten die Staate- 
und die Gemeindebehörben, ſowohl in den Städten ald auf dem 
Lande die nothwendige Hilfe zu. leiften. Der Welt und NRegu- 
larflerus, vorzugsweife die Bifchöfe, gaben ſchöne Erweiſe ihres 
Eiferd und ihrer Liebe, indem fie vol Sorgfalt zur Hilfe der 
Cholerafranfen herbeieilten , denfelben in den Spitälern und den 
Wohnungen beiftanden ; in zwei Städten, wo die Krankheit hef- 
tiger und fchredlicher war, fah man ihre eifrigiten Seelenhirten, 
zwei Kardinäle, oft Die Lazarethe und Spitäler, befuchen, und. in 
die Hütten der Armuth eilen, um überallhin Troſt zu bringen. 
In diefen Verhältniffen blieben auch die Präftdenten der Pro— 
vinzen nicht zurüd,. Diejenigen, welche. aus befondern. Gründen 
eine Erlaubniß der Abmwefenheit von ihren Provinzen erhalten, 
beeilten fich fogleich auf ihren Platz zurüdzufehren, fobald fie 
erfuhren, daß in der von ihnen verwalteten ‘Provinz die Cholera 
ausgebrochen fei; einige haben unter der allgemeinen Bewunderung 
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beftändig die angeſteckten Dertlichkeiten befucht, und ihr eigenes 
Vermögen zur Unterftügung der Armen zur Verfügung geftellt. 
Der Sorgfalt der Delegaten entfprachen die Regierungs- und 
Gemeindebehörden der Ortfchaften, indem fie fich unausgefegt 
mit den’ nothtwendigen und geeigneten Vorkehrungen befchäftigten ; 
und in Mitte diefes ungeheuren Unglüdes fehlte e8 von Seiten 
ver Bifchöfe, der Delegaten, der verfchiedenen Obrigfeiten und 
zahlreichen Präfidenten nicht an großartigen Unterftügungen an 
die Armen. 


Ich will. nur. von Einem fprechen. Als die Cholera ſo 
viele Lebende in Ancona hinweggerafft, blieben. ſehr viele arme 
Waifenfinder zurück, ohne jedes Mittel ihres Lebensunterhaltes. 
Monfignor Antonueei, Bifchof der verlafenen Stadt, Hatte mit 
jeder Art geiftlicher und leiblicher Hilfe die legten Augenblide, der 
iterbenden Eltern getröftet, und nahm nun deren verwaiste Kinder 
in feine Arme wie ein Water, wie es ein Bifchof den Armen, 
befonders den Unmündigen, fein, ſoll. Fünfzig der ärmſten Wai- 
jen fammelte ex ganz auf feine Koften in zwei Bewahranftalten 
zu Ancona, und für die andern Waifen beider Gefchlechter, denen 
er allein nicht helfen konnte, wandte er fich mit zartem und herz: 
lichem Hirteneifer an die Liebe der Bisthumsangehörigen, welche 
in edler Weife der von ſolchem Vorbilde unterſtützten Einladung 
entfprachen. 


Es ſei mir darum geftattet, hier Lord Palmerfton zu fragen, 
welcher, über. die Unfähigkeit der Priefter für das Regieren pero- 
rirt, „weil fie von den Gefegen des Cölibats gebunden find, ob 
diefe Wunder der Liebe fich bei proteftantifchen  Baftoren finden, 
welche Frauen nehmen? Im Jahre 1543, in den Tagen, "als 
die Reformation auf ihrem Höhepunkte jtand, brach eine tödtliche 
Epivdemie in Genf aus, und die fegerifchen Diener des Wortes 
erklärten vor dem Nathe der Stadt, daß fie fich nicht an das 
Lager der Sterbenden begeben könnten, „weil Gott ihnen nicht 
die Gnade gegeben Habe, der Gefahr mit der nothwendigen 
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Unerfchrodenheit entgegenzutreten“ 1). Und erwiefen fich während 
der. Cholera von 1832 in Irland nicht in gleicher Weife die 
anglifanifchen Diener des Wortes als Feiglinge? Mußte fie 
nicht der Erzbifchof von Dublin entfchuldigen, indem er in einem 
Umlauffchreiben fagte, daß ihre „Pflicht als proteftantifche Diener 
des Wortes fie zu etwas Weiterem nicht verpflichte" 9. Warum 
jchreit man alfo gegen die Priefter als Negierende, welche, wenn 
fie von, der Pflicht eines Beamten gezwungen find, für dag 
öffentliche Wohl zu forgen, vermöge ihrer Eigenfchaft als katho— 
Aliſche Prieſter fogar verpflichtet find, ihr Leben für die ihrer Hir- 
tenforge anvertrauten Gläubigen zu geben? Iſt die Doppelte 
Eigenfchaft eines Beamten und eines Prieſters nicht eine dop⸗ 
pelte Garantie für die Unterthanen, ein doppelter Sporn für die 
Regierenden? Warum foll man alfo darüber murren? Warum 
vielmehr eine Regierung nicht fegnen, welche die Religion leitet, 
welcher die Gnade des Amtes Kraft giebt, gut zu regieren? 
Der Kirchenftant während der Cholera zeigt, wer die fo ſehr 
verrufenen Briefter fein, und wer alle Werfe ihrer Liebe jam- 
melte, würde dadurch allein den Verläumdern des Prieſterthums 
die flegreichfte Antivort geben. 


Es könnte aber auch. in einem Staate, in dem Pius IX., 
der Hohepriefter des Friedens, der Wohlthätigfeit und der Liebe 
regiert, nicht anders fein. Am 22. Auguft 1854 erfchien der 
Papſt um 51%, Uhr im Spital zum heiligen Geift. Sogleich 
begab er fich in den zum Afyle für die Cholerafranfen beftimm- 
ten Saal, nahete fich dem Bette jedes Kranfen, erfundigte fich 
über ten: Zuftand feiner Gefundheit, und ermünterte ihn mit 
Morten geiftlichen Troftes, fegnete die Kranken, und flehete über 
fie die göttlichen Erbarmungen herab. Inzwifchen lag ein Kran— 
fer in den legten Zügen, und Pius IX. eilte auf ihn zu, ftand 


2) Auszug aus den Regiftern des Stadtrathes der Republik Genf 
von 1535 bis 1792. 
2) f.. Foi et lumieres. Paris, 2 €d., pag. 203. 
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ihm bei, ‚wie eine Mutter es ihrem Sohne thun würde, zeigte 
ihm den Himmel, redete mit ihm von Gott, betete ihm die Sterb- 
gebete vor, und in feiner Zärtlichfeit gab er ihm einen Vorge— 
fchmad des Paradiefed. Von den Kranken begab fich der heilige 
Vater in ven Saal der Genefenden, tröftete fie mit väterlichen 
Worten, erfundigte fich über. ihre Verpflegung, und nachdem er 
den Kranfenwärtern mit aller Kraft die Sorge um die Kranfen 
an das Herz gelegt, ertheilte er allen. ven Segen. Dieß war 
nicht der einzige Befuch Pius IX. bei den Cholerafranfen. Denn 
jech8 Tage ſpäter gieng er. zu Fuß in das Hospital St. Johann, 
welches für ‚die Frauen beftimmt ijt, trat ein, und fragte, ob hier 
Cholerakranke feien;-ald er erfahren, daß deren. hier feien, wollte 
er fich in den für fie beftimmten Saal begeben. Er fand nur 
eine von. der Krankheit ergriffene Frau, dieſe aber am Rande 
des Grabes; nachdem der heilige Vater über fie die legten An- 
empfehlungen. der  fcheidenden Seele gebetet, fegnete er fie, be: 
fprengte fie mit Weihwaffer, und als fie verfchieden war, betete 
er für ihre Seelenrufe ein „de profundis.“ 

Mit; folchen Zügen Pius IX., von feiner Wohlthätigfeit 
und Liebe hätte man Stoff, manches Buch zu fchreiben. Ich 
begnüge mich, auf feine Befuche im Hospital der „Aſſumta“ Hin- 
zuweilen, in der Schule des. heil. Norbert auf dem Esquilin, wo 
er die Zöglinge aus dem Katechismus. fragte, und fie mit, eigener 
Hand .belohnte ; in dem. Hospital des: heil. Michael am: Ufer, in 
dem » Detentionshaus. der Minderjährigen bei: St. Balbina, in 
dem Hospital: der franzöfifchen Cholerakranken, in der Schule 
der, verwahrlosten Mädchen, und der Zöchter der im Gefängniß 
befindlichen Eltern, in dem von ihm gegründeten Collegium der 
päpftlichen. Gadetten, in dem. Hospiz der Taubftummen, in dem 
Gefängnifie der Frauen, in dem Hospiz der jungen Leute zu 
Lermini, in. dem. neuen Gefängniffe, u. f. m. Ihr werdet 
Pius IX. finden, wo eine Thräne zu trodnen, ein Verivrter auf 
gute Wege zurüdzuführen, eine Antiquität ift, um fein Rom mit 
ihr zu bereichern. Er ift auf, der Appifchen Straße, die durch 
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jeine Freigebigfeit eröffnet und wiederhergeftellt ift; jest: befindet 
er fich bei den in dem Goemeterium des Calliſtus gefundenen 
Alterthümern; dann im Pantheon, dann im Obfervatorium des 
Capitols, und Häufig auch in der Werfftätte des Künftlers, um 
deffen Arbeiten zu witrdigen. Wohin aber ver Papſt geht, hin— 
terläßt er Spuren feiner MWohlthätigfeit; ja fein ganzes Leben 
ift voll von Liebe und Frömmigfeit. Seine Liebe erzählte das 
Hospiz der Waifen, das er erweiterte und vielfach befchenfte; 
die auf feine Koften für die armen Mädchen eröffneten und den 
barmherzigen Schweitern anvertrauten Schulen; die Errichtung 
des Seminarium Pium; das in Einigaglia geftiftete Gymnaſium 
das der Geſellſchaft Jeſu anvertraut wurde; die auf feinen Befehl 
innerhalb des Colloſeums vertheilten reichlichen Almofen ; die 
bedeutenden den Armen: feiner Vaterftadt, und denen von Segni, 
jowie dem Hospital der Stadt Lugo gereichten Unterftügungen ; 
die 2520 vom heil. Vater an dem Tage der Erklärung der un: 
beflecften Empfängniß zur Dispofttion des St. Vinzenz-Vereines 
zur Unterftügung der Armen geftellten Scudi; die verfchiedenen 
Gegenden der Marken, die von der Cholera heimgefucht worden, 
und den Armen des Hafens von ©. Benedift gewährten Unter: 
ftügungen ; die feftitehenden jährlichen Werabreichungen beträcht: 
licher Summen an verfchiedene fromme Inftitute; andere Ein- 
fünfte zu Gunften der in der Stadt Segni vereinigten frommen 
Frauen ver heiligen Familie; die Dotativn der „Maeftre Pie“ 
zu Caſtel Nuovo von Farva; die von Pius IX. eingefegte Com⸗ 
miffton für die Cholerawaiſen; die von ihm für die verlaſſenen 
und bettelnden Mädchen: in Ancona beiviefene Sorgfalt; die zwei 
Inftitute der Barmherzigkeit zu Bagnorea, welche er reich bedachte ; 
das fromme Werf des Mriefterhospizes, errichtet durch Breve 
vom 20. März 1855, u. |. w. "Seine Frömmigfeit bezeugt die 
Errichtung von drei Pfarreien in Sinigaglia, welche von dem 
heiligen Vater aus feinen Brivatmitieln dotirt wurden, fein hoch— 
herziger Beitrag für die neue unterirdifche Kirche von Aſſiſt, und 
für die des Hl. Bernhard; die befonders durch feine Freigebigfeit 
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reftaurirte Kirche des hl. Pankratius; die auf feine Veranftal: 
tung in zwei Kirchen von Ravenna wiederhergeftellten Mofaifen, 
ſehr viele an Orden, Kirchen, Klöfter, bifchöfliche Tiſche und 
Seminarien gemachten Gefchenfe. Der Leſer möge aber nicht 
vergefien, daß ich in Betreff der Wohlthätigfeit Pius IX. mehr 
verfchweige, als erwähne, da mir das Verzeichniß feiner Wohl- 
thaten, fo wie die Muße und die Mittel fehlen, es zu fertigen. 
Ich Habe fchon gefagt, und wiederhole e8, daß dieſer fo vers 
(aumdete Bapft an Almofen von 1850 bis jegt ungefähr an 
ſechs Millionen Franken, d i. eine Million jedes Jahr 
vertheilte. Und was beträgt feine Civilliſte? Der Herr Bowyer 
bemerkte dem englifchen Parlamente, wie Flein fie fei, und ich 
werde in Dofumente und Erläuterungen näher darauf eingehen, 
indem ich die. Civilliſte des Papſtes mit einer Rechnung des 
Koches der Königin von England vergleiche. 

Das alles mag fein. Aber der Papſt Hat nicht vergeben; 
in dem Kirchenftaate giebt e8 unzählige politifche Gefangene; 
diefe armen Gefangenen werden fehlimmer ald die Neger behan— 
delt; es fehlt ja der Code Napoleon, es fehlt die Confeription, 
die Regierung ift nicht fäeularifirt, dagegen befteht die Inqui— 
fition, e& giebt Etraßenräuber, und eine auswärtige Befagung. 
Antivorten wir furz auf alle diefe Bunfte, und fangen wir mit 
der Statiftif der Einwohner des Kirchenftaates an. 


XX. Kapitel. 
Statiflik der Hevölkerung des Kirchenflantes im Jahre 1803. 


Die päpftliche Regierung antwortet denjenigen, welche fie 
der Unfähigkeit und Unthätigfeit anflagen, mit dem Afte jenes 
Philoſophen, der, im Angefichte desjenigen, der die Bewegung 
läugnete, fich in Bewegung feste. Mit der Bewilligung des 
Eifenbahnneßes, welches zum voraus mit Weisheit berechnet war, 
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um den Intereffen der verfchievenen Theile des Kirchenftaates 
zu. dienen, und der an die fremden Kapitaliften ergangenen Auf: 
forderung, fich bei deſſen Ausführung zu betheiligen, beweist die 
römifche Regierung. zugleich fowohl die Sorge, fein Geld für 
Werfe von zweifelhaften Nutzen auszugeben, als ein Verftändniß 
der Nothwendigfeit, in dem Lande die Menge der. cirfulirenden 
Güter zu mehren; ferner. in der kürzlich gefchehenen Kundma— 
hung, der Bevölferungs-Statiftif von 1853, welcher die der. pro- 
duftiven Kräfte des Landes auf dem Fuße nachfolgt,. beweist ſie, 
daß ſie ihr Augenmerk richtet nicht bloß auf die Dichtigfeit der 
Bevölferung, fondern auch auf die Mittel: ihres Unterhal: 
tes und Wohlſtandes; fie .begreift, daß es Pflicht einer guten 
Regierung ift, das) Gleichgewicht zwifchen dieſer und jener zu 
ſuchen z hierin wird dem Grafen Cavour der Schatten eines 
Borwandes fehlen, zu jagen, daß Rom von dem Beiſpiele Pie— 
monts angefpornt worden fei 1), deflen Regierung in diefem 
weſentlichſten Theile der politischen Oekonomie in, der That in 
der Finfterniß ſchwebt; und zulegt mit. der ‚neueften Modifikation 
des Handelstarifs, durch welchen Monſignor Ferrari, Finanz- 
minifter und Briefter, viele unnöthigen und widerwärtigen Fis— 
falitätsmaßregeln aufhob, welche von einem. Laien-Minifter. der 
Finanzen belafien worden waren, und dadurch. beweist, Daß. Die 
Tonſur und der, Burpur. für das Studium der politifchen Defo- 
nomie fein Hinderniß find, und daß Nom, ohne mit einer 
Mebereilung, welche die Induftrie des Landes Über den Haufen 
werfen würde, zu Werke zu gehen, zur vechten Zeit die Vorkeh— 
rungen veif zu machen und anzuwenden weiß, welche die wech— 
felfeitigen Beziehungen der Vroduftion und Confumtion auszu⸗ 
gleichen vermögen. 





1) Anfpielung auf das, was Graf Cavour in der Deputirtenfam: 
mer am 14. März 1857 fagte: »Wenn endlich die päpftliche Regierung 
fich entjchieden hat, die Erbauung eines großen Eiſenbahnnetzes zu be⸗ 
willigen, ſo hat das Beiſpiel Piemonts nicht wenig dazu beigetragen“ « 
Of. Ber, Nr. 134,9. 509. 


381 


Die erwähnte Statiftif, angeordnet von Sr. Seiligfeit 
Pius IX., und mit den Mitteln und nad den Maßnahmen 
veranftaltet, welche die Erfahrung als die beften an die Hand 
gab, unter der weifen Leitung des Monftgnor Milefi, Minifters 
des Handels und der öffentlichen Arbeiten, welcher fein umfaf: 
jendes Talent mit jo großer Hingabe verwendet, um die wunder: 
baren Wohlthaten des heiligen Vaters an dem Volfe zu unter: 
ftüßen, ift niedergelegt in einem im Jahre 1857 erfchienenen 
Bande, an deſſen Anfang ein gelehrter und genauer Bericht des 
Kitters Grifi, Generalfefretärd des Handelsminiſteriums, fich 
befindet, in dem fich viele Erläuterungen mit großer Klarheit 
über verfchiedene Theile des Werkes finden, und viele Verglei- 
chungen, welche jehr belehrend find 1). Ich bedaure, dem gelehr- 
ten Berfaffer nicht im allen Einzelheiten folgen zu fünnen, 
Dennoch werde ich von diefer fo rühmlichen Arbeit einen Auszug 
mittheilen, welcher zur Widerlegung vieler Vorurtheile dienen 
wird, die die Bosheit der Parteimänner in Bezug auf die Lage 
des Firchenftaates zu erhalten ftrebt. 


Die Regierung der Priefter, fagt man, ermuthigt den Eöli- 
bat, und verhindert in dem-Kirchenftaate die fteigende Bervegung 
der Bevölferung, von der die Kraft der Nationen fommt. Wenig 
befümmert um die öffentliche Gefundheit, macht diefe Regierung 
das mittlere Lebensalter Fürzer, zerftreut find dort die Familien, 
zerftreut die Wohnungen, übel eingetheilt die Bevölkerung mit 
Nüdficht auf eine gute Regierung, und die verfchiedenen Arten 
von Arbeiten, welche zu dem Fortfehritte der Gefellfchaft noth- 
wendig find; in Summa, während die Bildung und der Wohl: 
ftand allenthalben fortfchreiten, fehreiten fie hier zurüd, oder 
ftagniren. Zum Glüde aber wiegen Thatfachen mehr als Worte. 
Der Band Statiftif, von dem wir reden, liefert deren in Meberfluß. 





!) Statistica della popolazione dello Stato Pontificio dell’ anno 
1853, compilata nel Ministero del Commercio e lavori pubblici. 
Roma, dalla tipografia della Rev. Camera Apostolica, 1857. 
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Die Refultate find gefammelt in 10 Tafeln, und. indem wir 
darüber berichten, werden wir Bergleichungen anftellen, und einige 
Gonfequenzen ziehen, welche e8 deutlich machen werden, daß. der 
Firchenftant mit Beziehung auf die Lage der Bevölferung und 
den Wohlftand, vielmehr im Vordergrunde, als im Hintergrunde 
der. gejellfchaftlichen Gliederung. ftehe. | 
Wir beginnen damit, die Unwahrheit des Vorwurfes der 
ſchwachen Zunahme der Bevölkerung des Rirchenftaates zu zeigen, 
indem wir dem Leſer die folgende Ueberficht geben, welche aus 
den großentheild aus der vorliegenden Darftellung sentnommenen 
Elementen gebildet. ift, die. alle aus offiziellen Dokumenten gezo— 
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Aus. dieſem Vergleiche ‚fieht man, daß die Vermehrung der 
Bevölkerung im, Kirchenftaate übertraf die von Neapel, Belgien, 
Frankreich und der Lombardei, und zurückſtand hinter der von 
Deiterreich, den. jardinifchen Staaten und England. Won fieben 
Völkern war es vier vorangeeilt. Darum fällt. die Anklage 
unter dieſem Gefichtspunfte in fich zufammen. 

Die Tafel I. A, B. befchreibt ‚die Bevölkerung, vertheilt 
nach Provinzen, Gemeinden und Pfarreien, Familien, Orten, 
die bewohnt werden (gefchloffener Ort oder Land), und wird in 
folgende. Ziffern dargelegt: 





Zahl der Provinzen 2.7.00... 20 
Gemeinden und Zugehör .... ... 1,220 
Darren ...-» . . -imhisit udırenlat 05H 
Et 
ER N 028 02,0 Vene 
Bevölferung: 

In gefchloffenen Orten . . . .. 1,585,715 
Auf dem Lande,538, 953 

Summe- . ..  3,124,668. 


Vergleicht man die Zahl der Häufer mit der der Familien, 
und die der Familien mit der Ziffern der Total» Bevölferung, fo 
fieht man, daß jedes Haus durhichnittlich 1,30 Familie. enthält, 
und daß jede Familie im Durchfchnitte aus 5,14. Häuptern 
befteht. 

In Belgien. beftehen die Familien aus je 4,87 Perſonen, 
und ftehen im Verhältnig von 1,10 jür jeded Haus 1). Die 
fleine Mittelzahl in der Anzahl. der Familien für jedes Haus 
fommt daher, daß, nach den örtlichen Gewohnheiten, auch in den 
bevölfertften Städten, großentheils jede Familie ein eigenes Haus 
innehat. 





») Offizielle Statiftif von 1846. 
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In den fardinifchen Staaten (mit Einfchluß der Infel Sar- 
dinien) beftehen die Familien aus 4,72 Individuen, und ftehen 
im Berhältnig von 1,41 für jedes Haus !). Im diefer Hinficht 
fann man mit dem fcharffinnigen Verfaffer der päpftlichen Sta- 
tiftif fagen, daß, „wenn e8 wahr ift, daß die Familien, nach den 
allgemeinen Regeln, aus je 4,9551 Individuen beftehen, Die 
Zahl von 5,14, welche in diefem Verzeichniſſe fich findet, ein 
Mehr darbietet. Diefer Umftand, mit Hinzunahme der wenigen 
Armen, wovon man in der legten Tafel den Beweis finden wird, 
beweist, daß Bamilienleben und die Leichtigkeit des Lebensunter: 
haltes Foftbare Beſitzthümer der römifchen Bevölkerung. find. 


Die Tafel II theilt die Bevölferung in fefte und wechſelnde, 
und giebt das folgende Refultat: 








Seite Bevölferung - . : . 2.» 3,102,945 
Wechfelnde Bevölkerung: 
Studenten :ı1.n17331423 8,328 
Re. ei 2 re 
Aufgenommene . » 2... 2,470 
Gefattgene -——F- ++, 
Summe . . 8,785 
Gefammtfumme . . 3,131,730%. 


Die Zahl von 2170 Aufgenommenen umfaßt nur die Armen, 
welche außerhalb ihrer Provinz erfranfen. Die Stuatiftif des 
Monſignor Morichini zeigt, wie zahlreich im Kirchenftaate die 
Spitäler und die Zufluchtshäufer find, in denen man die groß⸗ 
artigſte chriſtliche Liebe ausübt. 

Die Zahl von 8,023 Gefangenen, welche etwa 25 Delin- 
quenten auf 10,000 Einwohner ergiebt, wird einen weniger un- 
günftigen Begriff über den Charakter der römifchen Bevölferung 





1) Genfus der Bevölferung von 1847. 
2) Die Differenz in der Zahl der Benölferung muß man einigen un— 
vermeidlichen Wiederholungen zufchreiben. 
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erzeugen, wenn man erwägt, daß fie fich auf das Jahr 1853 
bezieht, in welcher Zeit das Land noch aufgeregt war von den 
heftigen  worhergegangenen Erfchütterungen; wenn man ferner 
erwägt ‚daß diefe Zahl auch. die in vorforglicher Weife Verhaf— 
teten, und die wegen geringerer Vergehen, oder wegen Uebertre- 
tungen der einfachen ftädtifchen Polizei Gefangenen umfaßt ; 
wenn man ferner beachtet, daß in Belgien in den 5 Jahren von 
1846 bis 1850 die jährliche Durchfchnittszahl der zu Gefängniß 
Verurtheilten 21,880 1) betrug, die Zahl der in den 3 Klaffen 
der Gefängnifje befindlichen Delinquenten aber 11,696 Individuen 
betrug, nämlich: 


Häufer. der Gemeindepoligei 00. =: 13,273 
Häufer. der Sicherheit, und Gerechtigfeit: 8,151 





Gentralftrafhäufer 2. 20.01.00 0 99,272 


Summe . 11,696 2) 
oder 27 Delinquenten auf 10,000 Einwohner. | 
Die Tafel III giebt die Provinzen und Gemeinden an, wo 
Juden und Afatholifen wohnen, nämlich | 
| Provinzen 14, Gemeinden 3835 | 
Bidenoe DB. 66 
SER 36 





Summe.. 9,504 
Es verdient bemerkt zu werden, daß dieſe Bevölferung nicht 
bloß geduldet iſt, jondern von ‚der Regierung denfelben Schuß 
findet, der den Fatholifchen Unterthanen zu Theil wird. 


Die Tafel IV befchreibt die Gemeinden und die Ortichaften 


der Rangordnung nach, nach der Zahl ihrer Einwohner, und 
zeigt, daß beitehen 





“ 

) Ducpetiaux, Memoire sur les subsistances et salaires, 2me 
partie du tome VII du Bulletin. de la commission centrale de stati- 
stique. Bruxelles, 1855, p. 568. 

*) Heuschling, Resume (f. v.), pag. 385 und 386. 
Marg. Sieg. 25 


Suppl. 3. Ber. Bere. (Games) Kirchengeſch. 
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Nr. 306 Gemeinden oder Ortfchaften unter 500 Bm: 


258 v von ° 500 bis 41,000. 
273 ü „ 14,000 bis 2,000 
— „3,000 bis 8000 

BR „3,000 bis 4,000 , 
BA 4,000 bis 5,000 
RR » 5,000 bis 10,000 
— „ 10,000 bis 20,000, 
shi, über 20,000 


Die Tafel V zählt die Bevölferung nach Diftriften, welche 
45 find, und nach Regierungsfreifen, welche 177 find. Aus 
der Prüfung diefer zwei Tafeln ergiebt fich, daß die Bevölkerung 
des Firchenftaates weder zu zerftreut, noch zu zufammengedrängt 
wohnt; daß fie in dem rechten Verhältniffe fteht, das, nach den 
beften Lehrern der Staatswirthfchaft, zugleich die gute Regierung 
erleichtert, und den Fortſchritt der Civilifation begünftiget. 


Die Tafel VI. giebt die Vergleichung der Landesoberfläche 
mit der Bevölferung, und zwar nach, den folgenden Zahlen: 


Landeseintheilung nach. Duadrat-Filometern : 





Wiiäktein -. 2.7 vB 
Site .. ... 75, 03 
217 BE BET 973, 4 
Steasen;. 3:5. 2.470 :2022..17 CR 468, 80 
| Summe 444,204, 76. 
Bevölkerung: 
Abfolute . - »,.» er) Wr 


Relative nach dem Ouadrat-Pilometer dl, 

Auch unter diefem Gefichtöpunfte fteht die Bevölferung des 
Kirchenſtaates in. dem: mittlern Verhältniſſe, welches das beſte 
iſt. Wir werden e8 bemweifen, indem wir Damit Die ber andern 
Staaten vergleichen. 
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Landesvertheilung nach Duadrat-Filometern. 


Bevdlferung: 
Abfolute Relative 


(nad) Quabr.-Ril.) 


Tranfrih - . .. -.. 927,636 19 36,039,364 68, 33 
Sardinien, mit Ein- 

fchluß der Infel . 75,323 29 »4,916,0841) 65, 26 
Belgien . » : ... 29,455 93 4,337,196 147, 24 


Wir werden fpäter fehen, ob eine Dichtigfeit der Bevölke— 
rung, gleich der von Belgien, wünfchenswerth fei; vorerft it Die 
Bemerfung am Plage, daß in dem Ausgabe-Budget von 1848 
das belgifche Minifterium eine Summe von Lir. 500,000 für 
einen Verſuch der Auswanderung und Golonifation der Mittel- 
lofen in Anfchlag brachte (f. den erwähnten Ducpetiaur, ©. 549). 


Die Tafel VII ftellt die Bevölkerung dar, vertheilt nach 
Alter und Gefchlecht. Wir werden hier die Individuen der ver- 
ichiedenen Altersflaffen nach der Zahl. 100 mit einander verglei- 
chen, und zur Erleichterung der Vergleichung werden wir an bie 
Seite des Ergebnifjes die betreffende Bevölferung Sardiniens 
ftelen, entnommen dem Genfus von 1848. 





) Genfus von 1848. 


25» 


B —t<9 











AR I u: 











T — —— Vergleichung 
rt ie 5 > | Bergleichung 
Männliche | Weibliche Summe nach 100 
me Se Pr: nach 100 in Sardinien 
Unter 5 Jahren 184,175 171,986 356,164 11,40 11,95 
Bon gu 10 181,024 168,819 349,843 11,19 11,50 
» 10.98. 202 3 307, 957 235,296 993,253 18,98 19,89 
» 20:0 5 - 281, ‚686 265,725 547,411 17,92 17,28 
„» DE ei: u 217,681 208,826 426,507 13,68 13,61 
ve 176,342 170,137 346,479 11,09 10,83 
„a 5 120,287 122,571 242,858 7,77 7,77 
RE 86,417 : 89,519 175,936 9,63 4,19 
DB a 37,127 39,173 72,300 2, 34 1,94 
=D u: MEZ 6,679 6,031 12,710 0, ‚45 0,39 
u DM na 287 296 983 0,019 0,14 
u” 8 100, 56 62 118 0,0038 
über 100 r 11 „8 19 
Summe . .. + 1,599,729 4 1,524,449 | 3,124,178 1) 
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) Die Differenz zwiſchen diefer Summe, und der der wirflichen ‘Bevölferung , welche in Tafel I verzeichnet ift, fommt 
daher, daß in diefer Heberficht nicht 490 Juden oder — — ſind, welche in verſchiedenen Provinzen zerſtreut 
oder detenirt ſind. 
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Zwei Dinge find bei dieſer Tafel zu bemerken: 1) ver 
Ueberſchuß von 75,280 Männlichen (2,40 Br.), welcher einen 
öfonomifchen Vortheil darftellt, infofern fich daraus ein größeres 
Duantum dev Kraft ergiebt. In Sardinien beträgt das. Mehr 
der männlichen Einwohner nur 48,761 ,. was: im Vergleiche zu 
der Bevölkerung nur ein Verhältniß von 0,90 zu 100 ergiebt. 
In Belgien ift nahezu die gleiche Zahl der beiden Gefchlechter 1). 
2) Die größere Anzahl der. von. 20 bis 50 Jahren lebenden 
Individuen: in dem wegen der phyſiſchen und moralifchen Kräfte 
ftärferen und vollendeteren Alter. Sie verhalten fich. zu der 
ganzen Bevölferung wie 12,29 zu 100, während fie in den far: 
dinifchen Staaten nur wie 41,72 zu 100 verhalten. 

Die Tafel VII teilt die Bevölferung nad) häuslichen Ver— 
hältniffen, und zeigt, daß es find: 

Männer: unter 18 Jahren 590,546. — Ledige über 18 
Jahre, in gefchloffenen Orten 220,833; auf dem Lande 179,181. 
Verheirathete, in gefchlofenen Orten 275,263; auf dem Lande 
373,548. — Wittiver, in gefchloffenen Orten 29,547; auf dem 
Lande 30,171. — Summe 1,599,089. — Frauen: unter 14 
Jahren 454816. Ledige über 14 Jahre, in gefchloffenen Orten 
222,34335 auf dem Lande 167,597. "Berheirathete, in gefchlof- 
jenen Orten 273,584; auf dem Lande 272,601. — Wittwen, 
in gefchlofienen Orten 83,067; auf dem Lande 50,014. — 
Summe : 1,524,022 ?). 

Diefe Meberficht ift eine Antwort für jene, welche behaupten, 
daß eine priefterliche Negierung eine Feindin der Ehe jei. Man 
fieht, daß die Verheiratheten beider Gefchlechter eine Summe 
von 1,004,995 ergeben, und daß fie 35,04 Prozent der Geſammt— 





) f. das erwähnte Resume, pag. 333. 

2) Sn diefer Tafel fehlen außer den nicht eingerechneten 490 Afa: 
tholifen, Suden oder Detenirten in der unter Tafel VIE in der Anmer: 
fung angegebenen Weiſe, nur in der Gemeinde von Rom 1067 Weiber 
der Campagnabewohner , weil fie von ihren Männern nicht waren nad) 
Rom gebracht worden. Im Ganzen 1557 Individuen. 
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bevölferung ausmachen. In Belgien verhalten fich die Verhei— 
ratheten nur wie 30,49 zu 100 1), und in Sardinien un 
fie 34,45 Prozent aus 2). - 


Die Tafel IX zeigt die nach der Herkunft vertheilte Bevol⸗ 
kerung in dieſen Zahlen: 

Unterthanen: Gebürtig aus den Provinzen, wo ſie wohnen, 
männliche 1,474,945 ; weibliche 1,420,311. — Fremde in den 
Provinzen, wo fie wohnen, männliche 95,008 ; weibliche 83,935. 
Fremde, männliche 29,199; weibliche 19,890. — Summe 
3,123,291 3). | | 

Aus der Heinen Zahl der auswärtigen Bewohner der Pro- 
vinzen kann man auf die gleichmäßige Bertheilung des Reich. 
thumes und der Arbeit in den verfchiedenen Theilen des Staates 
jchliegen, wornach Jeder, da er fich erträglich wohl in der. eige- 
nen Gemeinde befindet, nicht fich getrieben fühlt, anderswo. ein. 
befieres Loos zu fuchen. 

Um die gute Lage des Landes noch befier darzulegen, fom- 
men noch zwei Thatfachen ‚zur Erwägung: 1) Die Zahl der - 
hier lebenden Fremden (49,089), welche. beinahe, der Zahl der 
in, dem größern und. reichern England ODER Ausländer 
gleichfommt (50,289): 

2). Die Feine Anzahl der im Auslande wohnenden yäbft 
[ichen Unterthanen (178,943). ine gewiß unbedeutende Zahl, 
wenn, man. fie vergleicht mit. der nach Millionen ftattfindenden 
Auswanderung aus Großbritannien und. aus den proteftantifchen 
Staaten Deutſchlands. Diefe- Länder, aber ruͤhmen fich, blühend 
und glüdlich zu fein 5. der Kicchenftant aber. wird, als; elend und 
unglücklich verfchrieen! So fchreibt man die Gefchichte ! 





Y) Heufchling, Resume, pag. 336. 

2) Statiſtiſche Berichte von 1838. 

3) Sn diefe Weberficht find die Frauen der in Rom lebender Cam: 
pagnabewohner,, fowie verfchiedene Juden und Afatholifen nicht ner 
nommen. / 
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Die Tafel X endlich ftellt die nach den Haupt-Kategorien 
eingetheilte Bevölferung dar; und wenn fie ficher eine der am 
fchwerften zu: bearbeitenden war, jo ift fie gleichzeitig eine der 
intereffanteften; denn aus ihr erfieht man das zwifchen den ver: 
fcehiedenen Ständen und gefellfchaftlichen Berufsarten bejtehende 
Verhältniß. 


Hier folgt die Meberficht: 


MWelifletußn7 194.8. 6, 908 

TE; Regulatklaus 2. 2 24,415 

nis Au Magiftrate und Gisiibenmitei . 14,576 

ae: | Mittel . 2. „0 07 9,062 

Eigenthum : Beſitzer liegender Güter ! Ad 200,998 

bauesr 37, 78,57, ug68,578 

Gittenundtu, 24 sn IE 

Bodenproduftion: | Sägen >... rn 566 

/ Be run. 0 6 

Grubenbebaur . . 369 

ManufaftursFabrifanten. . . . UNTER 288,872 
” | Handeldleute, Ratıfleute, Banquiers 

Handel: und Wechfelagenten . . . 84,822 

| Fuhrleute für Waaren und Berfonen 14,749 

Wiſſenſchaften | Pfleger der Wiflenfchaften . . 850 

und Künfte: | Pfleger der fehönen Künfte . . 4,424 

Aerzte, Chirurgen, Apothefer und | 

| Hebammen 2... 7,049 
Anwendung der ) Advofaten, Profuraioren, Notare 

MWiflenfchaft: - und Rechnungsführer . . . 4,440 
Ingenieur, Baumeifter und Geo- 

etererr DE, u 1,474 

Band I Profefforen und Magifter re —— 

——— | Studenten und Mumnen . . . . 28,899 


Dienſt und Diener und. Knechtee 287,889 
Armuth: Bettelnde Arme und Aufgenommene 37,015 
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Die Summe der: Landbebauer, Hirten, Jäger und Fifcher 
bildete .eine.Zahl von 1,008,776 Individuen, d. i. weniger als 
ein. Drittel: der Bevölferung widmet fich der Produktion der Le: 
bensmittel für ‚die Gefammtheit. In Belgien entfallen von 1000 
Einwohnern 512 auf den Landbau 1). Die Nothwendigfeit, daß 
in diefem Lande eine größere Zahl dem Ackerbau fich widmet, 
fann vielleicht feinen Grund in der geringern natürlichen Frucht: 
barfeit des Bodens haben. 

Ferner ift in Ddiefem Verzeichniſſe die Zahl von 208,558 
Beſitzern bemerfenswerth, infofern als es wahrfcheinlich ift, daß 
der Defig an dem Familienhaupte haftet, und fich daraus ergeben 
würde, daß mehr als der dritte Theil der 608,280 Familien des 
Staates (V. Taf. D an dem Eigentfum Theil hätte. 

Sihliegen wir diefe Darlegung, indem wir in Beziehung 
auf zwei Bunfte, welche die wichtigften Symptome der öfono- 
mifchen Lage der Staaten find, Vergleichungen anftellen. ' Der 
erſte bezieht fich auf die reſpektiven produzirenden Kräfte des 
gemeinfamen Lebensunterhaltes. Der zweite bezieht fich auf den 
Zuſtand der arbeitenden Klafien. Wir bedauern, daß die Spär- 
lichfeit der ftatiftifchen Daten, über Piemont uns nicht geitattet, 
diefes Land als Ausgangspunkt ver Bergleichung anzunehmen. 
Aber wir ‚wollen Belgien nehmen ‚welches veichlichen * 
darbietet. 

Der gelehrte belgiſche Oeconomiſt Herr Ducpetiaur berech- 
net in feiner, erwähnten Denfjchrift über die Mittel des Lebens: 
unterhaltes und die Beſoldungen 2), daß, um den 4,335,600 





Heuſchling, Resume ete. P. 335. Indem er S. A41 von der 
Landbevölkerung ſpricht, ſagt er: Die ländliche Bevölkerung bildet, ange: 
fangen mit dem Alter von 12 Jahren, den vierten Theil der allgemei— 
nen Bevölkerung des Königreiches. Auf den erſten Blick ſcheint dieſer 
Vergleich dem Vorſtehenden zu widerſprechen. Wer aber bedenkt, daß 
es ſich in der zweiten Berechnung von arbeitstüchtigen Sandfeuten über 
12 Jahre handelt, wird den Widerfpruch ausgleichen. 

2). Bulletin de la Commission centrale de aa: II. partie 
du tome VI, p. 445. 


393 


Einwohnern Belgien's Brod zu geben (dies ift Die annähernde 
Bevölkerung von 1846), 10,706,500 Heftoliter Getreide erfor 
derlich find. . Indem er fodann zu der Betrachtung fortichreitet, 
daß die belgische Bevölkerung 1853 fich auf 4,548,507 Indivi- 
duen erhob, und indem er bevechnete, wie viel für die Saaten 
und ‚einige andere Bedürfniffe erfordert werde, fchließt er, Daß 
an der gewöhnlichen Ernte: des Jahres 1,500,000 Heftoliter für 
die. Nahrung der Einwohner fehlten. 

Nun erfieht man aus der offiziellen Statiftif der ‘Produktion 
der Lebensmittel in Bodenfrüchten in dem Kirchenftaate,, wovon 
ſich ein Auszug in diefem Buche befindet, daß im Jahre 1859, 
einem Jahre fpärlicher Ernte, der Ertrag der Bodenfrüchte 
8,845,449 metriſche Gentner ergiebt, welche gleich 11,340,319 
Heftolitern find. Wenn man fich an die Berechnungen des 
geiftreichen Ducpetiaux hält, würde die Ernährung der römijchen 
Bevölferung von 3,124,668 Berfonen im Verhältniffe nur die 
Verwendung von 8,633,053 Hektolitern erfordern. Wenn man 
noch, die: 1,385,641 für die Saat erforderlichen Heftoliter hinzu‘ 
nimmt, jo ergeben fich 10,018,694 SHeftoliter. Demzufolge hätte 
das Land, ftatt wie Belgien an einem Defizit von 1,500,000 
Heftolitern zw leiden, einen Ueberſchuß von 1,321,525 Heft., fei 
ed um fich beffer zu ernähren, oder in's Ausland zu verkaufen. 
Wenn wir auf die Produftion von Fleifch ſehen, erfehen wir, 
daß die Belgier I Chil. jährlich 1) auf den Kopf verbrauchen 
können, die Nömer dDagegen:2. 15, oder (nach dem Preife des 
- Landes) etwa 30 Chil. auf den Kopf für ein Jahre. — Nun 
ſchwimmt aber nach den Ideen einer gewiſſen Welt das belgifche 
Volk im Meberfluffe, das römifche Volt aber Achzt im Elend. 
Aber, wird man jagen, das belgifche Volk Hat induftrielle Er- 
zeugnifje, welche: Die Bodenerzeugniffe ergänzen, und das Bolf 
zieht. daraus. den ‚gleichen ‚oder vielleicht ‚ven größern Gewinn. 
Gegen dieſes Argument fpreche die Brüfung des zweiten Punktes. 





+) Heufchling, Resume, p, 439. 
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&8 liegt uns der Gedanke ferne, zu beftreiten, daß Belgien ein 
fehr induftriereiches Land ift, wodurch fich große Kapitalien an- 
häufen. Aber nach chriftlicher Anfchauung glauben wir, daß 
das Glück und Wohlfein des Volkes nicht von der Anhäufung 
des Neichthumes in wenigen Händen abhänge, fondern vielmehr 
von defien guter Vertheilung. Unter diefem Gefichtspunft fchlägt 
Belgien den Weg ein, auf dem ihm England vorangegangen, 
wo an der Seite ungeheuren Reichthums gleichfalls ungeheures 
Elend ift. 

Aus den von demfelben Ducpetiaur erhobenen Unterfuchun- 
gen „Ueber die öfonomifchen Budgets der arbeitenden Klaffen“, 
die in demfelben Bande enthalten find, ergiebt fich auf ©. 410, 
daß die vereinigten Einkünfte von vier arbeitstüchtigen Mitglie- 
dern einer Familie von ſechs Berfonen, im Mittel fich auf 1068 
jährliche Lir. belaufen, und daß diefelbe Familie, um fich ein den 
„Gefangenen“ ähnliches Leben zu verfchaffen, 1,111,71 %. aus— 
geben müßte. Daher ein Defizit von 43,71 Lir., das man ent- 
weder mit dem Hunger oder der öffentlichen Wohlthätigfeit aus— 
gleichen muß ! 

In der That überitiegen die in den Bureaur der 8* 
tigfeit im Jahre 1850 eingetragenen Belgier — 900,000, d. h. 
20 Br. der Bevölferung des Landes 1). Aus unferer Tafel X 
dagegen 'erfieht man, daß in dem Kirchenftaate die bettelnden 
und aufgenommenen Armen nur die Zahl von 37,015, d. 5. 
wenig mehr als 1 Pr. der Bevölkerung erreichten. Dieſes ſind 
Thatfachen, nicht Worte! Die unpartheiifchen Leſer mögen ur⸗ 
theilen! | 

Die Unterthanen in dem Kirchenjtaate erfennen und Fühlen 
auch wohl ihre günftige Lage; und es fcheint mir, als hörte ich 
fie ausrufen: „Auch wir, obgleich voll Ehrfurcht und Anhäng- 
(ichfeit an unfern Souverän und Vater, werden und herzlich 
gern fubferibiven, um eine viefenhafte Medaille dem erlauchteften 





ı) Sm 3. 1848 waren es 979,164. Ducpetiaur a: u. D. ©. 445. 
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Grafen Cavour fchlagen zu laſſen und zu verehren; aber unter 
der Bedingung, daß er und mit der Ehre feiner Proteftion ver: 
fchone.” Hierin würden fie die Vorficht des guten Mannes 
nachahmen, der, nachdem er zu Ehren des hi. Antonius eine 
Kerze angezündet, feinem Verfucher eine zweite anbot, um von 
ihm die Gunft zu erhalten, daß er weit von feinem Haufe bleibe. 


XXl. Kapitel. 
Außerordentliche Milde Pius IX. gegen die Treubrüchigen. 


Die Regierung des Papſtes ift graufam, ſie verfolgt, Ferfert 
ein, torturirt die edlen und unabhängigen Geifter, welche ihre 
Politik nicht billigen, iſt unerbittlich, und der Statthalter Ehrifti, 
des Gottes des Friedens, welcher ftarb, indem er verzieh, verzeihet 
nie. Die Prieſter verzeihen nicht, ift der gewöhnliche Wahlfpruch 
der „Volkszeitung. " Sehen wir, was Wahres ift an dieſer 
erſten Anklage; fehen wir, ob die Amneftie von 1849, wie Carl 
Rusconi fagte, ein Hohn war, oder ob in der That Pius IX. 
mehr gehalten, als er verfprochen hatte. 

Zuerft zwei Worte Über den Geift des regierenden Bapftes. 
Adolf Thiers Hat im feinem berühmten in der vepublifanifchen 
Berfammlung verlefenen Bericht (Sigung vom 13. Oft. 1849) 
erklärt: Frankreich Hat den heiligen Vater nicht weniger edel- 
müthig oder weniger freifinnig gefunden, als er im Jahre 1847 
war; aber unglüdlicher Weife hatten fich die Verhältnifie geän— 
dert." Thuriot de la Roftere fügte in der Sigung vom: 18. 
hinzu: „Nach meiner Ueberzeugung ift das Wefen Pius IX. fo 
voll von Milde, und, laſſen Sie e8 mich» jagen, jo eingenommen 
für. das Vergeben, daß er eines Beifpieles bedurfte, der Erfah: 
rung des verruchten mit feiner Milde gemachten Mißbrauches, 
damit in einer fo fehr der Zärtlichkeit und Milde zugeneigten 
Seele irgend ein Sinn für Strenge fich bilden könnte.“ Schon 
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damals johrieen die Soeialiften Frankreichs gegen diefen Pius IX., 
der 1846 — 1600 feiner Unterthanen Amneftie ertheilt, fie im 
Jahre 1849 zum zweiten Male ertheilt hatte, aber mit einigen 
Ausnahmen, die von derfelben wohlverftandenen Milde diktirt 
wurden, welche er zeigte. Denn fo oft Einigen vergeben , ift 
Graufamfeit gegen Alle; aber fchon damals gab Graf Monta⸗ 
(embert eine Antwort den Nevolutionsmännern, die wir heute 
ganz gut wiederholen können: „Ihr redet von Amneftie, und ihr 
ziehet die ganze Verhandlung, oder wenigftens deren leidenfchaft: 
lichften Theil auf diefen Bunft Hin; und ihr überfehet dabei, 
daß diefes ein Schwert mit zwei Schneiden ift, das, gezogen den 
Papft zu treffen, ganz gut diejenigen treffen kann, an die ihr 
wohl am wenigften denket; ihr vergefiet, daß Die Regierung des 
Präfidenten der Republif, im Einflange mit der ungeheuren 
Mehrheit diefer Verfammlung die von folcher Heftigfeit von 
Leuten verlangte Amneftie verwarf, welche seuch "heute: Beifall 
Elatjchen. Durch ein ſehr merfwürdiges Zufammentreffen iſt die 
erfte in der frangöfifchen Verfammlung nach der römifchen An- 
gelegenheit verhandelte Frage die einer Amneftie fin die Ange: 
klagten der Juni-Revolution gewefen, und der: Vorfchlag wurde 
von der ungeheuren Mehrheit verworfen. So  verhandelte die 
franz, Republik über die päpftliche Amneftie zwifchen zwei won ihr 
veriveigerten Amneftieen, und jene, welche heute gegen die Grau⸗ 
jamfeit der päpſtlichen Regierung ſchreien, ſollten zuerſt gegen 
die republifanifchen raufamfeiten fchreien. Aber den Fort: 
jchrittsmännern ift alle8 erlaubt: erlaubt ift Frankreich Cayenne, 
England die Graufamfeit von’ &ephalonien, erlaubt die, Vers 
treibungen dev Erzbifchöfe in Sardinien; dieſelben Leute, nach— 
dem fie die furchtbariten Broferiptionsurtheile gefprochen, wifchen 
fich ven Mund, und: erheben: die ‚Stimme gegen die — 
lichen Barbareien! 

Im Jahre 1846 verlangte Niemanb die Amneftie von 
Pins IX, er gab fie in einem freiwilligen Entjchlufle feines 
Herzens ; einer: der, von ihm Begnadigten, welcher ihm feine 
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Dankbarkeit erweifen wollte, fagte zu ihm: „Heiliger Vater, ich 
biete Euch diefes Haupt an, das Ihr entriffen habt den Hen— 
fersfnechten,, e8 gehört Euch an im Leben und im Tode.” Es 
vergiengen zwanzig Monate, und der Name des Betreffenden 
befand fich in erfter Neihe umter dem Afte, welcher die Abfegung 
feines Wohlthäters verfündigte. Diefe Erinnerungen hinderten 
Pius IX. nicht, im Jahre 1849 eine andere Amneftie zu ertheis 
len. Keiner verlangte fie von ihm, weil der regierende Papſt 
nie nöthig hatte, daß ihn Jemand an Milde mahnte; denn die 
Botfchafter von Frankreich, Defterreich, Spanien, Neapel, erfantı- 
ten in den Gonferenzen von Gaeta die zeitliche und geiftliche 
Unabhängigfeit des Papſtes an, ohne ihn mit Zumuthungen 
gerade in dem Augenblicke, in welchem fie ihn wiederhergeftellt 
hatten, verlegen zu wollen; weil, mit einem Worte, „die päpft- 
liche Gewalt eine der geiftigen Mächte ift, der unfichtbaren, un— 
begreiflichen, unberührbaren, wenn e8 mir vergönnt ift fie fo zu 
nennen, gegen welche die größten materiellen  Gewalten der 
Erde ſtets erlagen und erliegen werden.“ Der Ausfpruch ift 
von Herrn Tocqueville, Minifter des Aeußern unter der ig 
zöfifchen Republik N). | 


Freiwillig erließ * der Papſt am 18. September 1849 
die Amneſtie mit einigen Ausnahmen, wie wir ſchon erwähnt 
haben. Gott wollte, daß die päpftliche Reſtauration unter den 
Augen derfelben franzöfifchen Republifaner fich vollzog, welche 
Rom eroberten. Ganz Rom, ſagen die  Fortfchrittsmänner, 
war dem Papſte feindlich ; dieſe angeblichen Feinde verließen 
jicher die ewige Stadt nicht, als die päpftliche Regierung dafelbft 
wiederhergejiellt wurde. Der Herr von Gorcelle hat uns Fürzlich 
die Statiftif der vom 3. Julian, dem Tag des Eintritts der 
Franzoſen, bis zum 18, September (1849) ertheilten Päffe 





) In der Sigung der Nationalverfammlung vom 18. Dfto- 
ber 1849. 
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gegeben, wornach ſich deren Zahl auf 22771). belief. Die 
beweist, dag Rom nicht von allen Empörern verlaffen wurde, 
feien e8 Unterthanen des Papſtes, oder Italiener, oder Fremde. 
Nun wollen wir aber die Graufamfeit der päpitlichen Regierung 
jehen! Die Amneftie vom 18. September nahm zuerft die Mit: 
glieder der proviforifchen Regierung aus. Dieſe nicht  beftimmt 
ausgedrüdten Worte fonnten ſich auf. eine beträchtliche Anzahl 
von Givil- und auch Gemeindebeamten beziehen, und geftatteten 
viele VBerhaftungen ; aber, jagt Herr von Corcelle, Feine: einzige 
präventive. politifche Verhaftung hatte während der erſten ſechs 
Monate der franzöftfchen Occupation ftatt , feine Verurtheilung, 
fein Ausfpruch auf Todesftrafe, Fein Sequefter, Feine) Geldftrafe 
wurden verhängt. Die Amneftie nahm die Mitglieder der con- 
ftituirenden Verfammlung aus, welche an den. Berathungen der 
Berfammlung Theil genommen: aber verfchiedene Eonftituirende, 
welche für die Abſetzung des Papſtes geftimmt hatten, wurden 
bald amneftirt, ‚obgleich fie in den ftrengen Ausnahmen mitein- 
begriffen waren, Die Worte: „Die Chefs der Truppenförper“, 
welche eine weitere Ausnahme in der Amneftie bildeten, wurden 
jo enge ausgelegt, daß fie nur auf 8 oder 9 höhere Führer 





ı) Sch gebe die Worte des Herrn von Eorcelle über diefen Gegen- 
ſtand: »Folgendes ift das Verzeichniß der zu Rom gegebenen Päſſe und 
Reifekarten, vom 3. Zuli, dem Tage des Eintrittes der Franzofen, bie 
zu der Verfündigung der Amneftie am 18. September: 


Päfle in die Fremde . ! 2» 2.02 2.733 
>» in das Smnere . „2, 050. .1094 
Reifefarten in das Snnere . 2 20.0... 515 





Summe . 2277. 
Sn diefer Zahl find viele ruhige Leute, welche während der Belagerung 
mit Gewalt zurückgehalten wurden, und nun zu ihren Gefchäften zurück⸗ 
fehren durften; aber ebenfo viele Fremde, welche um nichts mehr frei: 
willige Berbannte find, kehrten gleichfalls in ihre Heimat zurüc. Diefe 
Weberficht giebt nicht alle Abreifenden. Die Bande des Garibaldi 5. B. hat 
feine Päſſe gehabt. Die Confuln Eonnten Päffe geben. Das Aftenftüd, 
welches wir mittheilen, fol nur bemweifen, daß die Stadt nicht von allen 
Revolutionären verlaffen wurde , feien es Staliener, oder Angehörige 
des Kirchenftaates, oder Fremde.« | 
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angewendet. werben, konnten. Die. andere Klauſel, welche von 
der Amnejtie „die Mitglieder der proviforifchen Regierung“ aus: 
nahm, wurde von der päpftlichen Regierung fo wohlwollend aus- 
gelegt, daß fie nur die alten Minifter, welche fchon von der 
Ausnahme als Conftituirende ‚betroffen waren, darunter begriff. 
Der Aft vom 18. September nahm alle diejenigen, aus, welche 
die. Wohlthat der frühern vom PBapfte gegebenen Amneftie erhal: 
ten, aber das gegebene Ehrenwort gebrochen, und an den jüng- 
ten Umwälzungen im Kirchenſtaate Theil genommen hatten. 
Sechshundert hatten diefes Ehrenwort gebrochen, und Aemter 
von der revolutionären Regierung angenommen; aber die Negie- 
rung Pius IX. ordnete. feine. Verhaftung an, ja der. Bapft 
erlaubte den franzöfifchen Behörden, fogar den definitiv von der 
Amneftie ausgenommenen und darum einem Prozeſſe ausgefegten 
Compromittirten „Reifepäfle und alle Bequemlichfeiten zu gewäh— 
ven, um den Kirchenftaat zu verlaſſen.“ Siehe da, die Außerfte 
Härte der klerikalen Regierung! 2—300 Prozeſſe fonnten aus 
den zuerſt verfündigten und nachher. gemilderten Ausnahmen ent: 
ftehen. Nur achtunddreißig wurden verfucht, und ebenfo viele 
Paſſe wurden extheilt ; vierzehn wurden ſogar Unterftügungen 
zur Abreiſe gewährt. Zwanzig Conſtituirende ſchifften fich nad) 
Sranfreich oder nacı, Piemont am 1. Dftober 1849 ein: fünfzehn 
giengen vier Tage fpäter,. und drei andere etwas fpäter. Die 
Kategorie, „die Chefs der Truppenkörper”, gab nur zu. zwei 
Entfernungen Anlaß, und die der rücfälligen Amneſtirten zu 
einer einzigen. „ Die Güte wurde. auf's Aeußerfte getrieben, fo 
daß obere Beamte des. republifanifchen. Heeres frei in Rom 
umbergiengen. 

Sie jagen, daß man. die Feinde des Papſtes gemeiner Ver— 
brechen anklagte, um einen Borwand zu haben, ſie der Freiheit 
zu berauben.: Aber, fügt Herr von. Eorcelle. hinzu, ein Dofu- 
ment,. welches. fich aus den mit größter Sorgfalt. ‚gepflogenen 
Unterfuchungen ergiebt, antwortet, dieſer Verläumdung. Im 
Auguft des Jahres. 1849 enthielten die Gefängnifie Rom's 
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260 Individuen, unter denen 120 des Angriffs gegen Perfonen 
und Eigenthum, die Übrigen gewöhnlicher Vergehen angeflagt 
waren. Im Oktober wurde beobachtet, daß die mittlere Zahl 
der im Kirchenftaat unter jeder Rubrif Verhafteten nicht die 
Zahl der vor der Revolution von 1848 Berhafteten überftieg. 
In Turin finden fih gewöhnlich 1000 Gefangene in den Ge— 
fangniffen, und zwar in den gewöhnlichen Zeiten. In Rom, 
deffen Bevölferung die von Turin übertrifft, befanden fich im 
Auguft 1849, d. i. einen Monat nach ver Republif, nur 270 
Perſonen im Gefängniffe. Diefe Vergleichung ſpricht für fich 
jelbft, und überhebt uns jeden Commentars. 

Indeß wird der Lefer am Ende des Bandes einige Angaben 
finden, welche ich in Rom mittelft der genaueften Erfundigungen 
im Jahre 1856 erlangen Fonnte. Aus diefem Verzeichniſſe erhellt, 
daß die von der Amneftie Ausgefchloffenen im Ganzen 283 
waren. Darunter waren 21 Fremde, die von der Amneftie aus- 
gefchloffenen päpftlichen Untertfanen waren alfo nur 262; oder 
um es beffer zu fagen, fo viele, und nicht mehr waren die Ver- 
bannten aus dem Kirchenftaäte. Später erhielten 35 Mitglieder 
der conftituivenden Verfammlung und 24 Militärchefd auf dem 
Gnadenwege die Rückkehr in das Vaterland, und unter allen Mili: 
tärchefs, welche fich an die Gnade des Souverän wandten, deren 
es 28 waren, wurden kaum vier abgewiefen, denn während Die 
Regierung in der einen Hand ihre Bittfchriften Hatte, hielt ſie in 
der andern Hand die deutlichen Beweife ver fchon anderwärts 
angefponnenen Schleichiwege, die fie ausführen wollten, fobald 
die Gnade des Papftes fie in das Vaterland zurückgeführt hätte. 

Ferner gab es eine Klaſſe von Leuten, welche freiwillige 
Verbannte aus dem Kirchenftaate waren, und welchen jeßt die 
Rückkehr verboten ift. Es find im Ganzen 1273, von denen 
man 629 Fremde abziehen muß, welche Fein wahres Necht haben, 
in einem Staate zu leben, deſſen Geſetze fie wegwarfen, deſſen 
Auftorität fie befämpften, und es bleiben nur 644 yäpftliche 
Unterthanen übrig, welche, wenn fie heimfehren wollten, zuerft 
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die Erlaubniß dazu von der, Polizeidirektion. erlangen müßten. 
Bon diefen fuchten, 152 freiwillig, die, Erlaubniß nach und er- 
langten fie, für immer in dem Auslande zu bleiben, um fich der 
Wachſamkeit der Polizei zu entziehen, welche fie als Schuldige 
gemeiner Verbrechen fürchteten. Andere, die fchon wegen ähn— 
licher Vergehen verurtheilt waren, erlangten in Folge ihres An— 
fucheng, daß die. von ihnen zu erftehende Strafe in Verbannung 
umgewandelt wurde... Darum ift die Zahl derjenigen fehr Klein, 
welche eigentliche Berbannte ‚genannt werden fünnen. Diejenigen 
Berbannten aber, welche eine wahre Reue über. ihre, Thaten 
hätten, und zu dem wahrhaft väterlichen Herzen Pius IX. ihre 
Zuflucht, .nähmen, würden ‚auf die Verzeihung nicht lange. zu 
warten haben 1). 





) Sch will hier das fehöne Gemälde von dem Charakter Pius IX. 
und feinem guten Herzen anführen, welches Herr v. Eorcelle entwirft: 
»Es war mir im Jahre 1848 und 1849 vergönnt, Pius IX. die Trö- 
ftungen Franfreihs zu überbringen. Das erfte Mal war es wenige 
Tage nad der Ermordung feines Minifters, und der Belagerung des 
Quirinal. "Nie, mitten unter den blutigften Greueln, habe ich an 
diefer fo zarten Seele eine Bewegung gefühlt, welche nicht die eines 
betrübten Waters war, ohne die mindefte Bitterfeit gegen feine grau- 
famen Feinde, indem er, in feiner Sprache, ftets an das legte Wort 
Pius VI. erinnerte: Verzeihe ihnen! Vertrauend auf das Kreuz, durch— 
drungen von der Verantwortlichkeit für das ihm von Gott übertragene 
Erbe, aufmerffam für die Vertheidigung der Unabhängigkeit der Kirche, 
und damit der ficherften Freiheit aller Völker; aber nachgiebig in allen 
Punkten, die mit diefer unbefieglichen Seftigkeit fich vereinigen ließen, 
die perfönlihe Mäßigung in allen den Maßregeln , welche geeignet fein 
fonnten, die voreingenommenen oder furchtfamen Geiſter zu beruhigen, 
geneigter, feine eigenen Schwierigkeiten zu vermehren, als zurückweiſen, 
was er davon andern Staaten  erfparen fonnte — fo fah man ihn in 
feinem belagerten Palafte, fanft, ruhig, ftarf in jenem Muthe „ der die 
Apoftel und Hohenpriefter nie verläßt, fo erichien er zu Gaöta und 
Portici; dann in Rom, an dem Bette unferer Soldaten, indem er ihre 
naiven Huldigungen mit fo viel Anmuth erwiederte; an der Ceite der 
an der Cholera Sterbenden, um fie aufrecht zu halten mit feinen väter: 
lichen Händen, und fie felbft zu ihrem legten Wege vorzubereiten; von 
einer unmwandelbaren Anmuth und Güte, mitleidig mit feinen verirrten 
Kindern, ein Herz geichaffen zum Segnen, und wahrhaft erfüllt mit 
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Hier Tiegt eine Bemerkung nahe, um die Milde der päpft- 
fichen Regierung noch beffer begreifen zu fönnen. Der Minifter 
des Aeußern unter der römischen Nepublif erlieg am 7. Mai 
1849 eine Note an die Fatholifchen Mächte, in der er unter 
anderm fagte: „Der ganze römifche Staat hat die Abfchaffung 
der weltlichen Macht des Papſtes befchloffen“ 5; und weiter: „Drei 
Millionen Italiener haben geſchworen, ſich unter Bergen’ von 
Mauern zu begraben, und eher unter den Trümmern ihrer 
Städte umherzuirren, als die glorreiche Regierung zu verlaſſen, 
welche die menfchliche Würde fo fehr erhoben Kat“). Demnach) 
waren die Feinde des Papſtes drei Milionen, aber Pius IX. 
verzieh allen, und von drei Millionen Schuldiger ſchloß er nur 
zweihundert aus. Entweder ift e8 nicht wahr, daß es fo viele 
Feinde des Papſtes waren, oder die Milde des Papftes war 
wirklich ohne Gränzen. 





dem heiligen Geift! »Um eine Vorſtellung von dieſer evangelijchen 
Sanftmuth zu habene, ſagte Boſſuet in ſeiner Lobrede auf den heiligen 
Fran; von Sales, »würde es, wie mir ſcheint, ‚genügen, fein Geſicht zu 
betrachten. Es treibt und aber ftets, in feinem Herzen die Quelle diefer 
anziehenden Sanftmuth zu fuchen, welche fein Inneres erfüllt, und nun 
auch auf das Aeußere eine einfache und ungeſchminkte Anmuth ergießt, 
eine Haltung von gemäßigter Herzlichkeit, welche nur eine heilige Liebe 
ausathmet; die Liebe, welche die Geduld mit ſich bringt, zu ertragen 
die Fehler, das Mitleid, fie zu bedauern, die Herablaffung, fie zu heilen.« 
Man glaubt Pius IX. zu jehen. Warum find wir gezwungen, dieſes 
treue Gemälde den Worten des Grafen Cavour entgegen zu halten, 
des Urneffen des heiligen Franz von Sales, des wahrhaftigen Erobererg, 
‚welcher jo viel für das Haus Savoyen that, und für die jetzt gehheft 
Einheit einer großen Nation ?« 

1) J. il Positivo, ein in Rom von Carl Eazola edirtes Blatt, Mr. 
90, vom 8 Mai 1849. 


XXI. Kapitel. 


Von den päpftlichen gefängniffen verglichen mit den Yefäng- 
niffen von England und Piemont. 


„Aber. die päpftlichen Gefängniſſe?“ Die, welche aus diefem 
Anlaß die päpftliche Regierung verläumbden , find entweder fehr 
elend oder ſehr unwiſſend. Die Gefängniffe im Kirchenftaate 
ftehen unter der Leitung von Männern von anerkannter Recht: 
fchaffenheit und chriftlicher Gefinnung, deren Beftreben es iſt, die 
gefangenen Schuldigen mehr zu unterftügen und zu teöften, 
al8 fie zu bewachen; ſie find nach der Zahl ver  Gefange- 
nen berechnet, und nach der Ordnung eingerichtet , welche heute 
al8 die mildefte gilt. In dem größern Theile Derfelben haben 
die Gefangenen in einer mäßigen Alnftrengung ein Mittel der 
Gefundheit wie eine Erleichterung ihrer Strafe: Viele von ihnen 
find im Freien befchäftigt in der Arbeit der Galeeren in den 
‚Häfen, oder in Fabrifen oder Salinen. Sie leben getrennt ‚nicht 
nur dem Gefchlechtern, fondern auch dem Alter nach; die Ange— 
FHagten find getrennt von den Verurtheilten, und unter den 
Schuldigen find jene, welche härtern und infamirenden’ Strafen 
verfallen find, getrennt 'von den Fleinerer Vergehen Schuldigen. 
Das Pönitentiarfyften mit ‘der Zellentrennung zur Nachtzeit, 
unter Tags die gemeinjchaftliche Arbeit unter der: Aufficht von 
Infpeftoren, und unter Stillfchweigen, iſt eine römijche Erfin- 
dung, entworfen von Clemens XL, welcher mehr beſſern als 
ftrafen mwolltet). Dieſes Syftem, von dem man heute fo, viel 
Aufhebens macht, entftand im Schooße der Kirche, ein: Bruder 
fchlug es vor, sein Papſt feßte es in's Werf, und man fah Die 





fe die Infchrift, weiche er an dem Thore des Hospizes von &t. 
Michael anbringen ließ: „Clemens XI. Pont. Max., perditis adoles- 
centulis corrigendis instituendisque, ut qui inerles oberant instructi 
reipublicae serviant. An. MDECCIV., Pont. IV. 
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erfte Einrichtung davon in Nom. Der Bater Mabilfon, der in 
der zweiten Hälfte des. 17. Jahrhunderts blühte, voll Gelehr- 
famfeit und. chriftlichen Geiftes, zeichnete, nachdem er die Mittel 
angegeben, die Moral der gefangenen Religiofen zu verbeffern, 
und nachdem er fie auf vier Punkte zurückgeführt hatte, nemlich 
die Trennung, die Arbeit, das Stillffchweigen und das Gebet, 
den Plan eines wahren Pönitenz⸗ Gefängniſſes. „Man. follte 
fie (jagt er) in verfchiedene Zellen, ähnlich Denen der Karthäu— 
fer, einfchließen, mit einer Arbeitsanftalt, um: fie in irgendeiner 
nüglichen Arbeit: zu üben. Man könnte mit jeder Zelle einen 
Garten verbinden, Der zu gewiffen Etunden geöffnet würde, um 
fie arbeiten und etwas: Luft fchöpfen zu lafien. Sie würden 
dem Gottesdienfte in getrennten Plätzen anwohnen, ihre Nahrung 
müßte grober und geringer, ihre Baften häufiger ſein. Häufige 
Erhortationen würde man ihnen geben müſſen, und. der Obere 
oder sein Stellvertreter desſelben müßte von Zeit zu Zeit fie ab- 
gefondert befuchem,n fie tröften "und aufrichten. Wäre einmal 
diefe Ordnung eingeführt, ſo bin ich ‚überzeugt, daß, weit ent- 
fernt davon, fie als eine fchredliche und unerträgliche Einfamfeit 
zu betrachten, die meiften Gefangenen feine Qual in diefer Ein- 
fehliegung fehen würden, und follte es auch für das ganze Leben 
fein. Ich fürchte, daß all’ diefes für eine Idee aus Der andern 
Welt genommen werde, aber was man davon fager oder Denke, 
wird nichts zu bedeuten haben ‚wenn man nur die Gefängniffe 
'erträglicher und nüßlichee machen will.“ So weit ‘der! Br 
Benediftiner in feinen hinterlafienen Werfen. | 
Mabillon war noch nicht geftorben, und Clemens XL, fehte 
diefe Gedanfen in das Werf, ohne fie nur zu fenneny oder fie 
zu vermuthen, in dem Gefängniffe neben dem apoſtoliſchen 
Hospize von S. Michele, und» mit Recht gieng er daran, die 
Reform mit den gefangenen Jünglingen zu beginnen, weil man 
immer: am leichteften in dem erften Lebensalter eine moraliſche 
Befferung erwarten Fan. Alle Fremden, die das clementinifche 
— ſahen, mußten geſtehen, daß es der Zeit nach das 
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erſte nach der Formıder Zellen gebaute war, daß es wahrhaftig 
ein Strahl des panottinen Syſtems von Bentham war, daß 
man mit einem Worte das berühmte PBönitentiarfyftem Nom 
verdankt und einem Papſte, daß die Erfindung und erfte Aus: 
führung eine Fatholifche war. Zum Beweife hiefür will ich eine 
Stelle des Amerifaners Georg William Smith citiren, gezogen 
aus einem 1833 zu Philadelphia gedruckten Werfe: „Rom ver: 
danft man die erfte große Reform der PBönitenzDiseiplin. Das 
Gefängniß, in dem fie, eingeführt wurde, iſt faft ein Jahrhundert 
das einzige Beifpiel der Fatholifchen Liebe geblieben. Es ift: wahr, 
daß in andern Ländern Arbeitshäufer gegründet wurden, wo bie 
Detenirten arbeiteten; aber die Tag und Nacht geftatteten ver- 
derblichen Communifationen, die Mifchung aller Alter, Klaffen 
und Gefchlechter in einer Maffe des verworfenften Volfes machte 
die Einferferung. junger Verbrecher zu einem Urtheilsfpruche des 
geiftigen Todes. Wer in das Gefängnig eintrat ald Neuling 
des Verbrechens, vollendete dafelbft eine Erziehung in der Ver: 
worfenheit, ex ließ in diefen Mauern die Ehre, die Scham, den 
Trieb zur Arbeit und zur Tugend, er gieng daraus hervor als 
Zögling der Verworfenheit, gleichfam gezwungen den Straßen: 
raub als Handwerk zu treiben. Diefes war die Lage der Ge- 
fängnifje, die mit Recht Schulen des Verbrechens genannt 
wurden, als das fchöne Inftitut in S. Michele errichtet wurde: 
die Fundamente wurden gelegt auf der Grundlage der Menfch- 
lichfeit und. einer, gefunden Philofophie.. Die großen Uebel, 
welche der Müßiggang erzeugt, wurden durch eine den ganzen 
Tag andauernde Arbeit befeitigt. Man führte das Stiffchwei- 
gen und die Einfamfeit zur Nachtzeit ein. Sittenfprüche wurden 
auf Tafeln gefchrieben, die ftetS vor den Augen der Gefangenen 
waren, womit der Religionsunterricht verbunden. wurde. Die 
Strafe wurde: nach den Regeln einer janften, 'beftändigen, wach— 
ſamen und unerbittlichen Diseiplin vollzogen; die Beflerung und 
nicht Die Strafe war das edle Ziel des Inſtituts.“ E. M. 
Cerfbeer exrflärt in feinem Berichte uber ‚die Gefängniffe Italiens 
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den Primat Rom's in dem Pönitentiarſyſteme. „Ich trage Fein 
Bedenken, zu glauben, fagt er, daß die Reform der Gefängniffe 
von Italien ausgegangen, von dem Gentrum. diefes Landes, von 
Rom, wo ein Bapft, Clemens XI. im Jahre 1703, nach dem 
Plane von Carl Fontana, ein großes Correftionshaus für ge- 
fangene Jünglinge errichten ließ“ 1). Dieſes Syitem , welches 





— 


1) Rapport sur les prisons, maisons de force, ete., de Vltalie 
Paris 1839, pag. 5. Man höre einige andere Urtheile desſelben Schrift: 
ftellers : 

»Der Gedanfe Clemens XI. if ebenfo weife, als Fatholifch; und 
wenn man nachdenft über den Geift des Chriftenthumes, über die Ein: 
richtung der Kirche; wenn man die Blicke auf das Clima und die 
©itten der Staliener richtet, fo wird man fich nicht mehr wundern, daß 
es ein römifcher Papft war, welcher zuerft daran gedacht, mittelft eines 
mit den linterweifungen in der Religion combinirten Zellenſyſtemes, 
die in das Verbrechen geftürzten Sümglinge, welche aber deſſen Bedeu: 
tung nody nicht kannten, und noch nicht die Gewohnheit des Böfen an- 
genommen, der Tugend wieder zu gewinnen. 

Clemens XI. feste fo das rühmlicher Weife von Innocenz XII. 
Gregor XIII. und Sixtus V. begonnene Werk fort, ließ den umfaffen: 
ven Bau von San Michael vollenden ‚ welcher in Rom beherbergt: die 
verlaffenen oder unglücklichen weiblichen Waifen, die männlichen Waifen, 
die, fih in demfelben Haufe befinden, die Alten beiderlei Geſchlechter; 
es iſt zugleich eine Induſtrieanſtalt, die ſich der ausgedehnteſten Privi: 
fegien erfreute. Die Vollendung dieſes Gedankens, deſſen Ziel die Ab⸗ 
fhaffung des Bettels war, war die Errichtung eines Correftionshaufes, 
das gleichfalls einen Theil des Gebäudes bildete. 

Es war natürlich, daß die Regierung, welche fih der armen Kinder 
mit folcher Sorge annahm, gleichzeitig an die Verbefferung der lafter- 
haften Kinder dachte. Durch ein Motuproprio vom 14. November 1703 
errichtete demnach Clemens XI. diefes Haus, und dehnte deſſen Einrich⸗ 
tung weiter aus. Sm November 1735 beſtätigte Papſt Clemens XII. 
die früher bewilligten Vorrechte, und die von feinem Borfahrer getrof: 
fenen Anordnungen. Ein Prälat fchrieb über San Michele im 3. 1779 
ein. fehr wichtiges Werk; und es war Monfi ignor Mai, welcher über 
das an diefem Orte befofgte Verfahren Foftbare Berichte giebt ‚ welche 
ich. mich beeilt habe (ſagt Herr Eerfbeer) abzufchreiben und zu überfegen. 

So gieng Rom vom Anfange des vorigen Sahrbunderts: andern 
Nationen auf der Bahn der Reformen voran, und führte ein Syftem 
ein, deflen Zukunft es ficher nicht vorausahnte. Es ift gewiß, daß die 
fer von glücklichem Erfolge gefrönte Verfuh Nachahmer fand. Denn 
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fchon in. den Eorreftionsgefängnifien von San Michele für 
Minderjährige in Ausübung gebracht war, wurde allmälig in 
andern Staatsgefängniflen für die VBerurtheilten auf Fürzere Zeit 
in Anwendung gebracht; und in Foſſombrone eines dieſer Ge- 
fängnifje vollendet, welches 250 Verurtheilte aufnehmen Fann. 
Um die fchon an das Böſe gewöhnten jungen Leute wieder 
auf den Pfad eines arbeitfamen und ehrbaren Lebens zurüczu- 
führen, wurde zu Rom das Inftitut von S: Balbina eröffnet, 


x 





im Sahre 1756 ließ, unter der Regierung der Maria Therefia, während 
des kurzen Friedens , welcher ihr Reich etwas aufathmen ließ, die Re: 
gierung dieſer erlauchten Kaiferin zu Mailand ein Gefängniß bauen, 
welches alle Verbrecher der Lombardei aufnehmen follte. Eure Ercellenz 
wird aus der Befchreibung,, die ich Shr von den beiden Gefängniffen 
in Rom und in Mailand gebe, fich überzeugen, daß der Plan des leß: 
tern nach dem erftern entworfen ift. , Sn Nom hat der mailänder Bau: 
meifter, Franz Eroce, die Idee gefunden, die er fo gefchicft in fein Land 
übergetragen hat. Nur zwanzig Sahre fpäter wurde, unter der Regie: 
rung. der Maria Therefia, und ich glaube, nach dem Mailänder Plan, 
das Haus zu. Gent gebaut, befchrieben von Howard, von wo die Idee 
weiter getragen, fpäter durch den Geift der Engländer zur Reife ge: 
bracht, über das Meer drang, und fich in den Pereinigten Staaten 
niederließ, von wo fie heute mit dem: Gewichte der Erfahrung zurück: 
fehrt, aber beraubt des unterftügenden Prinzips, bas fie in Rom auf: 
rechthielt, nämlich der Religion, ohne die eine wahre Reform nicht 
möglich ift. 

+ Mebrigens darf man fich nicht wundern , Herr Minifter, daß die 
Öefängniß: Reform ihren Urfprung aus den Defreten eines Papftes 
nimmt. Nebſtdem, daß in Stalien, und vor allem in Süditalien, das 
Zellenfyftem in dem größten Theil der Staatsinftitute, wie in den von 
den Jefuiten geleiteten Collegien aufrechterhalten wird, find alle Klöfter 
nach einem derart vollendeten Zellenfyfteme gebaut, daß es unmöglich 
ft, fie nicht nachzuahmen, wenn man neue Gefängniffe errichtet. Ich 
habe mit Mönchen von verfchiedenen Orden mich befprochen, welche mir 
alle ihr Erſtaunen ausgedrückt haben, die auf dem Zellenfpfteme beru: 
hende Reform, die Siolirung und das Stillfhweigen, als eine Entdeckung 
betrachtet zu fehen. Diefe Reform ift feit Sahrhunderten in den Kid: 
ftern eingeführt , und die Obern diefer Convente, welche eine Zurisdif- 
tion über die Mitglieder ihrer Gejellfchaft ausüben, handeln genau nad) 
denjelben Grundſätzen, denfelben Vorkehrungen, welche zu Chery-Hill, 
und in den andern Häufern der fogenannten unse von Philadelphia 
im Gange find,« 
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welches ein Gefängniß ift, aber mit mehr Wahrheit ein Beffe 
runashaus genannt werden fönnte, weil in ihm mit Arbeit und 
Handwerfen, und mit dem Anbau des zugehörigen Bodens in 
väterlicher Weife für diefe Verirrten geforgt wird. Die Leitung 
ift belgifchen Religiofen übergeben, den Brüdern der heil. Maria 
der Barmherzigkeit, welche dort mehr das Verfahren und Herz 
von Vätern, ald die Strenge von Wächtern an ven Tag Tegen. 
Ferner ift für Die jungen Leute von geringem Alter, die entweder 
jchon freigelaffen, oder auf polizeilichem Wege aufgehoben find, 
ganz auf. die ‚befondern und ungeheuern Koften Pius IX. das 
Inftitut der „Vigna Pia“, geleitet von den Brüdern des heil. 
Jofeph, gegründet worden; indem man fo in dem einen und 
andern. Inftitute das nachahmte, was es Gutes in einem der 
gebildetften Staaten Europas, in Belgien, giebt, wo die Gefäng- 
niffe meiftens von der fanften Liebe der Neligiofen mehr. geleitet, 
als ‚mit einem. Apparate der. Strenge. von den Kerkermeiſtern 
bewacht werden. Die Nonnen leiten nur die Gefängniſſe für 
die Frauen in Termini und zu dem guten Hirten, indem fie fo 
mit der Sanftmuth der Behandlung und der Kraft des Beiſpiels 
ſie anleiten, Leben und Sitten zu ändern 

Die politiſchen Verbrecher befinden ſich vorzugsweiſe in dem 
Fort von Paliano und dem Gefängniſſe von San Michele: 
Aber follte man es glauben?" Das Fort von Paliano, in der 
geſundeſten Lage und der angenehmſten Gegend, war ehedem ein 
Luſtſchloß und eine Burg des erlauchten Hauſes Colonna; das 
Gefängniß von S. Michele vereinigt in ſich die Vortheile der 
Sicherheit und der Geſundheit in einer Weiſe, daß man daraus 
das rechte und vorzugsweiſe Ziel jeder von der geſellſchaftlichen 
Auftorität auferlegten Strafe, nämlich die Selbfterfenntniß und 
Befferung des Verbrechers erreichen. fann. In Ancona und dem 
Fort Urbano find andere, Schuldige politifcher und gemeiner 
Verbrechen, aber begangen durch den Parteigeift, und in Ge 
meinfchaft vollbracht, eingefchloffen auch jene, welche zur Zeit im 
Prozeffe find, und im Mai 1856 in der Zahl. von 338 fich 
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befanden. Aber: man eriwäge wohl, daß von diefen die meiften 
wegen  trauriger ı Thaten, die durch den Eeftengeift veranlaßt 
worden, verurtheilt wurden 5; denn die wegen bloß politifcher 
Vergehen Verurtheilten beliefen fich nicht auf 100. Aber über 
ihnen: waltete die Milde Pius IX., der in dem kurzen Zeitraume 
vom 4. Januar 1855 bis zum Mai 1856 — 65 wegen der 
durch Barteigeift begangener Verbrechen Berurtheilten Verzeihung 
ſchenkte; ferner 47 wegen einfachen politiſchen Vergehens Ver: 
urtheilten, ‚indem er ihnen die ganze, oder die Strafe großen- 
theils erließ. 


England und Piemont find es vorzugsweife, welche den 
Kirchenitaat aus Anlaß der Gefängniffe anflagen. Darum ift 
. billig, daß wir an die Unterfuchung gehen, was denn. bie 
Gefängniffe von Piemont und, von England find. Geht doch, 
Newgate zu befuchen, das bedeutendſte Gefängnig in Londen ; 
was. werdet. ihr. dafelbft finden?  Zufammengeworfen in dem⸗ 
felben Saale die Berurtheilten und die Angeklagten, ſei es, daß 
fie, der. Klaſſe der, berüchtigften. Verbrecher angehören , oder daß 
fie nur wegen Vergehen von‘ geringer Erheblichkeit eingeferfert 
worden 5 alte Leute, Kinder, Schuloner und: fogar Narren, alle 
ohne Unterfchied der Ordnung vermifcht. Keine Polizeimaßregel 
hindert die Einbringung von Liqueurs und fehmugiger Bücher 
mitten unter diefe Verfammlung von Berbrechern, Unfchuldigen 
und Schwachen. Einer der mit der Viſitation der Gefängnifie 
der Hauptftadt betrauten Infpeftoren bezeugte, in derfelben Stube 
jech8 Gefangene gefunden zu haben, von denen einer, ein Mann 
über achtunddreißig. Jahren, verurtheilt wegen Sodomie, zu Ge: 
fährten zwei. junge Leute von ſechszehn bis achtzehn Jahren hatte, 
von, denen..der Eine zu vierzehn Tagen Gefängniß: verurtheilt, 
der andere noch nicht gerichtet, fpäter aber zu einem Monate 
verurteilt wurde. Der vierte Gefangene war zu lebenslänglicher 
Deportation verurtheilt, der fünfte zu derfelben Strafe auf fieben 
Jahre ; und der ‚fechste ſaß gefangen wegen der Schuld von 
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einer Bagatelle1). Diefes aber ift das erfte und beftgeorbnete 
Gefängnig von England! Vergleichet e8 mit dem legten Ge 
fangniffe von Rom; vergleichet die Ordnung und die Frömmig- 
feit, welche in diefem herrfcht, mit der Eonfufion, der Wuth, den 
Läfterungen, den Verbrechen, welche jenes zu einem Bilde der 
Hölle machen, und dann werdet ihr mir fagen können, ob die 
Engländer mit gutem Gewiſſen gegen die, päpftlichen Gefängniffe 
Lärm erheben fünnen. 


Die Peitfche ift die Züchtigung, die man in England an- 
wendet, um die Zucht ſowohl in den Gefängniffen als in dem 
Heere zu erhalten; dieſe Strafe wird aber mit folcher Strenge 
vollzogen, daß von zwei Soldaten, die im 3. 1855 die Baſto— 
nade erhielten, der eine unter den Streichen ftarb 2). Die Folter 
war immer, und ift jest in Iegaler Weife in den englifchen Be— 
figungen in Indien in Anwendung, nicht etwa als Ausnahme, 
jondern al8 allgemeines Landesfyftem. Aber für welche Schuld? 
Gewöhnlih für die oft nicht verfchuldete Verzögerung in der 
Bezahlung der Abgaben. Die Tortur fteht aber zur Dispofition 
der mit der Steuereintreibung beauftragten Agenten des Fiskus, 
und des Haupteintreibers, um feine Agenten zu foltern, Nach 
den verfchiedenen Gegenden wechfelt die Art und Weife der 
Folter. Der Gebrauch der Peitfche findet fich nur an einigen 
Orten; gewöhnlicher legt man um den Hals des Schuldigen 
einen Strid, den man fodann an den großen Zehen bindet, um 
den einen Theil des Körperd über den andern zu beugen, und 
auf den Rüden legt man einen großen Stein. Zuweilen werben 
die Finger und die Ohren mit Inftrumenten gepreßt; oder Die 
Unglüdlichen werden der Sonne in der graufamften Weife aus- 
gefegt, und daran verhindert, ihre natürlichen Bedürfniffe zu 
verrichten. Meberhaupt, in dem Berzeichnife der diefen Unglüd- 





) f. ein jchägbares Werfchen, das 1855 zu Lyon erfchien, mit Dem 
Titel: „Coup d’oeil sur Angleterre“, par Noel Le-Mire, pag. 104 flg. 
2) f. die Erzählung im »Sournal des Debats« v. 30. Auguft 1855. 
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lichen aufgelegten Qualen finden ſich das Gefängniß, die Schläge 
mit Beitfchen und Fäuften, die Maulichläge, die Duetfchungen 
der Finger, die Schläge auf die Schenkel, das Zufammenfnüpfen 
der. Haare von. verfchiedenen Köpfen, das Fünftlich verurfachte 
Stoßen verfchiedener Köpfe gegen einander, Das Annageln der 
Ohren an eine Tafel, das Werfen von Pfeffer in die Augen, 
das Legen von faugenden Infeften auf den Körper, und ver: 
fehiedene andere noch efelhaftere Qualen, die man ohne Ver: 
legung des Schamgefühls nicht ſagen kann ). Und nun denfe 
man, daß Lord Palmerfton, das: Haupt einer Regierung, deren 
Agenten zu folchen Graufamfeiten herabfteigen, den Muth hatte, 
die päpftliche Regierung der Tyrannei anzuflagen! Wenn der 
Römiſche Staat eine englifche Colonie würde, fo würden deſſen 
Bewohner fogleich die engliiche Givilifation erfahren; und wehe 
ihnen, wenn jie es verfuchten, das Joch abzufchütteln!. Sie 
mögen nur die Irländer, die Bewohner der jonifchen Infeln, die 
Amerikaner hören. — Aber warum jagen denn Jene, welche 
ganz zerfliegen in Mitleid, wenn es gilt, dem Papſte einen Stoß 
zu verfegen, Fein Wort gegen die von den Engländern verübten 
Grauſamkeiten ? Warum erheben -fie diefe Regierung zu den 
Sternen, als wäre fie die Vollkommenheit felbft, und ftellen fie 
andern Staaten ald Mufterftaat vor? Das Warum ift fehr 
einleuchtend.. Sie find nicht, im mindeften von einer aufrichtigen 
Liebe gegen die Menfchheit erfüllt, fondern von Parteigeift, von 
Haß gegen den PBapft, und wenn Pius IX. abgefegt, wenn die 
Mazzmianer und ihres Gleichen in Rom eingefegt wären, fo 
würden fie fich nicht mehr um Die Regierungs-Marimen fümmern, 
möchten diefe auch noch. fo graufam und verbrecherifch fein. 





) Diefe Thatſachen ergeben fich aus einem offiziellen im 3. 1855 
in England erfchienenen Dokumente mit dem Titel: »Bericht der mit 
der Unterfuchung über die in der Präfidentfchaft von Madras angemwen: 
deten Maßregeln der Tortur beauftragten Commiſſäre.« Nach diefer 
Pubiifation erröthete Die Times, hörte aber darum nicht auf, den Papft 
und die italienischen Regierungen zu verläumden. 
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Indem ich übergehe zu den Gefängniffen von Piemont, 
fönnte ich offen fagen, daß Dort die Dinge in der größten Ber: 
wirrung fich befinden; aber ich will mich über dieſen Punkt 
lieber der Worte eines Andern bedienen. Man erlaube mir 
darum einige Anführungen, aus. deren Zufammenftellung "ver 
jegige Zuftand der piemontefifchen Gefängniffe fich ergeben wird. 
„Bon verfchiedenen Seiten fommen an uns Fritifche Bemerkungen 
über die gegenwärtige Leitung der Gefängniffe, fchrieb wor we 
nigen Monaten die „Opinione“ von Turin), und verfprach, 
von Seite des Minifteriums, ein Reformprojeft , deſſen Koften 
„zehn Millionen überfteigen“ würden, indem ſie bemerkte, "daß 
die Unterdrüdung fo vieler Klöfter eine ſehr geſchickte Gelegenheit 
darböte, „um geeignete Lokale für Gefängniffe zu finden.” Ein 
„Mufterftaat“ ift wahrhaftig der, welcher dem Staate Gefäng- 
nifje an der Stelle der Klöfter giebt! Die „Volkszeitung“ von 
Cagliari druckte im Jahre 1855: „Unfere Gefängniffe, welche 
ſo oft diejenigen  fchaudern machten, welche ein Gefühl von 
Srömmigfeit antrieb, fie zu befuchen, find ſtets mit Unglüdlichen 
angefüllt, welche vergebens nach einem Urtheilsfpruche feufzen“ 2. 
In der That enthielten die beiden Gefängniſſe in der Stadt 
Saffari in Sardinien, welche nur 208 Gefangene faſſen fönnen, 
am 1. Januar 1855 deren 291, und am 1: Februar 3013). 
Meber die Gefängniffe der Stadt Turin laſſen wir die Gazetta 
del Bopolo* fprechen: „Wir haben ſchon erwähnt, daß die fena- 
torifchen Gefängniffe ein wahrer Schreden ſeien; unmoralifch, 
peftilentialifch, graufam. Unmoraliſch, weil der einfache Ange- 
jcehuldigte, welcher unfchuldig fein Fan, gezwungen tft, neben 
dem vollendeten Straßenräuber zu liegen, und daher die Anz 
ftefung ; und daher eine Anzahl Fünftiger Verbrechen. Beftilen- 





fi Dpinione vom 26. D£tober 1856, Pr. 295. 

2) Oazetta Popolare von Eagliarı vom April 1855. 

>) Verzeichniß der in dem Gefängniffen des Appellationsgerichtes 
son Sardinien, Diftrift von Saffart, Detinirten, unten den. ae 
aften Nr. 153. 
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zialiſch, inſofern es wahrfcheinlich ift, daß in der Sonnenhige 
ſich daſelbſt der Typhus entwickle, der ſich nachher in der Stadt 
‚verbreiten könnte. Grauſam, weil dort der Unſchuldige wie der 
Schuldige ‚in einer Weife leiden, daß ihnen längft die Galeeren 
und die Bönitentiar-Gefängniffe als wünfchenswerth und werth, 
vorgezogen zu werden, erfchienen“ 1). WIN man ein anderes 
Journal. Es ſei diefes die „offizielle Zeitung von Genua“, 
welche fich im Jahre 1854 Uber "die Disziplin in den Gefäng- 
niffen beflagte, erinnerte, daß der Magiftrat von Appello zwei 
‚Gefangene des Fort von Savona verurtheilt, weil fie im April 
dieſes Jahres einen Meuchelmord begangen ; und daß drei andere 
Prozeſſe, welche" in demfelben Strafhaus vorfamen, geführt 
wurden, : der eine wegen beabfichtigten und nicht ‚gelungenen 
Meuchelmordes, der andere wegen jchwerer Verwundung eines 
‚Musfetierd, der Dritte wegen Rebellion und Verſtümmelung. 
„So viele: ſchwere Verbrechen in jo wenig Monaten!“ rief: die 
Gazetta aus, und fortfahrend über denfelben Gegenftand erzählte 
fie ung, daß inıden beiden See-Bagno’s von Genua und Ga- 
gliari ich mehr als 4300 zu Zwangsarbeiten Verurtheilte befän- 
den 9. Mit den minifteriellen Blättern ftimmten Minifter: und 
Deputirte überein. „Bon allen Seiten Famen Befchwerden über 
die große Befchränftheit der Gefängniſſe“, fagte der Minifter des 
Innern in. der Sigung vom 8. Mai 1854. Indem er. im Be- 
fondern von den Gefängniffen in Turin fprach, fügte er bei: 
„Sie können. nur. etwa „fünfhundert” faſſen, ſtatt deſſen aber 
überfteigt die gegenwärtige Zahl der Gefangenen „neunhundert.“ 
Was man in Turin beflagte, das fand fich in allen andern 
Theilen Piemont's; der Deputirte Salmour bemerfte,. daß. „in 
dem’ verfloffenen Jahre (1853) die Sterblichfeit in dem Straf: 
haufe von Aleſſandria leider fich auf 104 Individuen belaufen, 
das iſt, verglichen: mit. der Gefammtzahl des. Berfonaljtandes, 





) Gazzetta del Popolo vom 3. Juli 1854. 
2) 5. Gazzetta di: Genova vom September 1854. 
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15 Prozent überftieg“ 1). Daraus fieht man, daß Piemont nad) 
diefer Seite fich wohl dem „civilifirteften“ England annähert, wo 
in einem einzigen Gefängnifje von 741 Gefangenen 719 Fälle 
von innern Krankheiten vorfamen, verurfacht von der abjoluten 
Iſolirung, von dem Schmuge der Dertlichfeiten, von der unge: 
funden Lage des Gebäudes 2). Der Deputirte Salmour, wel- 
cher Mitglied einer Commiffion war, die beauftragt: war, die 
UÜrfachen der außerordentlichen in dem Straffaufe von Meffan- 
dria vorgefommenen Todesfälle zu erforfchen, fand einen befon- 
dern Grund in der „Befchränftheit der Wohnung zu dem Ver— 
hältniffe der Anzahl der Gefangenen.“ Der Deputirte PBolto 
aber fprach in der erwähnten Cigung vom 8. Mai’ Die folgenden 
Worte, welche die Ausfagen des Minifters beftätigten : „Da die 
Zahl der Gefangenen über die Maßen angewachfen, war Die 
Regierung gezwungen, an die Eröffnung anderer Gefängniffe zu 
vdenfen, denn die Kammer müſſe bevenfen, daß die vier Deten- 
tionshäufer von Turin, welche für eine Zahl von 525 Gefan- 
genen berechnet feien, am heutigen Tage, und ich bin dieſen 
Morgen bei der Verwaltung gewefen, um pofitive Zahlen zu 
erhalten 952 Gefangene enthalten.” 3). — Nach ähnlichen Er- 
flärungen, die ich leicht vermehren könnte 4), muß man nicht 





»). Atti ufficiali del Parlamento Subalpino,' 1854, Nr. 260-262. 

2) Dieß geſchah in den Gefängniffen von Pentonville, wie es aus 
dem jährlichen medizinifchen Berichte von 1844 fich ergiebt. 

3) Atti ufficiali della Camera, Sitzung vom 8. Mai 1854. Oben 
angeführte Zahl. 

*) Der Miniſter des Innern übergab ſchließlich der Deputirten- 
fammer in der Sikung vom 9. Sanuar 1857 einen Gejegesentwurf für 
die Reform der Suftiggefängniffe. In der Einleitung zu dem Entwurf 
fagt er alfo: »Eine allgemeine Snfpeftion aller Juſtizgefängniſſe ‚auf 
dem SFeftlande wurde vor wenigen Sahren vorgenommen: fie ergab in 
der heilften, und wir find zu der Erklärung gezwungen, in der befla= 
genswerthen Augenſcheinlichkeit die traurigſten Mißverhältniſſe, welche, 
ſowohl in Folge des verkehrten Syſtems, als aus Mangel an vollen— 
deten und gleichmäßigen Beſtimmungen, in Folge der eingeriſſenen 
Mißbräuche, als aus Mangel der materiellen Hilfsmittel, in dieſem 
Theile der Adminiftration beftanden. Obgleich eine ähnliche Inſpektion 
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unverjchämt fein, fowohl von Seiten gewiſſer Engländer, ala 
von Seite gewiſſer Piemontefen, um feine Stimme gegen bie 
päpjtlichen Gefängniffe zu erheben, um anmaßend genug zu fein, 
die Reform nach Rom tragen zu wollen ? 1) 


Die Menfchlichkeit und die Liebe, ihr Herren, braucht ihr 
Rom nicht zu empfehlen, fondern vielmehr folltet ihr dorthin 
euch begeben, um fie herbeizuholen. Nicht zu Nom, nicht zu 
London, nicht zu Paris: in Rom allein werdet ihr den heiligen 
Bater fehen, den Bapft, der ſich am 10. Oftober 1855 zu den 
Taubftummen begab, um fie zu befuchen, und in das Hospiz 
der jungen Leute zu Termini, fodann in das Bußhaus für die 
Frauen eilte, das von ihm veformirt und den Schweftern der 
Vorſehung anvertraut worden; er wollte fich felbft über den 
Stand der Dinge unterrichten, die verfchiedenen Theile des Ge- 
baudes, die Arbeiten der Verurtheilten, und ihre Behandlung 





aus bejondern Umftänden fich nicht auf die Gefängniffe von Sardinien 
ausdehnen konnte, fo hatte man dennoh nur allzufehr die fchmerzliche 
Ueberzeugung, daß auch dorf die gleichen Mißverhältniſſe beftehen, und 
daß fie vielleicht nody trauriger und größer feien. Der hauptſächliche 
Grund aller. der. Uebel, die angeführt werden, wurde der allzugroßen 
Beichränftheit der Lokale, und deren durchaus verfehlten Befchaffenheit 
und Vertheilung zugefchrieben.< 

) Der »Dirittoe vom 14: März 1857, Nr. 63, enthält das, Fol: 
gende: »Wir willen, daß der Skorbut viele Opfer in dem Strafgefäng: 
niffe von Albertoille hinwegrafft. Unſere an der beiten Quelle eingezo- 
genen Erfundigungen verfihern, daß 15 Gefangene an diefer Krankheit 
vom 15. Januar ‚bis jegt ‚geftorben find, und noch etwa fünfzig davon 
angefteeft find. Ein Arzt, der herbeigerufen wurde, um mit dem ge- 
wöhnlichen Arzte des Inftituts die Kranken zu befuchen, fagte, daß nad 
feiner Meinung die Urfachen des Webels geſucht werden müffen in der 
Mangelhaftigkeit der Nahrung, und deren. fchlechter Beichaffenheit,, in 
der Feuchtigkeit, die in den Kammern herricht, und in der Nichtanmwen- 
dung von wahrhaft tüchtigen Aerzten. Hier liegt es nahe, noch zu be- 
merken, daß der angeführte Arzt feinen Collegen fragte, ob er nicht ein 
von ihm angegebenes. Heilmittel gebrauche.. Der gewöhnliche Arzt der 
Anftalt antwortete in. diefen Worten: »Nein, denn es iſt nicht verzeich— 
net in der Apotheke der Anſtalt, und ich bin gezwungen, mic an dieſe 
zu halten. 
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fennen lernen. In Rom, und nicht in Turin, London und 
Paris werdet ihr den Souverän am 15. Oftober 1855, in Be- 
gleitung des Monfignor Mertel, Minifter des Innern‘, uner— 
wartet fich zur Belichtigung der neuen Gefängniffe begeben fehen‘; 
ihr werdet fehen, daß er in die Kranfenwohnung fich. begiebt, 
ſich dem Bette der Kranken nähert, jeden um die. Urfache feiner 
Gefangenfhaft fragt, nach dem Gange des Prozeſſes, oder dem 
gefällten. Urtheile, und nach, der Art. ihrer Behandlung ; daß er 
in. den abgefchlofjenen Drt,. dann in die ‚großen Gefängniffe, 
dann in die. Küche geht, Das. Brod foftet, fo wie die andere 
Nahrung, nämlich Suppe, Wein und Fleiſch, wie er. bei dieſem 
unerwarteten Befuche perfönlich die den Gefangenen zu. Theil 
werdende Behandlung kennen lernen will. Ihr werdet: fehen, 
wie er durch feine Gegenwart, feine Worte, feine Liebe, Die 
Schmerzen der, Gefangenschaft in Freude. verwandelt, daß er fich 
nicht entfernt, ohne Denfmale feines Befuches zurückgelaffen zu 
haben, ‚welche Gnaden find. Pius IX. las bei dem Eintritte 
in die neuen Gefängniffe zwei Infchriften, deren eine fagte, daß 
Innocenz X. ſie hatte bauen laſſen für. die „ficherere. und, mildere 
Bewachung der Schuldigen“ 1). "Deren andere fagte, Daß am 
27. Zuli 1824 Leo XII. unerwartet in die Gefängniſſe kam, ſie 
in jedem auch dem verborgenſten Theile beſuchte, die Nahrung 
prüfte, und auf's beſte für die Gefangenen ſorgte. Zu Rom 
haben Fuͤrſten und Unterthanen das Wort des Heilandes ſtets 
por Augen: Ich war im Gefängniffe und ihr habt mich beſucht; 
und die Worte des heil. Paulus: „Erinnert euch" derer, die in 





1) Die Inſchrift, welche man über den neuen Gefängniffen liest, 
lautet: Justitiae et clementiae: securiori et mitiori reorum custodiae 
novum carcerem Innocentius X. P. M. posuit anno Domini MDCLV. 
Darnach wollte der Papft, daß das Gefängniß nicht bloß eine Wohnung 
der Gerechtigkeit, fondern auch der Milde fei; daß es nicht bloß der 
“ fibereren, fondern vielmehr der mildern Behandlung der Schuldigen 
diene: Geſinnungen, bemerft Monſignor Morichini, von denen ich nicht 
weiß, ob fie andere Regenten Europa's im Laufe des 17. —— 


hatten. 
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Banden find, als wäret ihr felbft Gefangene” 1). Pius IX. ift 
der Nachfolger des heil. Damaſus, welcher ald Diakon zu Rom 
die Aufficht über die Gefangenen hatte, und über die Kirche des 
heil. Nikolaus im Tullianiſchen Gefängniffe, welcher alle tömifchen 
Gefangniſſe unterſtellt waren Ex ift der Nachfolger Eugen's IV., 
der die „Viſita graziofa” 2) einführte, die ftets dauert, und ber 
große Vortheile in dem umfafjenden Werfe des Erzbifchofes von 
Sivon, Monfignor Johann Baptiſt Scanarolo, niedergefchrieben 
find, welcher an 40 Jahre Brofurator der Gefangenen von Seite 
der Erzbruderſchaft der Liebe war 8). Er iſt der Nachfolger 
Innocenz X, welcher, ein Jahrhundert ehe Beccarig, Filangieri, 
Pagano und Bentham ſprachen, während das von den Kriegen 
heimgeſuchte Europa wenig an die Verbeſſerung der geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtaͤnde dachte, die Reform der Gefängniſſe begann, und 
im Namen der‘ ars ar RG um die —* porn 
Ä erwarb rl 





uhr, 


iS) Matth. — BE Hebr XIU, 3. tt 
Dieſes iſt Die »Viſita grazgiofae > Die Magiftiate —* Gerichts- 
ftandes und die, Procuratoren der, Armen begaben fic) zweimal: des Mio: 
nats in die Gefängniffe, hörten jeden Gefangenen, unterfuchten die 
Angelegenheiten‘, erleichterten die Buße, verglichen mit den Gläubigern 
wegen: deren Guthaben an die Gefangenen, festen auch in Freiheit, mit 
Ausſchluß jedoch der Schuldigen der, ſchwerſten ‚Verbrechen und, der 
NRückfälligen. 


| s) In dem neuen Sefänguiffe bewahrt‘ man zum Melon der Dank: 
barfeit das Bild des verdienten Prälaten, der eines größern Ruhmes 
würdig! wäre, Allein der Engländer Howard iſt in aller Mund und in 
allen Büchern, während ‚der Italiener Scanarolo, welcher jenem um faft 
anderthalb Sahrhunderte vorangegangen war, außerhalb Rom’s unbekannt 
ft. In Piemont ift jedoch unter den römifchen Emigrirten Herr Oreſte 
Raggi, der den Grafen Cavour befehren Fan, was die Priefter für die 
Gefangenen und Gefängniffe thaten, da er eine »Lobrede auf Johann 
Baptift Scanarolo, Erzbifchof von Sidone, —— nt tipo- 
en nen — ‚Ara, HA Mio 


nt HyX g 
\ 3 J 


Marg. Sieg. 27 
Suppl. . Ber. Bere. (Gams) Klrchengeſch. 
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XXIII. Kapitel. 


Die Straßenräuber und Meuchelmörder im Kicchenflante, und 
ob die Miniſter von Piemont dieſelben der. päpſtlichen —* 
tung vorwerfen können. 

„Aber die Banditen,, welche den Birchenfiant beunruhigen 2 
Siehe ein anderer jüngft: von England und Piemont ausgegan- 
gener Vorwurf gegen die Regierung Pius IX. Lord Elatendon 
jagte auf dem Pariſer Congreß, daß „die Landftriche von, Bo— 
logna von. den Straßenräubern gequält ſeien“ ; und. die, Pie: 
montefifche Zeitung druckte, daß. beftändige Diebftähle und Mord: 
thaten die Beftgungen des heil. Stuhles heimfuchten, Wir, die 
wir. dasjelbe Verfahren, wie in vorigen Paragraphen, einhalten 
werden, wollen einen ſchnellen Blick auf den Kirchenftaat, auf - 
England und Piemont werfen, wollen die Verbrechen prüfen, 
die dafelbft begangen werden, und befonders die Straßenräube- 
reien. Zuerft möge man bedenken, daß nach: fo ‚heftigen und 
unfeligen Umwälzungen der Jahre 1848: und 1849 es gleichfam 
unvermeidlich war, daß eine gewiſſe Anzahl von Miffethätern 
fortfahren mußte, fich in dem Lande herumgutreiben, und fogar 
fih an Zahl vermehrte, Niemand wird den Eindrud- leugnen 
wollen, den gewiffe Lehren auf die Sitten der Einwohner und 
die Kriminalftatiftit der Staaten ausüben. — Bor der „Refor- 
mation” genügte in Straßburg ein Galgen, ‚aber im. Jahre, 1585 
mußte man einen zweiten errichten, und 1622 einen dritten:1). 
Zu Nürnberg verdreifachte fich nach der Reformation die Zahl 
der Hinrichtungen, und von. 73, deren es im 15. Jahrhundert 
waren, ſtiegen fie auf 282 im 16. Jahrhundert 2). — In Eng- 





1) Silbermann, Lokale Gefchichte von Straßburg, S. 169 u. 171. 

2) Cons. Hist. diplom. mag. Ill, pag. 223; wo man die verglei- 
chende Kriminalftatiftif der drei Jahrhunderte XV, XVI, XVII, finden 
wird. 
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land: waren ; gleichfall8 nad) den Zeugniffen der Proteftanten 
Strype, Cambden, Dugdale, und felbft nach der Erflärung 
Heinrichs VII. an fein Parlament, die unmittelbaren Folgen 
der Reformation der Meuchelmord, der Ehebruch, der Aufitand 1). 
Man darf fich darum nicht wundern, daß, nachdem fich die 
Brinzipien gewiffer Reformen und gewiſſer Neformatoren in 
Rom eingefchlichen, die öffentliche Moral darunter zu leiden 
hatte, Was ungemein überrafcht, ift, daß die Urheber des Ver- 
derbend es denen zum Vorwurfe machen, die das unfchuldige 
Opfer davon waren. 

Die päpftliche Regierung zögerte nie, mit aller Kraft fich 
zw bemühen, die Städte und das Land von den Vebelthätern zu 
reinigen, und vernichtete faft ganz die Banden, die e8 beunru⸗ 
higten. Um nur eine der angewendeten Maßregeln anzuführen, 
erinnere ich daran, daß am’ 30. Juli 1855 der Kardinal Anto- 
nelli verfchiedene außerordentliche und mit Beifall aufgenommene 
Anordnungen veröffentlichte, um den Verbrechen des Diebitahls 
einen größern Damm entgegenzufegen 9. Dieß brachte die befte 
Wirfung, im Kirchenſtaat fanf die Zahl der Verbrechen, wie 
der Gefangenen 3), womit Hand in Hand die Erinnerungen an 





») f. Fig William, Briefe des Attifus, ©. 121. 

2) f. das Giornale di Roma vom A. Auguft 1855. 

2) Die Gazzetta Di Ferrara vom 17. März 1857, Nr. 21, publis 
cirte eine Netififation des apoftol. Delegaten Peter Gramiccia, worin 
er fagt: »Das lebhaftefte Verlangen, ‚und die nicht geringere Pflicht, 
welche uns tief befeelte, mit allem Aufgebote der Macht und Energie 
das Verbrechen des Raubes zu bändigen, welches feit langer Zeit diefe 
Stadt und Provinz fo fehr heimgefucht,, ift, Gott fei Dank, bis jet 
mit fo entjchiedenen, und großen Theils fo vollendeten Refultaten ge: 
Prönt worden , daß wir es nicht verfchweigen- fönnen, daß wir daraus 
unausfprechlichen Troft und Befriedigung gefchöpft haben.« Die Gaz— 
zetta di Venezia vom 14. März 1857 ertheilte verdiente Lobſprüche der 
Weisheit und unvergleichlichen Thätigkeit des Monfignor Pietro Gra- 
miccia. 

Der ⸗Vero Amico« vom 13. Februar, ein Blatt von Bologna, 
jagt: »Die Diebftähle und die Angriffe, die ſich vor nicht langer Zeit 
unter uns ereigneten, haben jur Zeit aufgehört 'mittelft der höchſten 
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jene von Lord Palmerſton gelobte Regierung verſchwanden, welche 
Regierung durch Defret vom 19. Januar 1849 die Strafe: der 
Galeötten um: zwei Jahre abkürzte, und allen jenen’ die Freiheit 
ſchenkte, welche nicht mehr als zwei Jahre Strafe, zu erſtehen 
hatten 13. Das Budget für die Gefängniffe im Jahre 1855 
war faſt um 200,000: Sranfen Heiner, als das vonı1851; 
während: die in Piemont hiezu verwendete Summe von Bahr 
zu Jahr ftieg, und mit der Differenz, daß im Kirchenftaate Die 
Minderung der Koften der Gefängniffe won der: Verminderung 
der Verbrechen Herrührte, während dagegen: in Piemont ſich 
gleichzeitig die Verbrechen und, die Koften für die öffentliche ©i- 
cherheit vermehrten?).  Gewiß dürfen: weder. von Turin noch 
von London mit Ehren die Borwürfe ‚gegen die päpftliche Re— 
gierung ausgehen wegen der Verbrechen und Näubereien, Die im 
Kirchenftaate begangen werden. Der Correspondent des „Mor: 
ning Chronicle” befragte viele englifche Pächter, und fand nicht 
einen einzigen, der. fich nicht über, die Räubereien: zu beflagen 
hätte , deren Opfer "er geworden ) Im Jahre 1853, erhoben 
fih die, Koſten der Unterhaltung der Gefangenen in Großbri⸗ 
tannien auf 450,416 Pf. Sterling für 109,083 ‚Individuen, sin 
der Weife, daß jeder dem Staat 26 Pfund, 19 Schillinge, 81% 





Thätigkeit unfers würdigen Monfignor Commiffärs und der Mitwirkung 
der Polizei, welcher es gelang ‚ faſt alle, Schuldigen zu entdecken, und 
fie den Händen der Gerechtigkeit zu übergeben. ı..% 

#2) fe Farini in„Stato Romano. .dall’anno, 1815 al 1850“, voll m, 
2..ediz.,;lib. IV, cap, VIII. Sch erinnere den Leſer an das, was in 
der zweiten Periode dieſes — K. II, und beſender⸗ ©. 60 90 


fehrieben fteht. =; Y 
2). Die Koften der Sefangine —3* der Gefangenen, im Siewmane 
waren im Bahre 1847553 8 ee ie 8. 14624378 
1852 waren ORTEN EEE IE 2,206,849 

NSW Sr ih be ie - 2,393,361 

1854 waren EB ee .2,894,764 

BD an Gircktera 3,113,997. 

‚1856 waren ed. : 3,328,741 


* 4; De. ik Decadence: de Ingleteme, por Fbedru-Bollin, T, * 
Bruxelles Large P. 65. 3019379 ar ISIN 
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di foftete, und nur 2 Pfund, 1 Schilling, 5d. eintrug N). 
Die Zahl’ der Gefangenen mehrt fich ftets, und befonders mehren 
fich „die ‚von den jungen Leuten und Kindern begangenen Ver: 
brechen. ' In London allein "war die Zahl der Delinquenten 
unter zwanzig Jahren im Jahre 1839 13,587, und 1848 ftieg 
fie fchon auf 116,917 9. Auf 44 Individuen der Haupiftadt 
von England: kommt ein Delinquent unter 20 Jahren! Im 
Mai 1857 publicirte die Metropolitanpolizei von London ihren 
Berbrecher - Bericht, woraus erhellt, daß in’ dem vorhergehenden 
Jahre 1856 die Zahl der in London unter Friminellen Anklagen 
verurtheilten Perſonen fich auf 73,260 belief. Daraus erheltt, 
daß einer von je dreißig Perfonen Londons durch die Hände 
der Polizei wandern mußte! | 

Ach lege dem Leſer einige aus englifchen Zeitungen gefam- 
melte ftatiftifche Daten vor, die ihm einen hinreichenden Einblid 
in den moralifchen Zuſtand Englands während 1856 geben 
werden. Am 1. Januar belief fich die Zahl der von den Ar- 
muthshäufern (union " workhouses) unterftüsten Bettler auf 
876,655, in dem eigentlichen England und Wales. Im An- 
fange des Jahres 1855 war diefe Zahl nur 850,453; es trat 





) So die Rational: Reviewz, angeführt. von dem Brüffeler 
Morde im Dftober 1856. | 

ad Solgendes ift die Eriminalftatiftit, bloß der Stadt * und 
nur der jungen Leute unter 20 Jahren: 








Delinquenten Total. 





OF Delinquenten Delinquenten | y., » 
Jahre ,,. ‚unter Miu Fi Sb. von..15 ia nanen 
00 Jahren ren Sahren | .20 Sahren 
1839 159... lu 52,6975% 1.,,.10,731. 2440 01. 18,587, 107 
1840-148 — 11,681 14,031 
18410 1001196 3584 10 114,645 17,425 
1842 146 2,591 „14,250 16,987 
1843 ae X) REES 2,459 13,726 16,316 
1844 273 3,639 12,688 13.600 
1845 359 3,506 11,622 15,128 
1846 310 — 3, ‚310 11, ‚932 ‚15,552 
1847 | 362 3.682 11.658 15,698 
1848 | 384 AT 4.239 EN 12.294 16,917 
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daher in einem Jahre seine Vermehrung von: 26,202 Bettlern 
ein, d. i. 3,1 Prozent. Die Zahl der Fräftigen Bettler, die 
unterftüßt. werden (und wir ‚fprechen nicht von denen, «welche 
wegen VBagabundireng. arretirt werden), iſt gegenwärtig 152,174. 
Im Jahre 1855 war fie nur 144,500 ; dieß giebt für 1856 ein 
Mehr. von 7674. Individuen, das heißt 5,3 von 100... Unter 
den „Penſionärs“ der Bettelhäufer find 3281: Mütterunehelicher 
Kinder, und 2182 Weiber, deren Männer fich in. den. Gefäng- 
nifjen Englands befinden. Die in einem  Semefter von 1855 
aufgewendete Unterftügungsfumme erreichte 1,975,832 Pfund 
Sterling. , Im Iahre 1854 war, während des entfprechenden 
Zeitabfchnittes, für denſelben Zwed die Summe von 1,946,208 
Pfund St. ausgegeben worden 1). Das Verbrechen: und: die 
Unfittlichfeit. ſtiegen in denfelben , Broportionen ‚wie. das Elend. 
Bei den lebten Affifien in Liverpool im Monat März fand der 
Richter mit Betrübnig, daß von 118 Gefangenen, welche vor 
den Schranken des Gerichtes erfcheinen mußten, neun Meuchel- 
mörder und vier Mörder waren. Seine Herrlichkeit hat es 
beftätigt, daß die Fälle der Doppelehe ‚fich ‚über die Mapen 
mehren, ‘und die Bälle der dreifachen Ehen häufig find. Im 
demfelben Zeitraum hat Herr Wakley, der eine Unterfuchung 
über den Tod eines Kindes leitete, deflen Leichnam: in „Regents 
Park“ gefunden worden war, in energifchen Worten die Zunahme 
der Kindermorde beklagt, ja während er fprach, "gelangte Die 
Nachricht an das Gericht, daß der Leichnam eines andern neu- 
gebornen Kindes auf der ‚öffentlichen Straße, gefunden: worden 
fi). „Wir fühlen ein Entſetzen, ſagt ein englifches Blatt, 
wenn wir in den Annalen des Verbrechens den Bericht ber 
Miffethaten Iefen, von denen England im verfloffenen Jahre 
befudelt worden iſt.“ Wir fehen Männer ihre Frauen, Mütter 
ihre eigenen Kinder ermorden 3); Bediente ihre Herren, Mägde 





1) Weeckly Regifter, 29. März 1856. ?) di. | 
) Wie Miſtreß Brough, welche ſechs Kinder ermordet hat. =... 
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ihre Mitmägde, Kinder Kinder ermorden 1); Söhne ihre Väter 
abfchlachten 2), junge Leute ihre eigenen Verlobten erfchießen 3). 
Bon anderer Seite haben wir von doppeltem Meuchelmord und 
doppeltem Selbftmord gehört 9. Das Verbrechen ift nicht an 
eine beftimmte Klaſſe der Gefellfchaft gebunden, fondern die 
Schuldigen find in allen Klaſſen; das Verbrechen befchränft fich 
nicht an einen Ort, fondern die Meuchelmorde, deren Bericht 
wir jeden Tag hören, werden in allen Theilen des Reiches voll- 
bracht." So drüdt ſich Kapitän Greig, Chef der Polizei von 
Liverpool, in feinem im verfloffenen Jahre an den Gemeinverath 
(town couneil) dieſer Stadt gerichteten Berichte aus. „Wir 
dürfen ung nicht freuen über die Sittlichfeit des WVolfes. Die 
Zahl: der wegen Verbrechen verfchiedener Art Gefangenen ift auf 
978 geftiegen. Die Zahl der Kriminalverbrechen ift faft diefelbe 
geblieben ; zwölf: Angeflagte find vor den Gerichtähof wegen 
Meuchelmord gewiefen. Die Trunfenheit wächst auffallend; im 
Jahre 1855 waren es 2041 Fälle mehr ald 1854. Die Polizei 
mußte 103 Kinder: beider Gefchlechter unter 10 Jahren, und 
756 junge Leute von 10 bis 15 Jahren arretiren. Die Unter: 
drückung der Verbrechen in Trunkenheit erheifcht mehr Zeit als 
die. aller andern." Es findet fich das Verbrechen nicht bloß in 
den niedern Klaſſen. Werverinnert fich nicht der Umftänve: des 
Prozeffes Palmer ? Wer hat in den Zeitungen nicht die Betrü- 
gereien und Fälfchungen des Sadlier, Mitglieds des legten Mi: 
nifteriums Aberdeen, gelefen ? Den großartigen Banferott und 
die häßlichen Betrügereien der Banquierd Paul, Strahan und 
Bates ? Zeugniß diefer Sfandale ift ein Journal von London 5), 
das fie in folgenden Worten beklagt: „Diefe Gier nach Geld, 
diefe fieberhafte Erregtheit unfers Jahrhunderts, dieſe Anbetung 





) Wie zu Hungerfad. 
) Wie zu Bath. 
2) Wie zu Dudley. 
+) Wie zu Sandbach. 
5) Illustrat. London News, vom 21. Zuni 1856. 
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des goldenen, Kalbes, find: zum Zeichen: herborgetreten;, daß, fo 
demüthigend, immerhin ein ſolches Bekenntniß fein möge, man 
ſich demſelben nicht: entziehen kann, daß der Charakter der Ehr⸗ 
lichkeit im Handel in England verloren geht. Das Glück unſerer 
Ahnen war das, Ergebniß: geduldiger Arbeiten im Einflange mit 
einfacher: und frugaler Lebensweiſe. ‚Sie zeigten‘ feinen ekelhaf⸗ 
ten Prunk, um dem Stolge zu fröhnen; noch ſetzten ſie fich frei— 
willig seiner ı Zukunft voll won Verluſten aus Zu unferer! Zeit 
vergleicht, man. ein. mit. Ausdauer «und Sparfamfeit ertworbenes 
Bermögen: einem: langen und widerwärtigen Prozeß. Die Kauf—⸗ 
leute wollen, im jeder‘ Weiſe die Alriftofratie ver Moldau nad 
ahmen, und erlangen: fehr oft mit einem zur Schau getragenen 
Lurus einen Kredit, defien fie nicht werth find.“ » Und England 
will die Sittlichfeit und den Fortfchritt dem Papſte predigen E' 
Der Staat Piemont fodann möge doch auf feine Banditen 
Acht geben; ‚welche, ihm feine‘ Deputirten und: Zeitungen geſchil⸗ 
dert, Die doch mehr Intereſſe haben, die Wunden des modernen 
Fortſchrittes zu verbergen ,  ald zu offenbaren: Die Diebjtähle 
auf dem Lande, fagt dev Deputirte Mellana; „find ein Ausfaß, 
der, ſich mehr und mehr über das: ganze Angeficht des Landes 
ausbreitet." Es iſt unbeftreitbar ‚daß e8 in. Piemont feiner 
Stadt; feine Gemeinde giebt, im deren Bezirf oder außerhalb: 
desſelben nicht allgemein: bekannte Häufer find, die das Gewerbe‘ 
treiben; ‚die! Ernten der Felder anzukaufen, welche von Hand zu 
Hand: weggeftöhlen worden find. , . In allen‘ Gemeinden be⸗ 
finden ſich mehr. oder weniger öffentliche Auffäufer der erwähnten: 
Diebftähle” 1%. Dex: Deputirte Robecchi ſtimmte mit Mellana 
überein, indem er fagte, „daß an jedem Tagen und von jedem‘ 
Orte Klagen! über" die: Felddiebitähle fommen“, und daß unfere: 
Landleute in diefer traurigen Schule der Räubereien heranwach— 
fen.“ Der eine und andere Syndikus, ftatt, für; die öffentliche 
Sicherheit zu forgen, ift felbft arretirt; oder, wenn er Sorge für 





) Offizielle Akten der Deputirtenfammer, Sigung, v. 24. Mai 1854. 
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fie. traͤgt, „ift, er verrätherifch gemeuchelt. worden, und läßt das 
Leben. in feinem Dienfte,*. Es giebt Richter Cich Führe die 
Worte: des Deputixten Mellana an), welche zuweilen, ftatt zu 
verurteilen, aus: der eigenen Börfe den des. Felddiebitahles Be— 
fchuldigten ‚einiges Almoſen geben.“ Von 1848 bis jetzt find 
fchon vier Gefege über. die öffentliche Sicherheit erlaffen worben: 
Bei der Verhandlung eines Derjelben im‘ Jahre 1854 ſagte ein 
Deputirten: „Wir haben chen; andere Geſetze zu Diefem Zwecke 
erlaſſen; die Thatfache, aber iſt, daß wir. felbit: fie: verworfen 
haben. Machen wir, ein gutes, und das Land wird und dank 
bar fein; aber vor, allem: fliehen wir Die, Gefahr, uns als Uns 
fähige verurtheilen zu laſſen“ 19: (Zeichen: des Beifalls.) 

Der Minifter Ratazzi fchrieb an die Fiscal-Advofaten von 
Piemont: „Die Vergehen gegen das Eigentum, und befonders 
die auf dem Lande begangenen, find ein „derart ausgedehntes 
und in dem Lande feftgewurzeltes“ Uebel, worüber täglich fo 
heftige Beſchwerden erhoben werden, daß das: Minifterium feine 
heiligften Pflichten aus dem Auge ließe, wenn es verfäumte, 
feinen Beamten jeden Ranges die Kraft und Energie im Han- 
deln. einzufchärfen, welche wahrhaft» nothiwendig ift, um ein 
ſchnelles und heilfames Gegenmittel zu fchaffen” 9. Während 
man daran dachte, die Mönche und Nonnen zu unterdrüden, 
fchämte fich ein minifterielles Blatt nicht, zu jagen : „Anlangend 
die Klöfter (sic), fo wäre es nothwendig, an die Kerfer und 
die "Sicherheit der. Einwohner zu denfen“ 3. Und, die „Stimme 
der Freiheit“ rief: „Es thut uns ſehr wehe, der Regierung ftets 
diefelben Klagen über den Dienft der öffentlichen Sicherheit vor⸗ 
tragen. zu müffen; da es aber dag, allgemeine Wohl verlangt, 
ſo werden wir. nicht aufhören, ſo lange zu rufen, bis wir jehen, 
ro N Diebftähle und die täglichen Angriffe” auf: 





u} Parlamentsakten Nr, 222,,©:.815. 

2) Cirfular- des Miniſters der Gnaden und Gerechtigkeit, vom 27: 
Auguft 1854. 

) Die, »Opinionee von 1854, Nr. 221. 
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hören“ 1). Die Dinge gehen nicht beffer auf der Infel Sar: 
dinien, Eine Zeitung von Genua ?) meldete, daß nur vom 22. 
März bis 10. April 1856, ımd nur in Saffari, vier Morde 
begangen worden, und fügte bei, daß oft ehrenmwerthen Perfonen 
bedeutet wurde, große Summen innerhalb eines beftimmten Ver: 
mins zu bezahlen, unter Strafe des Todes. Die Regierung, 
ſchloß die Zeitung, fönnte, fo fie nur wollte, diefe Banditen 
auflöfen, aber fo lange fie ſich nicht damit befchäftigt, fei es aus 
Zerftreutheit, fei e8 aus Sorglofigfeit, wird fie fich der Verant- 
wortung einer ungeheuren Ungerechtigkeit und der Schande nicht 
entziehen Fönnen, in einer ihrer großen Provinzen die wilden 
- Barbareien des Mittelalters in der fchönen Mitte des ar 
ten Jahrhunderts zu ertragen 3). 

TIhatfache ift e8, daß in Piemont überall Räuber find; 
Räuber in den Städten, Räuber auf dem Lande 9; Räuber, 





) Die »Stimme der Freiheit« vom 16. Dezember 1854. " 
2) Die, »Onzzetta dei Tribunali« vom 7. und 21. Mai 1856. 

3) f. „Le Piemont en 1856“, eine in dem «Courier des. Alped« 
von Chambery erfchienene vortreffliche Arbeit, Supplement zu Wr. 153. 
Sn dem von der fardinifchen Deputirtenfammer genehmigten Budget 
des Innern für 1856, unter der Kategorie: »Ausgaben für die Straf: 
gefängniffee , fand fich eine Vermehrung von 74,000 2. für 1855; der. 
Berichterftatter Deputirter Marco leitete diefes Mehr von der größern 
Anzahl der zur Zuchthausftrafe verurtheilten Frauen, von den in dem 
Eentralgefängniß detinirten jungen Leuten, von den in den neuen vor‘ 
Kurzem vollendeten. Sefängniffen von Tempio und Pallanza Verurtheil- 
ten her. Derjelbe Berichterftatter handelte von den »Suftisgefängniffen«, 
und da er auch hier eine Vermehrung fand, fehrieb er fie »dem be 
trächtlihen Wachsthume der Detinirten in faft allen Gefängniſſen des 
Staatese zu. Derfelbe Berichterftatter fügte bei: »Die Klagen find. 
groß, welche fich über die Felddiebftähle erheben. Einige Familien be— 
Flagen fich vergebens über ihre durch doppelt fchuldige Taugenichtfe ver: 
eitelten. Bemühungen. Diefes ift- ein Punkt, über. den es nothmendig 
ift, ernfthaft die Gedanken zu fammeln, und Vorſorge zu treffen. Die 
Piemontefen warten heute nock auf die »Vorſorgen«. 

“) Sn der Sigung der Deputirtenfammer som 50. März; 1857 las 
man den Ausjug einer Petition Nr. 6287, in der >95 Eigenthümer, 
Pächter, Landbebauer des Bezirkes von Cuneo ſich an die Kammer 
wenden, ſchnelle und Fräftige Vorkehrungen zu erwirfen, um den be: 
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die. am Tage rauben, Räuber, die in. der Nacht rauben; man 
raubt in. den, Kirchen, auf den: öffentlichen *Blägen , und fogar 
in den Gerichtsſälen; man raubt den Reichen und den Artmen, 
den 2ldeligen und den Plebejern 1) 5 es wurden den Richtern, 
welche die ©erechtigfeit verwalten, -fogar die Gerichtsuniformen 
hinweggeftohlen! Dennoch wagte die Piemonteſiſche Zeitung“ 
den Papſt zu befümpfen, weil „die Romagna von Banden von 
Meuchelmördern  überfchwennmt ſei.“ Und wann wurde diefer 
Angriff, gedrudt ? Am) 4. Juni, 1856: — Aber gerade in diefem 
Blatte erzählte. dev „Espero“, wie in der wierten Sitzung des 
Gemeinderathes von Turin der Rath Bertini von: einem fehred- 
lichen im Mittelpunfte der Stadt gefchehenen Meuchelmorde er- 
zählte, der „die allgemeine Entrüftung hervorrief“ 5 er fügte bei, 
daß er in feiner Eigenfchaft als Vicefyndifus für die Gefundheit 
und die ftädtifche Polizei „beitändige Klagen vernehmen müſſe 
über Attentate gegen die Schamhaftigfeit, Raubangriffe (zuweilen 
mit Erfolg) entlang den in den Stunden der Nacht nicht erleuch- 
teten Treppen”; die „Unione“ vom 4. Juni handelte ausführlich 
über den „Prozeß Saffone” von zweiundvierzig Angefchuldig- 
ten 2); ‚der Campanone“ von demfelben Tage: berichtete über zwei 





ftändigen jeden Tag wächfenden Felddiebftählen einen Damm entgegen 
zu. jeßen.<.f; Akten, Nr. 162, ©. 615: 

1) Die Angriffe auf das Eigenthumsrecht find an der Tagesord- 
nung. Von allen Seiten erhalten wir Klagen darüber. Man ftiehlt 
das Hol; der Weinftöcde, man ftiehlt die Ackerwerkzeuge, man ftiehlt die 
Lebensmittel jeder Art. Die arme Wittwe, der Heine Eigenthümer: 
arbeiten gleich Unglücklichen, um zu fäen und ihr Feld zu beftellen, und: 
ſchlechtes Geſindel ftiehlt das Produft ihrer mühfamen Arbeit hinweg.« 
So der Independant, Sournal des Herjogthums Aofta, Nr. 27, vom 
3. April 1857. 

2), Folgendes ift die Lifte der Verbrechen, die im diefem einzigen 
Prozeſſe enthalten find, mit den Angaben der Tage, an denen fie began: 
gen wurden: 

1854, 19. Juli: Straßenraub auf der Straße von. Gattinara. 
5. Auguft: Diebftahl bei dem Milchhof von Eaffinis an den Gränzen 
von Afigliano. 12. September: Raub zum Schaden von Ferro, von 
BVercelli. 15. d. M.: Raub gegenüber Trentano, von Vercelli. 19. d: M. 
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Todesurtheile, welche von dem Appellationshofe won Turin’ ge 
fallt wurden, und von zwei Urtheilfprüchen auf zwanzig Sabre 
Zwangsarbeit z die „Armonia“ vom 4. Juni erzählte, aus dem 
„Movimento“ yon Genua, wie in dieſer Stadt zwei mit Meſſern 
ſich verwundeten, und bei S. Nemo ein Förfter ködtlich ver- 
wundet worden fei. Was mehr? Während die „Piemonteftfche 
Zeitung“ die von Banden von Metichelmördern überſchwemmte 
Romagna 'bedauerte, "erhielten in der Stadt Turin zwei Delin- 
quenten ben letzten geiftlichen Troſt auf Erden; der eine war 
Mörder eines Priefters, und der andere ſchuldig des Straßen 
raubes mit se Morde, — * am Uran — * —* 
wurden: shi 
Raub im Milhhof »Imbris« gegenüber Degrandi. 2. OFE : Diebſtahl 
bei Guida, Cafale., 12. d. M.: - Verfuchter Raub bei: Rivale; Stras 
fenraub Bione und Cavallino zwiſchen Caſale und Moncalvo. 14. d. 
MM. Straßenrand zum Schaden von Bertola und Riva, in Sali. 
18. d. M.: Wiverftand und Revolte gegen das Corps der Saribinieril 
23: d. M.: Verſuchter ‚Raub zum Schaden des Ludwig, Forneri, 
26. d. M.: Raub zum Schaden des Erzpriefterd Zambelli, LG 
von Langosco. 5. November: Straßenraub zum Schaden des Priefters 
Manzone, Pfarrers: von Afigliano. 12. de M. Diebftahl zum Nachtheil 
des Priefters Eufebio Monta. 15. d. M.: Raub, verfucht zum Schaden 
des Priefters Uraffo, Pfarrers von Pertengo. 19. d. M.: Straßenraub 
zum ‚Schaden des Joſeph Ricci. 21:2. Mi: Straßenraub zum Scha⸗ 
den der Familie NAoncarolo. 29. d. M.: Straßenraub zum Schaden 
der Familien Arduino und Ciocchettis 2. Dezember: Widerftand und 
Revolte gegen die, Carabinieri. 15. d»Me: Straßenraub zum Schaden’ 
der Familie: Ardizone bei dem Bezirk von Afigliano. 16. d.M.: "Stra: 
fenraub zum Schaden des: Arztes «Franz Banni. 23.d. M.: Stra⸗ 
ßenraub zum Schaden des Peter Tino, — 1855, 5. Januar: Straßen⸗ 
raub zum Schaden: der Familie Cavalotti. d. M. u. Tr Straßenraub 
zum Schaden‘ der Familie: Nafimbene. 16: d. M.: Straßenraub zum 
Schaden der Familie Randano. 3. d. M.: Straßenraub zum Schaden 
‚der. Familie, Boschetti. 9.8: M. : Straßenraub' zum Schaden der Fa— 
milie Eervetti,.mit Verwundung des Tegtern. 15. d. M.: Straßenraub 
an dem Poſtwagen von Vercelli nach Turin auf der Straße von Ver— 
cell: 23. d.:M. »Verfuchter Straßenraubsan dem Doctor Selit Dar: 
dan, von Bercelli: 22. Februar: Vereitelter Meuchelmord. Lanza in 
Bergnaseo. 10; Juni: POINT Barrera * dem vn son Ehen 
celli nach ©. Germano. 
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on Ich bin weit entfernt zu behaupten, daß in Piemont die 
Gerechtigkeit nicht mit! aller Strenge gehandhabt werde,’ Im 
Gegentheile erhebt ſich der Galgen ſehr oft in unſern Städten. 
Indem der Deputirte Brofferio in der Kammer die Geſchichte 
der Hinrichtungen in Piemont darſtellte/ fagte er: im Jahre 
41853 wurden 22 Todesurtheile gefällt; 2 in Savoyen, 7 im 
Turin/ 8 in Genua, 10 in Caſale Fügt man die b in Sar⸗ 
dinien hinzu, ſo hat man 28 Hinrichtungen im ganzen Staate. 
In Frankreich waren 1883 — 45 Hinrichtungen. Die Bevöl⸗ 
ferung von Frankreich iſt faſt achtmal ſtärker als die von Pie 
mont. Damit das Verhältniß dasſelbe wäre, hätten in Frank⸗ 
reich 224 Hinrichtungen fein müſſen. Für das Jahr 1854, 
fuhr der ehrenwerthe Redner fort, Habe ich Feine andere Statiftif, 
als die der WVerurtheilungen in’ Zurinyr erhalten fönnen, welche 
folgende it: Dom 1. Ianıtar bis’ zum heutigen Tage (26. März) 
haben. wir ‚vierzehn Todesurtheile, und ſchon find in dieſer Be- 
ziehung vier Sigungen fürs vier neue Anklagen auf Todeoſtrafe 
angeſagt· ). Von Jahr zu Jahr gehen" die Dinge fort, auf 
demſelben Fuße zotm. Jahre 1856, vergieng kein Monat „ohne 
daß) fich die Galgen bei »der Stadt “Turin erhoben, an denen 
einer oder, zwei hiengen; und fo ſehr hat fich das Wolf mit, dem 
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Parlamentsakten, Sitzung vom. 26. März 1854. Ein königl. 
Dekret vom 29. Juli 1850 ſetzte bei der Großkanzlerei eine Commiſſion 
ein, deren Aufgabe es wäre, ſich mit der — der gerichtlichen 
Statiſtik des, Königreiches zu befaſſen. Im J. 1852 wurde ein Band 
Civil⸗ (Handels-) Gerichtsſtatiſtik für die J. * und 1850 veröffent⸗ 
licht. Aber über. die Kriminalſtatiſtik Fam noch keine Zeile zum Vor: 
fchein. Die Zeitung »Piemont« gab uns im Jahre 1855. eine Heberficht 
diefer Statiftif, wornach im Jahre 1854 die Ermordungen 114 geweien 
waren, Fälle des Straßenraubes 607, Diebftähle 4306, Streitigkeiten 
und Berwundungen 995, verbrecherifche Brandlegungen 138; in den 
zehn erften Monaten des Sahres 1855 — 90 Morde, 498 Fälle des 
Straßenraubes, Diebftähle 3491, Händel und Vermundungen 898, ver: 
brecherifche Brandlegungen 76. Das ift eine Statiftif ad usum Del- 
phini; aber ich habe fie anführen wollen , weil fie vielleicht zu Etwas 
dienen kann. 
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Scharfrichter vertraut gemacht, Daß es ihn applaudirt, wie man 
den Komiker auf dem Thenter beklatfcht, und den’ Redner im 
Parlamente! Die Röthe kommt mir in das Angeficht, indem 
ich Diefe Schmach erzähle; aber ich bin an den‘ Haaren 'herbei- 
gezogen von Denen, welche, mit ſolchen häßlichen Flecken Hinter 
ſich, die»päpftliche Regierung zu tadelm ſich erfrechen I! Die far- 
dinifchen Bevollmächtigten hätten’ unfere guten Wäter'nicht Luügen 
ftrafen follen, welche fagten: „Wer Ziegeln von Glas hat)’ der 
werfe: feinen Stein auf feinen Nachbar” ; auch fol man nicht 
den Splitter in dem Auge des Andern tadeln, —*2 — man 
einen Balken in dem eigenen Auge Hat). Nit ro 





) Was man von Piemont und England jagt, kann auch bis zu 
einem gewiſſen Punfte auf Sranfreih angewendet werden. , Sm Sahre 
1857 veröffentlichte Herr Louis Penet, Generalinſpektor der Gefäng⸗ 
niſſe, einen Bericht über den Stand der Gefängniffe im Jahre 1855. 
Die Zahl: der Eentralgefängnifle in Frankreich ift 21. Belle-Isle ift 
für die politifhen Berurtheilten, ‚die Forts von Lamolyere und Ceſte für 
die Militärs, Matroſen und Araber. Wegen ihrer ungeſunden Lage 
wurden die Forts Saint Louis und Brescon als Gefängniſſe aufgeho⸗ 
ben, und an deren Stelle eine Strafkolonie in Algier gegründet. Eine 
andere Pönitenzanſtalt wurde in Corſika errichtet, für die Verwendung 
der Verurtheilten zum Aderbau. Im Sahre 1850 war die Bevölkerung 
der Gentralgefängniffe 16,178, im Sahre 1855 erreichte fie 22,230. In 
vier Sahren werden aus diefen Anftalten 40,000 Individuen hervorgehen, 
die einer ftrengen Aufficht unterftellt werden. "Wegen der Vermehrung 
der Gefangenen mußte man die Anftalten von Poify, Clairvaux, Enfid- 
heim, Ariane, Toofe, Gaillou, erweitern. : Diefelbe Vermehrung trat in 
den Gefängniſſen der Departements ein. Im Sahre 1830 war die Zahl 
der Gefangenen 17,920, im Jahre 1848 — 21,986 , im Jahre 1855 
25,802. Dasfelbe war der Fall mit den gefangenen jungen Leuten, im 
Sahre 1850 waren es 5280 und 1855 — 9819, vertheilt in — An ſtatten 
für die Sünglinge, und 25 für die ru | 
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XXV. Kapitel, 
Die Folter und die Inquifition im Kirchenftaate. 


„Aber in Rom ift die Folter“, fchreit Carl Mudivig Farini, 
und ich kann ihm nicht wiberfprechen. Die Ehrlichkeit ift vor 
allem mein Geſetz. Ia, in Rom befteht die Folter. Aber gegen 
wen? Gegen die Straßenräuber. Das Edikt des Kardinals 
Antonelli unter dem Datum des 30. Juni 1855 fagt im Arti- 
fel 2: „Der des Diebſtahls Schuldige, begangen in der Kirche, 
oder an dem Orte und zu der Zeit der öffentlichen Schaufpiele, 
oder jeder öffentlichen Berfammlung, unterliegt der entfprechenden 
Strafe des qualifizirten Diebftahls, ſowie Schlägen von fünfzehn 
bis dreißig, welche an dem in dem Uxtheilsfpruche beftimmten 
Orte gegeben werben ſollen.“ Was ift aber Böfes hieran ? 
Die Art der Strafe vielleicht? Aber fie eriftirt auch in Eng- 
fand, mit dem Unterfchiede jedoch, daß in England die Soldaten 
die Baftonade erhalten 1), und im Kirchenftaate die Räuber 
geprügelt werden; in England ſchlagt man, bis der Leidende 





»Die neunſchwänzige Katze ruft den engliſchen Soldaten zuweilen 
die Nüchternheit in das Gedachtniß zurück, wenn ſie derſelben allzuſehr 
vergeſſen.e Alſo ©. Bardin in dem Converſationslexikon, Paris 1855, 
Bd. X, ©. 65. — Der »Morning Star« , angeführt von dem Genter 
»Bien publigues vom 6. März 1857, Nr. 68, enthält Folgendes: »Viele 
werden erftaunt fein, zu lefen, daß während der drei Sahre 1853, 1854 
und 1855 in. der engliihen Marine nicht weniger ald 3355 Matrofen 
und Schiffsjungen durchgepeitfcht wurden, und daß die Zahl der ausge: 
theilten Schläge. ſich weit über 100,000 erhob. Das ift aber, eine durch 
ein eben erfchienenes Parlamenls-Aktenſtück verbürgte Thatfache. Im 
Sahre 1853 war die Zahl der Beftrafungen 808; die Zahl der Streiche 
24,954; im Jahre 1854 Beftrafungen 1212, Zahl der Schläge 35,479; 
im, Sahre 1855 Strafen 1333, Zahl der Schläge 42,154; Summe 3335 
Strafen ; 102,587 Streiche. Die größte Zahl der Schläge war 50, die 
Eleinfte 1. — Die Trunfenheit, die Snfubordination, der Diebftahl, die 
ungezügelte Zunge, oder ein unziemendes Benehmen fcheinen Die vor 
herrfchenden Vergehen gewefen zu fein... Baft alle Dienfthäufer liefern 
den Stand diefer Art von Beftrafungen. 
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unter den Streichen das Leben läßt; während die in dem Kir- 
chenftaate ven Raͤubern ertheilten Streiche die Zahl von dreißig 
nicht überſchreiten Fönnen, Aber jegnet denn Herr, Farini nicht 
das Königreich Stalien ? Doch unter diefem Königreiche trafen 
die Räuber Micht ‚etwa Die Streiche, fondern. der Tod oder 
Zwangs arbeit auf Lebenszeit. Auch, wurden biefelben nicht dem 
regelmäßigen Gerichtöverfahren übergeben, ‚fondern im ſummari⸗ 
ſchen Wege gerichtet, und in wenigen Stunden geliefert ). 
Wahrhaft einzig iſt die Logik der Anklager der päpftfichen 
Regierung. Jetzt klagen ſie dieſelbe an, man möchte faſt jagen, 
der Connivenz mit den Raͤubern, und ſie beſchweren ſich, daß 
ſie die Verbrechen nicht genügend unterdrücke; wenn ſie aber zu 
einer Strafart greift, welche nach den Verhaͤltniſſen der Zeiten 
und Orte Durchgreitender iſt, dann ändern fie. die Sprache; fie 
nehmen die Parthei der Räuber, und. ‚ganz, zerfloſſen in Mitleid 
ergießen fie ſich in Schmaͤhungen gegen die vorgeblichen Grau⸗ 
ſamkeiten. Dieſer Widerſpruch iſt ſo maßlos daß er ‚für, fi 
allein hinreicht, um Die Ehrlichkeit und den Charakter der Gegner 
zu beleuchten, die wir bekaͤmpfen. Die ‚Sranzofen, welche, ‚An 
Rom ftehen, und mit eigenen Augen Die Dinge jehen, haben, 
weit entfernt das Defret des Kardinals Antonelli zu tadeln, es 
bei einer gewiſſen Gelegenheit ‚angewendet; ‚und wenn: der Graf 
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1) »Ihr wißt, meine Herren, daß, wenn in England nicht Ge: 
fchworne, und das Recht der Gnade wäre, die Gefellfchaft von dem 
beftändigen Anblicke der Galgen und anderer barbarifchen Strafen be: 
trübt würde. Ihr wißt, daß ed Kantone in der Schweiz giebt, wo 
fein Strafgeſetzbuch befteht,, daß es andere giebt, wo nur Die Prügel: 
firafe, die Schauerferfer und die Tortur beſteht. Ihr wiffet, daß im 
Preußen man noch zum Strick, zum Scheiterhaufen, zum Rad vertir: 
theilt, mit fhauderhaften Diftinktionen der Hinrichtung.<" Alſo der 
Deputirte Mazza in der fardinifchen Kammer in der Sikung vom 19. 
März 1857. (ſ. Parl⸗Akten, Nr.A2, ©. 539.) Bemerke,: d’Lefer, 
dag der Proteitantismus in den Ländern herrſcht, wo die Strafgefehge: 
bung am ſtrengſten ift. Das Prinzip’ der freien Forfchung hat die mo: 
ralifche Kraft gefchwächt, und man fuchte und fucht ” it zu BANN 
ken mit einer Verdoppelung der Strafen. . . 
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Gavour, oder der Minifter Natazzi in der That für die öffentliche 
Sicherheit von Piemont sorgen: wollten, jo fönnten fie mit eini- 
gem Bortheile das Edikt vom 30. Juli 1855 zu Nathe ziehen. 
Indem daſſelbe von dem Brineip ausgeht, Daß die Garantien 
für dien ehrlichen Leute, und nicht» für. die, Uebelthäter beftehen 
müffen) jagt es in dem 12. Artikel : „Die Arretirung des Räu- 
bers, auch ohne Befehl des Richters, und mit Ausnahme ‚der 
Fälle des Verbrechens auf der That oder wie auf der That, ft 
immer mit »Giltigfeit vollzogen.“ Im Artikel 13 Aft Die weiſe 
Beſtimmung: „Die wegen Diebftahl Werurtheilten erleiden ihre 
Strafe in getrennten Orten unter befonderer Aufficht, indem ‘fie, 
nach der vefpeftiven Beftrafung, ganz für das Intereſſe des 
Staates die Arbeiten vollbringen. Ihre Arbeiten, die Mittel 
der Sicherheit und Aufſicht werden fehr ftrenge fein.“ Mit. ver 
größten Klugheit  fchreibt der ‚Artikel 15 vor: Der Sträfling, 
welcher den Diebftahl außerhalb feiner Heimath "vollbracht hat, 

wird nach überftandener Strafe nicht mehr in den Ort des be— 

gangenen ‚Verbrechens zurückkehren Fonnen.“  Diefe Beftimmun: 
gen Fünnten mit Wortheil von dem * Miniſterium 
ſtudirt werden. 

Was uns betrifft, jo werden wir, jo sh Herr Farini mit 
feinen, Klageliedern gegen die fünfzehn oder dreißig Schlaͤge her— 
vorteitt, "welche man in Rom’ den Räubern giebt, ihn an das 
erinnern, was er, Über ‚Die Duldfamfeit der päpftlichen Regierung 
gegen. ‚die Mifletdäter ſagt; und wenn er ‚uber. die. erwähnte 
Toleranz weheklagen wird, fo werden wir ihm die Schmähungen 
in’8 Gedächtniß rufen, die er gegen die Grauſamkeit drucken ließ, 
welche man im Kirchenftaat. ‚an den Dieben begehe. Auf dieſe 
Weiſe wird in jedem Falle Herr Farini ſich ſelbſt antworten. 

Aber in Rom ift. die Inquifition“, entgegnet _ der Arzt v. 
Rufli. Auf diefen Punkt hat Herr von Corcelle ſehr gut ent- 
gegnet, und feiner Worte will ich mich bedienen." Man liest in 
den „itatiftifchen Studien über Rom“ von Tournon, Präfeft des 
Kaiferreichs in dieſer Stadt von 1810 bis 1814: „Die Gefchäfte 

| Marg. Sieg. 28 


Suppl. 3. Ber. Bere. (Gama) Kirchengeſch. 
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der Congregation des heil: Offiziums find genau befannt ; was 
man aber nicht fennt , iſt die Schonung, die fie in ihren: Ent: 
jcheidungen kundgiebt, und. die gegenwärtige Milde ihres Ber: 
fahrens. Einen fehr deutlichen Beweis hatte man damals, ale 
das franzöfifche Heer ſich Rom's bemächtigte, denn es fand fich 
das Gefängniß beinahe ‘leer. Die Großartigkeit des den Gefan- 
genen angewieſenen Lofals,; feine Gefundheit und Reinlichfeit 
geben Geſinnungen der Humanität in denjenigen zu kennen, 
welche dieſes Gefängniß leiteten, das man, faſt ohne eine Ver— 
änderung, in einen vortrefflichen Unterſuchungsarreſt verwandeln 
könnte“ 1). 

Im Jahre 14849 ließ die Eonftituigertbe A Ihe 
ſeits die. Thore des Sant’ Uffizio öffnen. ‚Wer dachte daran, 
einige Monate früher in Mitte der Ausbrüche der Freude, welche 
ein in, dieſen Tagen Befchäftigter „liebevolle Agitation“ nannte! 
Die römifche Nepublif fand in den Gefängniſſen des Sant’ Uf: 
fizio nur ‚einen SPriefter, der wegen Fälſchung einer PBrivatfchrift 
gefangen war 2). Ich Habe felbit, fagt Herr von Gorcelle, dieſe 





!) De Tournon, loc. cit., vol. II. pag. 47. | 

2) Die Demagogen, die fich damals entlarvt fahen, nahmen. zu SO 
niederträchtigften Fälfhbungen ihre Zuflucht. So fpricht darüber Mon: 
fignor Marino Marini in feinen »Denfwürdigfeiten über Galileo und 
die Snquifition« , Nom 1850, ©: 13, 14: »Die furchtbaren Schläd- 
tereien, welche man während. der legten politifchen Verirrung Rom’s 
einem unwiflenden Pöbel aufbinden wollte als ſolche, welche mehrere 
Sahrhunderte lang in der Reſidenz in Rom von dem Tribunal: der 
Snguifition begangen. worden ſeien, find zu verabjcheuen als unver: 
fchämte und lächerliche Lügen, obgleih man, um deren Wahrheit zu 
unterftügen, Gerippe producirte, Inftrumente für jede Art des Martyr- 
thums, Halseifen, Foltern, Fallthüren, und, um mit diefen Böfewichtern 
zu fprechen, jede andere Erfindung der. »priefterlichen. Öraufamfeit< ; in 
der That aber waren diefe Gebeine nur die ſchon verzehrten Weberrefte 
der Pilger, die fih nach Rom zur Erfüllung ihrer Gelübde begeben, 
welche, da fie in Rom felbft zum beffern Leben übergegangen, hier! be: 
graben worden waren. Es war diefes nur ein an die Kirche von ©. 
Salvatore anftoßender Gottesader, genannt »del Forrionex oder »delle 
Dffa.« Um die angeblichen Graufamfeiten noch mehr zu beglaubigen, 
zeigten fie in diefen Tagen Eifen, deren Formen nach der Aehnlichkeit 
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Räume am 3. Juli befucht, während unfere Truppen durch ein 
Thor von Transtevere einzogen. Mein Führer, ein alter beigi- 
jeher Offizier, Freiwilliger in den Reihen des Heeres von Afrika, 
welcher ſich ſehr viel ‚mit unjern Berwundeten während. der Be- 
lagerung. befchäftigte, wohin ihm immer, die, Berführungen der 
Liebe und der Gefahr zogen, ift ‚heutzutage: Prälat Seiner Hei- 
ligkeit. Drei: Gensdarmen giengen und zur Seite. Nachdem 
wir an der, Engelsburg vorlbergegangen, die von der. Nepublif 
befegt- war , giengen wir. durch einen Hof, bepflanzt mit Pome- 
ranzenbäumen und Jasmin, welche mir. nicht ‚übereinzuftimmen 
fchienen mit den Beſchreibungen, die die Romantifer „von den 
Gefängniſſen der: Inquifition machen: zwei vömijche Bataillone 
bewachten den Eingang, doch. fonnte man dort feine Opfer der 
päpftlichen Herrſchaft finden. Aber ich hatte im Sinne, andere 
Gefangene des Sant’ Mffizio zu: befreien, und ich befige noch. ale 
Autograph ein, Blatt von Verzeichnifien, ‚wo ‚man ‚neben. den 
Namen liest: „Wegen Sympathie, erwieſen gegen das. franzö- 
fifche Heer!“ 

So fand die vömifche Republik, als fie nach der Abſehung 
des Papſtes die Gefängniſſe der Inquiſition durchſuchte, dort 
nur. einen einzigen. Prieſter, der Fälſcher wart); und der Ver— 
treter Frankreichs, der dieſelben Gefängniſſe nach der Niederlage 





der einige Male in den Katakomben gefundenen, mit der ausgeſuchteſten 
Bosheit und Liſt, umgeſtaltet worden waren. Man hat nur den Alfa— 
rano und den Torriggio zu leſen, um über die wahre Beſtimmung dieſes 
Lokals ſich zu unterrichten. Ich kann verſichern, da ich aufmerkſam 
die topographiſche Beſchreibung des Sant’ Offizio betrachtet habe, welche 
am 16. Juli des laufenden Sahres von den Rit. Clemens Folchi, Lud: 
wig Poletti und Ludwig Boldrini, berühmten und rechtichaffenen Bau: 
meiftern, gemacht worden , daß man feinen Zweifel daran hegen darf, 
daß diefer Ort ein mit feiner Kirche verbundener Gottesacker geweſen 
fei; und daß die Erzählung der Fallthüre ganz falſch fei, da die entdeckte 
Höhlung nur ein. Brunnen. war, um Wafler zu befommen, welcher 
feine Spur einer andern Beftimmung zeigt, was die angeführten Archi— 
teten, nad) den Prinzipien der Kunft, gut bewieſen und ter haben.« 
) Diefes beftätigt der »Pofitivoe , 3. April 1849, Nr. 46 
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der Republik befuchte, Fand daſelbſt viele Opfer , welche’ wegen 
des Verbrechens ver „ Sympathie” 'werürtheilt waren! Das will 
jagen, daß die Gefängniffe der Inauifition, die mat in Rom 
fieht, einmal der Willkür und der Graufamfeit dienten , allein 
dDiefes war damals, als die Regierung dieſer Gefängniffe von 
den Miniftern des Papſtes an die Agenten des Joſef Mazzini 
übergegangen war. Was weiß Karl Farini auf diefe Thatfache 
zu antworten ? Es find nicht bloße Worte, fondern fehr achtungs- 
werthe Zeugniffe; es find autographiſche Aktenſtücke es find 
Kepräfentanten des republifanifchen Franfreichs, welche furechen: 
Die Graufamfeiten find zu Rom während der Abweſenheit des 
Papftes' begangen worden , aber mit der Rückkehr "Pius IX. 
fehrte die Milde in die ewige Stadt zurück! "Die Regierung 
der franzöſiſchen Nepubtif, fährt Herr von Corcelle fort, war 
unterrichtet von diefem Thatbeftande. Darum hatte’mein theurer 
Freund, der Herr von Tocqueville, da er in ſeinem Namen als 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ſprach, tauſendmal 
Recht, fich in der Sigung vom 18. Oftober 1849 in folgender 
Weiſe zu erflärem:' „Das, was bis zur Stünde feftfteht, ft, daß 
diefe Revolution, welche begann’ mit der Gewalt und dem Morde, 
welche fortfuhr mit der "Gewalt und dem Wahnfinn, keinen 
Menfchen weder feine Freiheit, noch feine Güter, noch fein Leben 
foftete." Die Linfe der legislativen Berfammlung (der „Moni: 
teur“ ‚bezeugt 28) wagte Dem Minifter nicht zu widerſprechen, in 
dem, was. en. berichtete über die angeblichen ‚Sraufamlfeiten. und 
die perfönlichen Gewaltthätigfeiten, von welchen heute Lord Pal- 
merfton und Graf Cavour fprechen;_ und es ift beachtenswerth, 
daß ſie über diefen Gegenftand, ohne den mindeften Beweis, nad) 
jieben Jahren der Neftauration, die fie zu beunruhigen feheinen, 
dasjelbe behaupten, was jelbjt die Bergpart:i in den Tagen 
ihrer heftigſten Entrüſtung nicht zu behaupten wagte. Wird 
man ſagen, daß nach der’ päpftlichen Amneſtie neue Unterdrückun 
gen das civiliſirte Europa erſchreckten, und das Schaffot wieder 
errichtet wurde? Ja es iſt ſehr wahr, zweimal wurde das 
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Schaffot wieder ‚errichtet 5, das. eine, Mal für. die regelmäßig ver: 
urtheilten Mörder des heroiſchen Heren Roſſi; ſodann für.den, der 
ein ähnliches. Attentat gegen einen andern Minifter Seiner Hei- 
ligfeit, den Kardinal Antonelli, nicht vollbringen konnte. Und 
es iſt geſchehen, daß der muthige Diener und Freund Pius IX. 
in allen‘ feinen. ‚Gefahren, dieſer ausgezeichnete Staatsſekretär, 
welcher. den weifeften und beiten Regierungen: zur. Ehre gereichen 
würde, und den man einen „Barbaren“ heißt, eine Penſion der 
Familie des Mörders anwies, deſſen Begnadigung er: nicht 
erwirken konnte 1). FEN up * 


+ 


XXV, Sopitel. 


Won: der borheblichen Säkularifirung der püpflichen 
——— 


„Aber die päpftliche Regierimg ift nicht ſäkulariſirt“ 2). 
Diefes iſt ein gegen den Papſt ſtets wiederholter Vorwurf, ob- 
gleich er ſchon taufendmal fiegreich widerlegt twurde. Auch ich 
will ein Paar Worte darüber ſagen. Fuͤr das erfte feheint es 





m) Die Schrift des Herrn v. Eorcelle wurde wieder abgedruckt in 
Nr. 6029 und 6030 des »Ami de la Religions ‚von 1856. 

) Das Tagblatt Daily News: vom März; 1857 fommentirt den 
Bericht Naynevals, wo er fagt: »Der römische Prälat ift nicht ge: 
zwungen, die Weihen zu nehmen«, und es fchreibt : »Es ift wahr, nicht 
alle Prälaten find Priefter, doch behandeln fie in gleicher Weife Angele- 
genheiten der, Religion und. rein geiftliche. ‚Seit den Zeiten Conſalvi's 
waren die Stantsiefretäre Priefter oder Diakonen; fie allein find Nun: 
tien ; >fie machen die Concordate«; und fie-find, nach dem Papſte, die 
obenften Leiter der politifchen und Firhlichen Angelegenheiten mit allen 
fatholischen Staaten.« (Italia ‚del popolo, Pr. 44, 5. April 1857.) 
Sollte man erleben, daß die Laien vollends die Concordate machten? — 
Dasfelbe Blatt Daily News« fügte hinzu: »Wenn ein katholiſches 
Volk dringend die Säkularifation der Regierung verlangt, will es offen: 
bar nicht bloß die Aenderung der ‚Kleider , fondern vielmehr die Aende: 
rung der, Meinungen, Anordnungen, Einrichtungen.« (loc. eit.) 2Sie 
verlangen, daß das Fanonifche Recht dem bürgerlichen Rechte weiche.« 
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mir, daß zwei Arten von „Säfularifirung“ zu unterfcheiden find. 
Die eine ift abfolut, die andere relativ. Die erfte bedeutet Ent: 
fegung des Papftes, infofern fie will, daß die paäpſtliche Regie— 
rung in der That eine weltliche Regierung werde. Diefe Säfu- 
lariftrung ift ein Widerfpruch, wie ein Laienpapft ein Widerfpruch 
ift. Die „Mamianiſten“ ftreben darnach, welche den PBapft „in 
den heiten Regionen des Dogma, um zu beten, zu fegnen und 
zu verzeihen“, confiniren möchten. Hierin unterfcheiven fich die 
Anhänger des Mamiani nicht von den Anhängern des Mazzini. 
Die einen und andern wollen den Bapft-Rönig nicht ; die letztern 
wollen ihn ganz entfernt fehen, fie find gottlos, aber aufrichtig 
und offen! Die erſtern laſſen ihn an ſeinem Platze, unter der 
Bedingung, daß er nichts thun könne, und entſchloſſen, ſo er 
etwas thäte, ihn im „Wege der Appellation gegen den Mißbrauch 
der Gewalt“ zu belangen. ‚Ich glaube die Säfularifation im 
Sinne des Mamiani und Maszini nicht befprechen zu follen. 
Das liegt im Bereiche der Frage der weltlichen Herrfchaft tes 
Papftes, welche: Könige und Völker Europa's feit langer Zeit 
gewählt Haben, und welche Frage von der Vorſehung entfchieden 
ift, die Über den Völkern und den Königen fteht. Es bleibt 
darum übrig, daß ich die „relative Säfularifirung“ beurtheile, 
das ift diejenige, welche Die päpftliche Regierung nicht als aus: 
ſchließliches Eigenthum ver Briefter haben will 1). Ohne bie 
Rechtöfrage zu behandeln, halte ich mich einfach an die Thatfache, 





!) Die Infurgenten von Rimini behaupteten in ihrem Meanifefte 
von 1845, Art. 7: »daß alle Angeftellten, und die Eivil-, Militär: und 
Gerichtsämter für die Laien feien!« (f Gualterio, die legten italieni- 
ſchen Revolutionen, Bd. I, Florenz; 1852, ©. 451. Ich werde unter 
den Dorumenten die Antwort des Staatsfefretärs auf das Manifeft der 
Snfurgenten von Rimini mittheilen. — Ein Schriftfteller erflärte kürz— 
lich die Säfularifirung der päpftlichen Regierung alfo : »Die Säkulari— 
firung iſt nicht mehr die Ausfchließfung der Priefter, fie ift das Aufhören 
der Herrfchaft einer Kafte.« In andern Worten: fie ift die Abfekung 
des Papſtes (Memoiren des Grafen Aldini, in der »Rivifta contemp.< 

ahrg. IV, vol. VII, pag. 470.) 
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und fage, daß gegenwärtig die päpftliche Regierung diefe Säfu- 
larifirung auf eine Weife durchgeführt habe, wie und foweit 
ehrenwerthe und befcheidene Männer e8 wünfchen Fonnten. 

Die verfchtedenen Ziveige der öffentlichen Verwaltung, nicht 
inbegriffen die militärifchen, welche, wie es natürlich ift, alle von 
Laien verwaltet werden, umfaflen im Ganzen 7157 Beamtete, 
wovon nur 303 Geiftliche find. " Diefe Zahl der Angeſtellten 
wird mehr als Einen in Erftaunen ſetzen; aber fie findet ihre 
Erklärung in der zweifachen, der religiöfen und ftaatlichen Sou: 
veränität, welche in der: Perſon des Papſtes vereinigt find. 
Diefe Bereinigung iſt aber zum größten Gewinn für die Laien, 
da ſie ehrenvolle und einträgliche Stellen in den geiftlichen Con— 
gregationen eröffnet, deven Erträgniffe entweder aus eigenen 
Einfünften, oder aus den für die „apoftolifchen: Baläfte“ ‘ange: 
wiejenen Summen fließen, welche. die anderswo fogenannte Eivil- 
lifte darftellen.. Wer Fönnte fich beflagen, wenn nur Geiftliche in 
diefe Congregationen zugelaffen würden? Aber aus: dem Ver: 
zeichniffe ‚der Gongregationen und Gerichtöhöfe,, welche ich an 
dem Ende: diefes Bandes mittheile, erhellt, daß in denfelben nur 
158 Geiftliche angeftellt, und die übrigen Stellen von 317 Laien 
eingenommen werden. Noch mehr. Unter den 303 in den Ne: 
gierungsämtern angeftellten Geiſtlichen find 179 Kapläne inbe- 
griffen, welche die Aufgabe haben, die Funktionen ihres heiligen 
Amtes in den Gefängniffen Rom’s und der Provinzen auszu- 
üben. Niemand wird ficher verlangen, daß folche Aemter Laien 
übergeben werden 5 darum können wir unbedenklich die Summe 
von 179 Kaplaͤnen von der Zahl der 303 geiftlichen Beamten 
abziehen; und jo werden wir finden, daß die Zahl der Klerifer, 
welche in dem Kirchenftaate ein nicht ausfchließlich geiftliches 
Amt innehaben, auf nur 124 fich reduziert. Aber man muß 
noch einen andern Abzug machen ; denn’ von dieſen 124 bilden 
zehn einen Theil des Gerichtes und des Sefretariats des Vila 
riates; und Fein vernünftiger Menſch kann behaupten, Daß man 
dieſes Amt Laien anvertrauen folle. «Denn da fich der Amtsfreis 
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des Gerichtes und Sefvetariats des Vifariates auf die Prieſter 
von Rom, den Gottesdienft, die Predigt, und andere ganz kirch— 
liche und: heilige Gegenſtände erſtreckt, ſo würde ſich derjenige 
laächerlich machen, der behauptete, der Papſt folle an der Stelle 
eines Kardinalvikars, eines geiftlichen Vice⸗gerenten, oder Sekre— 
tärs als Vice⸗gerenten einen Arzt, oder als Sekretär einen Huf—⸗ 
ſchmied beſtellen. Dieſer Grund ſpricht auch zu Gunſten der 
apoſtoliſchen Nuntien oder Internuntien, oder Geſchäftsträger, 
denn fie ſind nicht: ſowohl bei den: verſchiedenen Höfen von 
Europa Vertreter einer aus zeitlichen Intereſſen befreundeten 
Regierung, als vielmehr vorzugsweiſe beſtimmt, mit den Biſchöfen 
und. den Souveränen der Staaten, wo ſie reſidiren, die, Angele— 
genheiten der Kirche zu verhandeln, und im Namen des Papſtes 
die, firchliche Gewalt auszuüben. Haben wir diefe zwei Abzüge 
gemacht, jo werden wir: dies Zahl der: Geiftlichen auf «beinahe 
ſechszig befchränft ſehen, welche ein bloß bürgerliches Amt in 
Rom haben: | i —X NE 

Könnte man diefe Zahl: vermindern ? Gewiß nicht, „ohne 
das größte Unrecht‘ zu begehen.) Die »päpftliche «Souveränität 
gehört, eher als. der Perſon des: Papſtes, dem: heil. Stuhle und 
der Kirche von Nom. Dieſes ift ein Hauptpunkt, welchen: Dieje- 
nigen nicht vergeſſen ſollten, die mit gutem Gewiſſen über die 
päpftliche Regierung ſprechen wollen. Als der General Radet 
am 6. Juli 1808 den Sturm auf den Quirinal unternommen 
hatte, erſchien er vor Pius VIE und forderte ihn auf, daß er 
auf die weltliche Herrſchaft des Kirchenſtaates verzichten ſolle, 
aber der unerſchrockene Papſt antwortete ihm in Gegenwart der 
Kardinäle Pacca und Despuig: „Wenn Ihr geglaubt habet, in 
Folge des geſchworenen Eides der Treue und des Gehorſames 
ſolche Befehle des Kaiſers ausführen zu müſſen, ſo möget Ihr 
Euch vorſtellen, wie Wir die Rechte des hl. Stuhles aufrecht 
halten müſſen, an den Wir mit fo vielen Eiden gebunden find. 
Wir können nicht abtreten und nicht verzichten auf das, was 
nicht Unfer iſt; die weltliche Herrfchaft: gehört »der Römiſchen 
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Kirche, und Wir find nur deren: Verwalter“ 1). Wenn die 
ſardiniſchen Bevollmächtigten in dem: Pariſer Congrefie, um es 
im Borbeigehen zw ſagen, ſich hieran erinnert hätten, ſo hätten 
ſie nicht gewagt, die Trennung der Legationen vom Kirchenftante 
vorzufchlagen. Aber mit: ihrem Antrage bewieſen fie, daß fie 
“entweder den Charakter der päpftlichen Herrfchaft, oder den Geift 
Bius IX; nicht kennen. ‘Sie kannten nicht die Natur der Ne 
gierung die fie zu reformiren trachteten, wenn fie ſich ſchmei— 
chelten, ſie fönnten zu irgendeiner Zeit ihr Projekt in legaler 
Weiſe ausführen, ohne eine radikale Umſtürzung, ohne eine 
flagrante Rechtsverletzung; ſie kannten nicht den frommen und 
feſten Geiſt Pius IX wenn ſie hofften, daß er nachgeben oder 
ſeine Eide weniger halten würde. Darum kam ihr Vorſchlag 
auf eine Verfolgung oder eine Revolution hinaus; eine Revo— 
lution in dem Weſen den Regierung des Kirchenſtaates, eine 
Verfolgung in der Perſon desjenigen, der gegenwärtig die Re— 
gierung führt. Da die weltliche Regierung der Päpſte der 
Römiſchen Kirche angehört, ſo ſind an die Seite des Papſtes 
als ſein Rath und Senat die erſten unter den Geiſtlichen geſtellt, 
das iſt Ihre Eminenzen die Kardinäle, welchen der Rang und 
die Ehren gebühren, »die in den andern Reichen nach dem öffent: 
lichen Rechte den fürftlichen Berfonen won Geburt gehören. Aus 
ihrer Mitte wird der Papft gewählt, und in ihre, Verfammlung 
fehrt die höchſte Gewalt zurück, wenn der. heilige Stuhl erledigt 
it. Was würde, man aber fagen ‚wenn: Jemand behauptete, 
daß in Franfreich oder ‚England‘ die Fürften der regierenden 
Häufervausgefchlofien werden follten von den Aemtern des Ad— 
mirals, des Vicefönigs , des Gouverneurs, oder des ‚Generals 
der Armee? Ebenſo indisfret und unfinnig iſt die Forderung 
derjenigen, welche die Kardinaͤle von jedem Amte der — 
ar ser wollen. 





Bu, Kard. Pacca, Geſchichtliche Denkwürdigkeiten ıc.wHd. I, Th. II, 
Ausgabe von Benevent, 1833, ©. 163. | 
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Es ift aber wohl zu bemerken, daß nicht alle Karbinäle, 
die in Rom leben, ein Amt haben, das zu der weltlichen Negie- 
rung gehört; daß vielmehr von mehr als dreißig Kardinälen, 
die fich gewöhnlich dort aufhalten, faum fünf Staatsbeamte 
genannt werden können; diefe find der Karbinal-Staatsfefretär, 
der Kardinal» Bräfeft des Gerichtshofes ver Segnatura, der Kar⸗ 
dinal-Präfident des Genfus, der Kardinal-Präfivent von Rom 
und der Comarca, und der Präfeft der hl. Kongregation der 
Studien. Man wolle noch bemerfen,, daß der größte Theil der 
Gefchäfte, welche von den Kardinälen, dem Staatsfefretär und 
dem Präfeft ver Studien behandelt werben, entweder religiöfe 
oder mit der Religion ungertrennlich verbundene Gegenftänve 
find. Was die wenigen‘ Prälaten betrifft, denen öffentliche 
Aemter anvertraut find, weiß ich nicht, welches Recht oder: wel: 
chen Grumt einige Leute Haben, diefelben als Taugenichtfe zu 
betrachten, al8 ob man in Rom die Prälatenwürde dem nächften 
beften gefchäftigen Safriftan übertrüge, der nach derfelben aſpi⸗— 
rirte,, Die römifche Brälatur, welche ald Weg und Vorubung 
zur Kardinalswürde dient, ift berühmt durch Männer, hervorra- 
gend in Wiffenfchaft und Tugend, und aus derfelben werben 
für die Aemter der Regierung diejenigen ausgewählt, welche von 
ihrer Fugen Einficht und vollendeten Erfahrung hinreichende 
Proben abgelegt haben. Die römifchen Prälaten, welche. die 
Angelegenheiten der weltlichen Regierung behandeln, zerfallen in 
zwei Klaffen. Einige traten in der Jugend indie Prälatenreihe 
ein, indem fie zu Diefem Zwecke eine Reihe spezieller Studien 
machten entweder in der: fogenannten: geiftlichen Akademie, die 
gerade zu diefem Zwecke eingerichtet, und durch die emfige Sorg- 
falt des regierenden Papſtes bedeutend verbeffert wurde, oder in 
andere Inſtituten, Univerſitäten oder Dicafterien. An der Be: 
fähigung derfelben kann man nicht zweifeln ; da fie lange, Zeit 
für die fchwierige Kunſt der Regierung fich vorbereitet haben; 
anderfeitö aber jehen wir, daß in allen Staaten Europa’ die 
Dinge diefen Gang nehmen, daß e8 vorbereitende Studien giebt, 
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denen man fich widmet, und wer gute SBroben feines Wiflens 
ablegt, der wird zur Befleivung der Aemter der Magiftratur 
oder Diplomatie zugelaffen. Andere werden zur Prälatenwürde 
nur durch das Verdienſt des hHervorragenden Geiftes oder zum 
Lohne für geleiftete Dienfte zugelaffen. Sie waren früher Ad: 
vofaten von erftem Range, oder Richter von großer Erfahrung 
und Gerechtigfeit, oder tüchtige Verwalter. Unter diefen find 
ſehr viele, obgleich in geiftlicher Kleidung, und mit geiftlichen 
Titeln, wicht mit der Priefterwürde geſchmückt, und fie find deß— 
wegen geeigneter für den Charafter einer Regierung, bei welcher 
der größere Theil der Gefchäfte nach dem doppelten ‘Ziele fich 
richten muß, nämlich, ſoweit es möglich, fowohl die zeitliche 
Lage der Unterthanen zu verbeflern, als die religiöfen Beten 
der Kirche Gottes zu ſchützen. 

" Mebrigens giebt es ein fehr Flares Argument, welches be: 
weist, daß die Geiftlichen in Nom den wichtigften Theil der 
öffentlichen Angelegenheiten leiten müſſen, wenn man die welt- 
fiche Herrfihaft des Papftes nicht zerftört fehen will, wenn man 
vielmehr verlangt, daß fie den Einwohnern des Kirchenftaates 
von Nugen fei. Denn der Papft, welcher Souverän ift, muß 
immer aus den Reihen der Geiftlichen gewählt werden, und 
darum ift es nothwendig, daß Diefelben einen Antheil an den 
Staatsgefchäften haben, um fo zu fagen fich für das Prinzipat 
borzubereiten, Segen wir den Fall einer völligen Säkulariftrung. 
Was wird gefchehen? Wir werden einen Fürften haben, der 
vollfommen unerfahren in den politifchen Dingen ift, der, fobald 
er die Gejchäfte der Regierung behandelt, ſchon Regent iſt. 
MWäre das ein gutes Spftem? "Man fehreit, daß die Pärfte 
unerfahren in der Regierung find. "Aber wenn eine völlige „Sä- 
fularifirung” ftattfände in der päpftlichen Regierung, wären fie 
vielleicht dann erfahrener? Würde man dann nicht mehr noch 
über den Mißbrauch auffchreien, dag man einen Mann auf den 
Thron hebt, der immer getrennt von öffentlichen Gefchäften 
lebte? | 
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Man: muß ſich wundern, daß man die päpftliche, Regierung 
der „Ausfchlielichkeit“ "anzuflagen wagt, diefe Regierung, ‚unter 
ver Alle: Souveräne werden können! Die, Laufbahn. der Aemter, 
jelbjt die Yaufbahn der Souveränität, ift in Nom nicht bloß allen 
Römern geöffnet, sondern allen: Italienern, allen Europäern, 
allen Menfchen:; Jeder Bewohner der Erde kann nach. Rom 
gehen, unterswen Klerus dafelbft treten, Papſt und; Eouverän 
werden. Weder Volk noch Stand hindert ihn: daran. Nehmen 
wir die chronologifche Reihenfolge ‚der. Päpſte zur Hand, ſo 
werden wir hier römiſche und fremde Namen leſen, ſyriſche, ſpa— 
nifche, engliſche, deutſche, franzöſiſche, ſardiniſche, figilifche, und 
aus: jedem Winkel der italieniſchen Halbinſel Was den Stand 
anbelangt ‚ giebt es keinen Mann aus jeder Klaſſe, auch ‚aus 
der niedrigſten, der nicht nach der dreifachen Krone trachten kann. 
Wir finden unter den Päpſten die zwei Bruno, Gregor V. und 
Leo IX. aus kaiſerlichem Geſchlechte; wir finden hier die Colonna, 
die Farneſe, die Conti, und andere aus den edelſten Häuſern; 
hier. iſt ein Adrian IV. als Kind ſchon durch Almoſen des 
St. Albankloſters in Ganlanie unterhalten; ein Urban IV. Sohn 
eines armen Künſtlers von. Troyes; ein Nikolaus: V. ‚Sohn ‚der 
Andreola, Verkäuferin von Eiern, und: Geflügel ;.ein- Sirtus V., 
ein armer Hirte; ein Alerander V., ein Adrian VL; und fo. viele 
andere, von dem niederſten Herfommen. Zu Rom findet, nn 
die wahre, Sleichheit, die allgemeine Brüperlichfeit! 

Aber die Feinde des heiligen Stuhles fallen. in. ven abger 
ſchmackteſten Widerfpruch, und ‚aus Anlaß, ver Aemter dex päpft- 
lichen Regierung ſchämen fie ſich ‚nicht, zu Schildträgern derfelben 
Ausſchließlichkeit fich zu machen, welche fie eben noch befämpften. 
In der That beurtheilte Galeotti im J. 1847. den Kirchenſtaat 
nach dem Almanache von: 1832, und er ärgerte ſich, zu ſehen, 
„daß der vegievende Papſt von; „Belluno“ ift, daß der Staats: 
ſekretär von „Genua“ iſt, ebenſo der Präfeft di buon governo, 
der Legat von Bologna; daß der Legat von Ravenna aus Ca— 
gliari, der von Urbino aus Neapel ſtammt; ſo bildet, ſagte 
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Galeotti, derſelbe Cosmopolitismus, welcher die fchönfte Seite 
der Fatholifchen Hierarchie darftellt, gleichzeitig den größten Miß— 
ſtand der weltfichen Regierung Rom's“ 1), *— Anklage wurde 
in’ Piemont nach dem Parifer Congreſſe in der) „Riviſta Con— 
femporanea“ wiederholt, wo einige gewichtige Perſonen“ ein 
Libell gegen die paäͤpſtliche Regierung drucken ließen‘, worin fie 
dieſelbe der Volksloſigkeit“ anklagten Mu Es iſt ſo wenig Na: 
tionalitat in den Handlungen der römiſchen Regierung, ſagten 
fie, daß in Folge ‚einer Anomalie ohne Beiſpiel in irgendeinem 
Lande” wer Heil. Vater das Prinzip der fosmopolitifchen Univer- 
falität des Katholizismus auf die Staatsverwaltung anwendet. 
So find Sicilianer, Neapolitaner, Genuefen, Sranzofen, von ihm 
berufen, um die erſten diplomatifchen und Regierungsämter ein- 
zunehmen‘, "und ſogar die höchſten Würden des Episcopats 
zum Nachtheile der eigenen Unterthanen. "Da e8 fich geziemte, 
diefe Behauptung und ſo ſchwere Anflage mit irgendeinem Namen 
zu beweiſen, fo fügten „die gewichtigen Perſonen“ der Rivifta 
in’ einer Note bei: v „Bologna hatte vor kurzem zum: Commiſſär 
einen Sizilian er 5" fein gegenwärtiger Bifchof iſt ein Corſe, der 
Kardinal Viale Prela;, welcher dem geſtorbenen Kardinal Opizzoni, 
einem Mailänder, nachfolgt⸗“ Und hiemit war der Beweis ge: 
liefert, daß die veuropäifchen Mächte ven PBapft jeder zeitlichen 
Gewalt beratiben, und ihn zwingen müffen, „zum Nege zurück— 
zufehren®, weil er die Infamie” begangen hatte, zu den Staats: 
änttern irgendeinen Neapolitaner "oder  Genuefen zu ernennen ; 
und’ weil der verftörbene Erzbifchof von Bologna’ von Mailand, 
der lebende Erzbiſchof von vu. aber von der Infel ** 
ſtammt! 

Nachdem ich dieſe Horte der — — wollte ich 
ver Wen —— —*— „wo * — 2 das ges — 
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) Galeotti, della sovranita e del governo ee dei Papi. 
Capolago, 1847, pag.\ 152, | 
*) Rivista contemp „ anno All, vol: N ng: * wos NY wi 
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und ich fand, daß fie gerade in Turin gedrudt wird. In Turin 
wagt man im 3. 1856 den PBapft anzuflagen, daß. er. zu den 
öffentlichen Aemiern Sicilinner, Neapolitaner und: Genuefen er— 
nennt, das heißt, "rap er. dieſelbe Nationalität anerfennt, auf Die 
man fich ſtets beruft? Bius IX. nimmt alle. Italiener ‚auf, läßt 
fie an feinem Zifche figen, belohnt das, Verdienſt, wo immer es 
fich findet ohne Rückſicht auf den PBrovinzialgeift 5 viele Biemon- 
tefen nimmt er in öffentliche Aemter; bei ihm iſt e8 fein Hin- 
derniß,, ob man zu dem obern oder dem. untern Italien gehört; 
Sicilianer, Neapolitaner, Römer, Mailänder, find feinem Herzen 
alle ‚gleich theuer. Und ift diefes ein: Verbrechen für Pius IX.? 
Und man wagt in Turin ihn anzuklagen, im Namen der italie- 
nischen Nationalität, mit freifinnigen Federn, in einer Zeitfchrift, 
gefchrieben von Mamiani, von Baleocapa , von Francesco. de 
Sanctis, von Giufeppe Maflari? a 

Will man jedoch die Regierungen mit dem — in 
der Hand beurtheilen, ſo wollen wir ein wenig an Piemont das 
Kriterium anlegen, welches Galeotti und die „Rivifta“ gegen die 
päpftliche Regierung anwendeten. Hier iſt das Verzeichniß der 
Deputirten 1). Leſen wir: beim 2. Collegium von Novara finden 
wir den Grafen Annoni von Mailand; bei dem von Stradella 
Correnti Ceſare, einen Lombarden; bei dem: von Cigliano ‚Karl 
Farini, von Ruſſi; beim 3; Collegium von Genua Terenzio 
Mamiani, von Peſaro; bei dem von Bosco Ludwig Melegari, 
aus dem Herzogthum Modena; beim 2. Collegium von Turin 
Pallavieini- Trivulzio, aus Mailand; bei: dem von Venasca 
Sebaſtian Tecchio, aus: Vicenza, u. f. w. u. ſ. w. Unter den 
Senatoren aber, haben wir nicht die Gioia, Borromeo, Caſati, 
welche Fremde ſind? Und iſt unter den Staatsbeamten der 
Miniſter Paleocapa nicht ein Venetianer? Sind Fava und 
Aporti nicht Mailänder? Aber die Profeſſoren unſerer Univer— 





!) Elenco alfabetico dei deputati e dei collegi oetorali, legisla- 
tura. V, sessione 1857, 12: gennaio 1857. 
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fität, Maneini, Ferrara und PBiria, find wohl Piemonteſen? 
Wenn man aber folches an Piemont lobt, mit welchem Gewifien 
fannı man es Nom zum Vorwurfe machen? Man bemerfe 
aber. einen» ſehr wichtigen Unterſchied zwifchen der päpftlichen und 
jubalpinifchen Regierung: Obgleich man in Rom von den öffent- 
lichen) Aemtern denjenigen nicht ausfchließt, der am Po, am 
Sebeto, oder am der Tiber geboren ift, fo betrachtet man es doch 
für, fein beſonderes Verdienſt, fein Römer zu fein; während es 
umgefehrt in Piemont genügt, „ein: Bruder“ zu: fein, das heißt 
fein) Piemonteſe, um ‚begünftigt zu werden. Indeß ſcheint es 
mir, daß ich genug und allzuviel über dieſe Art von Anklagen 
gegen die päpſtliche Regierung geſprochen habe. | 

Alle ehrenwerthen und aufrichtigen Männer: gejtehen heute 
zu, daß es-nicht nur seine: Unzartheit jondern ein Verbrechen 
wäre, eine noch  ausgedehntere "Säfularifirung ı der päpftlichen 
Regierung zu verlangen. Schon: im Jahre: 1849 hatte Herr 
Thuriot de la Nofiere in: der franzöftfchen Berfammlung gefagt : 
„Was die „Säkularifirung“ der Regierung. betrifft, ſo müßte fie, 
ums ficher (zu ſein, eine augjchließliche fein; aber dann geftattet 
mir, ‚fie, ein: ungeheuerliches Ding: zu nennen ;: denn anders: könnte 
man die Anmaßung nicht bezeichnen, «dent Bapfte, dem oberften 
Haupte der Kirche, Das Reicht zu: beftreiten,; zu Dienern feines 
Willens die Geiftlichen zu wählen, die er für fähig und würdig 
feines  Bertrauens hielte Wenn: aber im Gegentheil die Säfu- 
lariſirung facultativ bleibt ‚wie die Vernunft und die Achtung 
vor der päpftlichen Würde e8 verlangt, fo iſt es gewiß, daß es 
fein Mittel giebt, den Willen des Papſtes zu zwingen, nicht 
einen Geiftlichen: mehr oder: weniger. zu den ‚öffentlichen Aemtern 
zu ernennen 5 das wäre undurchführbar, denn es könnte nicht 
mit» Garantien gefichert werden” 1). Der Bapft wäre in trau: 
von age wenn er ‚einen ſehr fähigen Geiſtlichen und einen 





ee eisum Mn zu ein Yo 1849 (f. La Questione —— ece. 
pag. 165, 166.) 728° er See 
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mittelmäßigen Laien zur Verfügung Hätte, und wenn. er Die 
Zügel der Regierung dem legtern anvertrauen ‚jenennabersauf 
die ‚Seite jeßen müßte, bloß weil der eine ein Laie, der andere. 
ein Geiſtlicher iſt! Unter einer. gerechten und ehrlichen, Säfu: 
larifirung“ verfteht man, daß die Laurbahn der öffentlichen Aemter 
jeder Klaſſe der; Bürger erſchloſſen ift. Und: dieſes iſt in dem 
Kirchenftaate der Fall: „Es befteht in ver öffentlichen Meinung, 
schrieb kürzlich Karl von Mazade, ein Prinzip, welches die Frage 
beherrfeht, und e8 ift das der Säfularifirung. "Wenn man unter 
diefem Worte die völlige: und radifale Trennung der beiden Ge 
walten verfteht, wenn man abfolut das geiftliche, Element aus“ 
fchließen, und in der päpftlichen Regierung jeden religiöfen Cha— 
vafter befeitigen will, fo ift Mar; daß Säfularifirung Revolution 
bedeutet, und daß man von dem Papſte die Unterfchrift feiner 
eigenen Abfegung begehrt. - Verfteht man aber darunter die 
Zulaffung der Laien zu allen Aemtern, fo wurde: diefe Zulaffung 
nicht "bloß im Prinzip ausgefprochen , wie wir ſagten, fondern 
gieng in die Wirklichkeit über. Zum erſten Male zählte die 
päpftliche Regierung Laien unter den Räthen des höchften Ranges. 
Die) Laien waren s manchmal im Minifterium in der Mehrheit, 
und haben immer einen Vertreter in dem Rathe.“ Und nachdem 
er das Verhältniß zwifchen dem Laien- und geiftlichen Elemente 
berührt, indem er fagt, daß „dieſes Verhältniß ganz zu Gunften 
der erſtern ift“ , ſchließt Here von Mazadeifo: „Die Prälaten, 
wie fie in Rom heißen, ‚haben in der That viele Poſten in der 
Verwaltung sinne; die Prälatur har zwar das prieſterliche 
Kleid, aber nicht den priefterlichen Charafter. Der Graf Spaba 
war, als Brälat, Kriegsminiſter; Monfignor Matteuceci iſt Bo- 
lizeiminiſter; Monfignor Mertel Minifter des Innern; Mon: 
fignor Berardi Subftitut” des Staatsfefretariates z und ſo viele 
andere, welche von feinem firchlichen Bande gebunden jind, bilden 
ficher deßwegen Feine geiftliche Kafte, weil fie die Infignien ber. 
Prälatur tragen, und. um nichts weniger, vortreffliche ‚Verwalter 
wären, wenn fie ein anderes Kleid anzögen. Will man übrigens 
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wiſſen, was der jährliche aus den Staatseinfünften für die Un- 
terhaltung der päpftlichen Würde und dieſes geiftlichen Hofes 
entnommene Antheil iſt? Es find fechsmalhunderttaufend römische 
Ecudi, für die Civilifte des Papftes, die Befoldung der Kardi— 
näle, der Mitglieder des diplomatifchen Corps, die päpftlichen 
Mufeen, Drei Millionen Franken in Allem bei einem Budget 
von mehr als jechzig Millionen ! A) Die Zeitfchrift: „I’ Annuaire 
des deux mondes*, erjchienen zu Baris Anfangs November 1856, 
hat die. folgenden Zeilen: „Der größere Theil der Reformen, 
- welche man auswärts fordert, find heute im Kirchenftante durch- 
geführt. Im einer Zeit, in welcher der geiftliche Charakter der 
päpftlichen Regierung feinen Widerfpruch erweckte, begriff die 
Kirche fehr wohl, daß das Amt des für die Altäre beftimmten 
Prieſters und das Amt eines Verwalters der Staatsangelegen- 
heiten in vielen Fällen fich nicht vereinigen laſſen. Sie eröffnete 
darum dem Laien-Elemente die Thore, indem fie die PBrälatur 
einjeßte, und ihr. eine gewifle Zahl vor Plätzen ſelbſt im Kar: 
dinals⸗Collegium vorbehielt. Die Prälatur nimmt ihre Glieder 
aus der Zahl derjenigen, welche vorzugsweife für die Verwaltung 
beftimmt find, indem fie ihnen gewifle Bedingungen der Studien 
und des Vermögens auflegt. Noch vor Furzer Zeit dienten fie 
auf eigene Koſten, und erleichterten fo die Laft des Budget. Es 
giebt wichtige Aemter, welche zu feiner Zeit dem Träger derfelben 
nicht mehr als jechshundert Franfen jährlich trugen. Später 
gab man, um diefe Poften allen zugänglich zu machen, ‚höhere, 
aber entjprechende Bejoldungen. Der römiſche Prälat ift in 
feiner Weife gezwungen, die Weihen zu nehmen, oft bleibt er 
Laie, und hat von dem Prieſter nur das Kleid“ 2). 

Daraus fieht man, daß jene, welche ehedem Gegner der 
päpftlichen Regierung waren, und fie fpäter ftudirten, Vernunft 
annahmen und fchwiegen; oder wenn fie vedeten, fich gezwungen 





") Revue des deux mondes, 15. Suni 1856, tom. Ill, pag. 853. 
?) Annuaire des deux mondes, histoire generale des divers états, 
Paris 1856, pag. 247. 
Marg. Sieg. 29 
Suppl. 3. Ber. Bere, (Gams) Kirchengeſch. 
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fahen, ihr Recht zu geben, und die Falfchheit der Anklagen an: 
zuerfennen, Dieß jcheint auch mit Rüdficht auf die englifchen 
Bevollmächtigten der Fall zu fein, nach dem, was ein Gefchichts- 
jchreiber des Barifer Eongrefies fagt, defien Worte ich anführen 
will: „Während des Gongrefies von Paris erlagen die Bevoll- 
mächtigten von Großbritannien, wahrfcheinlich ohne e8 zu wollen, 
dem MVebergewichte der unläugbaren Gewandtheit des Grafen 
Gavour, und fie fahen die Lage des Kirchenftaates. nur in dem 
Lichte, in welchem fie ihnen darzuftellen in dem Intereffe des 
fardinifchen Minifterpräfiventen lag. Aber nach und nach, fei 
es in Folge der Berichte des eigenen Agenten in Rom, fei e8 
durch die mit dem Hofe der Tuilerien über die Angelegenheiten 
Italien's angefnüpften Converfationen, fam das englifche Kabinet 
von feiner Eingenommenheit zurüd, der eminent praftifche Geift 
der Staatömänner, welche die Zügel der Regierung jenfeits des 
Kanals führen, erlangte wieder die Selbftftändigfeit des eigenen 
Urtheils. Im Folge defien erfolgte von Seite des englifchen 
Kabinetes eine gerehtere und befiere Würdigung der Lage des 
Kirchenftaates, eine Würdigung, die fich befonders in dem von 
Lord Glarendon am 14. Juli 1856 in der Bairsfammer ald 
Ermwiederung auf die Interpellationen des Lord Lyndhurft gehal: 
tenen Vortrage abfpiegelte, und den folgenden Tag in der Rede 
des Lord Palmerfton in dem Unterhaufe, aus Anlaß der Motion 
des Sohn Ruſſel Über die Angelegenheiten in Italien“ 9. Wäh- 
vend indeß dieſe einiges Schamgefühl Haben, und ihre Anficht 
ändern, oder doch ſchweigen, ftellen fich die Emigrirten in Piemont 





ı) Die Verfaffung von Großbritannien geftattet der Königin Vik— 
toria nicht, in offizieller Weife bei dem heil. Stuhle vertreten zu fein. 
Das Londoner Kabinet hat in Rom eine Art von Geſchäftsträger, der, 
ohne einen offiziellen Charakter zu befigen, direfte Beziehungen mit dem 
Staatöfefretariate unterhält. Diefes Amt ift jekt dem Herrn Lyons, 
dem —— des Admirals, anvertraut. 

) f. „Le traité de Paris du 30 mars, etudie dans ses causes et 
ses tal von dem diplomatiihen Eorrespondenten des — 
Paris 1856, S. 312. 
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taub gegen alle Antworten, und verharren in ihren Angriffen ; 
und die „Rivifta Contemporanea®, und ein Gewiffer, der dem 
Grafen von Montalembert in einer Sprache, für die es feinen 
Namen giebt, Antwort zu geben behauptete, verlangen noch die 
Säfularifirung der päpftlichen Regierung, und fordern für Die 
Laien die wenigen Aemter, welche der Papſt Geiftlichen anvertraut 
hat. Wenn der Bapit nachgäbe, fo forderten fie morgen das 
Papfttfum für einen Laien; und die erſte Reform, wenn ein 
Laie Papft wäre, wiflet ihr, welche e8 wäre?... die Vermeh- 
tung der Civilliſte 1). 


XXVI. Kapitel. 


Von den: zwei leßten Mängeln der päpftlichen Regierung: 
von dem Mangel des Code Napoleon und der Conſcription. 
Klick auf die fremde Reſeßung. 


sch will jchließlich von zwei andern der päpftlichen Regie— 
rung in der „Berbalnote” der fardinifchen Bevollmächtigten bei 
dem Parifer Congreſſe vorgeworfenen Mängeln fprechen: der eine 
it der Mangel des „Code Napoleon”, und der andere ift der 
Mangel der Confeription. Im Jahre 1849 fagte ein warmer 
Demofrat, Herr Matthieu de la Dröme, zu der frangoftfchen 
Berfammlung: „Der Brief (an Edgar Ney) verfpricht dem Kir— 
chenftaate das napoleonifche Gefegbuch. Ich erfenne an, daß 





) Hier füge ich eine Bemerfung ein, die fich auf die von Galeotti 
und der »Rivifta contemporanea« gegen die päpftliche Regierung erho: 
bene Anklage bezieht, daß nicht alle Beamten des Kirchenftaates Einge— 
borne jeien. Sch frage, ob alle Beamte der Republif Römer waren ? 
Der Herr Thuriot de la Rofiere fagte treffend in der franzöfiichen Ver: 
fammlung: »Was für eine fonderbare römische Republik ift das, deren 
Haupt fein Römer, deren General Fein Römer, deren Heer fein römi: 
ches, deren Berathungen und Räthe nicht römiſch find.« („La Que- 
stione Romana“ ecc., pag. 131.) 
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hierin. ein Unrecht lag; und obgleich ich nie einen Fuß in eine 
Rechtsſchule gefegt Habe, Hab’ ich doch geglaubt, fagen zu müſſen, 
daß der napoleonifche Code von dem Eivilcoder in der Frage der 
Ehejcheidung abweicht, welche man wahrlich dem- Bapfte nicht 
aufbürden könnte“ 1) CBeifalldgelächter). Aber der Graf Cavour 
würde geftatten, daß in das in dem Kirchenftaate eingeführte 
„Napoleonifche Gefegbuch“ einige Veränderungen von. der reli- 
giöfen Seite ‚eingefügt würden. Ich habe nie begreifen können, 
warum der Herr Graf dem Papſt das franzöfifche, und nicht 
das ſardiniſche Geſetzbuch aufhalfen wollte? Es ift wahr, daß 
fegteres in vielen Theilen dem erftern gleicht, wenigftens aber 
hätte man die Klippe vermieden, Italien wiedergebären, und e8 
vor dem fremden Mebergewichte retten zu wollen, indem man ihm 
fremde Gefege und Gefegbücher giebt. Doch dieſes bei Seite 
gelafien, möchte ich von dem Grafen Cavour wiſſen, ob Die 
„Codifikation“, wie man jagt, ein gutes oder ein böſes Syitem 
iſt. Leopold Galeotti fagt mir, daß diefer Punkt „eben auf dem 
Rampfplage der wifjenfchaftlichen Verhandlung” ftehe. Warum 
aber wollt ihr die päpftliche Regierung zwingen, eurer Anficht 
beizutreten, während die Gelehrten noch nicht einig find? Warum 
wollt ihr, Berfechter der Meinungsfreiheit, dieſe Freiheit dem 
Papſte entziehen, in feinem eigenen Haufe, in offenen Sragen? 

Nach der Meinung gewifier Leute gäbe es im Kirchenſtaate 
feine Gefege. Aber es giebt doch. gute und. fehr gute, wie ich 
gefagt und. gezeigt habe. „Keine Codices zu haben, bemerft 
Galeotti, ift fein ausfchlieglicher Fehler der päpftlichen Regierung, 
und man fann diefer Regierung, einen Mangel nicht zum Bor- 
wurfe machen, den fie gemeinfam mit andern hat." Viele Ge- 
ſetzbücher fehlen Frankreich noch; ihm fehlt unter andern ein 
Berwaltungscode, ein Code über das Seewefen, u. f. w. Codices 
fehlen auch Piemont, und man fünnie ftreiten, ob die Dinge in 





) Sitzung vom 18, Dftober 1849 (ſ. La Questione Romana ECC-, 
pag. 84). 


453 
Sachen der Gerechtigfeit Heute beffer gehen, als da in Piemont 
die föniglichen Gonftitutionen galten. Die Gefeßbücher genügen 
nicht, die WVölfer zu beglüden ; und noch weniger die von einem 
in das andere Land transportirten Gefegblicher. Es ift bald 
gefagt: zwingt ven Papſt, den „ode Napoleon“ anzunehmen. 
Aber welcher Eoder ift für die Unterthanen des Papftes gemacht? 
„Einer der größten Irrthümer unfers Jahrhunderts, welches fie 
alle hegt, bemerkte Joſeph de Maiftre, war e8, dem Glauben 
fich Hinzugeben, daß eine politifche Conftitution a priori gefchrie- 
ben und gefchaffen werden könne, während die Erfahrung und 
die Vernunft fich vereinigen, um zu zeigen, daß eine Verfaffung 
ein göttliches Werf fei, und daß gerade das, was am tiefften 
und am wefentlichften verfaffungsgemäß in den Gefegen einer 
Nation ift, nicht gefchrieben fein fünnte“ 1). Ich weiß wohl, 
daß man in Piemont die franzöftfchen Geſetze zu überfegen, und 
fie auf die Unterthanen anzuwenden gewohnt ift; und ich weiß 
wohl, daß eines fchönen Tages man in den Abtheilungen der 
Kammer ein fo wörtlich überfeßtes Geſetz discutirte, daß es auf 
gewiſſe wohl in Frankreich, nicht aber in Piemont beftehende 
Magiftrate hinwies. Iſt aber das Ergebniß dieſes Syſtems 
derart, um e8 auch andern anrathen zu können? Der römifche 
Berftand, ihr Herren, fchreitet nicht mit folcher Leichtigfeit voran, 
wie man fie in andern Ländern fieht. Hier werden die Nefor- 
men bedacht, überlegt, dem Staate angepaßt. 

She wollt von dem Bapft einen Code? Und warum ver: 
langt ihr ihm nicht zuerft von England? Hört: in England 
giebt es Feine Codices, noch Glaffififationen der Geſetze. Die 
Geſetzgebung befteht aus einer confufen Maſſe alter Edikte und 
alter „&harten”, alter und neuer Statuten, Bills, oder Parla— 
mentsafte, alter und neuer Verordnungen des Privatrathes, 





+). Essai sur le prineip  generateur des constitutions politiques, 
et des aulres institutions humaines ‚(Oeuvres du. comte J. de Maistre. 
Paris 1841, pag. 3). 
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u. ſ. w. u. ſ. w. Alle diefe Dokumente, welche der Berwältung 
der Gerechtigkeit dienen müflen, bilden. mehr als hundert Bände 
in Folio. Die Jurisprudenz, um diefem Mangel der Eodififation 
abzuhelfen, fügt vielmehr Unordnung an Unordnung. Die 
„Reports“, welche aus den Gerichtsfammlungen gemacht werben, 
füllen mehr als vierhundert Bände, wo die Advofaten im. Ueber: 
flufje widerfprechende Argumente finden, zwifchen denen die Richter 
in einer unentwirrbaren Weife verwickelt daftehen. In den etwas 
wichtigen Bragen begeben fich die Advofaten mit ihren „‘Brece- 
denti” vor die Gerichte, will fagen mit den fchon von den Höfen 
ausgefprochenen Urtheilen, und. wenn. diefe in großen Bänden 
enthalten find, fo müflen fie einen Wagen mitnehmen. In dem 
Afte der Verhandlung jodann muß der Bibliothekar gehen, um 
für die Richter andere „vorgängige Ürtheilsfprüche” zu fuchen, 
und zumeilen geichah e8, daß fie vor ihren Augen fünfzig Sen- 
tenzen. für und wider, in einem einzigen Prozeſſe hatten, ohne 
etwas davon zu verftehen. Um die englifche Gefesgebung und 
Jurisprudenz kennen zu lernen, muß man in den Traftaten des 
öffentl. Rechtes, die unzählbar find, herumftöbern ; diefe aber, weit 
entfernt, einiges Licht in das erwähnte gefeßgeberifche Chaos zu 
ergießen, machen die Verwirrung nur, größer durch. die enormen 
Berfchiedenheiten, die zwifchen den Richtern und Rechtsfundigen 
herrfchen? Man zieht das Gewohnheitsrecht bei, welches aus 
Gebräuchen und Ufanzen befteht, die fein Edikt oder Statut 
vorfchreibt, fondern das bloß die Heilighaltung der Jahrhunderte 
den Statuten gleichgeftellt hat. So zum Beifpiel das Recht, 
welches die Söhne haben, ihre Väter und Mütter zu beerben ; 
das der Gläubiger, zurüdzufordern, was fie ausgeliehen haben ; 
die Nichtigkeit eines zweifeitigen Vertrages, wo die Parteien 
nicht ihr eigenes Siegel neben ihre Unterfchrift. gefeßt haben, 
und jo weiter, werden in feinem Statute gelefen, aber werden 
unter den Geſetzen des Landes eingerechnet, die man „unwritten“, 
dd. ungefchrieben, nennt. "Man nehme noch das Prinzip der 
Competenz, denn e8 giebt in England fo viele und fo. verfchie- 
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dene Höfe und Tribunale, bald mit identifchen Attributionen, 
bald mit jpeziellen Attributionen, welche heute Gerichtshöfe der 
erften Inſtanz, morgen  Appellhöfe, übermorgen Revifionshöfe 
find, daß man fich nicht zurechtfinden fann. Ein alter Advofat 
des. Gaflationshofes von Baris, der feit 1838 in London ift, 
und. vor kurzem einen Bergleich zwifchen England und Frankreich 
ſchrieb, ſagt über dieſen Gegenftand: „Ausgenommen die Ge: 
jeßesmänner , kenne ich unter, zehn micht einen Engländer, ver 
euch zu. jagen wüßte, an welchem Hofe man Recht zu fuchen 
hätte, wenn man einen Prozeß einleiten wollte“ 1). + 
Dieſes juriftifche Babylon macht, daß die Richter nach ihrem 
Gutdünken entfcheiden,  ftatt die Gefege anzuwenden. „Die Rich- 
ter find. die Herren“ ‚rief der Kanzler Bacon fchon zu feinen 
Zeiten aus, und. nach drei Jahrhunderten wiederholten feine 
Worte Romilly, Bentham, Macdintofh, Taylor. Blaffton, ver 
große. Vertheidiger Der. englifchen Geſetze, Fonnte nicht umhin, 
bei: jedem Schritte zu geftehen, daß fie mit den dichteften Finfter- 
niſſen bedeckt. jeien. . Enſor ſagt: „Das Unbeftimmte, das Un- 
beftimmbare. ift nicht bloß eine Gigenfchaft der Conftitutionen, 
jondern auch, der Gejeggebung, der Vollmachten der Richter, der 
Krone, der Kammer der Lords, und, der Gemeinen. Wir Eng- 
länder finden darin einen Bortheil, daß die Conftitution und die 
Gelege. unbekannt. bleiben. Die Mitglieder des Unterhaufes 
können ewig von der Gonftitution, von ihrem Genius und Geifte 
fprechen, wie die Gnoftifer von den „Aeonen und den Emana⸗ 
tionen“ ſprachen. Die englifche  Brocedur ift ferner etwas Sin- 
guläres. „Sie theilt ſich in zwei Arten ; „künſtliche“ und „natür- 
liche! PBrocedur, - Folgendes iſt ein Beifpiel der „Lünftlichen“ 
PBrocedur. Eine Sache. fann in. England nicht anhängig gemacht 
werden, wenn der Kläger nicht vorher. von der. Kanzlei eine 
„Bill“ oder, „writ original“ erhält, welche die Art des von ihm 
beabjichtigtem Prozeſſes beftimmt. - Dann giebt er der, Form 





') fr L Ansleterre comparde à la France, 'ecc. ‚Paris 1851. 
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wegen Gaution, und ed werden zur Sicherheit zwei eingebildete 
Wefen bezeichnet, welche „Sohn Doe” und „Richard Roe“ ge: 
nannt werden, die ſtets diefelben für alle Kläger find. Iſt dieß 
gefchehen, jo bringt man den Prozeß bei dem Hofe an, den 
man wählen will. Nehmen wir an, daß der Kläger, um eine 
‚geliehene Summe wieder zu erhalten, vor dem „Schachbrett“ 
progeffiren will, welches das für bloße Geldfachen eingefeßte 
Gericht ift. In diefem Falle ift er verpflichtet, fich als Schuld: 
ner der Königin zu ftellen. Er fommt hervor, und jagt, daß 
ihm Unrecht gefchehen, daß dieſes Unrecht fein Vermögen ver- 
mindere, und ihn hindere, der Königin feine Schuld zu zahlen, 
und fo erhält er eine „writ de quo minus sufficiens existit.* 
Oder vielleicht will er mit dem Hofe der Königsbank prozeffiren ? 
Dann nimmt er an, daß fein Schuldner unter der Laft einer 
Kriminalflage feufze, und daß er fich verberge, obgleich alles 
weiß, daß diefes eine Fiction ift. Seitdem betrachtet er den 
Schuldner als geftellt unter die Aufficht des Offiziers des Hofes, 
und hiemit kann er zu jeder Art von Wiedererftattung gezwungen 
werden. Wenn’ die Sache vor den Hof fommt, fangen ewige 
jchriftliche Verhandlungen an über ‚auffchiebende Erzeptionen“, 
über den „Originalbrief“, über Inenpacitäten, Privilegien und 
unzählbare Incidentien, welche aus jeder Gattung von Prozeß 
entftehen. Es kommt die Erpofition der Forderung, die Exception 
des Vertheidigers, die Replik des Klägers, die Neplif der Ver- 
theidigung,, rejoinder, und das sur-rejoinder des Klägers, das 
„rebutter® des Vertheidigers, und das sur-rebutter des Klägers, 
und wer weiß was Alles noch. Wenn Gott will, fommt man 
zulegt zum Schluffe tiber das Faktum und das Recht. Aber 
wenn das Faktum beftritten ift, beruft man eine „Jury“, es zu 
entfcheiden. Das „Verdict“ der „Zury“ kann zu Weftminfter an- 
gegriffen und verworfen werden; in cinem folchen Falle ernennt 
man eine andere „Jury“, deren „vere dictum“ gleichfalls an- 
nullirt werden Fann. Die Auswege, um die Entfcheidungen der 
Geſchwornen anzugreifen, find unendlich, weil Die von ber 
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englifchen Gefeßgebung unter Strafe der Nichtigfeit geforderten 
Eidesformeln unendlich find. Blackſton zählt fie nach Hunderten 
in Friminalfachen, und Tidd und Enfor geben davon unzählige 
Beifpiele in Givilfachen. Indem der Erftere von diefen Künften 
des englifchen Prozeffirens fpricht, erklärt er fie geziemender für 
Wilde, als für eine freie Nation, und Bentham zeigt fich darlı- 
ber tief entrüftet in feinen Schriften. 

Ferner Foften die Gerichtsbehörden den Engländern fehr 
viel. Der Präfident des Hofes der „Queen's Bench“ hat ein 
Stipendium von 200,000 Fr. ; der des „Erchequer“ Hofes von 
175,000 $r. ; und vier Richter jedes Hofes beziehen jever 125,000 
Fr. Sold. Die Befoldung des Lord Großfanzlers ift 250,000 
Fr., und feine Penſion beim NRüdtritte 125,000 Fr., während 
der Präfident des Gaffationshofes von Franfreich nur 20,000 
Fr. Hat. "Unter andern Dingen iſt in England die Perrücke 
abfolut nothwendig fowohl für Nichter als für Advofaten. Die 
erſtern tragen fie ſtets mit Puder, und man erlaubt den zweiten 
fie auch ungepudert zu tragen, aber wehe, wenn fie fie nicht 
hätten! inige junge „Barrifter6” verfuchten jüngft einige 
Neuerung in diefe Tracht zu bringen, aber die Gerichte erzürnten 
ſich Höchlich darüber, denn jeder von ihnen ift wie Neftor, „der 
Lobredner der vergangenen Zeit”, und fieht in der einfachen Ab- 
nahme einer alten Gewohnheit eine drohende fociale Revolution. 

Ueber die englifche Gefeggebung , über ihre Gebräuche und 
Borurtheile fönnte man Bände fchreiben. Das Gefagte aber 
reicht hin, um zu beweifen, daß der Graf Cavour, der fich in fo 
guten Beziehungen zu dem englifchen Minifterium befand, ihm 
rathen Fönnte, einen Griminalcoder, einen Hanvelscoder, einen 
Eivilcoder, eine Strafprozeßordnung zu verfaffen. Aber fo lange 
England dieß Alles fehlt, kann e8 nicht vom heil. Vater verkın- 
gen, daß er das Napoleonifche Gefesbuch in der Romagna ein- 
führe; und der Graf Cavour ift lächerlich, während er es zu 
folchem Zwecke empfiehlt. Wenn fie uns fagen, daß in Groß— 
britannien die Gewohnheiten ſehr feft gewurzelt feien, und Daß 
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dieſe Negierung von dem Altertjume lebe, fo werden wir fragen, 
warum man die päpftliche Regierung neumachen wolle, denn fie 
halt nur an dem guten Rechte ihrer Meberlieferungen feſt, die 
unendlich vernünftiger, gebildeter und übereinftimmender mit der 
wahren und wohl verftandenen Freiheit der Völker find. 

Gehen wir zu der Gonfeription über. Der Graf Cavour, 
fich wieder an England wendend, bittet. es, in den Legationen 
des Kirchenftaates die Gonfeription einzuführen. Die fünfte 
jeiner Propoſitionen lautet. alfo : „&inheimifche Truppen würden 
unmittelbar mittelft der militärifchen Gonfeription organiſirt“ N). 
Nehmen wir an, daß England fich an den PBapft mit einem 
ähnlichen Borjchlage wende und: ihm fagte: „führe die militä— 
rifche Gonfeription in den päpftlichen Legationen ein.“ Jeder— 
mann fieht, welche fiegreiche Antwort die. päpftliche Regierung 
geben fönnte. „Und wie, könnte fie zu den Engländern: jagen: 
ihr wollet, daß ich die militärifche &onfeription in mein Haus 
einführe? Warum habt ihr nicht angefangen, fie in euer Haus 
einzuführen? Ihr, die ihr Soldaten in ganz Europa fammelt, 
da ihr die Eurigen nicht der Zwangsaushebung unterwerfen 
wollt, verlanget, daß ich e8 anders mache? Aber, entweder iſt 
die militärifche Gonfeription eine gute Sache, und ihr follt. fie 
annehmen, oder fie iſt nicht die Süßigfeit, wie andere annehmen, 
dann. bürdet fie auch. dem PBapfte nicht auf.“ Es fcheint ung 
unmöglich, dieſem Argumente zu entfliehen. Neben dem, daß 
dasjelbe die Unflugheit des Grafen Cavour in's Licht ftellt, läßt 
es noch annehmen, daß die militärifche Eonfeription an fich jelbit 
nicht das Glück fei, das andere in ihr ſuchen. Wenn die Eng- 
länder, welche Meifter der Givilifation fein wollen, noch nicht 
zu. diefem Mittel ihre Zuflucht genommen. haben, um die, Sol⸗ 
daten aufzutreiben, jo fann man ficher daran zweifeln, ob dieſes 
das befte Mittel ſei. Auf jeden Fall hört man nicht auf, dem 
Papſte zuzufegen, weil es im Rirchenftaate feine Eonfeription 





3) $. die Berbalnote vom 27. März; 1856. 
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giebt. Das ift unter. fo vielen: einer der Schläge, welche Ludwig 
Farini in. feiner „Geſchichte des römiſchen Staates” gegen ihn 
führte „Man reftaurirte, fagt er, mehr das Schlimme, als 
das Gute... man ordnete feine Gonfeription an, die Truppen 
find auf. den Straßen zufammengelefen“ 1). Wir wiffen nicht, 
wie Farini feine Gefchichte dem Wilhelm Gladftone widmen, 
noch. wie. diefer „das Werfchen” in das Englifche überfegen 
fonnte. Wenn ver Papſt Unrecht, thut, „die Truppen auf den 
Straßen zufammenzulefen, warum macht e8 England. ebenfo, 
und. geht hin, um fie in Italien, Deutichland und der Schweiz 
zufammenzulefen 2“ | 

— Wir. wollen einigermaßen den Urſprung ‚und die Natur der 
militärifchen Confeription ſtudiren, ‚und ſehen, ob fie. eine frei- 
finnige Einrichtung ‚genannt werden könne, ob fie den Völkern 
zum, Vortheile und zum Glücke gedeihe, ‚und dem, Kirchenftaate 
wünfchenswerth fei. Sie entftand in dem republifanifchen Frank— 
reich durch Gefeg vom 19. Fructidor, Jahr VI; fie gründete fich 
auf das Prinzip: „alle Bürger find Soldaten." Die Charte 
von 1814 ſchaffte durch Artifel 12 die Confeription ab, und ließ 
fie mittelft, Gefeß vom 10. März 1815, nur. in. den Fällen der 
Notäivendigkeit zu. Nach ‚den „gloriöfen Lagen“ erweckte das 
Geſetz vom 21. März 1832 die Zwangskonſcription wieder völlig, 
und erinnerte alle Franzofen, daß fie Soldaten feien. Wie feheint 
e8 euch um. diefes Prinzip beftellt zu fein? Iſt es wahr, daß 
alle mit natürlicher Anlage zum. Kriegsdienite geboren werden ? 
Niemand wird es beftimmt behaupten. Diefelben Gefeße, welche 
einen Stellvertreter. zulafien, erkennen fchon an, daß nicht alle 
Neigung oder Gefchieklichfeit für die Waffen befigen. Darum 
fann man die. gezwungene Gonfeription. eher als eine Laft, denn 
als etwas anderes betrachten; fie ift die, fehwerfte Laft, indem 
man nicht mit Geld, jondern mit dem eigenen Blute bezahlen 
muß. Jene, welche dem Papſte vorwarfen, daß er Feine 





1) Lo Stato Romano ecc., tom. I, pag. 8. 
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„Drdnung der Militärkonfeription“ Habe, warfen ihm im Grunde 
vor, daß er die eigenen Unterthanen noch nicht mit der. fchred- 
lichften Auflage befchwert habe; daß er die Berufungen, welche 
von der Natur ausgehen, nicht in Feſſeln gethan; daß er nicht 
eine Ordnung der Dinge feitgefeßt, von der fich loskaufen kann, 
wer Geld hat, und die im Gegentheil den befchtweren muß, der 
arm geboren wurde. — Ihr, die ihr Neigung zu den Waffen 
habt, tretet nur in den Kriegsdienft ein; ich zahle euch den Sol ; 
und ihr andern, die ihr die Kriegszucht nicht liebet, bleibet frei 
davon. — So fpricht der Papſt. — Gefällt e8 euch oder nicht, 
Soldat zu werden, ich zwinge euch, das Schwert euch umzugür— 
ten, und die Musfete zu nehmen. — Wenn nicht, fo zahlet eine 
große Summe, und feet einen andern an eure Stelle. — So 
fagen die Feinde des Papſtes Welchen müffen die Voͤlker fich 
danfbarer erweifen? Wer liebt fie mehr, und thut ihnen mehr 
Gutes? Wer läßt ihnen größere Freiheit? \ | 
Mir find weit entfernt, die Militärfonfeription zu verdam— 
men; aber mit Ludwig Tapparelli fagen wir, daß man fie nur 
al8 eine Nothwendigkeit anormaler Zeiten annehmen, nicht fie 
als Regel fanonifiren, over als einer Glückſeligkeit fich über fie 
freuen dürfe 1). Was aber den Kirchenftaat betrifft, fo verdient 
gewiß der Papſt unfer Lob, der fie noch nicht einführt, und der, - 
bevor er fie einführt, noch andere Mittel verfuchen will. Die 
Bölfer Haben von Natur ihre befondere Neigungen, und 
wir glauben nicht, daß man von den Unterthanen des Papſtes 
fagen fönne, fie feien für den Krieg geboren. Maffimo d’ Azegliv 
erklärte in dem Senate, daß der Vorfchlag des Grafen Cavour 
für Die Legationen die Sache einer unmöglichen Ausführung 
wäre, und nach unferer Meinung war eine der größten Schwie⸗ 
rigfeiten die vorgefchlagene Gonfeription. Im 3. 1849 wurde 
die militärifche Bonfeription im Römifchen Staate eingeführt 





1) Kritifche Prüfung der Repräfentativ - Stände in der modernen 
Sefellichaft, Rom 1854. 
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durch Defret vom 27. April, welches ſich auf folgende Betrach- 
tung gründete: „daß. das Leben und Vermögen des Menfchen 
von NRechtswegen der Gefellfchaft und dem Lande gehören, in 
das die Vorfehung ihn gelegt hat.“ Schredliches Prinzip, das 
das Individuum auf dem Altare des Gott-Staates opfert! Aber 
wie Fünnte man das Prinzip ausführen? Oder ed möge ein 
Gefchichtsjchreiber der römifchen Republif fprechen : „Verſchiedene 
Compagnien von bewaffneten Legionären, vertheilt über die Wege 
und Pläge von Nom, arretirten die Handlanger der Maurer, 
der Tifchler und der andern Handwerker ; ſodann alles Volf aus 
Stadt und Land, das ihnen entgegen fam, und alle, ob noch fo 
wiperftrebend, umgeben von einigen Schergen, welche ihnen die 
Bajonette an die Bruft gefegt hatten, wurden mit Gewalt bie 
nahe an die Mauern gezogen, und hier wurden fie, wie Fleiſch 
von der Schlachtbanf, zu den ermüdendften Arbeiten verwendet, 
während von jeder Seite über ihre Schultern die Kugeln und 
das ſchwere Geſchütz der Belagerer. über ihnen in der Luft 
ſchwirrten“ 1). Möchten wohl die fardinifchen Bevollmächtigten, 
daß diefe fchönen Dinge fich in den Legationen unter dem legi- 
timen Herrſcher wiederholten, und daß man auf die päpftlichen 
Unterthanen Jagd machte, um fie gegen ihren Willen zu Sol- 
daten zu machen? Dieſes wäre der Liberalismus der neuen 
Auflage I 2). 

Aber die Förderer der, Confeription im Kirchenftaate fagen, 
daß man ohne dieſes Mittel niemals ein gutes Heer befommen 





*) La rivoluzione romana al giudizio degli imparziali, cap. XI, 
pag. 322. 

2) Der »Pofitivo« vom 8. April 1849, Wer. 51, fchreibt: »Am 5. 
März verfammelte fich in der Nähe des Gebietes von Longiano, Ne: 
gierungsfreis von Gavigniano, ein Trupp von zwanzig bewaffneten 
Leuten, welche ſich tumultuarifch durch die nahen Gegenden verbreiteten, 
um. die Revolution aufzuregen , indem fie aus Lift das Gerücht aus: 
jprengten, daß ein Dekret der Republik die Zwangskonſcription ausge: 
ichrieben habe.« Diefes ift ein Beweis, wie populär die Eonfeription 
im Kirchenſtaate ift. 
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werde. Wir werden diefe Behauptung nicht unterfuchen, zufrie- 
den mit der Erwiederung, daß es fein großer Schaden fein wird, 
wenn der Bapft unter den europäifchen Mächten nicht durch Die 
Menge und Natur der Soldaten fich hervorthut. Der Papſt 
fangt feinen Krieg anz und wenn andere gegen den PBapft Krieg 
anfangen, fo antworten die Fatholifchen Mächte für ihn, und 
der Sieg krönt fie immer. Aber wird er gezwungen fein, zu 
der fremden Befegung feine Zuflucht zu nehmen? 

„Die fremde Beſatzung“ ift der Gipfel der Befchwerden 
gegen den Kirchenftaat. Der Ausdruck felbft ift irrthümlich. 
Ich Habe mit dem Grafen Montalembert fchon bemerft, daß die 
Franzoſen feine Fremden in Nom find. In den von der päpft- 
lichen Regierung mit Karl V. gefchloffenen Verträgen ift Rom 
genannt „das gemeinfame Vaterland aller“ 1), Kein Volk und 
fein Menfch. tft dem Papſte fremd, fobald er im Schooße der 
Kirche wiedergeboren ift, und der PBapft, bemerft ein Fatholifcher 
Publizift, verlegt die eigene Unabhängigfeit nicht, indem er die 
fremde bewaffnete Hilfe anruft, bedient fich vielmehr eines 
Rechtes, weil die Soldaten aller derjenigen Souveräne, welche 
in geiftigen Angelegenheiten ihm unterworfen find, auch Soldaten 
des hl. Stuhles find. Darum rechnen es fich dieſe zum großen 
Ruhme, die weltliche Herrfchaft des Papſtes aufrecht zu erhalten, 
indem fie damit eine Pflicht erfüllen, für die fie der ganze Fatho- 
lifche Erdfreis feiert und fegnet 9. Dieſes vorausgefchict kommt 
e8 von zwei Umftänden her, wenn die Franzoſen heute noch in 
Rom ftehen; der eine ift ein innerer, der andere ein Außerer 
Grund. Der erftere ift vie Milde des Papftes, und der zweite 
find die beftändigen Angriffe gegen den heiligen Stuhl, welche 
von außen kommen. Als die römiſche Reftauration mit aller 
der Milde vollbracht war, von der wir oben berichteten, hat fie 


ı) Carl Denini ſchreibt: »Rom ift, vermöge feiner Eonftitufionen, 
das wahre Vaterland der Cosmopoliten.« (Rivol. d’Italia, lib. XXV. 
cap. 9.) 

2) Solaro della Margarita, Avvedimenti politici, cap, XVI, $ 6. 
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in dem Schooße des Staates felbft viele zurückgelaſſen, welche 
an der Republif Theil hatten, und zu der Fahne Mazzinis ge- 
hörten. Sie fünnten neue Umwälzungen verfuchen, und es ift 
nothwendig, daß der heilige Vater für die Sicherheit der Bürger 
forgt. In Franfreich und in Piemont beftehen diefelben Gefah- 
ven, und dort find die ftehenden Heere. Auf der andern Seite 
ift der Tag nicht fern, wo die eigenen Soldaten des Papſtes 
vollfommen genügen werden. Aber dazu wäre es nothiwendig, 
daß andere nicht Unkraut in dem Kirchenftaate fäeten. Wir 
haben den Grafen Walewsfi auf dem Parifer Congreſſe fich 
bitter über Belgien und feine freie Preſſe beflagen hören, welche 
vem Kaifer der Franzofen gefährlich werde. Wenn nun Napo- 
feon II. mit einem unzählbaren Heere die Angriffe der Zeitungs- 
jehreiber fitrchtet, warum hätte die päpftliche Negierung feinen 
Grund, einen gleichen und ähnlichen Angriff zu fürchten, der 
gegen fie mit einer fo infernalen Beharrlichfeit, fowohl von der 
zügellofen Preſſe, als von erlogenen Schmähfchriften und unver: 
ſchaͤmten Anreden gemacht wird? Ich zaudere nicht zu fagen, 
daß der erfte Grund der fremden Befagung in dem Kirchenftaate 
gerade diejenigen find, die fich anftellen, als beflagten ſie dieſe 
Befegung, während fie diefelbe mit erheucheltem Gewinſel noth- 
wendig zu machen ſuchen Ich will über diefen Bunft anführen, 
was. jüngft ein Mitglied des englifchen Parlamentes darüber 
jchrieb 1): „Wenn e8 dem Papſte erlaubt fein wird, feinem 
eigenen Plane zu folgen, und wenn diejenigen, welche in unebler 
MWeife Hoffnungen aufweden, welche in feiner Weife realifirt 
werden können, Flüglich von ihrem treulofen Vorgehen abftehen 
würden, würden die Dinge fich auf einer beffern und ficherern 
Grundlage befeftigen. Aber, indem man die hißigften Köpfe in 
einem Fieber der Aufregung erhält, mit iluforifchen Hoffnungen, 





Herr ©. 5. Maguire in einigen aus Rom im November und 
Dezember 1856 geichriebenen Briefen, welche in dem irländifchen Blatte 
„Ihe Cork Examiner“, Nr. 2264 vom 24, November und flg. mitge- 
theilt find. Lat 
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und faljchen Erwartungen, fo ift e8 gewiß, daß die Ruhe fich 
nicht. befeftigen, und die großen Neformen nicht gefördert werden 
fönnen : und alle, welche diefen unehrlichen Weg verfolgen, find 
Feinde der Untertfanen des PBapftes, und des Bapftes. felbft. 
Der. Papſt verlangt, feine Vertheidigung und die Sicherheit 
feiner Beſitzungen nur feinem Volke anzuvertrauen, und nicht 
länger, als es abfolut nothwendig ift, den edelmüthigen Verbin: 
deten, die. jo. bereitwillig am Tage der. Gefahr ihm: zu Hilfe 
famen. Zu dieſem Zwede fährt Seine Heiligkeit in der Heran- 
bildung eines: Heeres fort, das vorzugsweife aus feinen Unter: 
thanen befteht, welches Heer gegenwärtig. aus. 15,000. Mann 
beſteht, mit inrechnung von zwei Regimentern Schweizern: 
Es fehlen noch 3500 Mann, um eine für jeden Zweck genü- 
gende Mannjchaft hHerzuftellen; und wenn nicht Sorgfalt und 
Borficht in der Auswahl derer nothiwendig wäre, die ihre Dienfte 
anbieten, fo wäre die fehlende Zahl fchon lange erreicht. Indeß 
überfteigt die Gefammtzahl der franzöftichen Truppen, welche ‚den 
Kirchenſtaat befegen, oder befier gejagt, Rom und Givitavecchia, 
nicht 6000 Mann, während die Defterreicher, welche fich von 
Forli, Baenza und Imola zurüdgezogen haben, und: jegt nur 
Garnifonen in Ancona und Bologna haben, ihre Truppen im 
Firchenftaate auf 8000 Mann befchränkt haben. So befteht ein 
Heer von 18,500 Soldaten, einbegriffen die Gensdarmerie, ein 
Truppenkorps, das, wie ich es felbft .gefehen habe, in. eine, und 
diefelbe Linie mit unfern iriſchen Gonftablern. gefegt werden kann, 
und der Bapft kann fich feiner eigenen Kraft: anvertrauen, um 
die innere Ruhe zu erhalten, da feine Unterthanen zum Glücke 
von den Schreden und den Laften eines Angriffsfrieges frei find; 
und die Franzofen können fich von. einem. Boften zurüdziehen, 
den fie nach dem Geftändnifje aller. mit bewundernswerther Hal: 
tung eingenommen haben, eine Stellung, die jo wenig als möglich 
durch ihr ausgezeichnetes Betragen gehäffig wurde, das zum Theil 
eine Folge der guten Naturanlage der Soldaten, zum Theil, und 
in nicht minderem Grade, der ftrengen Diseiplin ift, Die ihre 
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Obern zu erhalten, verftanden ‚haben... Natürlich. iſt es Keinem 
gegeben, zu wiflen, „wann“ die Sranzofen in ihr Land werden 
zurücffehren ‚können ; da, fo lange, die, Dinge in dem dermaligen 
fieberhaften. Zuſtande bleiben, ihre Entfernung. aus dem Kirchen- 
ſtaat ‚unpolitifch und ‚gewagt, wäre. ‚Wenn die neapolitanifche 
Frage freundfchaftlich ‚beigelegt wäre, und wenn man, denen, 
welche. gegen. die Souveränität des Papſtes confpiriven, begreiflich 
machen würde, daß, indem fie ihre Hoffnungen) auf die Hilfe 
und die Unterftügung. Englands. fegen,. fie ſich auf ein Rohr 
ſtützen, jo. könnten die fatholifchen Soldaten Frankreichs ſich in 
einem großen Viereck vor St. Peter aufftellen, um die Glüd- 
wünfche, und Segnungen. eines dankbaren Bapftes zu empfangen, 
und, aus, den Thoren hinauszuwandern, ‚durch die. fie als Er- 
oberer einzogen. 


XXVII. Kapitel. 
Allgemeiner Schluß. 


Ich bin zum. Ende. diefer Schrift gelangt. Ich behaupte 
nicht ‚ein Buch verfaßt zu haben, ſondern den: unverarbeiteten 
Stoff zu seinem. Buche, und zu einem fehr guten Buche, das 
derjenige verfafien Fönnte, der die Zeit, und den Geift befäße, die 
mir fehlen. Aber ich habe das Bewußtfein, eine Pflicht als 
Briefter, als Katholif, und als Italiener erfüllt zu Haben, und 
diefed ‚giebt mir eine, Heiterfeit des Geiftes, welche ficher meine 
Gegner nicht empfinden ‚nachdem ſie einen Wuft von Schmä- 
hungen ‚über das Haupt der Kirche ausgegoflen haben, über 
denjenigen, der in der religiöfen Ordnung: der Vater aller Gläu- 
bigen,, und. in. der. bürgerlichen Ordnung Vater Italiens und 
der Staliener it. Gewöhnt an den Journalismus, fenne ich 
den, der von Seiten der zügellofen: Preſſe, welche in Piemont 
ftrengftens fommandiet: entweder Schweigen, oder Verachtung, 
mich und ‚meine Schrift angreifen kann. Ich fühle in mix den 


Marg. Sieg. 30 
Suppl. 3. Ber. Bere. (Cams) Kirchengeſch. 
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Muth, die eine und andere dieſer Rachenahmen zu ertragen; 
aber ich werde feine Pius IX, zugefügte Beleidigung ertragen, 
und ſo lange Gott der Herr mir die Kraft geben wird, vie 
Feder in der Hand zu Halten, wird diefe ihre Dienfte der Ehre 
des heiligen Vaters widmen; und: „Schuldig des Stillſchwei⸗ 
gens, werde ich vor dem Rächer — Meinem Gotte nicht erfchei- 
nen" 1). Wenn meine Vertheidigung ſchwach fein wird, und 
wenn ed mir begegnen wird, zu fallen, fo werde ich mich tröften, 
Iprechend mit dem Freund des Senefa, daß es immer fchon ift, 
für den Himmel zu fallen: (Si cadendum est mihi, coelo ceci- 
disse velim). 

Ich Halte es nicht nothwendig, zu beweifen, daß es die 
Pflicht eines Prieſters amd eines Katholifen war, in Piemont 
die Stimme zu erheben gegen die, welche den römifchen Bapft 
angreifen, und feine zeitliche Gewalt ihm rauben wollen. Ich 
habe noch nicht genug gefagt,. und ich will hier noch im Vor: 
beigehen anführen, mit welchem Rechte PBellegrino Roſſi die 
Entfegung des Papſtes die „Enthauptung der Chriftenheit“ 2) 
nannte, und Sismondi fagte: „Das Haupt der Religion wäre 
nur ein Unterthan, wenn er nicht Souderän wäre“ 8)5 "Potter 
aber geftand, daß die religiöfe Auftorität des Papftes über die 
ganze chriſtliche Heerde „nicht alsbald unter dem Schlage erlie- 
gen. werde, der feinen Szepter zerbrochen hätte, daß fie aber da- 
durch eine tödtliche Wunde erhalten würde‘ 9. Ich will nur 
zeigen, »daß ich mit dieſer Schrift als guter Patriot gehandelt 
habe, und ich will e8 mit ven Worten derjenigen’ zeigen, die, 
wenn es fich um die Liebe des Vaterlandes Handelt, fich als 
Richter aufwerfen. Ich war noch ganz jung, als ich mir dieſes 
Prinzip tief in die Seele prägte, daß, um ein guter‘ Italiener 
zu ſein, man fich als guter Katholif, als eifriger und muthiger 





+) Prati , >Politifche: Elegie.« 
2) Revue de deux mondes, tom. XXIV, 15. Dezember 1848. 
3) Histoire des republ., chap. 48. 
) Nist. phil., politig. et eritig. du Christ. tom. VIIL, Conclusion. 
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Soldat des Papftes zeigen müſſe. Dieſes lehrte mich Vincenzo 
Gioberti. Damals erſchienen feine Schriften unfchuldig , und 
fie liefen durch die Hand aller, und ich las und meditirte: — 
der Papft und Italiener’ find zwei "ungertrennliche Dinge, wie 
Leib und Seele in dem Menſchen; die Italiener wurden auser- 
wählt, in ihrer Mitte das chriftliche Papſtthum zu haben, mit 
Liebe, mit Ehrfurcht, und wenn es nothwendig ift, mit heiligen 
und frommen Waffen die Arche des neuen Bundes zu beſchützen. 
Wenn man ein Katholif fein kann, ohne ein Italiener zu fein, 
fann man nicht ein guter Italiener fein, ohne ein Katholif zu 
fein. Die ghibellinifche Idee trachtete ſtets dahin, das lebendige 
und 'religiöfe Prinzip der italienifchen Civiliſation auszurotten, 
und ein todtes und heidniſches Prinzip einzupflanzen, indem fie 
ven Badaver des heidnifchen Cäſarenthums wiedererwecken wollte. 
Die alten Ghibellinen waren die vorzügliche Mrfache des Ruines 
von Italien; die modernen Ghibellinen fegen deren Werk fort, 
ohne es zu wollen und zu wiffen. Jene alten Römer, fo lange 
fie die Meajeftät des Senates ehrten, waren innen frei, und 
außen Herren der Welt; aber ſobald fie anfingen, diefe weltliche 
Väterlichfeit gering zu achten, fielen fie unter das Faiferliche Soch, 
von dem’fie unter das Joch der Barbaren famen) Die Italie- 
ner der mittlern "Zeiten blühten in Freiheit, Handel, Künften, 
Wiſſenſchaften, Waffen, und waren ruhmreich , während fie. die 
geiftliche Väterlichfeit des erſten italienifchen Bürgers verehrten ; 
aber mit der Verachtung derſelben folgte die Knechtſchaft. Wenn 
Italien das Papſtthum verlöre, würde’ es, beraubt feines Haup- 
tes, zugleich feine bürgerliche Perfönlichkeit, und diefe Blüthe der 
feinen Bildung verlieren, die es einzig macht in der Welt. 
Dieſe Worte habe ich geleſen und meditirt in einem Alter, 
in dem die erſten Ueberzeugungen ſich ‚tief in die Seele prägen, 
und fie ſchienen mir damals wahr, und fpäter erſchienen fie mir 
ganz wahr. Ich fand in der That das Schidfal Italiens un- 
zertrennlich von dem Schicfale des Papſtes, und daß ein großes 
Italien entfpreche den größten PBäpften, den Gregor, den Innozenz 
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und. Alerander III., daß Italien’ gefangen war unter den gefan— 
genen Pius VI: und Pius VI, daß Italien 'gefegnet war unter 
dem geliebten und verehrten Pius IX., daß Italien beweinens- 
werth und‘ mit Blut befudelt, war unter Pius IX, in der Ver: 
bannung. Nun: kommt ihr hervor, zu fagen, daß Gioberti dieſe 
Lobfprüche im Scherze fchrieb, daß er fie aufgewogen ‚habe mit 
ebenfo großen Schmähungen, daß feine erſten Worte ganz anders 
verftanden werden: müfjen. Aber ich Habe meine: fefte Meberzeu- 
gung, ich. habe feine : Ausſprüche als wahr verfannt, und als 
ungerecht den Widerruf; als Katholik liebe ich den Papſt aus 
dem Motive des Glaubens, als Katholik liebe ich ihn wegen 
deſſen, was ſeine jetzigen Feinde vor dem Jahre 1848 über ihn 
ſchrieben. Sie haben mich damals überzeugt, wie ſie mich jetzt 
anekeln, und fie können mir nicht mehr jene, Liebe zu Pius IX. 
aus: dem Herzen reißen, welches fte felbft in: es gepflanzt: 'haben. 
Ich erinnere: mich an alle die dem engelgleichen Pius verſchwen⸗ 
deten Lobfprüche, an die Größe feines Herzens, an die Wohl: 
thaten feiner Regierung, und damals glaubte-ich blind; "weil ich 
leicht an das Gute glaube, und jetzt verharre ich in denſelben 
Keen, weil ich mit meinen Augen ‚die Thatfachen als wahr 
befunden habe. Ich habe den Troſt gehabt, mich. zu den: Füßen 
Pius IX. niederzuwerfen, und fein heiliges Wort zu hören’; ich 
habe die Motive feiner Regierung kennen gelernt, und. ich, mußte 
mich immer: mehr überzeugen , daß der Papſt der. große Mann 
iſt, wie ihr ihn wor zehn Jahren nanntetz daß die: päpftliche 
Regierung die befte Negierung, das Papſtthum der Ruhm un⸗ 
ſerer Halbinſel iſt ). X f 5 6 





) Bor drei Monaten hat Herr J. F. Maguire, Mitglied des 
englifchen Parlamentes, in einem feiner an den „Cork Examiner“ ge- 
richteten Briefe unter dem Datum: »>NRom 13. November 1856 — 
Pins IX. alſo gefchildert: »Man kann mit vollkommener Wahrheit be 
haupten, daß unter ‚allen Fürften der Welt der Papft feinen, Untertha- 
nen am feichteften zugänglich ift. Es giebt Feine fo niedrige Perfon, die 
ſich nicht feiner geheiligten Perſon nähern könnte; es ift fein jo ver 
jtoßener Verbrecher in dem Staate, dem das Privilegium verjagt wäre, 
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ihr immer ſeid von’ derfelben Parthei, ihr Habt dieſen hitzigen 
Papiften gebildet, welcher heute vor euch tritt, um die Siege 





ihm eine Petition zu überreichen. "Daher kommen unzählige Bitten um 
Audienzen, eine Unmafle von Gefuchen über jeden denkbaren Gegenitand, 
und alles dieſes kann man zu Seiner Heiligfeit gelangen laſſen, ſei es 
unmittelbar, fei es mittelft einer Menge von offiziellen, oder auch nicht 
offiziellen Wegen. Eine Petition un den Papft ift nicht ein bloßer 
Scherz, fondern ein Ruf,’ der in der einen oder andern Weife ficher zu 
feinen Ohren gelangen wird, wenn er auch nicht das Herz diefes unter 
den Lebenden mitleidigften und wohlthätigften Souveräng rühren follte. 
Es giebt Feine Art von Verbrechen, für die ein Öefangener eingeferfert 
jein könnte, das ihm verböte, direft an den Papft zu appelliren; es ift 
fein Beamter oder Auffeher eines Gefängniffes, der fich zwifchen den 
Schuldigen und den Sitz“ der Barmherzigfeit in die Mitte ftellen 
fönnte. » Wie in allen andern Theilen der Welt, fo werden in befon: 
derer Weife in den Tüdlichen Gegenden wahrhaft ſchreckliche Verbrechen 
begangen, aber fie find das Werk ver Leidenfchaft und Hige. Wenn 
man durch ein in’ dem gehörigen Wege gemachtes Geſuch (ein Gefuch, 
welches man ficher machen kann) den Papft überzeugen kann, daß die 
Verzeihung Pla greifen dürfe, jo wird die Verzeihung ficher gewährt, 
ſei e8 in einer großen Verminderung der Strafe, fei es in völliger 
Begnadigung.: Sch werde ein anderes Mal von den öffentlichen Ge— 
fängniffen Rom’s fprechen , die ich perſönlich im Einzelnen unterfucht, 
und ich will darum heute davon abfehen, noch mehr von diefem Theile 
meines Planes zu fprechen, aber ich will mich begnügen, eine Thatfache 
zu Fonftatirem, welche eine rechte Anfchauung von dem Werthe diefes 
Privilegiums zu bitten geben wird. In jedem Monat des Jahres wer: 
den von dem Papfte fünfzig’ bis ſechzig Begnadigungen ertheilt ; darum 
werden zwifchen 500 und 600 Perfonen, welche zu verfchiedenen Strafen 
verurtheilt find, jährlich in Freiheit gefegt durch die Ausübung jener 
edelften Prärogative des Fürften »die Barmbherzigfeit.< 

»Die Güte des heiligen 'WBaters wird ebenfo tagtäglich angerufen, 
und wohl felten: vergebens. Wenn er auf den Wegen geht, To Fünnen 
fih die Händenaller ausftrecfen, um ihm jede Art von Bittfchrift zu 
überreichen‘, ' welche oft Klagen gegen Ungerechtigfeiten, oder erlittenes 
Unrecht, gewöhnlicy aber Bitten um Almofen enthalten; diefe Bitt: 
ichriften werden von einem der Nobelgardiften gefammelt, von denen ftets 
eine Abtheilung dem: heiligen Vater begleitet, und die feinem befondern 
Dienfte ſich widmen. Die Poft ift ein beftändiges Mittel, um direkt, 
und. ohne Vermittlung einer Perfon mit dem Papfte zu verfehren; es 
ift Fein Brief oder feine von ihm empfangene Supplif, wenn fie auch 
von dem niedrigften , gemeinften und verachtetften Menfchen Fäme, die 
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Pius IX. zu verfünden du. In den Tagen der Heuchelei, habt 
ihr mich gelehrt, die Ehe zwiſchen dem Papſte und Italien zu 
ſtudiren und zu begreifen; und in den Tagen der Demagogie 





nicht von ihm geleſen würde, und über die er nicht, nach der betref— 
fenden Beziehung, die entſprechende Nachforſchung anſtellen ließe. Die 
offiziellen Wege der Communikation ſodann ſind folgende: der Präfekt 
der. Subſidien erhält. Mittheilung ‚über die direkt mit ſeinem Amt ver— 
bundenen Gegenſtände, und noch über viele andere, und- hat einen in 
der Woche zur Audienz bei dem Papſte feſtgeſetzten Tag. Der Kardinal: 
Sekretär, der Memprialen erhält gleichfalls. theils Bittichriften, theils 
Rekurſe, über ‚verfchiedene Gegenſtände, in Betreff deren eine Bitte oder 
Berufung ſtattfinden kann. Alle dieſe Petitionen werden von ſeinem 
Sekretariate unterſucht, um ihm. Bericht zu erſtatten und durch feine 
Vermittlung fie dem Papſte vorzulegen, bei welchem er am Mitt⸗ 
woch und Freitag eine Audienz erhält. Auch der Monſignor Almoſenier 
des Papſtes hat eine Menge von Supplikanten an ſeinen Thüren, und 
hat beſtimmte Tage, um Bitten zu empfangen und anzuhören, welche 
denſelben Lauf nehmen, wie die übrigen. Monſignor der Almoſenier 
begleitet den Papſt, ſo oft er ausgeht, und trägt unfehlbar eine 
Geldbörſe bei ſich, um davon den Armen mitzutheilen, die ſich ihm 
auf dem Wege vorſtellen. Der Miniſter des Innern verſieht die Funk: 
tionen, des. Minifters der Gnaden und Gerechtigkeit, ein Amt ‚das mit 
dem jeinigen verbunden ift; und diejes Amt bringt noch die Gelegenheit 
mit fich, Bittfchriften einzureichen, um VBerzeihung zu: erlangen. Ferner 
ift es der Stautsjefretär und der Unter-Sefretär, denen es zur Pflicht 
gemacht iſt, Petitionen an Seine Heiligkeit anzunehmen; zunprüfen und 
vorzulegen. Der Kardinal-Bifarı iſt gleichfalls: ein wichtiger, Weg der 
Mittheilung. Das. ift auch jeder andere Kardinal, jeder nach feiner 
bejondern Stellung, und: fo. jede andere Perfon, welche irgend ein: Ge: 
ſchäft bei Seiner Heiligkeit hat, und ſagen kann, (Daß ſie Audienz bei 
dem heil. Vater ſelbſt habe. Solche ſind befonders mit Rückſicht auf 
die Armen die Pfarrer, denen eine ungehenve Anzahl, beſonders Elende,; 
nicht ſelten zuerft ihre Bitten vorträgt,. und ihre Bedürfniffe mitteilt. 
Mittelft diefer. und „anderer Wege, verfehrt der Arme: und Unglückliche 
mit feinem mitleidigen und mohlthätigen Herrn. Sch habe ein wichtis' 
ges. Faftum Fonftatirt, woraus der Werth des Rechtes zu bitten für die 
Gefangenen, und die barmherzige und» milde: Sefinnung des Papites 
mächtig hervorleuchtet.. Nun: will ick eines andern: Faftums Erwähnung 
thun, Das ohne Widerfpruch feine wohlwollende und liebevolle Natur 
kundthut. Seit: feiner Erhebung zum Papftthume im Sahre 1846 hat 
Pius IX. zu frommen und ‚milden Werfen nicht weniger als die Summe 
von 1,500,000 Scudi verwendet, eine wahrhaft fabelhafte Summe, be: 
fonders wenn man. feine befchränften Einkünfte berückſichtigt. Dieſe 
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habt ihr, mich noch klarer begreifen laſſen, daß die weltliche, Ge: 
walt, des Papſtes der Gefellichaft nüglich ‚und, nothwendig. fei. 
Wie, ed nothiwendig ift, daß in der. religiöfen Drdnung die Häre: 
ſieen entſtehen, fo find in der politifchen. Ordnung die Revolu— 
tionen „zeitgemäß... Die Verbannung Pius VII befehrte: zwei 
große, Italiener, zum Papſtthume, welche vorher defien Gegner 
waren, Ceſare Balbo und, Ugo Foscolo. Der erſtere ſagte am 
23. Februar 1849 im fubalpinifchen Parlamente: „Wierzig Jahre 





bejtehen in 355 Scudi monatlich, oder nahezu 4200 Scudi jährlich, die 
man 1000 Pf. Sterling gleihachten Fann. Diefes ift das Einkommen 
eines fouveränen Fürften! Aber woher" wurde denn die Summe von 
1,500,000 Scudi gewonnen ?- Aus welcher Quelle floß dieſer ungeheure 
Fond ? Die Antwort ift bezeichnend,, und kann dem zur Lehre dienen, 
der jich thörichter Weiſe einbifdet, daß das Papftthum in dem Augen: 
blicke zerftört wäre, in dem’ durch eine Revolution, oder einen Angriff 
der Papſt feines zeitlichen‘ Gebietes, und feiner Souveränität über. den 
Kirchenftaat beraubt wäre! Der größere Theil der erwähnten Summe, 
die von dem Papite Werfen der Frömmigkeit und Liebe gewidmet wurde, 
wurde: an ihn als Water der Fatholifchen Kirche in Gaëta von allen 
Gegenden der; Epriftenheit gefandt, in demfelben Augenblicfe, da: die 
Narren und Heuchler offen fchrieen: »Das Papftthum ift dahin!« Es 
find in Rom, wie in dem Kirchenftaate einige, welche eine Aenderung der 
Regierung wünfchen — seine Aenderung von welcher Art es wäre, durch 
die ‚fie ihre Träume realifiren, ihre Privatwünfche befriedigen Fönnten, 
und, die darum der gegenwärtigen Lage der Dinge feindfelig find« : aber 
in der großen Mehrheit des Volkes, oder beffer zu fagen, in der Maſſe, 
befteht ein wahres Vertrauen auf den Thron, und auf die Perfon des 
Papftes, wie eine tiefe Ueberzeugung von den Tugenden, welche feinen 
Charakter als Menſch, Fürft und Priefter ſchmücken. Sene, welde in 
der Verwirrung des Geiftes, oder aus einer feftirerifchen Böswilligkeit 
die Schwierigkeiten mehren, die Pius: IX. überwinden muß, Schwierig: 
feiten, die fich wie Dornen vor feinen Füßen erheben, Schwierigkeiten, 
welche die Smpulfe feines edlen Herzens hemmen, Schwierigfeiten, welche 
feine wohlwollenden Abfichten vereitelt haben , nehmen eine ſchrecklichere 
Berantwortung auf: fich, ald es mit Worten ausgedrücft werden Fann. 


2), Speeiosa victoria est contrariam ‚partem cartulis suis, velut 
propreis laqueis irretire, et testimoniorum suorum vocibus confutare, 
et aemulum telis suis evincere, ut pugnatoris tui argumenta tuis pro- 
bentur utilitatibus militare. (Euseb., Epis. Gal., Homil. 2. de Pasch. 
: In Bibliot, Lugd. Vet. Pat. Tom. VI, p. 633.) 
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find e8 gerade, feit 1809, da ich das Unglüd, die Schuld hatte, 
an der Unterdrückung der zeitlichen Macht eines andern’ großen | 
Bapftes, Pius VIE, zu arbeiten. Die ungeheure Macht Napo- 
leon's, der die Machthaber Europa's nachgaben, kann vielleicht 
zu einiger Entſchuldigung für mich dienen, der ich damals ein 
Jüngling war. Auf jeden Fall waren dieſe Beifpiele' des Muthes 
einzig damals in Italien; dieſer Widerſtand, dieſes Proteftiren, 
dieſes Nichtanerfennen und niemals Nachgeben dieſes Papftes ; 
dieſe Karbinäle, diefe Brälaten, diefe PBriefter, damals fo. verach- 
tet, fie waren e8, die mir die Kraft dieſes fcheinbar in Verfall 
gerathenden Inftitutes enthülten ; fie waren der Keim der päpft- 
lichen Heberzeugungen, Die mir vorgeworfen ‚wurden und. werden, 
in denen ich mich aber ftets um ſo mehr befeftigte, je mehr ich 
fie ftudirte. Jedenfalls kann fowohl Italien als der Welt dieſes 
momentane. Faktum zu einer in. anderen Beziehungen wichtigen 
Lehre dienen. Napoleon gelang e8 auf der Höhe feiner Macht 
die Fleine, verachtete, zeitliche Gewalt der Päpfte nur für den 
Berlauf: von fünf Jahren zu zerftören. Und dieſes waren die 
Jahre feiner Schwäche, feiner Irrthümer feines Falles, feines 
Berderbend." Der zweite aber, Ugo Foscolo, ließ während. des 
italienischen Königreiches, das von den fardinifchen Bevollmäch— 
tigten in ihrer „Verbalnote“ angerufen wurde, im Kampſe mit 
taufend Hindernifien, einen Artifel zum Lobe Gregor's VII. 
drucken, der fich unter feinen Werfen befindet; und im 3. 1815 
bereitete er eine Rede an Pius VII. vor, um zu zeigen Die 
„Rothwendigfeit, daß der Papſt in Italien bleibe, vertheidigt von 
ven Italienern.“ In der zweiten Rede über die «Sklaverei 
Jtalien’s fagt er: „Wir wollen und müffen wollen, „es wollen 
bis zum. legten Blutstropfen“, daß. der Papſt, oberſtes Haupt 
und Hüter der Religion in Europa, ein Wahlfürft und ein ita- 
lienifcher Fürft, nicht bloß beftehe und vegiere, fondern ftets in 
Italien vegiere, und vertheidigt von den Italienern. | 

Ich. aber, der ich Pius: IX. fchon liebte und‘ fegnete , als 
ich fah, daß er die Heuchler entlarve, und’ wie St. Hilarius,' , 


473 
muthvoll gegen den’ fchmeichelnden Feind kaͤmpfe 1); als ich ihn 
ſah, belagert im Quirinal, triumphiren über die böfen Künfte, 
verachten die. Drohungen, ihn, den neuen Mofes, wählen die 
Berbannung 2), feine Pflicht dem Thron und Leben vorziehen 3) ; 
als ich fah, wie er, der Verbannte von Gaëta, die Liebe und 
Verehrung des ganzen Erdkreiſes erregte, daß Gaeta das: neue 
Rom werde, Rom aber ein Lager einer zu Verbrechen zufammenz 
gerafften Rotte von Leuten, wurde ich Dadurch ſtets inniger über: 
zeugt, daß, werden Bapft nicht vertheidigt, Fein Breund Rom’s, 
und fein "guter Sohn Italien's iſt. Mit Ugo Foscolo aber 
ſchwur ich, zu wollen, „es zu wollen bis zum legten Athemzuge“, 





1) Hilarius ad Constant. 

) Moises maluit pro amore iustitiae subire exilium voluntarium, 
quam in tyrannidis fastigio peccali per functionem Aplipiae acquirere 
(S. Ambros. Hexaem., I, 2). 

3) Am Morgen er 24. November 1848 jtellten ſch die Miniſter 
der Revolution dem Papfte vor; um eine Vorſtellung von der Bösar- 
tigkeit jener. Unfeligen, und der. Unerſchrockenheit Pius IX. zu. geben, 
will ich die Worte anführen, die jeder bei diefer Zufammenkunft fprach, 
und die darauf ertheilten Antworten. Monſ. Musjarelli' ſprach über 
die Nothwendigkeit, Galletti zum General: der Carabinieri zu machen, 
und erhielt die Antwort: »Monfignore, Ihre Eingebungen kommen alle 
von dem Geifte der Finfternig, und ich mwünfche, daß die Neue über 
Shr jetziges Betragen Ihnen nicht zu ſpät fomme.e Den Advokaten 
Sereni und Lunati, welche: die Hilfe des Papſtes in der Ausübung ihres 
Amtes nachfuchten, antwortete der Papſt, daß er diefes nicht gewähren 
fönne und nicht wolle; als fie diefes gehört, entfernten fie fich ehrer: 
bietig. Dem Dott. Sterbini, der lamentirte über den nach feiner Mei: 
nung falfchen Paſſus der Allofution vom 2. April, antwortete der Papft, 
daß er dasjelbe thun würde, wenn er es nicht fchon gethan hätte, Dem 
Mamiani, der den Papft beglückwünſchte über feine Ruhe in der Mitte 
folcher Unruhe und folchen Aufruhrs, antwortete er, daß die Beruhigung 
des eigenen Gewiſſens ihm dieſe Ruhe gewähre. Endlich antwortete 
der Papſt dem Galletti, der über den Gang der Geſchäfte ſprach, es 
bleibe ihm nichts anderes zu thun übrig, als ſich der Zurückgezogenheit 
und dem Gebete zu widmen; indem er erklärte, daß er an ihren Bera— 
thungen feinen Theil haben wolle. Am. Abend, ‚mitten unter den dichten 
Wachen, welche den Palaft bewachten, ftieg er, vom Schutze Gottes ge: 
leitet, Furg vor der Stunde der Nacht, in einen Wagen innerhalb des 
Hofes des Duirinals, und reiste nach Gaeta, 
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daß Pius IX. nicht nur beftehe und regiere, fondern daß er 
immer in Italien vegiere. ; Dieſer feurige Papiſt, den ihr vor 
euch habet, ihn haben nach den &ioberti, den Mamiani, den 
Farini, den Gavazzi — die Mazzini, die Sterbini, — 
Armellini, die Saffi! nd Ir 

Hätte aber noch Etwas daran gefehlt; * zum Bewun⸗ 
derer Pius IX. zu machen, und nach meinen Kräften zum Ber: 
theidiger feiner zeitlichen Herrfchaft, ſo hätten die Häretifer und 
die, Diplomaten der Revolution das Werk gekrönt; denn die 
erftern zeigten mir allzu deutlich, indem fie die zeitliche Herrfchaft 
des Papſtes befämpften , daß fie fich den Weg bahnen wollten, 
um fo gewaltiger das Fatholifche Dogma anzugreifen, die Unab- 
hängigfeit des Papſtes zweifelhaft zu machen, und feine weligiöfe 
Wirffamkeit zu befchränfen; die Fefte aber, welche die legtern 
mit ihren „Verbalnoten“ erweckten, mit ihren Neden unter den 
Reihen der, Heterodoren, der Unruheſtifter, der Socialiften, über- 
zeugten mich, daß die Feinde der Regierung des Papſtes Feine 
Regierung Über fich wollen, „nicht einmal die Gottes, der den 
Menſchen frei erfchuf”, nach der Formel welche Niccolini. dem 
Arnold von Brescia in den Mund Tegt. Ich kann aber fchließen, 
daß mich zum Bapiften, zum feurigften. PBapiften, ferner die 
Proteftanten von ‚England und von Holland, die Feinde ver 
Eoncordate, die Förderer des Galfifanismus und Febronianis— 
mus machten; und neuerlich Lord Palmerfton und der TER 
Cavour. 

Ich ſtehe demnach mit dem Papſte, ich ſtehe mit Pius IX.; 
und ich bin des Sieges gewiß. Die Balmerfton und die Cavour 
vergehen, aber das Papſtthum vergeht nicht. Neue Stürme 
werden "die Vorläufer neuer Siege fein. Eine arabifche Babel 
erzählt, daß eine große Pyramide von den. vorfündfluthlichen 
Königen gebaut wurde, und daß fie allein. unter den Werfen der 
Menfchen die Sündfluth überdauerte, Dieſe Fabel ift die Ge— 
fchichte der zeitlichen Herrfchaft der Päpſte. Die der Sündfluth 
der Revolutionen vorangehenden Könige bauten die erhabene 
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Pyramide, zugleich mit andern erhabenen Werfen. Dieſe fielen, . 
es fiel die Republif Venedig, die Republif von Holland, das 
deutjche Weich, der alte Schweizer Bund, das Haus der Bour- 
bonen, es fielen die Städte, es fielen die Reiche; der Papſt— 
König aber, obgleich beftändig angegriffen, fiel noch nicht, und 
wird nicht fallen. Der Bapft, der Pipin im VII. Jahrhun— 
dert ſalbte, ſchict noch im XIX. Jahrhundert den Kardinal 
Patrizi nach Paris, um den Sohn des Paiſers Napoleon II. 
aus der Taufe zu heben, und der Kaiſer erklärte am 13. Juni 
1856, zwei Monate nach dem Gongreffe von Paris, den Ber: 
balnoten der fardinifchen Bevollmächtigten und den Reden von 
Lord Palmerfton und Cavour: „Ich bin Seiner Heiligfeit Papft 
Pius IX. fehr danfbar, weil es ihm gefallen hat, Pathe des 
Sohnes zu fein, den die Vorſehung mir gefchenkt hat. Indem 
ich ihn um diefe Gnade bat, habe ich in befonderer Weife über 
meinen Sohn und über Franfreich den Schuß des Himmels 
anrufen wollen.” 








Anhang. 


Erläuterungen und Dofumente, 


Die folgende het it 8 Merk eines 


guten Freundes von mir, der mir mit jeiner 
Einfiht in Sachen der politifchen Dekonomie 

zu Hilfe kommen wollte, um bie Regierung 
des helligen "Vaters zu vertheidigen, ind’ feine > 
Widerfacher. zu demüthigen. 


; I. 
Die päpflige Verwaltung 


gerechtfertigt unter dem öfonomifchen und finanziellen Geſichts— 
punkte im Vergleiche mit Piemont, 


Erfter Theil. 


Die Trägheit des Geiſtes ift den meiften Menfchen fo 
natürlich, daß, wer immer Hige und Zähigfeit in der Behaup— 
tung der Eriftenz eines Faktums zeigt, fich überzeugt halten darf, 
daß es als wahr gelten werde, jo unwahrſcheinlich und wider 
jprechend der gefunden Vernunft es auch fcheinen möge. "Die 
Prüfung ver zu feiner Unterftügung beigebrachten Argumente 
und das Nachdenken zu deren Widerlegung Foften Anftrengung ; 
und es ift viel bequemer, die hübfchen und fchon gemachten 
Meinungen anzunehmen, als zu ftudiren, um fich neue Anfichten 
zu'bilden. Die Herrfchaft der Charlatans und der Zeitungen 
hat feinen andern Urfprung, als die’ wunderbare Leichtigkeit, mit 
der die Maffen ihr eigenes Urtheil verleugnen. 

Ein beftändiger Gußregen fegt die tolfften Ungereimtheiten 
in’ Fluß Es wird zur Mode, fie zu glauben, und Jeder glaubt 
fie. Erinnern wir uns, daß in Frankreich‘, in Folge einiger 
. etwas Fühlen und 'regnerifchen Sommerzeiten, einigen Wetter: 
propheten die Grille Fam, daß die Sonne erkalte und vom 
Wurmfraß angegriffen ſei; und alsbald gieng dieſe Tehauptung 
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in einen laubensartifel über, aldbald wurden die Fernröhre zu 
hunderten an das große Licht applicirt, um die Würmer und 
die Flecken zu entdeden; und fiehe, die Mode bildete fich, zu 
jagen, daß die Sonne ihrer Auflöfung entgegengehe, und unfer 
Erdkreis mit Erſtarrung vor Kälte bedroht fei. In unfern Tagen 
fam die Mode in Schwang, den Kreuzzug gegen die päpftliche 
Regierung zu predigen, indem man fie für ein bis in's Marf 
hinein verdorrtes Gebäude ‚erflärte, unfähig, den Bebürfniffen 
der neuen Givilifation zu entfprechen, und beftimmt, unter dem 
Anhauche der, Fortfchritte unſers Jahrhunderts, in Trümmer zu 
zerfallen. 

Es find drei vorzügliche Angriffe, die gegen Rom gemacht 
werden: 1) Sein wirthfchaftliches Syftem nimmt jede Hoffnung 
auf allgemeinen Wohlftand; 2) feine Finanzen befinden fich in 
unheilbarer Verwirrung; 3) die Verwaltung ift dort ganz prie- 
fterlich; und da Briefter aus Charakter, Studien und Gewohn- 
heit. die, weltlichen Dinge und Intereffen wenig verftehen, jo muß 
ihr. Verfahren. ſtets unſicher fein, und möglichft ſchlimm ausfal- 
len.: „Darum, fügt man ‚bei, gäbe es Fein. anderes, Mittel, ale 
Säfularifirung der Regierung, um die Lage, des Rirchenfanns 
zu verbeſſern.“ 

Das: ift, Die ſacramentale Formel, allgemein ala er 
repetirt von den Sournalen, den Verfammlungen, und fogar von 
Leuten in erhabener. offizieller Stellung, ‚denen: e8. jedenfalls ſehr 
leicht wäre, ſich über den. wahren, Stand, der. Dinge, Licht zu 
verfchaffen, weil e8 ihnen nicht an, Dokumenten ‚zur Aufklärung 
fehlt. Bevor man ähnlichen Faſeleien mit dem Gewichte der 
Stellung und des. Ortes, von wo ſie ausgiengen, Nachdruck 
gäbe, müßte man: zweierlei thun: 1) unterſuchen, ob viele Staats⸗ 
manner, deren Haupt die Tonſur nicht trägt, die man für ein 
Siegel und Patent der Untauglichkeit betrachtet, in der Führung 
der öffentlichen Angelegenheiten, nicht mehr als die Prieſter gleich 
einer blinden Katze herumtappen; 2) ob die Anklagen nicht auf 
materiellen Irrthümern beruhen. | 
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Was fie aus Gewifienhaftigfeit thun follten, und nicht 
thaten, das wollen wir verfuchen zu thun, und den Beweis 
unternehmen, mit welchem Leichtfinne ſich Phantome verbreiten 
und angenommen werden, indem wir mit dem dritten Punkte 
beginnen. 

„Die Führung der Gefchäfte im Kicchenftaate, fagt man, 
ift ganz in der Hand der Prieſter!“ Solcher Behauptung ant- 
worten die Edifte vom 10. und 18. September 1850, welche 
einen Minifterratö und einen Staatsrath einfegten, beide mit 
Mehrheit der Laien; antwortet das Edikt des 28. Oktobers des⸗ 
jelben Jahres: über die Provinzial Organifation, welche auf 
Generalräthen begründet ift, die von Mitgliedern, welche die 
Gemeinderäthe der Auswahl. der oberften Gewalt präfentiren, 
zufammengefeßt werben; antwortet das Edikt vom folgenden 24. 
November über die Gemeindeverwaltung, wornach die Gemeinde 
väthe Ddiveft von den KHöchftbefteuerten der Gemeinde gewählt 
werden, und wornach die „Syndici“ von der Regierung nur aus 
den Kandidaten gewählt werden fönnen, welche ihr von den Ge- 
meinderäthen felbft präfentirt werden. Wenn die Feinde der 
päpftlichen Regierung zu fagen wagen, daß die hier angeführten 
Edikte zur Zeit unausgeführt feien, fo fallen fie in die Sünde 
der Unmifienheit und der Böswilligfeit ; denn, wer fich unterrich- 
ten will, kann wiflen, daß die Daraus hervorgegangenen Ein- 
richtungen feit mehreren Jahren beftehen: antwortet endlich die 
folgende Meberficht, welche aus einer jüngften Statiftit der Ange- 
ftellten, gedruckt und veröffentlicht von der päpftlichen Regierung, 
im Auszuge entnommen: ift: 


Marg. Sieg. 31 


Suppl. 3. Ber. Bere. (Gams) Kirchengeich. 
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VB. Der Betrag. der jährlichen von den angeftellten Laien 
genofjenen Beſoldung ftellt nur die Befoldung und die Befol- 
dungszulage dar, welche Jeder mit dem Nechte der Penftonirung 
genießt, während man darin nicht dasjenige inbegriffen findet, 
was dieſelben ald Accefiorien und Gratififationen genießen. 

Es ift zu bemerfen, daß der größere fich ergebende Betrag 
in der Durchfchnittszahl der Befoldungen der geiftlichen Beamten 
vorzugsweiſe den bedeutenden und unvermeidlichen Befoldungen 
des diplomatiſchen Corps zuzufchreiben ift, welches für 11 Nun: 
tien allein eine Ausgabe von 523,260 2. beträgt; aus Gründen, 

die jeder begreift, Fann dasfelbe nicht aus Laien beftehen. 
Ein Anderer wird vielleicht die Zahl der mehr als feche- 
taufend Angeftellten in einem Staate von fo geringem Umfange, 
wie der Kirchenftaat, übertrieben finden. Aber das Staunen 
wird aufhören, wenn man bedenft, daß die Beamten nach den 
Gewohnheiten des Landes berechnet, und viele Individuen mit 
jährlichen Stipendien von 80 bis 120 Lir. in das Budget ein- 
getragen find, deren unterbrochener Dienft anderswo durch Ca— 
jualien belohnt wird. Jedenfalls ift bei der Vergleichung von 
303 Geiftlichen gegen 6845 angeftellte Laien nicht vielleicht un- 
gereimt, zu behaupten, daß die Dinge hier völlig in der Hand 
des Elerus feien, und mit folchem Geräufche die Nothwendigkeit 
ver Säfularifirung der päpftlihen VBerwaltung zu plaidiren? 

Nehmt von der Zahl 303 die 179 Kapläne in der Tonſur, 
die ihr doch nicht mit ebenfo vielen Advofaten im Knebelbart 
und Bocksbart werdet vertaufchen wollen, was bleibt euch dann? 
Hundert und zwanzig Geiftliche im Amte, unter ihnen die mit 
dipfomatifchen Poſten Betrauten, und andere, welche durch die 
Verbindung der geiftlichen mit der weltlichen Gewalt, und dem 
Vorrange jener über Diefe, Aueh Laien nicht übertragen. 
werden fonnten. 

Der Neid über. diefe von einer fo Fleinen Zahl von Per— 
fonen befleiveten Aemter bringt al’ diefes innere Gefchrei hervor, 
welches, vergrößert durch den anglifanifchen Haß gegen das 
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Papſtthum, mittelft feiner vaufchenden und unverfchämten Trom- 
peten der -Deffentlichfeit die Einfältigen fortreißt, deren die Welt 
voll ift, um der Lüge ein Echo zu bereiten, die die geringfte 
Prüfung widerlegen und entlarven könnte. Ei doch! Wer fieht 
nicht die dringendfte Nothwendigfeit, eine Verwaltung zu ſaͤkula— 
rifiven, wo gegen die unbedeutende Zahl von 6854 angeftellten 
Laien die „impofante Ziffer” von wenig mehr als hundert ange: 
ſtellten Geiſtlichen ſteht? 


Ein anderer Punkt iſt, daß das von der Regierung inne⸗ 
gehaltene ökonomiſche Syſtem dem öffentlichen Wohlſtande durch— 
aus widerſpreche. Sehen wir die Einzelnheiten. 

Das ökonomiſche Syſtem, in feiner praktiſchen Anwendung 
auf die Regierung der Staaten, erhellt aus drei Quellen: 1) aus 
dem Studium der moraliſchen und materiellen Lage des Landes, 
das ſich darſtellend und zuſammengefaßt in den Statiſtiken, dazu 
dienet, durch zweckmäßige Vorkehrungen für den öffentlichen 
Wohlftand zu forgen; 2) die Reihe: von Regeln und Hanvels- 
ſteuern, welche, als Conſequenz diefes Studiums, dahin ftreben, 
die innere Produktion zu befördern, und den Verfehr mit andern 
Nationen dem Lande gewinnbringend zu machen; 3) die Nor: 
mem, nach. welchen fich vie öffentlichen Laften beftimmen und 
vertheilen, welche, jo unentbehrlich fie auch für den Fortgang der 
Verwaltung find, dennoch den Fortfchritt des öffentlichen Reich 
thums nicht lähmen dürfen. Von diefem legtern Punkte werden 
wir in dem zweiten Theile diefer Schrift Handeln, die befonders 
der. Prüfung der päpftlichen Finanzen beftimmt ift. 


Der gute Wille der Regierungen in Betreff der Leitung 
des öffentlichen Geiftes zu den nüßlichften innern Unternehmun- 
gen, und in Betreff der Herftellung des für internationale Ver— 
träge vortheilhafteften Handelstarifes, kann nicht gelingen, ohne 
die Kenntniß der Thatfachen, welche zu deren Beleuchtung dienen 
müffen. Aber da diefe Thatfachen veränderlich find, wie Die 
Umftände, die fie beftimmen, fo muß es die vorzügliche Sorge 
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einer Verwaltung jein, häufige und mannigfaltige ſtatiſtiſche 
Daten zu erhalten. 

Piemont hat zwar eine Commiſſion für Statiftif; aber. ihre 
Mittheilungen find fo felten und knapp, daß das. deutlichite 
Zeichen ihver Eriftenz fih in dev Anweifung ihrer Beſoldung in 
dem Staatsbudget findet. Im Gegentheil ift die Statiftif: im 
Kicchenftaate in allen ihren Theilen thätig. Die Ueberſicht der 
Handelsbewegung des Jahres 1855 wurde im Laufe, von 1856 
publizirt. Ferner Haben wir fürzlich Deo TERN Dofumente- 
vor Augen, welche ergeben : - 

1) Informationen über Staatsftragen: das heißt ‚ Namen 
— Endpunfte — merkwürdige Orte und Städte am Wege — 
überbrückte Flüſſe und: andere Gewäſſer — Eigenthümlichkeiten 
der durchzogenen Gegend — vorzügliche dominirende Punkte — 
größte Längenſenkungen nach dem Centeſimalmaße — materielle 
Beſchaffenheit und jährliche Koſten der Unterhaltung — neuere 
und zeitgemäße Correktionen. Das Ganze iſt von einer Bern 
chronographifchen Karte ausgeſchmückt. \ 

In dem Anhange fieht man, daß die Länge der Stan 
jtraßen nach ‚Ehilometern — 1,236,718 iſt, und die — 
Auslage fir. ihre Unterhaltung 720,160 Lir. 

2) Winfe über die im Bau begriffenen Eiſenbahnen, und 
über Diejenigen, «deren Bau Fürzlich konceffionirt wurde. 

3) Befchreibung der im Jahre 1854 ausgeführten hydrau⸗ 
lifchen Arbeiten, deren Koften fich auf Lir— 1,330,641 beliefen. 

4) Ein Bericht über das, was im Jahre 1855 in den 
ſchönen Künſten geſchah. 

5) Proſpekte, welche die Lage des — und Mate⸗ 
rials der päpftlichen Handelsmarine darſtellen, vom 31. Deʒem⸗ 
ber 1855, verglichen mit dem Stande am 3. Dezember 1854 
— und die Bewegung der Schiffahrt, fowohl ver allge: 
meinen in den Häfen des Kirchenftantes, als der befondern der 
päpftlihen Fahrzeuge in einigen auswärtigen Häfen; der Kürze 
wegen wollen wir daraus nur die folgenden Refultate geben: . 
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Bäpftlide Handelsmarine 
Fahrzeuge: Lonnengehalt: Perſonen der Bemannung : 


Nr. 1846 31,167 10 9789. 
Bewegung der Ankunft und Abfahrt der eigenen und fremden 
Fahrzeuge. 
Fahrzeuge: Tonnengehalt: Bemannung: 
Nr. 62833 45,138 1 62,606. 


6) Ermuthigungen der Gewerbethätigfeit und Nachweis der. 
ertbeilten Brämien 1). 

7) Ermuthigungen zu Pflanzungen durch Prämien. Be: 
jchreibung der gepflanzten Bäume, nach Arten und Provinzen ; 
daraus erhellt, daß gepflanzt wurden Nr. 172,169 im Jahre 
18545 Nr. 217,317 im Jahre 1855, und Nr. 793,397 in den 
ſechs Fahren von Ende 1849 bis 1855. 

8) Darftellung des Projekts einer neuen Benölferungs: 
ftatiftif, an der gearbeitet wird. | 

I) Darftellung der Ernte und des Verbrauches der Cerea— 
lien und anderer Bodenfrüchte in dem Zeitraume 1855 bis 1856, 
in den beiden Seftionen „Mittelmeer“ und „Aodriatifches Meer“ 
des Kirchenſtaates; davon wollen wir der Kürze halber nur die 
folgenden fummarifchen Zahlen des Komplexes der Bodenfrüchte, 
in unferm Decimalgewichte,: geben : 


Reft aus den er Jahren | 
q. li met. 483,099 96 | 8,845,449 91 








Ernte von 1855 2", . 8,361,549 95 } 

Berwendet für die Saat. . . 1,080,801 22 

Verbrauch für Die Nahrung der | | 8,529,799 91 
"Benöffering '. . . . '. 7,448,998 69 
Ueberſchuß von 1855 . . ... li. -315,650.00 


Wir willen, daß die päpftliche Regierung die Abficht hat, zur 
Bildung einer Statiftif! der Induſtrie zu fchreiten, wie eine folche ın 
Belgien vorhanden ift. 
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$ II. Angabe der Getreivepreife für-das ganze Jahr. 


$ III. Quantitäten oder Mittelpreife der Gerenlien in den 
Speichern der verfchiedenen Handelspläge, von Juli 1855 ne 
Ende uni, 1856. | 


10) Blick auf die eleftrifchen Telegraphen, woraus — 
daß die Linien von der neapolitaniſchen bis zu der eſtenſiſchen 
Gränze, und von Bologna nach Ferrara eine Länge von 698 
Kilometern haben, und 2. 424,440 fofteten, mit. Einfchluß der 
Koften der Unterhaltung und des Perſonals für die Jahre 
1853 —1854, und, neben der Wohlthat, die fie. dem Publikum 
verfhafften, geben fie bereits dem päpftlichen Aerar einen nüß- 
lichen Jahresertrag von einiger Erheblichfeit. 


11) Am. Schluffe findet fih ein. Anhang, worin von * 
Anwendung des elektriſchen Telegraphen auf die meteorologiſche 
Correſpondenz Rechenſchaft gegeben wird, mit einer beigefügten 
ſinnreichen Tafel, um, mittelſt beigefügter Curven, die barome— 
triſchen Oscillationen, die Veränderungen des Thermometer, und 
die Richtung des Windes, beobachtet in einem und demſelben 
Augenblicke auf verſchiedenen Bunften, kennen zu lernen. 


„Die Wiſſenſchaft (ſagt der Rechenſchaftsbericht) ziehet fo, . 
mittelſt des Telegraphen, Gewinn von den Mitteln, welche fie 
ſelbſt der bürgerlichen Geſellſchaft an’ die Hand gegeben hat, 
und mit den neuen Vortheilen, die fie daraus‘ ziehen wird, wird‘ 
fie neuen Gewinn einbringen, die Meteorologie, bis jest ein Kind, 
wird fich vielleicht allein. durch diefes Mittel vervollfommnen 
Schon erfennt man. jeden Sag mehr an, daß die durch — 
Telegraphen vermittelten meteorologiſchen Mittheilungen ohne 
Widerſpruch das ſicherſte Mittel ſind, um ſich gegen die großen 
von den heftigen atmosphärifchen Veränderungen drohenden Ge⸗ 
fahren zu fchügen, beſonders auf dem Meere, und wir freuen 
un, daß wir im Laufe diefes Semefters diefe Wahrheit in. einer 
noch klareren Weife haben zur Anerfennung kommen ſehen“, 
u. |. w. 
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Diefe Reihe von Notizen, welche mit vielem Fleiße gefam- 
melt find, machen das Lob der päpftlichen Negierung, und der 
Bevölferung, die fie hierin unterftügt; die Vorfichtsmaßregeln, 
welche daraus erfolgen, beweifen zur Genüge, wie die päpftliche 
Berwaltung, indem fte ihre ganze Sorgfalt dem nationalen Wohle 
widmete, die Hochmüthigen Crmunterungen dieſes oder jenes 
Staatsmannes nicht erwartete; manchem von diefen Fönnte fie 
mit allem Ernfte rathen, fie mit Thaten nachzuahmen, ftatt mit 
Worten fie zu tadeln, da es offenbar ift, daß die Verwaltung, 
an deren Spige er fteht, abſolut verfchiedener fehr wichtiger 
Kenntniffe ermangelt, welche, die vorgebliche Flerifalifche Unwif- 
ſenheit befißt. 


Die Staatdmänner find nicht im Einflange mit einander 
über alle die Regeln, nach denen fich die Handelszölfe beftimmen 
müffen. Aber fait alle kommen darin überein, daß fie es für 
pafiend erachten, die Ausfuhr der ‚eigenen fowohl der Natur als 
Funftprodufte von jeder fisfalifchen Hemmniß zu befreien, mit 
Ausnahme der allernothiwendigften Nehrungsmittel. Viele Halten 
ed für vortheilhaft, der Einfuhr aller Rohſtoffe freien Zugang 
zu geftatten; und einige noch feurigere wollen, daß auch den 
auswärtigen Erzeugnifien der Manufaktur volle Freiheit der 
Einfuhr gewährt werde, mit Vorbehalt, auf fie. eine Abgabe zu 
legen, welche, in Verbindung mit andern Auflagen, die Bedürf⸗ 
niffe des Staatsfchages decken könnte. 


Sranfreich ift ein fehr induftrföfes Land, defien Handels: 
bewegung fich in wenigen Jahren verdoppelt hat. 


Belgien ift ein intelligentes, liberales und fehr bfühendes 
Land. Sein Handelsfyftem kann darum als ein dem Staate 
nachtheiliges nicht betrachtet werden. Das von Piemont ift, in 
verfchiedenen feiner Theile, noch weniger veftriftiv. Wir wollen 
hier nicht feine Zweckmäßigkeit behandeln , auch nicht die Reſul⸗ 
tate des einen und andern vergleichen. Es genügt für unſern 
Zweck, die Handelszoͤlle aller drei Länder, und neben ihnen die 
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Tarife des Kirchenftantes vorzulegen; und wenn fich aus der 
Vergleichung ergiebt, daß zwar für einige Waaren die leßtern 
höher, für einige andern aber niedriger find als in den drei er— 
wähnten Ländern, jo wird der Unverftand und die Ungerechtig- 

feit derjenigen erwiefen fein, welche vonden Dächern herab rufen, 2 
daß in der öfonomifchen und Handelsthätigkeit die päpftliche 
Regierung vorangehe wie die Krebfe, oder ——— wie die 
Schnecken. 


In Beziehung auf die Ausfuhr bemerke man, daß mit 
Ausnahme der Cerealien, deren Ausfuhr aus dem Kirchenftaate 
und Belgien in gewiffen Fällen verboten ift, dagegen in Piemont 
frei bleibt, alle oder faft alle Waaren, bei der Ausfahrt, einer 
einfachen. Bilanzfteuer unterworfen find, von 5, Vrozent für den 
Gentner in Belgien, von 15 Prozent im Kirchenftaate, von 20. 
Prozent in Sardinien, von 25 bis 50 Prozent in Frankreich 


Es folgt num eine vergleichende Tafel der Einfuhrſteuer der. 
wichtigiten Handelsartifel in den vier Ländern. | 
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u Maaß Belgien Piemont Frankreich Kirdpenftant 
Zoll 3011 Zoll Zoll 

| 2. €. ie 8 L. C. 2, €. 
Gelpinnfie geh.. Zentner 38 — bis 287 — 30 -—| 38 — bie 287 —| 81 bis. 129: 60 
Gewebe . „1:66 -— bis 590 — 20 — bis = —| 60 — bi8 980 — 162 — 
Baumwolle roh — 170 — 22 bis WO — 4 62 
Gejponnene „ — u. 1 938 — bis 116 —| 20 — bis 50 — 700 — bi8800 — 108: — 
Gewebe 2 „...| 154 bi8 357 —|100 — 5i8,250 —| verboten 97 20 
Wolle ———— zollfrei zollfrei 2Pr. ü. d. Werth 2 43 
Gepinnfe u... 2 100 — bi8 154 —| 60 — bis 80° — 700 — 108 — 
Gewebe ———— „. 14170 — bis 412 — 200 —| . ‚verboten 121 bis 243 — 
Rohe Seite . - 1 — zollfrei 5-[ 162 — 
Geiponnene Seide . : 24 solffrei 0_| U3 — 
Gefärbte = s — 300 — 306 — 324 — 
Seidenwebereien .. - - 1150 — 800 —1600 bis 1900 —|, 972 — 
Gedruckte Bücher .. . 2 33 — 18 —| 10 bis 150 —| 16 20 
Mafchinen f. Induſtrie " 44 — n. d. Werth 1 bis 10- Pr.) 25 bis 200. — 0 54 
Roheifen.. . — 4 50 zolffrei 7 be 1271 0 76 
Bearbeitetes Eifen * 14 74 4. —| - verboten 32 40 
Eifen 1.a fabrizirt . R 13 97 5. —1.45 bis. 4-1 8 10 
Eiſen 20 37 50| 12 — bis 15 —| verboten ‚81 


/ 
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Mir fehmeicheln und nicht, daß, trog diefer Angaben und 
Zahlen alle Beamten, und alle PBarteimänner darauf verzichten 
werden, die weltliche Regierung des heiligen Stuhles ftets als 
eine priejterliche und dumme auszufchreien. Unwirkſam find vie 
flarften Zeugniffe, diejenigen zu Überzeugen, die es nicht wollen. 
Es iſt fein fchlimmerer Tauber, als derjenige, der nicht hören 
will, wie feine Gerechtigkeit in: dem ift, deſſen Geift von der 
Leidenschaft verblendet ift. Aber uns ftärft die Hoffnung, daß 
nunmehr die Zahl der Leichtgläubigen vermindert fein wird, 
welche, fchwörend „auf die Worte des Lehrers“, in dem die 
Wahrheit und das Rechte zu befigen wähnen, ‚wenn ſie fich an- 
hängen und Chorus machen mit den Gedanfenlofen, welche das 
Bapftthum zu erniedrigen und zu zerftören trachten: das 
Papſtthum, das ein durch Geift und Unglüd berühmter 
Mann: mit fo vieler Wahrheit nannte: „die einzige lebendige 
Größe Italiens !“ 


weiter Theil. 


Man fchrieb und ftritt viel über das Verwaltungsſyſtem 
des Kirchenftantes. ‚Die Feinde der zeitlichen Regierung des 
Papſtes. häuften Argumente und Zahlen auf einander, um Die 
Unwifienheit und Unfähigkeit diefer Verwaltung in der politifchen 
und finanziellen Defonomie zu beweifen. Aus den angeführten 
ftatiftifchen. Daten und aus der vergleichenden Tabelle der Zoll: 
ftenern, die fich daran ſchloß, konnte Jeder ſehen, wie grundlos 
die Kritifer in Betreff der beiden erften Punkte der politifchen 
Defonomie find, und befonders in Betreff des Theiles, der fich 
auf die Zollabgaben bezieht: denn der Handeldtarif des Kicchen- 
ſtaates ift, für viele Waaren, und befonders für die Eolonial: 
waaren, für. die rohe und gefponnene Baumwolle, mäßiger und 
liberaler, als der von Frankreich, Belgien und Piemont. Wenn 
für. verfchiedene andere der piemontefifche Zoll niedriger als der 
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römifche ft, fo wäre zu betrachten übrig, wie Flug es ift, die 
Zeit finanzieller Bedrängniſſe zu wählen, um freiwillig auf eine 
Einnahme zu verzichten, welche feine Klage Hervorruft, wenn 
man, um den Berluft des Staatsſchatzes hereinzubringen, ge- 
zwungen ift, Auflagen einzuführen, welche die Klagen der Ein- 
wohner hervorrufen. Nun wird die Prüfung des andern Theiles 
der politifchen Defonomie, mit Beziehung auf die Anordnung, 
Vertheilung und Eintreibung der Steuern, zeigen, daß fie feinen 
beffern Grund hatten zu’ ihren Angriffen auf diefelbe. 

In dem Regierungswefen wird Jedermann zugeben, daß 
bis jest von feiner Verwaltung der Welt das abfolut Befte er- 
reicht worden fei. Es ift nur das relativ Gute, was man durch 
Vergleichungen würdigen fann. Wir find weit entfernt, zu be- 
haupten, daß nicht viele Verbefferungen im SKirchenftaate zu 
wünfchen und einzuführen wären; aber wenn die Vergleichung 
mit drei Regierungen, welche Niemand illiberal und rückwärts⸗ 
jchreitend nennen wird, der päpftlichen Verwaltung fchon in einem 
jo wejentlichen Theile der Negierungswifienfchaft vortheilhaft war, 
wie wird man wagen, ihr beharrlich das. Verftändnig und den 
Scharfblick abzufprechen, wenn fich aus den weitern Vergleichen 
ergiebt, daß fie ihren Staat in beffere Verhältniffe leitet, als 
die Piemont's, welches doch von einer fogenannten modernen 
Regierung geleitet ift? Jedenfalls da die Herbften  Kritifen, 
Kritifen, auf die fich die ungeheuerliche Forderung einer fremden 
Intervention ftüßte, von 'diefem Lande ausgiengen, fo fcheint es 
ung, daß unfern „Ariftacchen“ die Kuͤhnheit, fie zu wiederholen, 
weniger fommen wird, wenn fie vergewiſſert worden find, Daß 
man ihnen antworten kann: „Kritifirt dadurch, daß ihr es beffer 
machet. « | 
In dem Kirhenftaate dachte man zu feiner Zeit, daß, 
wenn Die ordentlichen Steuern die vorzügliche Baſis und die 
jicherfte Duelle: der Staatseinnahmen -feien, es fehr wichtig 
wäre, fefte Normen für deren Schägung zu finden, Darum wurde 
jchon im Jahre 1833 ein genau gefertigter und eingehaltener 
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jtabiler Katafter vollendet, mittelft defen die Regierung von dem 
Flächenraume von 4,506,090 Heftaren eine Auflage von etwa 
2. 14,440,000 1) exhob, ohne bedeutende Belaftung der Bevöl- 
ferung, weil fie gut mit den Einnahmen ausgeglichen und mit 
Billigkeit vertheilt war 2). | 

Im Staate Piemont, wo nur Fragmente des Cenſus mit 
verfchiedenen Grundlagen beftehen, welche mehr hinderlich, als 
günftig für eine gleichmäßige Bertheilung der Steuern find, ver 
liefen jech8 Jahre von parlamentarifchen Schwägßereien, um die 
Bildung eines Katafterd zu entjcheiden ; inzwifchen erhielt die 
Regierung von einer Oberfläche von 7,532,519 Hektaren nur 
eine Einnahme von L. 16,600,000, mit Inbegriff der Bauten; 
eine Grundſteuer, welche wegen der ungemeinen Ungleichheiten 
der Vertheilung die heftigften Beſchwerden der Steuernden * 
vorrief. 





1) Wir fahren fort, die Zahlen nach dem piemonteſiſchen Maaße 
und Gelde zu reduziren. 

2) Mit Motuproprio« vom 6. Juli 1816 ordnete Pius VII. die 
Bildung des Katafters an. Der Compiler der Operationen, beftehend in 
. Formation der Karten; 

. Befchreibung der Parzellen im Auszuge ; 

. Drei Eopien der Karte; 

. Das Regifter der Bauten; 

. Der Ealcul der Oberfläche; 

. Die Affiftenz der Geometer bei der Publikation und Verifikation; 
. Die Redaktion des Verbalprozeſſes; 

wurde berechnet auf 2. 0,18 für die Cenſus-Ruthe (etwa 5 Acres). 

Die Meflung gefchah von 1817 bis 1822, die Schägung von 1824 
bis 1827, und hatte zum Refultate : 

Römische Rubbien 

Dberflähhe der Yandgüter . ._ 2,166,963 

Dberfläche der ftädtifchen Gründe 270,870 


Total. 2,437,833 gleich 4,506,090 Hektar, 


Rohproduktion- beider Gründe gi 168,876,537 gleich 8. 911,930,400. 
Srundftuer . ».... m 2,136,989  — > 11,559,740. 


Die Ausgabe belief fh auf 8, 13,712,000, das ift auf 8 3,04 für 
jede Heftare. 


oo Or DD m 
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In dem Lirchenftaate erkannte man das Syſtem der 
Verpachtung des Salzes und Tabafes als verkehrt, und die 
Regierung nahm die Verwaltung diefer Ziveige an ſich; da fie 
den guten Gedanken hatte, das von dem Pächter Torlonia fchon 
verwendete Dienftperfonal beizubehalten, um fich feiner erlangten 
Erfahrung zu bedienen, erreichte fie, ohne Nachtheil für die Con— 
jumenten diefer Gegenftände, eine erhöhete Einnahme von etwa 
zwei Millionen Lire. 

In Sardinien wollte man das Syſtem der Bere 
mit Beziehung auf die Wein: und Fleifchiteuer einfach verlaſſen; 
aber die miniterielle Vorficht und die Erfahrung der Gejeßgeber 
war fo groß, daß man nach mehreren Jahren des Zauderns 
und endlofer Debatten eine indirekte Auflage in einen direften 
Tribut umänderte, indem man die Perſon ftatt der konſumirten 
Lebensmittel belaftete, und dag man in letzter Inftanz von der 
auf alle Provinzen des Reiches ausgedehnten Laft eine vielleicht 
fleinere Summe bezog, als die von den Pächtern bezahlte durch 
die Anwendung vielleicht in einem einzelnen Theile ‚des Landes 
war, jodann nicht ohne einen Unmillen in den Gemeinden au 
erweden, der in offene Rebellion übergeht. 

Im Kirchenftaate find bie hauptfächlichen Einnahmen, 
nämlich die direften Steuern, Zölle und Verzehrsſteuern, Salz, 
Tabak, Siegel und Regifter (Anbringungsfteuer), welche ein 
Einfommen im Ganzen von 2. 58,864,523 einbringen, und eine 
Ausgabe erfordern von 7,625,417: das ift, etwa 12,90 Proz. 
für die Erhebung 1). 

Im Staate Sardinien gehören diefelben Auflagen zu 
der Direktion der direften Auflagen‘ und der Domänen, zu der 
Direktion der Zölle und denen des Staatsfchages, welche eine 
Gefammteinnahme von 2. 109,132,895 ergeben, und eine Aus- 
‚gabe von 2. 15,696,356 verurfachen, das ift 14,39 Bros. 2). 





1) ſ. päpftliches Budget für 1857. - 8 
2) Sardiniſches Budget für 1857. 
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In dem Kirchen ſtaate belaufen fich die Ausgaben für 

die Dotation der Krone, Unterhaltung der Paläfte und päpftli- 
chen Gärten (reduzirt nach dem Willen Pius IX.), und für die 
auswärtigen Angelegenheiten, das diplomatifche Corps u. |. w., 


welche mit einander eine einzige Kategorie bilden, auf eine Summe 
von etwa 3,200,000 1). 


Indem Staate Sardinien fteigen nur die Dotatig- 
nen auf 4,765,370 102), und wenn man, um die Vergleichung 
vollftändig zu machen, die Koften des Minifteriums des Aus- 
wärtigen, mit Ausnahme der Bolten, hinzufügt, in 2. 1,303,105, 
fo gelangt man zu der Summe von 2, 6,068,475 10, das ift 
faft das Doppelte, für Dienfte, welche in dem einen und andern 
Lande fein zahlreicheres Perſonal erfordern. 


In dem Kirchenſtaate, der eine Bevölferung von 
3,124,668 Seelen hat, find die Staatsfchulden in Kapitalien 
2. 370,551,996 3), das ift 118 59 2. auf den Kopf. 





1) Die in der Anweifung auf den heiligen Vater inbegriffenen Be: 
foldungen fallen auf 32 Beamten des Staatsfefretariates (Aeußeres), 
unter denen man 11 Nuntien zählt, und betragen die Summe von 8. 
587,736; darum bleibt, um den Glanz der Tiara aufrecht zu halten, 
und die Unterhaltung "der Paläfte zu beftreiten , jowie der Gärten und 
päpftlihen Mufeen, die Summe von %. 2,612,264 (If. die Ueberſicht 
©. 483). 


2) Man fagt, daß die Anweifung für die Civilliſte um 2. 500,000 
vermehrt werden jolle. 


%) Die römifche Schuld iſt in dem Budget der Ausgaben von 1857 
aufgeführt mit der Summe von Scudi 5,076,018 = 8. 27,410,497 20 
Aber, aus Marimen der Heberficht, 
vereinigt das päpftliche Budget in einem 
einzigen Artikel die conftituirte und per: 
manente Schuld, die laufende Schuld, 
und verfchiedene andere nicht Fapitalifir- 
-bare jährliche Ausgaben, welche in dem 
fardinifchen Budget ebenfo viele getrennte 
Artikel bilden ; um den Kapitalbetrag der 
wirklich conftituirten und zurück zu be- | 
Marg. Sieg. 32 
Suppl. 3. Ber. Bere. (Gams) Kirchengeich. 
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Indem fardinifchen Staate, ‚welcher, eine Bevölke— 
rung von etwa. 4,900,000 Seelen ‚hat, ‚beträgt. die, Staatsſchuld 
686, 028, 185 73, in Lapital das macht L. 139 80 ent den - 


Kopf 1). 


Indem Sirhenftaa te Ar das Fe hr 
1857 berechnet auf 2. 71,733,333 18: das it, eine Jahresſumme 


von 2. 22 95 auf den Kopf. 


In dem ſardiniſchen Staate iſt das Ausgabenbudget 





Uebertrag 5,076,018 — 27 A100 20 


zahlenden Schuld kennen zu lernen, muß 
man von den — Auslagen ab⸗ 


ziehen: 
1) Die lebensl. Schuld und 
ihre Rückftände, .. ©. 972,369 


2) KRückftänd. Annuitäten der 

permanenten Schuld * 20,000 
3) Intereſſen auf Berfchr. 

und erworb. oder amorti- 

firte Obl., welche den Fi— 

nanzen zu gut kommen 54,547 
4) Anweifung des Eultus u. 


der Wohlthätigkeit „ 215,185 
5) dem Staate zurüdg. An: 
weifungen SR SE 


6) Nichtzinstragende Schuld „ 17,000 
7) Brovifionen u: Auslagen - 
für die Bezahlung in das 
Ausland „20,000 
8) Adminiftrat. Koften »... 18,000 
9) Tilgungsfond d. Anleihen 
im Ausland 1 Pr. 325648 





Ganze Abzugsſumme ©c. 1,644,981. 


Darnach reduzirt fich die übrigbleibende 
Schuld auf die Ausgabe von St. 


Diefe nach 5 Pr. berechnete Ausgabe 


I BA! „nE, 


_ 


1,6,081 = 8: ‚8,882,897 ” 


3,431,037 — 8. 18, 527 ‚»99 80 


ergiebt eine Kapitalſchuld son St. 68,620,740 =, 370, 451, 906 
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von 1857, genehmigt mit 2. 143,726,866: das ift, eine Jahres- 
fumme von 2. 29 33 auf den Kopf. 

Diefe Reihe von Bergleichen, entnommen offiziellen Dofu- 
menten, die alle zum Vortheile der päpftlichen Regierung find, 
ſcheint hinreichend, um ihre Verleumder verftummen zu machen, 
welche, fo fie mehr im Herzen, als im Munde ein Bruchtheilchen 
jenes wahren Liberalismus hätten, der aus einem zarten und 
edlen Gemüthe hervorgeht, erröthen und ein weithin tönendes 
mea culpa wegen ihrer Unbejonnenheit fprechen müßten. Da 
aber die heftigften Angriffe auf die päpftliche Regierung wegen 
ihres Thuns feit der Reftauration (zweites Semefter. von 1849) 
gemacht worden, werden wir noch eine befondere finanzielle Ber- 
gleichung anftellen, welche, fo zu fagen in zwei- allgemeinen 





Diefe Schuld ift entftanden aus An: 
lehen *) contrahirt im Auslande im 


Sahre 1831, 15. Dezember Sc. 3,000,000 — = %. 16,200,000 — 
1832, 15. Auguft „  3,000,000 — „  16,200,000 — 
1833, 15. September „ 3,000,000 — „  16,200,000 — 
1837, 15. März „ 1,000,000 —  „  5,400,000 — 
— 30. Auguft „ 2,000,000 — , 10,800,000 — 
1845, 20. April »  3750,000 — » 20,250,000 — 
1846, 20. Sanuar „  2,000,000 — „  10,800,000 — 
1850, 9. Februar „  5,920,370 37 „ . 31,969,999 09 
1853, 7. April » 4,820,370 377°,  26,029,999 99 
1854, 11. September „ 4,074,074 04 „  21,999,999 83 





Summe Se. 32,564,814 78 — ®. 175,949,999 81 


Sm Innern confolidirte und andere 
permanente Schuld 


Sc. 36,055,925 22 = L. 194,701,996 19 





- Summe Se. 68,620,740 — = 2. 370,551,996 — 


*) Die Summen diefer Anleihen wurden gerade von den Feinden und Ber: 


leumbdern der papftlichen Regierung hervorgerufen, find aber von ter Regierung 
anerkannt worden. | | 


!) Die fardinifhe Schuld befteht aus folgenden Beftandtheilen, 


wie e8 aus dem Nechenichaftsberichte des Generaldireftors der öffent: 


32* 
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Thatſachen fich darftellend, Das Verdienſt der ee 2 


waltungen zeigen en 





lichen Schuld für das Sahr 1855, 


erhellt : 


* 
weh 
i23 


und aus fpätern Dofumenten . 


fi 
. 
u 





Zinfen Schuld 
Beftändige Schuld L. 2,416,015 79  48,320,315 80 
50 Pr. ablösbare Sch. 
von 1819 „ 1,106,554 25 22,131,085 — 
von 1831 „ 887,542 45 " 17,750,819 — 
Schuld Sardiniens | 
Se: „577,890. 46 '11,557,809'20 
Dbligat. von 1834 zu h 
4 Prozent „639,880 — 15,997,000 — 
—— 8. 5,527,892 95 115,757,059— 115,757,090 = 


5 Proz. von 1848 8. 2,536,696 86 


50,733,937 20 


— „1849 Rothichild „ 13,818,692 81 276,373,856 20 


— „1851 Engl.-Sard. 4,500,000 — 
3 Proz. von 1855 8. 1,995,850 — 
4 Pr. Dbl. v. 1849 „ _ 739,800 — 
— v. 1850 „ 
Engl. Anleihen 0.1855 a 

3 Pr. al pari „.1,500,000. — 
Am 6. San. 1856 votir- 

tes, aber noch nicht 


negocirtes Anlehen unbekannt 


680,560 7 


90,000,000. — 
66,528,333 33 
18,495,000 — 
17,140,000 — 


50,000,000 — 





2. 569,271,126.73 569,271,126.73 


Geſammtſchuld 2. 685,028,185 73. 


Wenn man zu diefer Summe der Schulden das in der Sikung 
vom 6. Januar 1856 votirte Anlehen von dreißig Millionen Lire hin: 
- zunimmt, das noch nicht negozürt ift, aber demnäcft werden muß, um 
das Defizit zu decken, wird fich eine Staatsfchuld von 2, 145 95 auf 
den Kopf ergeben, 
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Niemand wird läugnen, daß die fähigften Leiter des Staats: 
haushaltes jene find, welche fich weniger auf außerordentliche 
Einnahmen ftügen, um die ordentlichen Ausgaben zu decken, 
und welche das Gleichgewicht des Budget eher in der Reduktion 
der ordentlichen Ausgaben fuchen, als in der Vermehrung der 
Auflagen. Dieſes vorausgefchieft, wollen wir fehen, von welcher 
Seite dieſe erften Negeln der finanziellen Defonomie beffer be- 
folgt ſeien 

Im Kirchenſtaate können die ordentlichen Einnahmen 
und die ordentlichen Ausgaben feit der Wahl Pius IX. in fol- 
gender. Weife sufammengefaßt werden: 
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Indeß begnügte ſich der Appetit der fardinifchen Regierung 
nicht mit einer fo mäßigen Mahlzeit. Diefer Summe des De 
fizits muß man andere Parthien von großer Bedeutung beifügen, 
welche von ordentlichen Bedürfniffen verfchlungen wurden. So 
muß fih Die Rechnung darftellen, wie folgt: 


1) Differenz zwiſchen ben außerordentlichen 

Einnahmen und Ausgaben, wie oben . 2. 35,607,821 35 
2) Schuld an die franzöfifche Liquidationgfaffe 

. für die vor. und den ordentlichen Ausgaben 

zugerechneten Bonds . .» . 2..2..8% 4,604,259 21 
3) Bonds, die für das ganze 3. 1856 wegen 

Erlöfchen des Cours nicht effeftuirt wurden, 

und welche den ordentlichen Ausgaben zu— 

gezählt wnden |. 2 2 20.000 37,500,000 — 
4) Praſumtives Defizit, am Ende des 3. 1856, 

Abzug an dem Anlehen an die Kirchenkaſſe L. 3,735,491 41 


Totalfumme des Mehraufivandes für den or; 
dentlichen Dienft von 1848 bis Ende 1856 2. 81,447,571 97 


Dffenbar war die päpftliche Verwaltung, welche in 10 Jah⸗ 
ven ihrer Thaͤtigkeit an außerordentlichen Einnahmen nur Lire 
9,839,137 49 verwendete, um die für die Bezahlung der außer: 
ordentlichen Koften nothtwendige Summe zu ergänzen, welche 
durch erceptionelle Verhältniffe hervorgerufen wurde, vernünftiger 
als die farbinifche, welche, um den ordentlichen Ausgaben von 
neun Jahren die Stine zu bieten, in den außerordentlichen 
Einnahmen ein Supplement von, mehr ald 81 Millionen Lire 
ſuchen mußte. 

Es bleibt noch übrig zu vergleichen, auf welche Weiſe man 
hier und dort fich dem Gleichgewicht der Einnahmen und Aus: 
gaben zu nähern fuchte. 

Folgendes ift die Meberficht der ordentlichen Budgets beider 
Staaten, in dem Zeitraume von vier Jahren. 
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Kirchenſtaagt. 
Ordentliche Ausgaben: Ordentliche Einnahmen: 





1853 8. 74,257,749 L. 67,397,826 
1857 2. 69,208,781 2. 67,232,413 
Berminderung. der Verminder. der 


Ausgaben .. 2. ‚5,048,968 Auflagen ., 2. 165,413 


Sardiniſcher Stant. | 
Ordentliche Ausgaben : Ordentliche Einnahmen: 





1853 2. 127,019,837 2. 106,436,351 
1857 2. 139,884,229 2. 135,105,996 
Vermehrung der 285 Vermehrung der 


Ausgaben . 8. 12,864,392 Auflagen . 2. 28,669,645 


Die Vergleichung dieſer Ueberſichten ergiebt, daß 
in dem Kirchenſtaate von 1853 bis 1857 die 
ordentlichen Ausgaben abnahmen um... 2.  5,048,965 


In dem farbinifchen Staate nahmen diefelben 





Ausgaben zu um... 20,78 12,864,392 
Die. größere Tüchtigkeit der päpſtlichen Regierung 
ift vepräfentirt durch die Ziffer von . . ... 2. 17,913,357 


In dem Kirchenftaate nahmen die ordentlichen 
Einnahmen, oder die Steuern ab um 27 2.0. 165,413 


In dem fardinifchen Staate nahmen fie zu um 2, 28,669,645 








Die größere Belaftung, welche, verglichen mit den 
Römern, die fardinifchen Steuernden der erleuch- 
teten Sorgfalt ihrer Regierung verdanken, ift 
Denia III nun. 0, td RE, 


\ 


Bafien wir nun Die abminiftrativen und finanziellen Ge— 
fichtspunfte zufammen, worüber wir handelten, damit Jeder mit 
einem einzigen Blicke den rechten Maßſtab für diefe Unterfuchung 


gewinne. 


Kirchenſtaat. 


1. Er hat ſtatiſtiſche Kenntniſſe, 
welche ihn über die wichtig: 
ften Bedürfniffe der Bevölfe- 
rung unterrichten. | 

2. Er hat einen gutgeordneten 
Kataſter (Steuerbuch) 

3. Das Verzichten auf die Steu⸗ 
erverpachtungen brachte den 
Finanzen Gewinn. 


4. Die Koſten für die Reetifi- 
eirung und Eintreibung der 
Steuern betragen 12,90 Pro⸗ 
zent. 

I, Die fogenannten Dotationen 
find 2. 2,612,266. 

6. Die öffentliche Schuld reprä- 

ſentirt ein Kapital’ von Lire 
418 59 auf den Kopf. 

7. Das Defizit des Budget ver- 
urfacht eine jährliche Auflage 
von 2. 22 95 auf den Kopf. 

8. In zehn Jahren wurde nur 
eine Summe von?. 9,839,137 
49 an außerordentlichen Ein- 
nahmen’erfordert, um die or» 


dentlichen Einnahmen zu er⸗ 


ganzen. 


Staat Sardinien, 

1. Er hat feine Kenntniffe, um 
die wichtigften Bedürfniffe der 
Bevölferung fennen zu lernen, 
und Vorforgen zu treffen. 

2. Der Kataſter ift dort ein 
dringendes Beduͤrfniß. 

3: Das Berzichten auf die Steu- 
erverpachtungen. brachte Ver: 
luſt und Rebellion gegen das 
Geſetz. 

4. Die Koſten für die Rectifi⸗ 
cirung und intreibung der 
Steuern belaufen  fich auf 
14,39 Brozent. | 

9. Die Dotationen belaufen: fich 
auf 2. 4,765,370. 

6. Die öffentliche Schuld repraͤ⸗ 
fentirt ein Kapital von Lire 
139 80 auf den Kopf. 

7. Das Defizit des Budget vers 
urfacht eine jährliche Auflage 
von 2, 29 33 auf den Kopf. 

8. In neun Jahren wurde eine 
Summe: von 2. 81,447,571 
21 an außerordentlichen Ein- 
nahmen erfordert, „um. Die - 
ordentlichen innahmen zu 
ergänzen. 


509 
Kirchenſtaat. Staat Sardinien. 


9. Bon 1853 bis 1857 vermin- 9. Von 1853 bis 1857 ver⸗ 
derten fich die ordentlichen mehrten fich die ordentlichen 
Ausgaben um 2. 5,048,965. Ausgaben um 2. 12,864,392. 

10,. In demfelben Zeitraume 10. In demfelben Zeitraume 
verminderten fich die Auflagen vermehrten fich die Auflagen 
um 2. 165,413. um L. 28,669,645. 


Wir wiſſen nicht, was das 2008 ſolcher ganz aus offiziellen 
Duellen gefchöpften Dofumente fein wird; aber wenn wir uns 
nicht täufchen in dem Vertrauen auf die Ehrlichkeit der Men- 
fchen im Allgemeinen, fo fcheint e8 ums, daß, wenn fie das 
Glück Haben, den Bevölferungen und ven hohen Diplomaten 
unter Die Augen zu fommen, welche ein allzu williges Ohr den 
ungeftümen Verläumdern der päpftlichen Regierung leihen, fte 
den Wunfch in ihnen dämpfen müßten, die Römer der päpftlichen 
Regierung zu rauben, um fie zu fchleudern in jene Wonnen, 
welche den Piemontefen von dem Cavourianiſchen“ Regimente 
zubereitet find. | 

Fürften, Minifter und Völker verfehlen ihren Weg, "weil 
fie fich falfchen Brillen anvertrauen, welche leivenfchaftliche und 
verborbene Leute ihnen anbieten, um fie irre zu führen. Wir 
werden glüdlich fein, wenn wir mit diefen Winfen dazu beige- 
tragen haben, die Wahrheit aus dem Dunkel zu ziehen, in wel: 
ches der intereffirte Betrug fie gern verſtoßen möchte. 


— J 
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7. 


Antwort 


des Stantsjekretarintes der päpſtlichen Regierung ad od 
Manifeit von Rimini. 


Was die Fortfehrittsmänner heute gegen die -päpftliche Ne- 
gierung Schreiben, Das jchrieben fie ſchon in den. verflofienen 
Sahren, und befonders in dem berüchtigten Manifefte von Rimini. 
Darauf wurde von diefer Regierung eine angemefiene Antwort 
gegeben, um. vielleicht dem, Befehle, des h. Paulus zu gehorchen: 
„Den Klugen und Unklugen bin ich Schuldner,“ „Aus der 
Druderei . des Staatsfefretariates, _ fchreibt Gualterio in. den 
„Letzten italienischen. Revolutionen“ (I. Bd. ©. 215), wurde 
eine Brofchure veröffentlicht, ‚worin man Die in dem Manifefte 
von Rimini enthaltenen Anklagen als falſch nachzuweiſen fuchte, 
als unfinnig die Forderungen, und anderfeits die Abſichten der- 
jenigen als heuchleriich, welche Diefe Bewegung angezettelt hätten. 
Ich Habe es ſchon öfter gejagt, daß die Aftion des Jungen Ita- 
lien's in dieſe Bewegungen fich eingelaffen hatte," Weiter fügt 
Gualterio hinzu: „Die Brofchure von Rom: kam wenig. unter 
das Publiftum, aber fie. war immerhin. eine feierliche der öffent- 
lichen Meinung gebrachte Huldigung.“ Hier ift ein Widerſpruch 
in den Worten. Denn wenn das Büchlein faft verborgen blieb, 
und man es nicht unter das PBublifum gelangen ließ, wie fonnte 
e8 eine Huldigung gegen die öffentliche Meinung fein? 

Wir haben das Glüd, eine Copie diefer Antwort zu befigen, 
und wir halten ihre Mittheilung für nüslich, weil fie eigens für 
unfere Zeiten gefchrieben zu fein fcheint, und viele in unfern 
Tagen .erneuerte Berläumdungen widerlegt. Wir wollen jedoch 
eine Bemerkung vorausfchiden, um unfere Lefer aufmerffam zu 
machen, daß die päpftliche Negierung vermöge ihrer Natur nicht 
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ift und nicht. fein. kann eine Regierung der Deffentlichkeit. 
Daraus geht für fie ein Nachtheil hervor ; denn die Fortfchritts- 
männer ftügen fich auf diefes Geheimnig, das fie umgiebt, um 
fie. nach, Kräften zu verläumden. Aber der Schaden iſt geringer, 
als fo viele andere Vortheile, welche»das Schweigen ſelbſt her- 
vorruft, und es ſcheint nicht, ‚daß die Negierung des heiligen 
Stuhles ihr. Syftem ändern wolle, | 


Kirchenſtaat. 


Einige auswärtige Zeitungen haben ein jüngſt gedrucktes 
und verbreitetes Manifeſt veröffentlicht, ohne Angabe des Ortes 
und der Zeit, welches auf. jeder Zeile von den heftigften und 
unvernünftigften Injurien gegen die päpftliche Regierung wimmelt, 
der mit offenbarer Ungmnechtigfeit die gehäſſigſten Fehler auf- 
gebürdet werden. 

Im Anfange wird bis zu der Zeit der Neftauration zuche 
gegangen; mit ‚Pius VII. ruhmreichen Andenkens anfangend 
wird, feiner Der nach ihm. regierenden Papfte geſchont: mit un- 
fäglicher Schamlofigfeit werden die bis jeßt eingetretenen politi- 
jchen Ereigniffe entftellt, fie wollen mit Verläugnung jedes Prin— 
zipes der gefunden Vernunft, und mit ſchlauer Lift und Bosheit 
der Regierung ſelbſt aufgebürdet werden, ftatt einer unruhigen 
Faetion, die nie. ermüdet, den öffentlichen Frieden zu. ftören. 

Geſchrieben ift das Manifeft im Namen der Einwohner des 
Kirchenftaates, und mit, lächerlichem Dünkel iſt es gerichtet an 
die „Fürſten und Völker Europa's“; fo daß, wer nicht von den 
Antecedentien unterrichtet wäre, bei der einfachen Lefung desſelben 
fich für einen Augenblie dem Glauben hingeben könnte, daß fein 
ungenannter Berfaffer ein Mann, von höchſtem Rufe wäre, und 
fich des allgemeinen Bertrauens aller Bevölferungen erfreute, 
welche das päpftliche Gebiet bewohnen, noch mehr, daß dieſe ihn 
zu dem wichtigen Amte ihres Redners auserwählt hätten. So 
gottlos, jo drohend und, zügellos ift die Sprache, welche Hier 
eingehalten wird, : daß ferne Staaten wenigftens ſich einbilden 
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fönnten, daß hier überall das Feuer der Rebellion koche, daß 
diefe Regierung, welche man fo keck provozirt und infultirt, ent- 
weder fchon erlofchen, oder nahe daran wäre, zu erlöfchen. 
Aber bald wird jede irrige Annahme fchwinden, wenn man 
weiß, daß dieſes Manifeft verbreitet wurde, während alle Pro- 
vinzen des Kirchenftaates, und befonders die Einwohner der 
Legationen einen tiefen Frieden genoſſen; nicht in der Hauptftadt, 
die ihrem Fürften fo ergeben ift, oder in einem Hauptort Der 
Provinz, fondern in Rimini, einem zu der Legation Forli geho- 
rigen Bezirfe, von etwa 15,000 Einwohnern, und bei der Ge- 
fegenheit, wo nicht diefe Einwohner, die im allgemeinen ruhig 
und der Regierung anhänglich find, fondern eine Handvoll 
zufammengerafften aus der niederften Hefe des Volfes und aus 
dem Auslande gefammelten Volkes, unter dem Fremde waren, 
fich in der erwähnten Stadt den fehwerften Erzeffen überließen, 
indem fie jede ſociale Ordnung durchbrachen, Schrecken und 
Schauder den Guten einflößten in den wenigen Tagen, die ihre 
anarchifche Herrfchaft dauerte, wo fie zum Schauplag ihrer erften 
Angriffe einen dem öffentlichen Vergnügen gewidmeten Ort ge- 
wählt hatten, nämlich dem Ballfpiele, wo, den drohenden Sturm 
nicht ahnend, wie gewöhnlich, ſchwache und furchtfame Frauen, 
Kinder und jede Klafje von friedlichen Leuten zufammenfamen. 
Bekannt ift es überall, wie in Rimini die Erhebung fort- 
jchritt und endete; darum ift hier nicht der Ort, weiter tiber fie 
zu jprechen. Aber es ift doch gut, zu erwähnen, daß einer der 
erften Akte der Aufftändifchen war, die öffentlichen Kaffen zu 
plündern, und alle Gefängniffe zu eröffnen, um auf Unfoften 
des Hffentlichen Weſens den Poͤbel zu bewirthen, und um mit 
befreiten Gefangenen ihre Zahl zu verftärfen 1). | 





Dieſe Räubereien find nicht neu. Es erhellt aus dem Plane 
der Revolution von 1837, daß die Häufer der Beſitzenden und der reli: 
giöfen Genoffenfchaften geplündert werden follten, um »mit folchen ehr: 
lihen Mitteln< dem fogenannten allgemeinen Wohle vorzuarbeiten. 
Dieſes gefchah Übrigens ın Rimini nicht, weil die Aufftändifchen kaum 
die Zeit hatten, die Öffentlichen Kaflen zu plündern, und der Gemeinde 
eine Eonfribution aufzulegen. 
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Bei dem Ausbruch der erwähnten Erxzefle, welche Feine 
Gränze gehabt hätten, wenn die Anarchie nicht in der Geburt 
erfticft worden „wäre, erblickte das Hochmüthige Manifeit zum 
erftenmale das Tageslicht, das den Eifer Heuchelt für das allge: 
meine Wohl und für die Nüdfehr der goldenen Jahrhunderte. 
Und fiehe, welches in Wahrheit die unzufriedenen Völker waren, 
in deren Namen der Verfaſſer diefes Manifeftes, das Amt eines 
öffentlichen Redners fich anmaßend, und. den Ton einer uner- 
träglichen Arroganz annehmend, mit ſolchen Schmähungen gegen 
jeine Regierung um ſich warf; fiehe, welches. Die Kreiſe der 
Tapfern waren, denen die geträumte thörichte Neform anvertraut 
wurde; denn. ohne die Wafler umzurühren, und das unterfte zu 
oberft zu fehren, welches doch in der Tiefe bleiben follte, konnten 
fie weder in Rimini noch anderswo Gefährten von anderem 
Gepräge finden; während die Einwohner fremd dem Berrathe 
und der Empörung, befonderd nach den Lehren der. vorhergegan- 
genen Erfahrung, Die verbrecherifchen Plane nur verwünfchen, 
und deren Folgen beklagen, welche nothwendig nur allzuſehr auf 
allen lajten. Nicht unähnlich zeigten fich jene Banden von dem 
Gerichte Verfallenen, Schmugglern, Laftträgern und Mifjethätern, 
eine gewöhnliche Folge der Factionen, welche im Sommer von 
1843 das Bergland von Bologna beunruhigten ; und die meiften 
derfelben waren Memmen, welche Faum ihre Exzefle vollbracht, 
und die gemachte Beute gefammelt hatten, dann fich zu Land 
und zur See der jchleunigften Slucht überließen, ohne auch nur 
auf dem Schauplage ihrer Verworfenheit, nach fo viel Weber- 
muth und Großfprecherei, die gefegliche Macht zu erivarten, 
welche gegen fie marfchicte. 

Keine andern, als diefe verdorbenen Subjekte hätten fich ſo 
leicht von einigen Fanatikern ohne Moral und ohne Ehre ver- 
führen Taffen können, welche um den Preis gemeinen Geldes fie 
» zur Revolte trieben, indem: fie fie fo mit kaltem Blute ihrer un— 
finnigen Wuth überließem, überall öffentliche Verwirrung anzu— 
richten; während fie, fchon daran gewöhnt , eine Ahnliche Notte 
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von Leuten voran zu fchiefen, in das Ausland fliehen, nachdem 
fie die Mine angezündet, um fich in Eicherheit zu bringen, und 
um: im Auslande ihre werbrecherifchen Machinationen fortzufegen, 
wenn es ihnen nicht gelingt, ihre Perfidie zu verbergen. 

Es ift bei den engen Graͤnzen, Die wir uns gefterft haben, 
nicht thunlich, bei einem Gegenftande jedoch, ‘der eine um fo grö- 
Bere Ausführlichkeit verdiente, in lange Disceuffionen in Betreff 
der verfchiedenen Forderungen einzutreten, welche der berüchtigte 
Redner der Einwohner des Kirchenftaates an die erhabenen 
Throne der europäiſchen Fürften zu richten wagte; weßwegen 
wir, ohne uns für verpflichtet zu halten, der Ordnung zu folgen, 
uns mehr oder weniger nur auf jene Punkte befchränfen —* 
welche am meiſten feine ſchwarze Galle reisten. 

Er beflagt fich im Verlaufe feines emphatifchen Manifeftes 
mehr als über alles gegen die Spezial: und Militärfommifftonen ; 
er darf fich Darüber nicht wundern , wenn dieſe von den fried- 
lichen Völkern nicht gefürchtet werben dürfen, welche keineswegs 
über fie erfchroden find, fondern von jenen allein, die fie Durch 
wiederholte Exzeſſe hervorriefen. 

Aber war vielleicht die päpftliche Regierung die erſte void 
einzige Einfegerin diefer Commiſſionen, gefchaffen in den bloßen 
Fällen außerordentlicher Außerfter Noth, und für wenige Gattun: 
gen der Verbrechen, oder vielmehr, nahm fie nicht,  gedrungen 
von der Nothwendigkeit die öffentliche Ruhe zu ſchützen durch Die 
Beichleunigung des Verfahrens, oder mit der Schnelligkeit der 
ſtets verlangten Strafen (eine Pflicht, welche fie gemeinfam hat 
mit allen andern Regierungen), ihre Zuflucht zu demſelben 
Mittel, welches zu einem fo wichtigen Zwecke fo viele andere 
Staaten Europa’d anmwendeten ? 

Weil aber unfer Redner fo fehr jene Weiſe * Regierung 
lobt, welche ſich herleitet von dem ehemaligen Königreich Italien, 
fo ift e8 nöthig, daß wir ihn auffordern, im beſondern die Geſetze 
und die Defrete Fennen zu lernen, bei deren Lefung ihm fo viele 
Gerichtshöfe einfallen würden, Fonftituirt als Spezialgerichte, und 
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die berüchtigten Militäreommiffionen, welche bald in diefem, bald 
im einem andern Zeitpunfte und Departemente einfchritten gegen die 
Räuber (daſſelbe find auch die heutigen), zufammengefegt nur aus 
Militär Gensvrarmen, welche Commifftonen die Angeklagten. rich- 
teten, nicht innerhalb des unbeftimmten Zeitraumes, den das 
Verfahren erfordern mochte, wie man jest humaner Weife thut, 
fondern nur im ‘Laufe der vierundzwanzig auf die Haftnahme 
folgenden Stunden, ohne jenes Amt der Vertheivigung, von 
welcher man jest mit der offenbarften Lüge fagt, daß die römifche 
Regierung fie verweigere.  Ausgeftorben find noch nicht die 
Menfchen aus jener Zeit, die lange ihre Ohren von den 
täglichen Blintenfchüffen fich erſchüttern laſſen mußten, welche fo 
viele Lebendige von jedem Stande und: jeder Klaffe von Einwoh- 
nern hinwegrafften, die von’ den jest verabfchenten Militärcom- 
miffionen gerichtet wurden. Damals aber fchwieg man, oder 
applaubirte man, und wehe dem, welchem ein Laut entflohen 
wäre ! | 
Aber die Strenge gegen die, Feinde der Damals: beftehenden 
Ordnung der Dinge bejchränfte fich nicht auf die bloßen Militär 
Gommiffionen ; denn man gieng fo weit, daß man für rebellifch 
angefehene Gemeinden als außerhalb des Gefeges erklärte, und 
fie zu einer Kolonie des Königreichs machte, um deren Regierung 
der Gensd'armerie zu Tiberlaffen, um fie mit doppelten Abgaben 
zu belaften, um für fie ein Denfmal der Infamie zu defretiven, 
und an die Stelle der Gefangenfchaft die Strafe der Baftonnade 
zu fegen. Jeder bemerft, daß hier auf das berüchtigte Defret 
von Grespino, vom 11. Februar 1806, Hingedeutet wird, das in 
die Sammlung der italienifchen Gefege aufgenommen ift. Was 
hätte aber wohl unfer Redner gefagt, wenn ähnliche maßlofe 
Mapregeln im ähnlichen Falle gegen die Gemeinde‘ von Rimini 
angewendet worden wären? Aber die Billigfeit des Papftes 
weiß die Schuldigen von den Unfchuldigen zu unterfcheiden, und 
macht einen Unterfchied zwifchen den Erfchlitterungen der Länder 
jelbft, und denen, welche durch die Schuld einer Faction in einem 
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Warum fol man aber in andern*obgleich ung nicht fernen 
Zeiten die  Beifpiele der Militäreommiffionen fuchen, da Die 
Parthei ung felbft deren aus der neueften Zeit bietet? Sie hat 
in der That am 30. Juli 1831, als die Stadt Bologna der 
Herrfchaft der Bürgergarde unterworfen war, für welche unfer 
Redner folche Begeifterung zeigt, und von der er wollte, daß ihr 
von nun an allein die öffentliche Ordnung anvertraut würde, 
und die Hut der Gefege, und während von der-päpftlichen Re— 
gierung nichts anderes in diefer Stadt zurücblieb, als das bloße 
Wappen, eine Militäreommiffion fchaffen wollen, die durch 
Notifikation vom 25. Auguft des erwähnten Jahres beſtätiget 
wurde, welche Commiffton, neben ihren übrigen Attributen, über 
jede Injurie in Worten oder in Thaten gegen die Bürgermehr 
richten follte. Unter den von ihr verhandelten Gegenftänden in 
diefer Zeit ungeheurer Verwirrung und vollfommener Unordnung, 
welche feit langem den vernünftigen Theil der Bevölkerung, Die 
die Mehrheit bildete, in fchiwerer Unruhe und Angft erhielt, war 
einer, welcher e8 verdient hätte, bloß wegen feiner Ungeheuerlich- 
feiten, einen Pla unter den berühmten Prozeſſen des Pitaval 
zu erhalten; dieſer Angelegenheit wurde der Name gegeben: 
„Attentat zufammengefaßt unter dem Titel der beleidigten Ma- 
jeftät”, was man beffer nennen könnte: „der beleidigten Anar: 
chie." Welche Richter die Angelegenheit aufwies, und wie ver- 
nünftig fie waren, das mögen die Leute des gefunden Sinnes 
fagen, welche die Prozeßaften und Urtheilfprüche Iafen. Wir 
wollen in feine Beurtheilung in Betreff, der Meinungen jener 
Perſonen eingehen, welche die erwähnte militärifche Commiffion 
bildeten, und welche in den beiden Notififationen über ihre Conſti— 
tuirung (30. Juli und 25. Auguft 1831) angeführt find; wir 
dürfen aber nicht verfchweigen, daß im der einen und andern ein 
Richter figuricte, der, nachdem er volllommene Amneftie erhalten, 
in das Verbrechen der Rebellion zurückfiel. Diefer Tall und 
andere Ähnliche, welche man in großer Zahl anführen könnte, 
zeigen zur Genüge, daß die in der unglüdlichen Zeit von 1831 
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gegebene Amneftie (eine Amneftie, welche unfer Redner allgemein 
bis zur Gegenwart ausgedehnt wiſſen möchte), fo fehr fie damals 
auch den Anführern zu Gute fam, von denen einige durch ihre 
Unterwerfung die Wohlthat derfelben erlangten, nur die bitterften 
Früchte brachte, welche ficher nicht einladend fein fonnten, fie 
auf das neue mit der verlangten Unbefchränftheit auch den Rück— 
fälligen zu ertheilen, ohne die böfeften Beifpiele zum —* 
Schaden des öffentlichen Weſens zu geben. 

Die gemifchte Eommiffton, zufammengefegt aus bürgerlichen 
und militärischen Richtern, von der päpftlichen Regierung einge: 
jest, um die allzufäufigen Verbrechen zu unterdrüden, die in 
den beiden Legationen Bologna und Ravenna im Angriffe und 
Haſſe gegen Die legitime Macht begangen wurden; bildet ferner 
einen Gegenftand dieſer Klagen. Aber in Betreff deſſen darf 
man: nicht werfchweigen, daß diefe nur nach den Normen der 
beftehenden organiſchen Regeln des Kriminalprozefies verfahren, 
Wenn ein bürgerlicher Richter, wie in Ravenna, auch den 
Operationen des: Inquifitionsverfahrens präfidirte, fo entfernte 
er fich dadurch nicht von dem erwähnten Regulamente. In diefem 
hängt in der That der Inquifitionsrichter von dem Präſidenten 
und Haupt des Gerichtshofes ab, welcher die oberfte Aufficht 
hat, und welcher während des Prozeſſes die Durchfuchungen und 
die Arretirungen gegen die Inquifiten, und andere betreffende 
Akte anordnet, und nichtödeftoweniger in der Sache richtet. 
Wenn man im Jahre 1831 fo lächerliche Sorge anmendete, 
damit die Bürgerwehr refpeftirt würde, und wenn die derfelben 
jigefügten Beleidigungen einen Gegenftand des Gefchäftskreifes 
der militärischen Commiffion bildeten, wie oben gefagt, wie darf 
man fich dann wundern, daß die päpftliche Regierung jedenfalls 
viel mildere Maßregeln gegen diejenigen adoptirte, welche ihre 
Truppen angreifen? 1) 





») Um einzufehen wie falſch es ſei, daß die von der päpſtlichen 
Regierung eingeſetzten Commiſſionen eher die Gedanken, als die verbre— 
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Außer den militärifchen Commiſſionen beunruhigt ein ande— 
res Gericht unfern Redner übermäßig, nämlich "die Inquifition, 
ald ob in unfern Lagen die Strenge, die in den verfloffenen 
Jahrhunderten in Spanien geübt‘ wurde, erneuert "würde, wo 
wegen: der Härte der Zeiten auch‘ die Gerichtshöfe der heiligen 
Inquifition gleichen Schritt mit den Laiengerichten innehielten. 
Wer aberunicht gegen feine eigene Weberzeugung lügen will; wird 
ſich ſelbſt fragen fönnen, welche und: wie viele won den zwei und 
eine halbe Millionen Einwohnern des Kirchenftaates fich mit 


Necht in unfern Sagen über das: erwähnte Gericht beklagen . 
fönnen. — Es befteht: in der That für ſeltene Fälle ‚für die 


wegen Bergehen am Glauben und Dogma Ueberwieſenen, in 
welchen: es vermöge feiner Einrichtung einzufchreiten verpflichtet 
iſt, was es mit großer Milde thut, fo daß die Einwohner kaum 
jeine Exiſtenz bemerken. Und während die andern Gerichte die 
geitändigen Schuldigen nach der Strenge der von den Gefegen 
vorgejchriebenen Strafe richten, fo fpricht dieſes Gericht‘ fie frei, 
wenn fie widerrufen „und unterwirft fie höchſtens und gewöhn⸗ 
lich leichten Fanonifchen: Strafen. Es würde nichts Ungerechteres 
und Sinnloferes geben, als zu verlangen‘, daß der Papſt, das 
erhabene Haupt der Religion, wie es unfer Redner möchte, Die 


Laien, wenn fie Katholiken find, der Gerichtsbarkeit des erwähnten 


Tribunals entzöge. 





cherif hen Handlungen beſtrafen (wie der Verfaſſer des Manifeftes ſchwatzt) 


wird es genügen, die von folchen Sommiffionen gedruckten Urtheile zu 
fefen. Hier wird man finden, daß Verurtheilungen gegen die Urheber 
vieler Morde, ſowie von Attentaten gegen das’ Leben der Öffentlichen 
Veamten : und würdiger. Geiftlicher ausgeiprochen. wurden. Es wird 
genügen, an das ruchlofe Attentat. gegen das Leben Sr. Eminen; des 
Kardinals Kivarola, Pegaten a Tatere, zu erinnern, mittelft der Explo— 
fion einer brennbaren Waffe, welche den Kanonifis' Muti ſchwer ver: 


wundete, der ſich an der Seite des gefeierten Kardinals befand, ſowie 


die Meuchelmorde an den Perſonen des Grafen Dominikus Matteucci, 
Polizeidireftord von Ravenna, des Antonio Bellini, Polizeiinfpeftors 
von: Faenza, des Pfarrerd D. Carlo Brentani, 
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Eine andere. ver philantropifchen: Beſchwerden, vielmehr. der 
ungeſtümen Forderungen unſers Nedners, iſt die der Entlaffung 
der fremden Truppen, vielleicht weil: Diefe in mehreren Fällen 
jedes aufrührerifche Attentat vereitelten : wenn aber in den ver- 
gangenen Jahrhunderten, und auch zu unferer ‚Zeit, erleuchtete 
Fürften die Schweizer - Truppem in ihren Sold nahmen „welche 
wegen ihrer Treue und Disziplin ſo allgemein  gerühmt find, 
warum ſollte e8 der Papſt nicht ebenfo machen dürfen, um fo 
mehr, als er in feinem Lande Feine Militärkonfeription hat, und 
als er nach den traurigen "&reigniffen von 1831 diefe Wahl 
treffen mußte, um wenigſtens ‚einige: Provinzen diefes Staates 
mit den erwähnten Truppen zu befegen, und in ihnen die öffent 
liche Ordnung ficherftellen zu: fünnen ? 

In Beziehung darauf ift zu bemerken, daß der größere Theil 
der erwähnten Provinzen von einheimifchen Truppen beſetzt ift, 
und daß die Negierung in ihr Heer auch alle ihre Unterthanen 
aufnimmt ‚welche, in ‚die militärifche Laufbahn eintreten wollen, 
wenn ſie nur die nothwendigen Eigenfchaften Haben, und. daß 
fie fogar zuweilen deren Zulaffung erleichtert, indem ſie die Fehler, 
welche nicht erheblich find, zuweilen überfieht, in der Abſicht, um 
den erwähnten: Unterthanen zu helfen 

Aber jo, ſehr wir die Kürze lieben, muß noch allzuviel 
gejagt: werden, um dem kühnen Flügen unſers Redners zu fol—⸗ 
gen, welcher behauptet, daß der Papſt neue Civil- und Frimi- 
nalgeſetzbücher gebe, und der nicht dulden will, daß in den letztern 
von der Todesſtrafe die Rede ſei, als ob die Verbrechen, von 
denen wir ſprachen, von der Klaſſe der leichteſten, der Geſellſchaft 
faſt unſchädlichen wären, die nur auf correktionellem Wege zu 
beſtrafen wären‘, und als ob dieſe Strafe von allen europäi⸗ 
ſchen Geſetzbüchern abgeſchafft, und einzig in der päpftlichen 
peinlichen Gerichtsordnung übriggeblieben wäre. Wir wollen 
uns nicht dem Glauben hingeben, daß unſerm Redner Beccaria 
unbekannt ſei, der die Todesſtrafe ſo ſehr bekämpft. Aber dieſer 
Schriftſteller, deſſen Name in den Ohren der Neueren einen 
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guten Klang hat, autorifirt und erfennt als nothwendig an den 
Tod eines Bürgers, „wenn fein Leben eine der Form der befte- 
henden Regierung gefährliche Revolution hervorrufen Fönnte.« 

Wir find weit entfernt, Vergleichungen zwifchen der päpft: 
lichen Gefeßgebung, befonders im Gerichtsiwefen, mit der anderer 
Staaten anzuftellen, um zu entfcheiden, welches die beflere fei; 
aber die Erwägung vorausgefchieft, daß jede Negierung ihren 
eigenen Charakter hat, daß fie von andern unabhängig ift, "und 
daß eine gleiche: Negulirung nicht unterſchiedslos mit Vortheil 
auf ‘die Sitten, Gebräuche und Bedürfniſſe aller Völker ſich an- 
wenden lafje, ftehen wir nicht an, mit Feftigfeit und Wahrheit 
zu behaupten, daß wer immer gefunden Verftand hat, und nicht 
von blinder Leidenfchaft beherrfcht ift, weit entfernt fein wird zu 
behaupten, daß die gerichtlichen Verordnungen der Päpſte, be— 
jonderd nach der Neftauration, den wilden Jahrhunderten des 
Mittelalters eigen feien, wie unfer Redner fagtz daß ſie vielmehr 
den Beifall der Gelehrten, und die Billigung derauswärtigen 
Höfe erlangten. Noch viel: weniger wird man gegen das in 
Kraft: beftehende Strafgefegbuch deklamiren können, welches‘ die 
Prinzipien der europätfchen Givilifation adoptirt, und ein hinrei⸗ 
hend weites Feld von wirffamen Strafen, die zugleich geeignet 
find, die Strafbeftimmungen mit den Verbrechen auszugleichen ; 
abgefchafft find alle unmwiderruflichen Strafen und jede Art von 
Tortur, während die Todesftrafe für wenige enorme Verbrechen, 
und in den äußerſten, der menfchlichen Gefellfchaft denn 
Fällen beibehalten ift. 

Auf der andern Seite enthält vie Briatriaige ehe 
die weifeften Beftimmungen, die dahin zielen, die Angeflagten zu 
fchügen ; es fehlt nicht eine Verhandlung mit Repetitionen und 
Vergleichen der Zeugniffe auch in Gegenwart des Angeflagten, 
wenn er der Debatte anwohnen will, "und alle erwünfchlichen 
Gautelen find: im Ueberfluß vorhanden. Es befteht in der That 
die, Inſtitution der Kollegialgerichte in der gleichen. Zahl; um Die 
Berbrechen zu richten, und die Gleichheit ver Stimmen tft zum 
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Bortheile des Angeklagten. Es beſtehen dazwifchentretende Ins 
terpellationen , nicht bloß von Seiten des Verurtheilten bei Ka: 
pitalfentenzen, ſondern auch bei Fleinern WBerbrechen, wenn die 
legtern auch nur von einem einzelnen Richter behandelt werden ; 
und in allen auch zulegt inappellabeln Urtheilsfprüchen, feien 
fie. ie8 durch ihre Natur, oder das Geftändniß des Gerichteten, 
fehlt nicht die weitere Wohlthat der Nevifion zu Gunften des 
Verurtheilten. Alle Richter fodann find verpflichtet, Nechenfchaft 
von ihren Entfcheidungen zu geben, während der fo fehr gerühmte 
und bewunderte Eode des modernen Eroberers (Art. 300, Buch ID 
ganz anders beftimmt, nämlich: „Die Richter geben feine Motive 
ihrer: Entfcheidungen im dem imputirten Falle.“ 

Indem: wir ſodann zu der ſtets verlangten Säfularifirung 
der Aemter übergehen, welche einen der vielen Vorwürfe unfers 
Redners bildet, ſo ift es für das erfte Jedermann leicht einzus 
fehen, daß gegenüber der Gefellfchaft die Prieſter die Eigenfchaft 
der Bürger nicht verlieren, und daß es demzufolge fehr ungerecht 
wäre, fie von der Ausübung der bürgerlichen Rechte auszufchlie- 
Ben zedarum kann nur von der geiftlichen Gewalt, von. der fie 
abhängen, die rechte Begränzung mit Beziehung auf einen der 
erwähnten Angeftellten abhängen. Laßt man dieſen unbeftreit- 
baren Grundfaß zu, fo bleibt zu bemerfen, daß in allen Pros 
vinzen, wenn man von den Vräfidenten derfelben abfteht, welche 
in den Legationen Rarbinäle find, und in den andern Brälaten, 
welche jedoch eine Negierungs-Bommiffton haben, die aus vier 
Laien-Räthen mit den ihrem ehrenvollen Stande entfprechenden 
Emolumenten zufammengefegt ift, die andern Gerichts-, politifchen 
und Berwaltungsftellen  ausfchließlich im Beſitze der Laien find, 
mit den ihrem refpeftiven Range entfprechenden Befoldungen. 
Laien find demnach die Gouverneurs in den Provinzen, Laien 
die Nichter der Gerichte erfter Inftanz und der Appellations— 
gerichte; woraus folgt, daß alle Civil- und Kriminalfachen, 
welche von ihnen verhandelt werden, von den Geiftlichen nicht 
behandelt werden. Wenn in der: Hauptftadt, wo die erwähnten 
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Angelegenheiten nicht: nothwendig "haben entfchieden zu werden, 
ein aus Prälaten zufammengefestes höheres Gericht befteht, find 
übrigens dafelbft viele Pläbe von den Laien eingenommen, wie 
die des Capitoliums, der Regierung und der A. C. Was aber 
am bemerfenswertheften ift, iſt diefes, daß in fo vielen andern 
ganz und gar firchlichen Gerichten und Aemtern in großer Anzahl 
Laien angeftellt find, fogar in dem Gerichte des Generalvifars, 
der Inquifition, der apoftolifchen Dataria, des Sefretariates der 
Breven, der Propaganda five und der Fabrik von St. Peter: 
Dazu füge man, daß in den Curien aller Bifchöfe des —* 
ſtaates Laien angeſtellt find. J— 
Auf der andern Seite ſind die Finanzen in ſo viele Zweige 
und Dicaſterien getheilt, fie haben: ſolchen Ueberfluß an Beamten, 
welche alle, von den höchften bis zu den niederften, Laien find; 
- Wenn der Teforiere mit der Brälatur gefchmückt ift, mit welchem 
Rechte könnte man es beanfpruchen, dem Papſte das Recht zu 
nehmen, das er mit allen andern Souveränen gemeinſam hat, 
welches auch die Form der Regierung ſein möge, das Recht der 
freien Wahl feiner erſten Miniſter? Bekannt iſt es fodanıy daß 
Niemand den Weg zu der Prälatenlaufbahn verſchloſſen iſt, da 
nach dem Sinne der Conſtitution Mlerander’s VIE: jeder, der 
einige Erforderniffe in den Studien, des Alters, und: eines fitt- 
lichen Betragens hat, zur Prälatur zugelaffen werden kann, für 
welche man nicht das Band der heiligen Weihen, fondern nur 
des Cölibates verlangt, in derſelben Weife, wie man diefes in 
den weltlichen Staaten befonders für den Kriegsdienſt verlangt. 
Es ift wahr, daß einigen Kardinälen bedeutende Staats- 
amter anvertraut find; aber außerdem, daß jeder Souverän, wie 
oben gefagt worden, in der Auswahl für folche Aemter frei ift, 
jo ift es leicht einzufehen, daß die Rardinäle, durch ihre Eminenz 
jo nahe dem päpftlichen Throne, in: derfelben Weife- betrachtet 
werden , wie in den andern Staaten die Prinzen won ‚Geburt, 
welche wegen: ihres hohen Nanges, und des ausgedehnten: Vers 
traueng, das fie einflößen, die erhabenften und wichtigften SBoften 
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innehaben, und es iſt gerecht, daß auch fie in dem Kirchenftaate 
zu gleichen Ehren zugelaffen werben. 

Unſerm Redner mißfällt e8 noch, daß der öffentliche Unter: 
richt den Bifchöfen anvertraut ift: Aber außer den Menfchen 
von feiner fremden Denfungsart fönnte es bei Niemand anderm 
Verwunderung oder Unmillen erregen, in Erwägung, daß die 
fatholifche Religion, die befte MWächterin der Nechte des Menfchen 
in der bürgerlichen Gefellfchaft, notftvendig mehr als jedem an- 
dern Fürften dem 'römifchen Bapfte am Herzen liegen muß, der 
ihr erhabenes Haupt it, "und mit deren’ Grundfägen die ftudis 
rende Jugend unterrichtet zu wiſſen ihm am meiften angelegen 
fein muß. Anderſeits bilden die Laien den größern Theil der 
Lehrer und Profeſſoren, und felbft das Amt eines Rektors der 
Univerfität kann ebenfo ‚von einem Laien, wie von einem Geift- 
lichen 'werwaltet werden, nach dem Sinne der. berühmten Eon: 
ftitution :’ Quod divina sapientia. In dem Laufe fo vieler Jahre, 
ſeitdem die erwähnte Bulle in Kraft ift, wurde der Glanz der 
Univerfitäten des Pirchenftaates, und befonders jener von Bo— 
logna, nicht vermindert, welche für kurze Zeit in Folge der 
Bewegung von 1831 fuspendirt, bald durch den Staat wie 
früher in Blüthe kam. . 

Indem diefer Nedner das Argument der Gemeinderäthe in 
den Kampf führt, deren freie Wahl er verlangt, als ob fie es 
nicht jchon wäre, und deren Beftätigung durch die Regierung, 
als ob diefelbe nicht größtentheils ertheilt würde, geht er dazu über, 
von der Wahl der Provinzialräthe zu ſprechen, welche aus den 
von den Gemeinderäthen präfentirten Dritteln gewählt werden, 
und dehntjeine Anmaßungen bis’ zu der Wahl eines oberſten 
Staatsrathes aus den Dritteln der Provinzialräthe aus. Es 
genügt aber, das Evift vom 5. Juli 1831 zu leſen, um fich zu 
überzeugen, daß das: hier Verlangte fchon erlangt ift. In dieſer 
weiſen Verordnung find die Gemeinde: und Provinzialräthe bei- 
jammenz die Zahl’ der Gemeinderäthe ift entfprechend der der 
Einwohner jeder‘ Gemeinde, und fo tft auch der Provinzialrath 
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im Verhältnifie zur Seelenzahl jedes Regierungsbezirkes. Es iſt 
fein Vorrang für die privilegirten Stände, fondern allen iſt der 
freie Zutritt, geöffnet in: die Gemeinderäthe. Weniger die nie- 
drigen und gewöhnlichen Handwerfe,  fondern vielmehr die Ber 
figenden, die Gelehrten, die Kaufleute, die Vorfteher der Profef- 
fionen und Künfte werden: in dieſelben berufen. Auch der PBro- 
vinzialrath hat im WVerhältniffe die geachtetften Beſitzer, die 
Eigentümer von Anftalteu der Induſtrie und des Handels, 
endlich Durch. ihre Gelehrfamfeit berühmte Einwohner. 

Weil e8 uns aber nicht unbefannt iſt, daß in anderer 
Weiſe von irgendeinem ‚auswärtigen Blatte einige Vorkehrungen 
der päpftlichen Regierung in Beziehung auf das erwähnte Edikt 
vom 5. Juli durch offenbare Lügen angegriffen: worden, wird 
hier die Bemerfung am Orte fein, daß, wenn nach den Ereig: 
nifien von 1831, die Gemeinderäthe neu organifirt: wurden, Die 
Regierung durch das Vorgehen der Faktion dazu getrieben wurde, 
welche ſchon durch die jogenannten Comitate die Magiftraturen 
und Gemeindevertretungen zerſtört hatte; weßwegen Die Negie- 
rung, auch um. die Unrubheftifter von den ruhigen Bürgern zu 
trennen, neue Näthe bilden mußte, welche in der Zeit von 14 
Jahren immer frei ihre Obliegenheiten nach den Beftimmungen 
desfelben Ediktes vollzogen, und aus ſich die neuen Räthe wähl- 
ten, welche im Allgemeinen ftet8 von der höchften Gewalt: ent: 
jprechend dem Geſetze beftätigt wurden. Wenn in: der erwähnten 
Zeit die Regierung ſich bewogen ſah, die erwählten Näthe zur 
Annahme zu verpflichten, -gefchah es darum ‚weil: die action 
mit den Waffen in der Hand in einigen Städten des Landes 
in. den erſten Augenblicken die Gemeindeverfammlungen: verhinz 
dern wollte, was zur. Folge hatte, daß die von den gemachten 
Drohungen und Gemwaltthätigfeiten eingefchlichterten Bürger die 
Abdanfung vorzogen. Das Geſetz ſodann erklärt die Befchlüffe 
der Gemeinderäthe als giltig bei jeder Anzahl der: Räthe, obgleich 
man irrthümlich das Gegentheil behauptet, nur wenn nachdem 
aufgerufenen: Drittel nicht die gefegliche Zahl da wäre; aber es iſt 
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anderswo auch nicht fo, daß irgendein Beichluß als regelmäßig 
anerfannt werde ohne die vorgefchriebene Zahl der Abftimmenvden. 
Dasfelbe ‘gilt von dem Defrete über die Auflagen, denn Die 
Regierungscongregationen, welche aus vier Individuen derfelben 
Stadt und Provinz gebildet find, welche nach dem Inhalte des 
Gefeges die wichtigften Verwaltungsgeſchäfte enticheiden, fuppli: 
ven die, fehlende Anzahl der Näthe, welche nicht gefunden werden 
fonnten. Aber in fo vielen Jahren und in dem ‚ganzen Kirchen: 
ftaate find dieſe Fälle entweder, nicht erhoben worden, oder fie 
werden. in irgendeiner Eleinen Landgemeinde vorgefommen: fein, 
wo es zumeilen Schwierigfeiten hat, die Räthe zufammenzu- 
bringen. | 
Die Steuern und die öffentliche Schuld Fonnte den böfen 
Reden unfers Sprecher nicht ‚entgehen, welcher das Bedürfniß 
hat, alles gegen die Regierung zu kehren. Aber zum Glücke 
willen das alle Einwohner, was er nicht zu. wiffen vorgibt; Das 
ift, daß die Vermehrung diefer Schuld eines der großen, Uebel 
ift, welche die Revolution in ihrem, Gefolge hat, während es 
eine wirkliche und unbeftreitbare Thatfache ift, daß vor. Diefer 
unglüdlichen Zeit Papſt %eo XII. g. And. die Güterfteuer und 
andere Abgaben um ein. Drittel verminderte, und befonders Die 
Siegel- und Regifters, und die Hnpothefenfteuer. Aber fo iſt eg, 
daß die unruhige Faction fich darin gefällt, alle von. dem Sou— 
verän ausgegangenen Wohlthaten und Verbefferungen zu zerſtö— 
ven, während fie nachher ‚mit. fo vieler Ungerechtigkeit und Frech: 
heit ihn anflagen. Jedenfalls findet fich die päpftliche Negierung 
gegenüber den ungeheuren Ausgaben , zu. denen die Schuld der 
Mebelthäter fie zwang, noch gegenwärtig vielleicht: in einem beſſern 
Zuftande, als andere Staaten, davon ift ein überzeugender Be— 
weis der Credit, defien fich die Staatsjchuld erfreut, ſowohl im 
Inland als im Auslande, mittelft der Sorgfalt der Neviftons- 
Eongregation, an der auch ausgezeichnete Laien Theil nehmen, 
welche verfchiedenen Provinzen entnommen find, und welche, was 
die innere Staatsverwaltung betrifft, den oberften Rath bildet, 
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während ein Fürft Generaldireftor der. öffentlichen Schuld iſt, 
mit einem Rath, der gleichmäßig aus Laien befteht. Ebenſo 
find die Abgaben zur Zeit nicht größer als die anderer Staaten, 
wenn fie nicht vielleicht geringer find, und wenn man ſie mit 
den Negierungen vergleicht, welche nach neuen Konftitutionen 
reformirt wurden, fo iberfteigen deren Auflagen bei weitem Die 
des römifchen Staates, und aller monarchifchen und Io. 
Regierungen. 

Koch einige Worte werden wir über die Preſſe fageni 
Unfer Redner, der die Präventivcenfur befchränft wiſſen will 
auf Injurien gegen die Gottheit, die Fatholifche Religion, den 
Souverän und das Leben der Brivatperfonen, warum nennt er 
ſich nicht zufrieden mit der im Kirchenftaate geübten Cenſur, da 
fie fich nicht über dieſe Gränzen ausdehnt, indem wir in der 
fatholifchen Religion die Moral als inbegriffen betrachten, welche 
diefelbe fo lauter predigt? Gewiß ftehen vie vielen Preſſen der 
Hauptftädte des Kirchenftaates- nicht unbefchäftigt da, aus wel- 
hen wiffenfchaftliche und literarifche Werfe jeder Art hervorgehen, 
ohne daß fich die Genfur dem widerfegte, indem fie die Geifter 
und Talente befchränfte. Aber offenbar könnte fie es nicht ge- 
nehmigen, daß berüchtigte Bücher gefchrieben würden, revolutio— 
näre Traktate und Brandfchriften, wie das aus unferm Redner 
erhellt, und viele andere ebenfo giftige, welche beſonders Die 
Flüchtlinge, die fich einbilden, daß fie die italienifchen Bevölke— 
rungen repräfentiren, im Schilde führen, indem fie fie im Aus⸗ 
lande produziren, und allgemein verbreiten 1). 


Nach allem diefem vertrauen wir, dem gefunden Theil der 
Bewohner des Kirchenftaated gezeigt zu Haben, indem wir fie 


bloß auf ihre eigene Erfahrung hinweiſen, wie alle die Uebel, 
welche den Gegenftand der ungerechteften Deklamationen gerade 





1) Die preſſe iſt ein Mittel der Communikation des Guten und 
des Böſen. Aber wer kann ſich beſchweren über die Verhinderung der 
Mittheilung des Böſen? 
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von Seiten derjenigen bilden, welche fie hervorriefen, lediglich 
einer unruhigen präpotenten action, der Feindin des öffentlichen 
Friedens, zuzufchreiben find, welche feit fo vielen Jahren im Innern 
und Aeußern fich nur mit ſchrecklichen Machinationen und ver- 
abfcheunungswürdigen Ummälzungen: befchäftiget 1). Sie. bedient 
fich aller Vorwände, aller Kunftftüde, aller Betrügereien, um 
die Unvorfichtigen irre zu führen, welche dem Zauber ihrer Worte 
ſich Hingeben. Sie fegt ‚alle Federn in Bewegung, um die Un— 
zufriedenen aufzuregen, und die Unordnung zu befördern: und 
wo fie mit der Verführung und dem Betruge nicht zum ‚Ziele 
kommt, nimmt fie, wenn fie fann, zu Drohungen und zum 
Schreden ihre Zuflucht. Sie lebt unruhig, vorfichtig in einer 
heuchlerifchen und Hinterliftigen Ruhe in den Ländern, wo fie, 





7) Mir theilen einen der fanfteften Züge des revolutionären 
Planes mit, der einem authentifchen Dofumente entnommen ift, woraus 
man ſich eine ädyte Idee von dem Charafter derjenigen bilden Kann, 
welche fich felbft als eingenommen für die Berbefferung der gefellfchaft: 
lichen Lage ausfchreien. 

»linfere Feinde find viele; die erften von allen find der Clerus, der 
Adel, viele Beſitzer, zuleßt die Beamten der Regierung. Bei dem Rufe 
der Freiheit werden in jeder Stadt »revolutionäre Commiffionen« ein: 
gefegt werden, welche fich plößlich der erwähnten verdächtigften Perfonen 
bemächtigen werden, denn wenn fie frei wären oder am Leben blieben, 
könnten fie der Sache großen Schaden bringen.« 

»Zur Richtſchnur für die Richter. der erwähnten Commiffionen find 
zwei Arten von Perfonen zu unterfcheiden : 1) Diejenigen, welche gleich: 
giltig gegen die Sache find, aber welche Fein Unrecht gegen die Anhän: 
ger derfelben begangen, und aus Liebe zur Nuhe der Regierung an: 
hänglich. find. Man müßte fih Mühe geben, diefe für ung zu interef: 
firen. 2) Diejenigen, welche angeftellt oder nicht, fich üffentlich als 
unfere Feinde gezeigt haben, indem. fie uns auf jede Weife verfolgten, 
und dieſe vor allem werden aus, dem. Leben gefchafft werden. Die Weiſe 
der Arretirung fei nicht gewaltfam, fondern zur Machtzeit ; fie werden 
in's Gefängniß gefett, und getödtet. Hierin müßte man fich der größten 
Klugheit und Heimlichfeit bedienen, indem man verbreitete, fie feien 
entweder verborgen oder. verbannt, oder proviforifch eingefperrt. Dieſes 
alles aber, um Feine Tumulte zu erregen, oder Schrecken zu erwecken, 
wie ed durch die Septembrifateurs gefchah. Die Hinrichtungen feien 
ichnell und ohne Qualen. 
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jei e8 durch ihren Betrug, welcher. ihre Angriffe bedeckt, oder 
durch ihre Schlauheit, welche deren Erweis ſchwierig macht, nicht 
außer Stand geſetzt werden Fann, zu fchaden, bereit ſtets fich zu 
verhülfen, und mit fühner Stimme bei dem erften Winde fich zu 
erheben, welcher für fie günftig weht. Zerftreut in verfchiedenen 
Ländern Europa’s, wohin fie fich flüchten mußte, nicht wegen 
der verfchrieenen Verfolgung durch Die Negierungen, ſondern um 
fich der Strafe der Felonie zu entziehen, seilt fie aus den Orten 
ihres Aſyls begierig herbei, wo immer: der ausgeftreute Saame 
der Infurreftion auffeimt ; fie verleugnet: auch diefen ihren ver- 
worfenen Charakter in der Bewegung von Rimini nicht, da es 
allen befannt ift, daß bei diefer Gelegenheit bewaffnete Rotten, 
ausgezogen vom Auslande, auf dem Felde erfchienen als Hilfs⸗ 
truppen der Aufftändifchen, ohne daß diefe Nefruten von Vaga— 
bonden und corrumpirten Ausländern, gewöhnlich dahin gerufen, 
wo die Anarchie herrſcht, um die Maſſen der Factiofen zu ver 
mehren, welche den Namen des Volfs fich anmaßen, einen Plan 
haben, was fie mit den bürgerlichen SInftitutionen der Länder 
machen follen, in die fie fich blindlings hineinftürzen. Mit ihren 
trügerifchen Berfprechen einer phantaftifchen italienifchen Unab- 
hängigfeit und Fünftiger befierer Geſchicke, welche zulegt fich in 
neue öffentliche Calamitäten umwandeln, gelingt es ihnen, die 
Regierungen zu beunruhigen, und den Frieden der Völker zu 
ftören, die e8 müde find, die ohne ihre Schuld von fremder Ver- 
irrung und Ruchlofigfeit hervorgerufenen Mißſtände ferner zu 
ertragen. 

Hier. wollen wir fchließen mit dem aufrichtigen Wunfche, 
daß die Ruhe fortdauern möchte, welche gegenwärtig im Kicchen- 
ftaate herrſcht, damit diefelbe dem regierenden Papfte Zeit laſſe, 
auf dem Wege jener wahrhaften Verbeſſerungen fortzufchreiten, 
welche er fchon bewirkte, und auf welche unausgefegt feine väter⸗ 
(ihen Sorgen für das Glück der ihm untertworfenen Wölfer 
hinzielen. 





—— 
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Ä II. 
Anfänge Pius X. 


Die erſte Allokution. - 


Ehrwürdige Brüder! 

Indem Wir heute zum erftenmale von dieſer Stelle aus 
auf Eure erhabene Verſammlung blicken, und Euch anreden 
wollen, erneuert fich in Unferm Geifte diefelbe Bangigfeit, von 
der Ihr Uns erfüllet jahet, ald Ihr durch die Stimmen Eurer 
Würde eiltet, Uns zum Nachfolger Gregor's XVI. rubmreichften 
Andenfens zu erwählen. Denn neuerdings drangt fich Uns ver 
Gedanke auf, daß mehrere, durch Geift und Verſtand hervorra- 
gende Kardinäle, die wegen ihrer Gewandtheit in der Gefchäfts: 
führung und wegen ihres in jeder Hinficht tugendhaften Lebens: 
wandels wie in der Heimarh fo auch im Auslande im höchften 
Anfehen ftehen, vorhanden waren, die den Schmerz über den 
Verluft des Oberhirten mildern fonnten, und feine Nachfolger 
zu werden verdienten. Ihr aber habt mit Hintanfegung aller 
Rückſichten menfchlicher Klugheit, und einzig im Hinblide auf 
die ob ihrer Verwaiſung trauernde Fatholifche Kirche, mit einem 
fo ausgezeichneten Eifer zu ihrer Erquickung und Wiederaufrich- 
tung Eure Bemühungen vereinigt, fo zwar, daß Wir von Euch 
nicht ohne geheimen Antrieb der göttlichen Vorſehung, und in 
höchſter Mebereinftimmung Eurer Willensmeinungen, nach faum . 
zwei Tagen der Wahlverfammlung, obgleich ganz und gar'unver: 
dienter Weife, zumal in diefen für das chriftliche und bürgerliche 
Gemeinwefen Höchft traurigen Zeiten, zum oberften Kirchenamte 
gewählt wurden. Weil Wir jedoch wiffen, daß Gott oft feine 
Macht an den geringften Dingen dieſer Welt offenbart, damit 
die Menfchen fich nichts beimefjen, und ihm allein nach Gebühr 
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Ruhm und Ehre erweifen, dephalb haben Wir, verehrend feine 
unerforfchlichen Rathſchlüſſe über Uns, in dem Beiftande feines 
bimmlifchen Schußes Beruhigung gefunden. Während Wir aber 
wie billig zuerft dem allmächtigen Gotte, der Uns, wiewohl 
unwirdig, auf den Gipfel einer fo großen Würde erhoben hat, 
Danf fagen und immerdar Danf fagen werden, fprechen Wir 
auch gegen Euch Unfern Danf aus, die Ihr ald die Verfünder 
und Vollſtrecker des göttlichen Willens ein fo ehrenvolles, wenn 
gleich unverdientes Urtheil über Unſere Niedrigfeit gefällt Habet. 
&8, wird Uns deghalb nichts mehr angelegen fein, ald dag Wir 
Unſer vorzüglichftes Beſtreben, Euch unfer Wohlwollen ange— 
deihen zu lafien, auch durch die That beweifen, indem Wir feine 
Gelegenheit vorlibergehen laffen "werden ‚ durch welche e8 Uns 
gegönnt ift, die Nechte und die Würde Eures Standes in Schuß 
zu nehmen, und Euch, foweit es Uns möglich ift, gefällig zu 
fein. Ferner verfprechen Wir Uns von Eurem guten Willen 
gegen Uns. zuverläffig, mas Euch ohnehin bejonders zufommt, 
dag Ihr Unferer Schwachheit in Rath, in That und mit. Eifer 
unabläffig beiftehen: werdet, damit Kirche und Staat Durch. Diefe 
Unfere Erhebung nicht zu Schaden fommen. Denn mit‘ der 
höchſten geiftigen Einmüthigfeit müſſen Wir dahin trachten, daß 
das Wohl und der Ruhm der gemeinfamen Mutterkirche mit 
aller Sorgfalt gewahrt werde, dag Wir tapfern und ftandhaften 
Muthes die Wide des apoftolifchen Stuhles aufrecht erhalten, 
und dag Wir endlich die Ruhe und gegenjeitige Eintracht. der 
chriftlichen Heerde mit größtem: Fleiße fördern, auf daß dieſelbe 
jofort unter dem Segen des Herrn wachfe, und. von Tag zu 
‚ ag an Berdienften und Zahl. ſich mehre. Fahret alſo fort, 
Euch, um Uns, wie Ihr begonnen, beſtens verdient zu machen, 
und laßt Uns zugleich diefes von Gott mit unabläffigen Bitten 
erflehen,, daß Wir, nachdem er Uns auserwählt, auf feinen 
Wegen wandeln, und unter Anrufung der Fürbitte der ſeligſten 
Jungfrau Maria, fo wie unter: dem Schuge der, heiligen Apoftel 
Petrus und Baulus, den. höchften Stifter: der, Religion und 
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Unſeres Apoftolates, Jeſum, mit tiefiter Inbrunft anflehen, daß 
ex herabblide auf Uns von dem heiligen Berge Sion, und gnädig 
aufnehme diefe unfrer Aller freudige Bereitwilligfeit zum Dienfte 
für ‚feine ‚göttliche Glorie, und daß er endlich alle unfere Hand: 
lungen und Beftrebungen zum Wohle und Heile der Uns anver- 
trauten Kirche und der Unferm Szepter gmerworfenen Bölfer 
gedeihen laſſen möge. 


Antwort Seiner Eminenz des Kardinals Machi, Unter: 
dekaus des. heiligen Collegiums, auf die erite Allokution 
Seiner Heiligkeit. 


Heiligfter Vater! 

Die Gefinnungen des väterlichen Wohlwollens, welche es 
Eurer Heiligkeit mit fo großer Freundlichkeit dem heiligen Colle— 
gium der Kardinäler zu bezeugen gefallen hat, zeigen derart Die 
herrlichſten Gaben des Geiftes, in denen E. H. erglänget, wahr: 
haft würdig eines oberſten Hirten und heiligften Fürften; und 
fie erfüllen Uns mit folcher Freude, daß wenn es möglich ift, 
Wir dem allmächtigen Gotte noch größern Dank fagen werden, 
daß er unter dem allgemeinen Jubel. aller Stände €. 9. auf 
diefen erhabenen Stuhl des Fürften der Apoftel erhöhen wollte. 

Darum hat das heilige Collegium der Kardinäle, nicht von 
menfchlichem Nathe bewogen, fondern von oben erleuchtet, auf 
Eure Heiligkeit feine Blicke gewendet. Schon waren wohl befannt 
und von allen gepriefen die Heiligfeit des Lebens, die wunder: 
bare Frömmigkeit gegen Gott, die überfirömende Liebe zu allen, 
der Eifer für die Fatholifche Religion, die thätige Sorge für das 
‚Heil der Seelen, die Gerechtigkeit, die Klugheit, die Standhaf- 
tigfeit, die Freundlichkeit, mit einem Worte jede Art von Tugend 
Eurer Heiligkeit; weßwegen die heilige Mlutterfirche ſich Glück 
wünschen mußte, daß mit folcher Einhelligfeit der Stimmen auf 
E. H., welche in Ihrer Demuth fern von jedem Gedanfen daran 
war, die höchſte Stufe des Apoftolates alsbald übertragen wurde 
Gewiß fchwebte e8 unferm Geifte vor, von welchen Stürmen 
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die Kirche hin und hergetrieben fei, mit welcher Zügellofigfeit 
der Meinungen und Freiheit zu fchreiben verworfene Menfchen 
mit gottlofem Unterfangen fich bemühen, die Sitten zu verderben, 
die Einfältigen irre zu führen, und wenn es je gefchehen fünnte, 
ven Katholizismus und jede höchfte Gewalt’ zu’ zertreten. 

In dieſen fo fohwierigen Zeiten war gewiß von Unferer 
erhabenen Berfammlung zum oberften Briefter derjenige zu er 
wählen, welcher, nacheifernd den leuchtenden Beifpielen der hei- 
ligften Bäpfte, mit unbefiegbarem Muthe gegen die liftigen Feinde 
der Kirche und des Staates, fich gleich einer ehernen Mauer, 
oder einer eifernen Säule erhebend, ihre gottlofen Anftrengungen 
niederfchlagen würde, von Gott felbft aufgeftellet als Urheber 
des öffentlichen Wohles. 

Ehriftus der Herr, welcher auf dieſem Felſen * Kirche 
aufbauete, und Euch die Schlüſſel des Himmelreiches gab, wird 
das Werk, das er begonnen, befeſtigen und ſtärken mit der Hilfe 
der himmliſchen Gnade, damit Ihr, ausgerüſtet mit übermenſch— 
licher Kraft, glücklich auch mitten unter den größten Mühen das 
E. Heiligkeit zum Heile der ganzen Heerde des Herrn anver— 
traute Amt tragen könnet. 

Das heilige Collegium der Kardinäle, welches für die Re— 
ligion, für die Kirche, für den apoſtoliſchen Stuhl, für den 
Statthalter Chriſti, ſelbſt das Blut vergießen würde, wird, mit 
der Hilfe Gottes, Hinter feinem Amte nicht zurückbleiben; bereit 
und mit frommem Eifer werden Wir ausführen, was ala 
Heiligkeit Uns zu befehlen gefallen wird. 

Inzwifchen möge der Vater der Erbarmungen mit op 
gefallen: die Bitten aufnehmen, welche Wir aus der Tiefe Unferes 
Herzens ihm vortragen, und. er möge glücklich &: 9. erhalten 
viele Jahre, damit Ihr, der Fürft und der Führer, nach herge- 
jtellter. «Ruhe leitend das heilige "Schiff des Betrus, und die 
&. 9. unterworfenen Völker dankbar für eine jo große Gnade, 
Gott den Geber alles Guten ſtets mit Jubel: preifen: mögen.» 
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IV. 


Die Römiſche Republik 
gerichtet durch ihre eigenen Werke. 


Arguam te et statuam contra 


faciem tuam. 
Palm XLIX. 


Freiheit, 


Defret der proviforifchen Regierungs-Bommiffton des römi- 
jchen Staates zum Zwede der Ernennung einer Junta. der 
öffentlichen Sicherheit : 

In Erwägung, daß die Berufung einer Nationalverfamm- 
lung in Rom, von dem allgemeinen Wunſche und von der 
Nothwendigkeit erfordert wurde, das Wolf zu befragen, um eine 
politifche Ordnung zu beftimmen, fowie für die Bedürfniffe des 
Staatsfchages und alle andern zu forgen ; 

In Erwägung, daß Die gemachten VBerfuche, das Zuftande- 
kommen diefer Verfammlung, auf welche Weife es fein möge, 
zu verhindern, eine offenbare Verlegung der Nechte des Volkes 
ift, des einzigen fompetenten Nichterd, um in der außerordent- 
lichen Lage, worin unfer Land fich befindet, die großen Staat$- 
fragen zu entjcheiden ; 

In Erwägung, daß ohne Berufung dieſer römischen National- 
Perfammlung die Vereinigung der Fonftituirenden italienifchen 
National-Berfammlung unmöglich wäre, welche die Unabhängig- 
feit und die Freiheit: des gemeinfchaftlichen Vaterlandes fichern 
ſoll; 
In Betracht, daß in dieſen Tagen, welche der Vereinigung 
der roͤmiſchen National-Verſammlung vorangehen, eine reaktio— 
näre Partei auf jedem Wege es verſucht, und vor keinem Mittel 
zurückſchreckt, ſei es auch das verworfenſte, um den Bürgerkrieg 
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zu erregen, und Diefe Ordnung, Diefe Ruhe zu zerftören, welche 
unfer Volk wunderbar gemacht, das Leben und das Eigenthum 
der Bürger gefichert haben: 

Beſchließt 

die proviſoriſche Commiſſion der Roͤmiſchen Regierung: 

Jedes Individuum, Vrivatmann oder öffentlicher Beamter, 
welcher auf direkten oder indirekten Wegen die Verſammlung der 
Wahlcollegien zu verhindern verfucht, die berufen find, die Re— 
präfentanten der National:Verfammlung zu ernennen, oder den 
Bürgerfrieg zu entzünden trachtet, indem er entiveder dem Volfe 
oder der bewaffneten Macht räth, ‘ven wirklichen eingefegten 
Auftoritäten nicht zu gehorchen, iſt als Störer der öffentlichen 
Ruhe erflärt, als Feind des Vaterlandes, und als folcher der 
größten Strenge der Gefege unterftellt. * 

Zu dieſem Zwecke iſt in Rom eine Junta der öffentlichen 
Sicherheit ernannt, unter dem Vorſitze des wirklichen Polizei— 
präfeften, beſtimmt, den Geſetzen einen ſchnellen und kraͤftigen 
Vollzug zu geben. | * 

Jeder Präſident wird in feiner Provinz eine ähnliche Sunta, 
beftimmt zu demfelben Zwecke, einfeßen. 

Die Minifter des Innern und der Polizei, der Gnaden und 
der Gerechtigfeit find mit der refpeftiven Ausführung diejes 
Defretes beauftragt. 

Nom, den 13. Januar 1849. 


G. E. Muszarelli. — ©. Armellini. — 3. Galeotti, — 
2. Mariani. — P. Sterbini. — P. Campello. 


Defret derfelben Commiſſion für die Ernennung einer Mi: 
litär⸗Commiſſion. 
In Betracht der Dringlichkeit; 
In Erwägung, daß, je näher der für die Wahl der Depu- 
tirten der National» Berfammlung beftimmte Tag fommt, die 
Wagniſſe der reaftionären Bartei um fo größer find, mit allen 
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Mitteln der Verführung ‚und Corruption, die in ihrer Hand 
find, fie. zu vereiteln ; 


daß fo fruchtlos auch geweſen find und fein können Die 
Anſtrengungen einer folchen Bartei, es doch im Intereſſe der 
Erhaltung der Drdnung liegt, fie mit aller Kraft zu unterbrüden ; 

daß in Ausnahmefällen, je verderblicher die Attentate gegen 
die befeftigte Ordnung find, die Art der Unterdrüdung um fo 
jcehnelfer und ungefäumter fein muß, und daß dieſes Syſtem 
allgemein und ohne Unterfchied in allen Eonftitutionellen Staaten 
angewendet wird 

Defretirt: 

Art. 1. Es ift eine Militär⸗Commiſſion eingefegt, beſtehend 
aus den Herren: 

Oberſt Angelo Rovinetti, Bräftdent, 
Oberftlieutenant Filippo Gaucci Molara. — Major Aleffandro 
Calandrelli. — Hauptm. Mariano Volpato. — Hauptm. Odo— 
ardo Romiti. — Lieutenant Olimpiade Meloni. — Lieutenant 
Luigi Gabbet, Richter; 

Adv. Felice Sani, Geſetzesprokurator. 

Art. 2. Jedes aufrührerifche Attentat, auch das nicht voll— 
brachte, gerichtet gegen das Leben und das Eigenthum der Bürger, 
oder irgendwie dahin trachtend, die wirklich beftehende öffentliche 
Ordnung umzufehren, wird von diefer Commiſſion militärifch mit 
der ganzen Strenge der beftehenden Gefege gerichtet. 


Art. 3. Seine Urtheile werden inappellabel fein, und inner: 
halb 24 Stunden ausgeführt werben. 3 


Art. 4, Die Minifter der Gnaden und Gerechtigkeit und 
des Krieges find, fo weit es Jeden angeht, mit der Ausführung 
des gegenwärtigen DefretS beauftragt. 


Gefchehen im vollen Rathe, Nom, 19. Januar 1849. 


G. E. Muzzarelli. — C. Armellini, — F. Galestti. — 
L. Mariani. — P. Sterbini. — P. Campello. 
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Sympafdien. 
Defret derjelben Commiſſion für Verkürzung der Strafe 
und Befreiung der Gefangenen, 


In Erwägung, daß der feierlichfte Tag, — der der 
Ermwählung der Abgeordneten zur National-Verfammlung iſt, die, 
mit direkter und allgemeiner Abftimmung, uber die innere poli- 
tifche Einrichtung des Staates entfcheiden: ſoll, von Seite der 
Regierung mit allen Demonftrationen der Gnade: und Liberalität 
bezeichnet werden muß, deren Ausübung in ihrer Gewalt liegt: 
hat fie, auf Antrag des Minifteriums der Gnaden und Geredh- 
tigfeit, befchloffen und befchließt was folgt: 

Art. 1. Zwei Jahre der Strafe find allen unter was 
immer für einem Titel Berurtheilten nachgelaſſen, mit Ausnahme 
der Verurtheilten wegen vorbedachten Mordes, des qualifizirten 
Raubes, der Fälfchung, und der Nücfälligen jeder Art: in Folge 
davon werden jene, denen eine fürzere Strafzeit, ald zwei Jahre 
übrig bleibt, unverzüglich in Freiheit gefeßt werden. 

Art. 2. Alle unter irgend einem Zitel Inquirirten (mit 
Ausnahme der Erwähnten und Nüdfälligen wie oben), deren 
Strafe. nach dem Titel nicht: derart ift, daß fie nach den Be: 
ftimmungen des Gefeßes eine höhere Strafe als die einer Gefan- 
genfchaft für ein Jahr mit fich bringt, werden ermächtigt, fich 
auf freiem Fuße zu vertheidigen. 

Gejchehen im vollen Rathe. Rom, 19, Januar 1849. 

G. E. Muzzarelli. — C. Armellini. — F. Galeotti. — 
2. Mariani. — B. Sterbini. — P. Campello. 


dselonie. 


Fundamental-Defret der Fonftituirenden Verſammlung über 
die Abfegung des PBapftes, und die Verfündigung der sau 
Republik. 

Gonftituirende Römiſche Berfammlung. 
Fundamental- Dekret. 
Art. 1. Das Papſtthum ift thatfächlih und von Rechts 
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wegen abgefegt von der weltlichen Regierung des Römiſchen 
Staates, | 

Art. 2. Der römische Papſt wird alle notwendigen Ga: 
tantien für die Unabhängigkeit in der Ausübung feiner geiftlichen 
Macht Haben. 

Art. 3. Die Form der Regierung des römifchen Staates 
wird die reine Demofratie fein, und wird den glorreichen Namen 
der Römischen Republik annehmen. 

Art. 4 Die NRömifche Nepublif wird mit dem übrigen 
Italien die Beziehungen unterhalten, welche die gemeinfchaftliche 
Nationalität erfordert. 

9. Februar 1849, ein Uhr des Morgens. 


Der Bräfident: ©. Galletti. 


Die Sefretäre: Giovanni Pennacchi. — Ariodante Fabretti. — 
Antonio Zambianchi. — Quirico Filopanti Barilli. 


Broteft des Papſtes Pins IX. gegen die Errichtung der 
römischen Republik. 


Die ununterbrochene Reihe der gegen die weltliche Herr: 
schaft des Kirchenftaates begangenen Attentate, vorbereitet von 
vielen aus Verblendung, und ausgeführt von denjenigen, welche 
in ihrer Bösartigfeit und Berfchlagenheit feit langer Zeit bie 
gelehrige Blindheit der erftern vorbereitet haben, dieſe Reihe Hat 
nun den höchften Grad der Felonie durch ein Defret der foge- 
nannten Fonftituirenden römifchen VBerfammlung vom Datum 
des laufenden 9. Februars erhalten, in dem fie das Papſtthum 
der That nach und von Rechts wegen von der zeitlichen Herr⸗ 
fchaft des römifchen Staates abgefegt erflärt, indem fie eine 
fogenannte Regierung der reinen Demokratie unter dem Namen 
der Nömifchen Republif errichtet; diefes Vorgehen fest Uns aufs 
neue in die Nothwendigkeit, Unſere Stimme gegen ein Unter- 
fangen zu erheben, das fich dem Angeftchte der Welt mit dem 
vielfachen Charakter der Ungerechtigkeit, des Undanfes, der Thorheit 
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und dev Gottlofigfeit darftellt; gegen welches Wir, umgeben von 
dem heiligen Collegium und in Eurer Gegenwart, wiürdige Re— 
präfentanten der mit dem heiligen Stuhle befreundeten Mächte 
und Regierungen, auf die feierlichfte Weife proteftirem, und es 
als nichtig erklären, wie Wir es in Betreff der vorhergehenden 
Akte gethan Haben. Ihr, geehrte Herren, waret Zeugen der nie 
genug zu ‚beflagenden Ereigniffe vom 15. und 16. November: des 
verflofienen Jahres, und einmüthig mit Uns habt Ihr fie beflagt 
und verdammt; Ihe beftärftet Unfern Muth in jenen traurigen 
Tagen; Ihr ſeid Uns in diefes Land gefolgt, wohin Uns die 
Hand Gottes führte, welche erhöhet und erniedriget, aber welche 
jene nie verläßt, Die auf ihn vertrauen; Ihr bildet auch in dieſem 
Augenblif um Uns einen edlen Kreis, und darum wenden Wir 
Uns an Euch, damit Ihr Unfere Gefinnungen und Unfere 
Protefte Euren Höfen und Euren Regierungen wiederholen 
möget. | 

Da die päpftlichen Untertfanen durch das Werk diefer immer 
gleich verwegenen Faction, der. traurigen Feindin der menfchlichen 
Geſellſchaft, in den tiefſten Abgrund jedes Uebels geftürzt find, 
jo legen Wir als weltlicher Fürft, und noch vielmehr ald Haupt 
und Oberpriefter der Fatholiichen Religion, die Klagen und. die 
Bitten des größten Theiles der erwähnten: päpftlichen Untertha— 
nen dar, welche nach der Wegnahme der Ketten: verlangen, die 
fie unterdrürfen, ©leichzeitig verlangen Wir, daß das geheiligte 
Recht der zeitlichen Herrſchaft des heiligen Stuhles aufrecht er— 
halten werde, der ſeit fo vielen Jahrhunderten in dem recht— 
mäßigen und allgemein anerkannten Beftsftande fich befindet, ein 
Recht, das in der gegenwärtigen Ordnung der Vorfehung fich 
als nothwendig und unumgänglich für die freie Ausübung des 
fatholifchen Apoftolates dieſes heiligen, Stuhles erweist. Das 
febhaftefte Intereffe , das fich in der ganzen Welt zu Gunften 
Unferer Sache gezeigt hat, ift ein leuchtender Beweis, daß dieſes 
die Sache der Gerechtigkeit ift, und darum wagen Wir nicht zu 
bezweifeln, daß diefelbe nicht mit aller Theilnahme und mit allem 
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Intereffe von den achtungowerthen Nationen aufgenommen 
die Ihr vepräfentirt. | | 
Gasta, 14, Februar 1849. 


— Räudereien, 
Defret des exefutiven Comités über die NRequifition der 
Pferde der apoftolifchen Baldfte und der Nobelgarde. 


Römiſche Republik. 
Im Namen Gottes und des Volkes 


das Exekutiv⸗-Comitat der Römifchen Republik theilt mit, daß 
die konſtituirende Verſammlung beſchloſſen hat, was folgt, und 
verordnet, daß es nach feiner Form und feinem Inhalte vollzo—⸗ 
gen werde. 

In Erwägung, daß in diefen letzten Momenten das Volf 
mit aller Kraft fein Vertrauen auf die Gewalt der Waffen febt ; 

daß, während die Regierung der Republik energifch für die 
Equipirung und Bewaffnung der Truppen forgen wird, fie es 
nicht geftatten Fann, daß auch nur um einen Tag die Comple- 
tirung der Artilleriebatterien fich verzögert, die befonderd Mangel 
an Pferden haben, 

dekretirt: 

1. Ale Pferde der ſogenannten apoſtoliſchen Paläſte und 
des Corps der fogenannten Nobelgarden find für den Gebrauch 
der einheimiſchen Artilleriebatterien requirirt. 

2. Da der zweite Artikel des Fundamental-Dekretes der 
Römischen Republik dem Papſte die freie Ausübung feiner geift- 
lichen Macht garantirt hat, wird die Regierung alles Nothwen— 
dige zu der geziemenden Bedienung deffelben anordnen. . 

Der Bürger Miniſter des Krieges und der Marine ift mit 
der Ausführung des gegenwärtigen Defretes beauftragt. 

Nom, 18. Februar 1849. 


Die Mitglieder des Exekutiv-Comité's: C. Armellini. 
A, Saliceti. M. Montecchi. 
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Defret der fonftituirenden Berfammlung, welches alle Kir: 
chengüter des Römifchen Staates als — * der. Republik 
erklärt. 


Römiſche Republit. 
Im Namen Gottes und des Volkes 


die konſtituirende Verſammlung 
dekretirt: 

Alle Kirchenguͤter des Roͤmiſchen Staates find als Eigen— 
thum der Republik erklärt. 

Die Römiſche Republik wird die Diener des Cultus gezie⸗ 
mend dotiren. | | 

Die Ausführung dieſer Maßregel wird mit beifolgendem 
Geſetz in Vollzug fommen. 

Rom, 21. Februar 1849. 

Für die VBerfammlung: 

Der Bräfident ©. Galletti, 


Despotismus. 


Brief des Minifterd des Innern, welcher die Präſidenten 
der Negionen Noms ihres Amtes entfebt. 


Minifterium des Innern. 
Nr. 47970. = 
Bürger! 

Euer von acht Bräfidenten unterzeichneter Bericht, in welchem 
gejagt wird, daß Ihr zu der Inventarifirung desjenigen, was 
der todten Hand gehört, ohne Genehmigung der geiftlichen Aufto- 
rität nicht fchreiten könnet, ftellt die Auftorität der Fonftituirenden 
Berfammlung der Regierung der Nepublif in Frage, und muß 
deßwegen als ein auf Euer Amt, das ganz von der Regierung und 
von fonft Niemand abhängt, geleifteter Verzicht betrachtet werden. 

Die Regierung acceptirt im Namen des Erefutiv-Gomitates 
die gefchehene Verzichtleiftung, und betrachtet Euch, nach der 
gemachten Anzeige an die Bräfidentichaft, fo weit es fich gehört, 
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als entlaftet von Euren Aemtern. Sie ladet Euch darum ein, 
zu geftatten, daß die Bureau's der Präftventfchaften an denfelben 
Orten zur Verfügung der in Eure Funktionen Eintretenden blei- 
ben, ſo langerfeine neuen Bureau's gebildet find. 

Dieſes wird Euch mitgetheilt: im Auftrage des erefutiven 
Eomite’8 und des Minifterrathes: 

Mich damit u. f. w. 

Nom, 20. Februar 1849. | 

Der Minifter Aurelio Safft. 


Plünderung. 
Ordormanz des Finanzminifters über die Geld-Depofiten 
der todten Hand. 
Römifche Republik. 
Im Namen Gottes und des Bolfes. 


| Sinanzminifterium. 

Nach Einficht des Defrets der Eonftituirenden Berfammlung, 
erflofien am 21. des laufenden Februars, womit verordnet ift, 
daß alfe-Depofiten an Geld, welche todten Händen in Rom 
gehören, jowie in dem ganzen Staate, und welche ſowohl in 
öffentlichen Kaſſen, als bei Privatleuten niedergelegt find, der 
Requifition, für die dringenden Bedürfniſſe des Vaterlandes 
unterjtellt find, zu deſſen Exekution fich. das Minifterium des 
Innern an. das Finanzminifterium gewendet hat, 

wird verordnet: | 

Alle Beamten der öffentlichen Kaſſen des Staates, und alle 
Privatleute von jedem Charakter jollen anzeigen, welche ‚und 
wie große Summen bei ihnen hinterlegt find, die der todten 
Hand, in der ganzen Ausdehnung dieſes Staates angehören, 
welche Anzeige innerhalb acht Tagen ‚bei dem Chef der Provinz 
erfolgen foll, indem man fie benachrichtigt, daß nach Verlauf des 
Termins, und nicht erfolgten, Anzeigen, oder wenn fie fich wei- 
gerten, ‚Die Üebergabe bei der öffentlichen Stantsfaffe zu machen, 


542 


gemäß dem Berlangen des Finanzminifters, fie mit allen zwin⸗ 
genden: Mitteln werden angehalten werden, wenn fie auch in 
der Folge nachwieſen, daß fie die Mebergabe bei der todten Hand 
jelbft gemacht. Inzwiſchen werden fie gewarnt, daß ſie von den 
erwähnten Depofiten nichts an die todten Hände bezahlen follen, 
denen fie angehören, fondern daß fie die, Summen in die Mera- 
rialkaſſe der reſpektiven Provinz fließen Taffen, widrigenfalls 
werden fie der doppelten Bezahlung nach ver Form des Geſetzes 
unterworfen. 

Die Bräfidenten der Provinzen find beauftragt mit der 
Ausführung der gegenwärtigen Berordnung. 

Gegeben aus unferer Reſidenz, den 22. Februar 1849. 

Der Minifter der Finanzen: 
Ignazio Guiccioli. 


Vandalismus. 

Dekret des Exekutiv-Comité's über die Nequifition der 
überflüffigen Gloden der Kirchen von Rom, um. Kanonen zu 
gießen. | 

Römiſche Republik. 
Sm Namen Gottes und des. Volkes. 

Die Fonftituirende Verſammlung Hat — folgende — 
erlaffen: 

Art. 1. Es wird eine Requiſition aller üßerftäffigen Glocken 
von Rom gemacht werden, die zu unfern Kirchen gehören, und 
die dazu dienen werden, um Kanonen daraus zu machen. 

Art. 2. Ausgenommen werden die Glocken der Bafilifen, 
der Pfarreien und Nationalfirchen, fowie derer, die durch ihren 
fünftlerifchen Werth oder ihr ng it ‚erhalten: zu 
imerden. 

Art. 3, Die Minifter des Krieges und des Innern find 
mit der Ausführung des gegenwärtigen DERUEIES beauftragt. 

.: 24. Februar 1849. i 

Der Bräfident: ©. Galletti. 
Die Sefretäre: Filopanti. Fabbretti. —* Zambiandhi. 
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"gottlofigkeit 
Defret der fonftituirenden Verfammlung für die Abfchaffung 
der Auftorität der Bifchöfe über den Unterricht. 
OO NRömifhe Republik. 
Im Namen Gottes und des Volkes. 
Die Fonftituirende Verfammlung 
defretirt: 

Die Jurisdiftion der Bifchöfe Über die Univerfitäten, und 
alle andern Schulen der Republif, mit Ausnahme der bifchöfli 
chen Seminarien iſt abgefchafft. 

Der Unterricht des Staates ift unter die unmittelbare De- 
pendenz der exrefutiven Gewalt: geftellt,; mittelft des Minifterrums 
des öffentlichen Unterrichts. 

Der erwähnte Minifter ift mit der Ausführung: beauftragt. 

Rom, 25. Februar 1849. 

Für die VBerfammlung: 
Der PBräfident: ©. Galletti. 
Der Sekretär: A. Fabbretti. 


Verordnung des Exekutiv-Comité's, welches jedes Einmi- 
jchen der. Firchlichen. Auftorität auf die Verwaltung der frommen 
Orte und wohlthätigen Anftalten aufhebt. 


Römiſche Republik. 
Im Namen Gottes und des Volkes. 

Das Erefutiv- Comite der Republik 

verordnet: 

Art. 1. Es ift der geiftlichen Gewalt ı jeder Einfluß auf 
die Verwaltung der Güter der Hospitäler, Waifenhäufer, und 
jedes andern frommen Ortes oder Faſtitut der Wohlthaͤtigkeit 
entzogen. 

Art. 2. Die Praͤſidenten der Provingen werben die ent- 
fprechenden Dispofitionen treffen, damit Die Verwaltung regel- 
mäßig und ohne Unterbrechung fortlaufe. 
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fitionen unmittelbar von dem Minifterium des Innern gegeben 
werben. m 

Der erwähnte Minifter ift mit. der Ausführung der. gegen- 
wärtigen Ordonnanz beauftragt. 

Rom, 12. März 1849. 

Die Mitglieder des Erefutiv - Comite’s: 
C. Armellini. — N. Salicetti. — M. Montecchi. 


Tyrannei. | 
Ordonnanz derfelben Behörde, welche die todte * als 
unfähig erflärt, zu erwerben. 


Römiſche Republik. 
Im Namen Gottes und des Volkes. 
Das Erefutiv » Comite der Republik 

theilt mit: 

dag die Fonftituirende Berfammlung, in der Situng vom 13. 

des laufenden Monats, das folgende Defret promulgirt Hat, und 
verordnet, 

daß es in feiner Form und feinem Inhalte vollzogen werde. 

Die Kirchen, die religiöfen &orporationen, die Firchlichen 
Inſtitute, und im allgemeinen die todten Hände find unfähig 
erklärt, in irgendeiner Weife etwas zu erwerben, fei e8 unter 
Iuerativem oder onerofem Titel, ſowohl durch Akt zwifchen Leben- 
den, als durch den Testen Willen. 

Ausgenommen find Die Anftalten! der öffentlihen Wohlthä- 
tigfeit, denen es gejtattet fein wird, durch eine befondere Ermäch- 
tigung der Regierung zu erwerben. 

Der Minifter der Gnaden und der Gerechtigkeit ift mit der 
Ausführung des gegenwärtigen Defretes beauftragt. 

Nom, 14. März 1849. 

Die Mitgliever des Erefutiv-Eomite's : 
G. Armellini. — N. Salicetti. — M: Montecchi! 
Der Minifter der Gnaden und. Gerechtigkeit: GLazzarini. 
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Heuchelei. 


Dekret des Triumvirates, welches die Kanoniker des vati— 
kaniſchen Capitels zu einer Geldſtrafe verurtheilt, weil ſie ſich 
wiederholt geweigert hatten, zu den von der Regierung verord- 
neten veligiöfen Ceremonien ſich herzugeben. 


Römiſche Republik. 
3m Namen Gottes und des Volkes. 
Das Triumvirat. 


In Erwägung, daß die Kanoniker des vatifanifchen Capi— 
tel8 am DOftertage die Weigerung wiederholt haben, ſich zu den 
von der Regierung verordneten heiligen Funktionen zu ftellen; 


In Erwägung, daß ſolche Weigerung, während fie die 
Würde der Neligion ſchwer verlegt, auch die Majeftät der Re— 
publif beleidigt, Sfandal und lebhafte "Entrüftung unter dem 
Volke hervorgerufen Hat; 

In Erwägung, daß die Negierung die Pflicht Hat, Die 
Religion unverfehrt zu bewahren, und jede Beleidigung gegen 
die Republik zu beſtrafen; 

verordnet: 

Art. 1. Die Kanoniker des vatikaniſchen Capitels ſind zur 
Strafe für die verbrecheriſche Weigerung, an den von der Re— 
publik verordneten heiligen Funktionen Theil zu nehmen, jeder 
mit der Summe von einhundertzwanzig Seudi beſtraft. 


Art. 2. Dieſe Strafe wird in dem peremtoriſchen Termine 
von fünf Tagen an den Commiſſär des Rione Borgo bezahlt. 


Art. 3. Die Einnahme wird: gleichmäßig unter alle Com— 
mifjäre der Rioni von Rom verteilt, um von jedem derfelben 
zum Bortheile des Volfes des eigenen Rione (Diſtrikts) vertheilt 
zu werden, zu zwei Theilen unter dem Titel von Arbeiten, und 
das eine Drittel unter dem Titel der Wohlthätigfeit an die 
ärmften zur Arbeit unfähigen Perſonen des Bezirkes. 

Marg. Sieg. 35 


546 | x 

Art. 4. Jeder Commiffär wird die eingenommene Summe 
veröffentlichen, und die Weife der Vertheilung, auch in deren 
Einzelheiten, zur Satisfaction für das Volk. | 

Der Commiffär von Borgo und die andern Gommiffäre, 
jeder für den Theil, der ihm angeht, find verantwortlich für Die 
Ausführung der gegenwärtigen Verordnung. 

Kom, aus der Reſidenz des Triumvirates, 9. April 1849. 

Die Triumvire: 
Mazzini. — Saffi. — Armellini. 


Sacriflegien. | 
Defret des Triumvirates, welches erflärt die Nichtanerfen- 
nung der beftändigen Gelübde in den religiöfen Orden. 


Römiſche Nepublif. 
Im Namen Gottes und des Volfes, 


In Erwägung, daß das religiöfe Gelübde nur eine mora- 
lifche Beziehung zwifchen dem Gewiſſen und Gott begründet ; 

daß die bürgerliche Geſellſchaft an fich mit ihren. Außern 
und materiellen Mitteln in dem Gebiete der geiftigen Pflichten 
nicht interveniren kann; 

daß das Leben und die Yähigfeiten des Menfchen von 
Nechtswegen der Gefellfchaft und dem Lande angehören, in das 
ihn die Vorſehung geftellt Hat; 

daß die Gejellfchaft nicht unauflösliche Bande geftatten kann, 
die ihn von ihr entfernen, und den Willen und die Thätigfeit 
des Menfchen in gewiſſe Schranfen bannen ; 

dDefretirt 
das Triumvirat: 

Die Gefellfchaft anerkennt die Beftändigfeit der beſondern 
den  werfchiedenen fjogenannten religiöfen Orden ng 
Gelübde nicht. 

Jedes zu —— religiöſen Orden gehörende Sdivi⸗ 
duum hat die Erlaubniß, ſich von dieſen Regeln zu trennen, zu 
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deren Beobachtung es fich durch ein Gelübde bei dem Eintritte 
in den Ordensftand verpflichtet Hatte. 

Der Staat ſchützt gegen jede Oppofition oder Gewaltthä- 
tigfeit die Perſonen, welche von dem gegenwärtigen Defrete zu 
profttiven wünfchen. 

Der Staat wird mit Danfbarfeit unter den Reihen feiner 
Kriegersfchaaren die Neligiofen aufnehmen, welche mit ven Waffen 
das Vaterland vertheidigen wollen, für das fie bis jeßt Gebete 
an Gott gerichtet Haben. 

Das gegenwärtige Defret wird von einem Regierungs— 
Commiſſär allen in voller Gemeinfchaft in den refpeftiven Klöſtern 
vereinigten Religioſen mitgetheilt werden. 

Gegeben aus unferer Reſidenz, den 27. April 1849. 

Das Triumvirat: 
Carlo Armellini. — Giufeppe Maszini. — Aurelio Safft. 


Widerfprüde. 
Girfular des Minifterd des Innern an die Mönche und 


Nonnen, um Charpie für die Berwundeten, und Gebete für den 
Sieg zu erlangen. | 


Aus dem Minifterium des Innern. 
Girfular. 


Ehrwürdigſte Mitbürger und efrwürdige Mütter! 

Diefes Volf, welches und ermuthigte und uns anfeuerte, 
fürchtet, um unfere Freiheit zu vertheibigen, Niemand, der fie zu 
unterdrüden kommt. 

Die Verſammlung der Römifchen Republif Hat, von Gott 
infpieirt, dekretirt, daß Rom unangetaftet bleibe, und daß der 
Gewalt Gewalt entgegengefeßt werde. , Fromme und zarte Seelen 
haben. befchlofien, zu Hilfe zu eilen den Tapfern, welche fich 
unter der Fahne der Unabhängigkeit des WVaterlandes zur Ver- 
theidigung vereinigten, und welche unglüdlicher Weife von dem 
feindlichen Eifen getroffen. werden follten. 

35* 
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Nothwendig find Mittel und Voranſtalten. Ihr könnt: fie 
liefern. Jeder von Euch hat gewiß eine. Euch. felbft nicht mehr 
nüsliche Leinwand, fchenfet fie den. Vertheidigern des Vaterlan- 
des; vereinigt Damit, was. Ihr fonft an Wäfche Eurem Klofter 
entnehmen könnet. Gott, der Schüßer der Freiheit, wird Diefe 
Eure Barmherzigkeit unter den frommen Werfen aufnehmen. 

MWerfet Euch inzwifchen einmüthig nieder vor dem Gotte 
der .Heere, und betet um Stärfe und Sieg für Cure Mitbrüder. 
Bittet feurig zu ihm, daß er in Vieler Herzen das heilige ‚Feuer 
der unauslöfchlichen Liebe ausgieße, von. der getrieben er herab- 
ftieg, um. feinem Geſchöpfe die Freiheit zu geben, bittet ihn, daß 
er, erleuchtend die verfinfterten. Geifter, ihnen zeige, wie unziem- 
lich e8 fei, das Joch der Knechtſchaft aufzulegen, und wie allein 
die Liebe dahinbringen könne, in Aufrichtigfeit das Haupt vor 
dem Mächtigen zu beugen, und das Herz in. Liebe zu ihm zu 
entzünden. 

Deffentlich feien Eure Gebete, damit e8 zum Beifpiele und 
zur Schande fei für jene, welche das Bruderblut vergofien fehen 
wollen, 

Die evangelifche Liebe vereinige und mit den Banden eines 
reinen und von „weltlichen Intereſſen“ freien Glaubens. 

Empfanget inzwifchen die Vorboten des Glüdes und der 
Eintracht. 

- Rom, 8. April 1849. 
Für den Minifter: Aurelio Safft. 


Deffentlider geift. | 
Dekret des Triumvirates, welches einige Bürger ernennt, 
um den Muth des Volfes durch das lebendige Wort zu erwecken. 


Römifhe Republik. 
Im Namen Gottes und des Volkes. 


In Erwägung, daß in dem lebten Augenblicke der; Ver- 
theidigung des Vaterlandes e8 gut: iſt, daß das lebendige und 
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feurige Wort des Glaubens den Muth des Volkes entflamme 
und aufrechthalte ; 
In Erwägung, daß die Diener dieſes Wortes durch ihren 
Patriotismus gefeierte Männer fein müffen, 
Defretirt 
das Triumvirat: 
Es find entjendet zu diefem Gefchäfte die Bürger 
Gannonieri Giufeppe, Volfsvertreter, 
Arduini Dott. Carlo, Volksvertreter, 
Guerrini Dott. Pietro, Volksvertreter, 
Cola Serafino, Regierungsrat von Rom u. Comarca. 


Die Erwähnten werden ald Auszeichnung ihrer Sendung 
am linken Arme ein Band mit den drei Nationalfarben tragen. 
Gegeben aus der Nefidenz des Triumvirates, 29. April 1849. 


Die Triumpire: 
Garlo Armellini. — Giufeppe Mazzini. — Aurelio Saffı. 


Hefängniffe ftatt Klöfter. 
Defret des Triumvirates, welches das Klofter St. Bernhard 
in den Thermen in ein Strafhaus verwandelt. 


Römiſche Republik. 
Im Namen Gottes und des Volkes. 


In Erwägung, daß die Sittlichfeit die erfte Grundlage 
einer Regierung fein muß ; 

In Erwägung, daß die Häufer der. Verurtheilten bis jegt 
ſchmaͤhliche Schaupläge der Lafter geweſen find, wo ohne irgend 
eine Nüdficht auf die Eigenfchaften eines Bürgers und auf die 
- politifche Befchaffenheit der Uebelthat alle Sträflinge ohne Un- 
terjchied unter einander geweſen waren ; 

In Erwägung, dag die Gefellfchaft nur dann mit Necht 
die Strafen auflegt, wenn fie mit dem öffentlichen Beifpiele ver- 
einiget die Beflerung des Schuldigen ; 
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Defretirt 
das Triumvirat: 

Art. 1. Die religiöfe Genoflenfchaft von S. Bernhard in 
den Thermen wird fchleunigft das Lokal räumen, das fie inne 
hat, und zu „Santa Eroce in Geruſalemme“ Wohnung beziehen. 

Art. 2. Das erwähnte Gebäude iſt zu einem Strafhaufe 
bejtimmt. | 

Der Minifter des Innern ift mit der Ausführung des 
gegenwärtigen Defretes beauftragt. 

Gegeben aus der Refidenz des Triumvirates, 30. April 1849. _ 
Die Triumpire: 
Carlo Armellini. — Giuſeppe Mazzini. — Aurelio Saft. 


Profanationen. 


Die Commiffton der Barrifaden ernennt einen Erleuchter 
der Katafomben. 

Römiſche Republik. 
Barrikaden-Commiſſion. 

Der Bürger Antonio Antonelli, Corporal in dem zehnten 
Bataillon der Nationalgarde von Rom, iſt Erleuchter aller 
Katakomben. 

Rom, 7. Mai 1849. 

Die Volksvertreter: 
Enrico Cernuschi. — Vincenzo Cattabeni. — Vincenzo Caldeſi. 


Wilfkührlichkeiten 
Dekret des Triumvirates für die Umwandlung des Kloſters 
S. Sylveſter in Magazine und Wohnungen. 
Röomiſche Republik. 
Im Namen Gottes und des Volkes. 


In Erwägung, daß das Kloſter von S. Sylveſter durch 
ſeine centrale Lage in der Stadt ſich als paſſend und vortheilhaft 
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darbietet, um zum Dienfte von Boutiquen hergeftellt zu werden, 
mit oberhalb fich anfchließenden Wohnungen ; 

In Erwägung, daß die Regierung der Republik die Roften 
der Neform des Lokales zu dieſem vortrefflichen Zwecke nicht auf 
jich nehmen fann, mit Rückſicht auf die ſchweren Unfoften, zu 
denen Die Vertheidigung des Vaterlandes fie zwingt; 

defretirt 

das Triumvirat: 

Art. 1. Das Klofter von S. Sylvefter wird in eine Anzahl 
von Wohnungen verwandelt werden, verfehen mit einem bequemen 
Magazin an der Straße: 

Art. 2. Die Kaufleute und Künftler, welche einen Theil 
diefes großen Gebäudes in Erbpacht nehmen wollen, müfjen die 
Arbeit der Transformirung auf ihre Koften übernehmen. 

Art. 3. Ein mäßiger Canon, der mit Nachnahme von 
Jahr zu Jahr an die Regierung bezahlt werden foll, wird von 
zwei Erfahrenen fejtgefest, nach Maßgabe des Baueg, den Jeder 
einnimmt. 

Art. 4. Der Erbpacht wird von dem Erbpächter immer 
gelöst werden können. 

Art. 5. Den Handelsleuten und Künftlern ift ein Termin 
von 15 Tagen bewilligt, um ihre Forderungen geltend zu machen. 

Gegeben aus der Reſidenz des Triumvirates, 9. Mai 1849, 


Die Triumpire: 
Carlo Armellini. — Giufeppe Mazzini. — Aurelio Safft. 


Befrügereien. 


Aufruf des Triumvirates an die Römer über die aus den 
Kirchen genommenen Beichtftühle. 


Römer! 
Einige von Euch haben in einer Bewegung des unliberleg- 
ten Eifers, hervorgerufen durch die Gerüchte von neuen Gefah- 
ren, geftern Hand angelegt an einige den Kirchen angehörige 
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Beichtftühle, in der Abficht fie als Wertzeug für Barrikaden zu 
gebrauchen. 


Die Handlung wäre ſchwer und ſtrafwürdig, wenn wir 
Eure Geſinnungen nicht kennen würden. 


Ihr habt durch dieſe Demonſtration ein neues Zeugniß 
ablegen wollen, daß heutzutage in Nom alles möglich iſt, mit 
Ausnahme der Wiederherftelung der gefallenen priefterlichen Re— 
gierung. Ihr Habt den Gedanken ausdrücken wollen, daß die 
wahre Religion da nicht ift und nicht fein Fann, wo das Vater: 
(and nicht frei ift; und daß heute die wahre Sache der Religion, 
die Sache unferer freien und unfterblichen Seelen fich ganz auf 
den Bürger-Barrifaden concentrirt. 


Aber die Feinde unferer heiligen Religion wachen in jedem 
Theile von Europa, um unfere Handlungen übel zu deuten, um 
das Volf der Unehrerbietigfeit und Srreligion anzuflagen. Ber: 
rathen würde der das Vaterland, der Grund zu ähnlichen Anz 
flagen darböte. 


Römer, Cure Stadt ift groß und unverleglich unter allen 
Städten Europa’, weil fie die Wiege und Erhalterin der. Re— 
ligion war, Gott fchüge und wird befchügen die Nepublif, weil 
fein heiliger Name nicht mehr von dem Namen des. Volkes 
getrennt werden fann, und weil wir kämpfen für. fein Geſetz der 
Liebe und der Freiheit, während man anderswo für Intereſſen 
und den Ehrgeiz Fampft, welche jeden Glauben entweihen und 
untergraben. In diefen Kirchen, dem SHeiligthum der Religion 
unferer Väter, werben fich, indeß wir Fampfen, Gebete zu dem 
Gotte der Erlösten erheben. Aus diefen Beichtftühlen, aus 
denen nur allzufehr zu Zeiten die Verlegung des Gefeges Chriſti, 
Snfinuationen zur Gorruption und Knechtſchaft hervorgingen, 
möge num, vergefiet es nicht, daraus das tröftende Wort für die 
alten Mütter der Streiter der Republik hervorgehen. 

Unfere Brüder in der von Gott und von den Völfern ge- 
jegneten Sache! Eure Triumvire verlangen von Euch. einen 
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Beweis Eures Vertrauens, der den Anklagen antworte, als 
Folge eines unklugen Aftes. 

Bringet Ihr ſelbſt in die Kirchen die Beicht- 
ſtühle zurüd, die Ihr, weggenommen habet. Die 
Barrifoden der Bürger werden ihre Vertheidigung in unferer 
Bruft finden. 


Aus unferer Reſidenz des Triumvirates, den 20. Mai 1849. 


Die Iriumpire : 
Carlo Armellini. — Giufeppe Mazzini. — Aurelio Saft. 


Diebſtähle. 


Dekret des Triumvirates, um dem heiligen Hauſe von 
Loretto die Lieferung von dreißigtauſend Scudi an das Aerar 
aufzulegen. 


Römiſche Nepublif. 
Im Namen Gottes und des Volfes. 

In Erwägung, daß, wenn die Sache, um die es fich han- 
delt, eine Angelegenheit aller ift, das Opfer auch ein Opfer 
aller fein muß; 

daß jedes Opfer heute dahin zielt, die Freiheit, die Ehre, 
die Güter und PBerfonen von der zerftörenden Unterdrüdung des 
fremden Angreifers zu vertheidigen ; | 


daß die thätigen und armen Bürger, moralifche Körper, 
Soldaten der Republik, begeiftert und freiwillig in Opfern wett 
eifern, Jeder gemäß feines eigenen Vermögens ; 


In Anbetracht, daß das fromme Haus von Loreto, nicht 
unterworfen der Ineamerirung, verdient in der Vergangenheit, 
weil es in andern Verhältniffen Opfer gebracht Hat, in Diefer 
jchwierigften Zeit noch nicht an den gemeinfamen Opfern Theil 
genommen hat; 


# 
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defretirt 
das Triumvirat: 

Art. 1. Das Heilige Haus von Loreto wird unmittelbar 
die Summe von dreißigtaufend Scudi zum Beiten des Staats: 
ſchatzes bezahlen. 

Art. 2. Wenn fich durch Schuld der Verwalter die Voll: 
siehung der gegenwärtigen Verordnung verzögert, wird Die Re— 
gierung direkt auf die wirffamfte Weife Vorſorge treffen. 

Art. 3. Die Minifter ded Innern und der Finanzen find 


mit der Ausführung des gegenwärtigen Defreted beauftragt. 
Rom, aus der Reſidenz des Triumvirates, 27. Mai 1849. 


Die Triumvire: 
Garlo Armelini. — Giufeppe Mazzini. — Aurelio Saffi. 





V. 


Das Mittagsmahl des Papſtes 


und 


die Küche der Königin von England. 
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Der Herr Clavé publizirte im Jahre 1848 zu Paris ein 
Buch mit dem Titel: „Pius IX. und Italien“, welches in das 
Stalienifche Überfegt und in Mailand von Carlo Zurati gedrudt 
wurde. Seite 11 fagte er: „Der Tifch der Päpfte vom XVI. 
Jahrhundert an war immer einfach und frugal. Unter Gregor 
XVI. foftete jeder Tag drei römifche Scudi (etwa 16 Franfen). 
Pius IX., welcher als Bifchof und Kardinal an feiner Tafel 
nicht mehr als einen Scudo brauchte, dachte, daß die Würde 
des Papftes ihn nicht zwinge, weder beffer noch mehr zu eſſen.“ 

Ich laſſe dem Herrn Clave die Verantwortlichfeit deſſen, 
was er fagt, und ich füge hier die Ausgaben des Lord Steward, 
oder des Intendanten des Föniglichen Haufes in England, bei, 


nur für ein Jahr. 


Pd. Sterl. — Franfen. 


DRS. EB 200 
Butter, Sped, Käfe und Eier 4976 
Milch und Rahm... . 1478 
ee 47 
Befllgeh u; uam 38833 
Füche 4106030 
Geüzzzzzzzz 64 
66 
Früchte und Eonfefte . . . 1744 
Hülfenfrühte . . 2. 22.481 
ENT RN 
68666848 


91,250 
124,400 
36,950 


236,800 


90,825 
49,475 
116,100 
44,825 
43,525 
12,175 
121,250 
46,075 
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Pfd. Sterl. = Franfen. 


RE 5 rei ne FE 70,275 
Keane. 2Min... IDEE 49,425 
Baer 66 16,975 
ampen . 2.2.0202. 4660 116,500 
Brennmaterial » » 20. .» 6846 171,150 


Papier und Tinte » » . . 824 20,600 
Sirnterarbeit =; 9,5, 9,475 


Kupferfchmide - .» . .....890 22,250 
BHaler ;. Wiinire Tea ua 33,200 
Weißzug . -» - 2.0... 108 27,1% 
Te VS REEL EL.) ©. 78,250 
N © 8,875 


„Diefe Rechnung, von der Zeit. eines Jahres, ift gewiß 
intereffant, fchreibt der KSerausgeber des Mirroir of Corruption ; 
91,250 Fr. für Brod vepräfentiren: 526,250 Pfund Brod zu 
4 Sou das Pfund! 124,400 Fr. für Butter, Sped, Käfe und 
Eier repräfentiren 39,520 Pfund Butter zu 25 Sou das Pfd. 
(1 Fr. 25); 30,000 Pfund. Spe zu 16 Sou (80 Eent.); 
20,000 Pfund Käfe zu 25 Sou und 240,000 Eier zu 25 Sou 
das Dutzend; 36,950 Fr. Milch und Rahm repräfentiren 36,950 
Litres zu 20 Sou den Liter; 236,800 Fr. Fleifch repräfentiren 
100 Ochfen, zu 750 Fr. Stüd für Stüd; 750 Kälber zu 100 
Fr.; 1500 Schöpfe zu 50 Fr., und 314 Lammer zu 37 Fr. 
50 Gent; 90,825 Fr. Geflügel repräfentiren 45,412 Hühner 
zu 2 Fr. eines. Ein folches Bataillon von Geflügel würde das 
Sonnenlicht verdunfeln. 49,475 Fr. Fifche repräfentiren 39,580 
Pfund zu 25 Sou das Pfund; 121,250 Fr. Wein repräfentiren 
24,250 Bouteillen zu 5 Fr. eine; 70,275 Fr. Bier repräfentiren 
140,500 Bouteillen zu 50 Gent.; 78,250 Fr. für Wäfche des 
Tafelweißzeuges repräfentiven 780,500 im Laufe des Jahres zur 
MWäfche gegebenen Zafeltücher. 





v1. 


Einnahmen und Ausgaben 
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befreffend die päpftlichen Douanen, und die Confumtions: 
feuern vom Jahre 1843 bis Ende 1856. 





Jahre 


Brutto-Ginmaßmen] Ausgaben | Retto-Einnapmen 








1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 


NB. 


ichlägen. 





4,975,400 
4,858,742 
4,916,751 
4,831,565 
4,762,544 
4,324,119 
3,492,807 
4,213,088 
5,028,440 
5,349, 761 
5,242,999 
5,209,550 
5,494,731 
6,047,763 





Die Summen des. Jahres 


44 
92 
72 
21 
21 
65 
65 
93 
96 
42 
14 
99 
99 
03 





00 


Son woa HL m wo | 





738,903 
706,988 
609,080 
597,352 
711,500 
518,312 
549,208 
565,175 
645,219 
646,277 
669,382 
674,575 
745,195 
701,723 


13 
99 
1 
96 
27 
55 
92 
97 
82 
4 
40 
9 
20 








Me) 


Sorumwuanavmrne | 





4,236,497 
4,151,754 
4,307,671 
4,234,212 
4,051,043 
3,805,807 
2,934,598 
3,647,912 
4,383,221 
4,703,483 
5,573,616 
4,534,975 
4,779,535 
5,346,039 





30 
33 
01 
64 


94) 


10 
73 
96 
96 
60 
73 
99 
67 
83 





Ne) 


ee er = ee 


er el 


1855 find approrimativ, 
da die Einnahmen und Ausgaben noch nicht ganz liquidirt 
worden; die ſodann von 1856 find entnommen den Voran—⸗ 


vn. 


Pflonzungen 
ausgeführt in den Ländereien des Kitchenftantes und mit Prämien bedacht in * ur fünf Jahren. 
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sm Jahre 2. 

wemen 1850 | ASı T 1852] 109 7 | ne 
Tannen Er R 100 * J ur 
Pomeranzen- und ——— 100 = 121 200. WM 69% 
Sıfıin= ES. < 2600 1 4,530 | 40,610. ! 18,341! 26,855 || 92,936 
Maulbeerbiume .. >... 4218 | 16,847 | 18,607 | 35,979 | 24,217 | 99,168 
Manvelbäume » . » .. . 120 100 705 100 3,910 4,938 
Olivendaie = s 2... 5365 | 26,708 | 32,838. 27,720 | 58,052 | 150,683 
Umbaume . 2 2... 02h 0188 1 2,84 | 5,3851 5,070] 5,264 | 19,902 
Gin 3 3,7 4.7.28 — — — 1,000 — 1,000 
Pappeln und Weißröhreen . . . 5750 | 66,333 | 9,000 | 70,073 | 54,600 | 205,761 

Summe . ... 2.1 %,046 | 116,907 | 107,266 | 157,792 | 173,169 | 575,180 
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IX. 


Bahl der Verurtheilten 


wegen politifcher Werbrechen, oder wegen Verbrechen, welche 
durch den Parteigeift begangen worden, welche Werurtheilfen 
in den Sfrafhäufern des Kirchenflaates eingefperrt find. 


IR IT DB ade 


Ze-Bod-Urbans ---  —-— - ZAi® B “2 
In Ballann . . . . — 8 


In den Gefaͤngniſſen von San Michele . 48 
Zufammen . 326 


In den Gefängniffen von San Michele 
find unter Broaeß  . ...2 ... 12 


Im Ganzen .. 338, 








NB. Unter den erwähnten Individuen find bloß neunund-» 
achtzig, welche rein wegen politifcher Werbrechen verurtheilt 
wurden, 
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X. 
Dewilligte Gnaden 


des regierenden Papſtes Pius IX. an Verurtheilte, oder wegen 
bloß, politifcher Werbrechen in Unterfuchung gezogene vom 
l. Januar 1855 bis 15. Mai 1856. 


Nachlaſſung der rüdftändigen ai ar. er 
Reduftionen der Strafe Ba .. ee 
Berwandlungen in Verbannung . . . 9 
Verwandlungen in Arreſt zu Hauſe oder im 1 elter- | 
lichen Gute. . . — — —5 
Aufhebung der Steaoerhandtung 2 
Suspenfton derjelben 1 
Rückkehr aus dem Eril 1 





Summe . 47 
Ebenfo in Betreff der Verurtheilten oder Inquirirten wegen 
gemeiner durch den Parteigeift begangener Verbrechen. 
Nachlafjung der übrigbleibenden-Strafe . . - . 4 
Neduftionen der Strafe Ale 
Berwandlungen in Verbannung . 
Verwandlungen in Arreft zu Haufe oder einem ber 
ftimmten Gebiete —— 
Nachlaſſungen der Verbannung . 
Suspenſionen des Prozeſſes 


— — — 


60 





Summe 65 
Zuſammenfaſſung. 

Wegen politiſcher Verbrechen . . . ey; 

Wegen Berbrechen begangen durch den Barteigeift 65 


Sn Allem . 112. 
Diefe Daten wurden zu Rom im Frühjahre 1856 gefam- 


melt. Seit dieſer Zeit wurden von der unerfchöpflichen Milde 
Pius IX. ſehr viele Gnaden ertheilt. 








Marg. Sieg. 36 


Suppl. 3. Ber. Bere. (Cams) Kirchengeſch. 


XI. 
Bahl der Verbannten aus dem Kirchenſtaate 


wegen pofitifcher Wergehen, und derer unter ihnen, die durch 
die Jnade des Souverän in das Vaterland zurückgekehrt find. 

















Individuen, ausgejchloffen von der Amneftie des 
September 149 ° . . . . a 
AS Mitglieder des Triumvirates, ya Fonfitdi 
renden Verſammlung und der —— 
Regierung. . . a ai, a DO 
Als Chefs der imilitärifegen A . Bsllarse io 
Summe . . | 283 
Von dieſen waren Fremde im Kicchenftaate . » 1. ..1.21- 
Die von der Amneftie ausgefchloffenen päpftlichen 
Unterthanen find fomit nur . .. . ir Tor I ZUR 
Begnadigte vom Papſte in den verflofienen Sabren ih 
Mitglieder der Berfammlung 4:0... 9 9.188 
Militärifche Chefb ni: und u Jun, m, mppnRd 
Im Ganzen 59 


Weßhalb vie Zahl dieſer Verbannten gegenwärtig beträgt 203. 


NB. Einige Ddiefer Individuen ſind ſchon geftorben; der 
eine und andere fonnte nicht Verzeihung erhalten, weil er über: 
zeugende Proben feines völlig verfehrten Betragens gegeben: 
andere. fehließlich Haben geglaubt, die Milde des Fürften nicht 
nachſuchen zu follen aus Gründen, die man fich leicht vorftellen 
fann. 
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Xu. 
Individuen, 
denen die Rückkehr in den Kirchenflant verboten ift. 


Die Zahl jolcher Individuen beläuft fih auf . » . . 1273 
Don diefen find aber Auslimder . . : 6829 





Weßwegen päpftliche Unterthanen übrigbleiben . 644 


MWenn man von Ddiefer Zahl jene abzieht, welche verbannt 
find fei ed aus Verwandlung der Strafe, ſei e8, 
weil fie nachgefucht und e8 erlangt Hatten, für den 
Reſt ihres Lebens im Auslande zu leben, um fich 
der verdienten Aufficht zu entziehen, und welche find 152 


So bleiben nur . 492 





Aber verfchiedene der legten Haben fich in das Ausland 
geflüchtet, um durch die Flucht die Schwere ihrer Verbrechen zu 
verbergen, und fo fich der verdienten Strafe zu entziehen; den 
andern iſt Die Rückkehr in den Kirchenftaat meiftens verboten 
aus gerechten Gründen der Vorficht, in der Weiſe jedoch, daß 
man ihnen in Folge ihres Nachfuchens die Wiederfehr nicht ver— 
weigert, jobald ihr Betragen im Auslande nicht Grund zu ent: 
gegengejegten Berfahren gegeben hat. 
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Xi. 


” Bahl der Angefellten, 
welche im J. 1856 fich bei den Herichtshöfen und kirchlichen 
Congregationen befanden, die durch eigene Einkünfte, und die 
Anweifungen an den hl. Vater (Livillifte) unterhalten werden, 
und welche demnach dem Staatsfchage nicht zur Laft fallen. 





























— _Perjonal Sährliche Sefoibung 
Geiſtl. Laien J Geiftliche | Laien 
EN? St. 
Heil. Inquifition . . 112 6j 3948 984 
Viſita apoftolica.. u. 7.71 1176 712 
Gonfiftoriale und Sefretariat 
des h. Collegiums —366382 :468..0 
Biſchöſe und Regularen 131 „2 92 180 
Goneil . . 8| 2] 2840 216 
Kirchliche Immunität . 4 21 456 486 
Propaganda five und > Spolien, 
fammer . 40) 681 5933 8392 08. 
Heilige Riten | 8 ° —1 660 . 
DOrdenszucht . . 5 A 316 | 
Abläffe und Heil. Reliquien 4 4] 2112 
Ehrwürdige Fabrik von S. Peter] 3) 87] 1480 2 nn 
Apoftolifche “Bönitentiarie . 26 2] 7277 40 — 
Apoſtoliſche Cancellaria 4 60 1140 9687 a 
Sefretariat der Breven 5; 413] 5580 5976 
Sefretariat der außerordentl. 
firchlichen —— 4 —4561 
Apoſtoliſche Dataria 9 551 1719 209884 
Commiſſariat des hl Haufes | 
von Loreto RN Bi.” Su (2e4 649 
SR 1 158! 317138148 22|61846 03 


NB. Obgleich die Anweifung, die für die heil. apoſtol. Paläfte be: 
ftimmt ift; und der man fonft den Namen Eivillifte gibt, nur 600,000 
Scudi im Sahre beträgt, fo wird durch diefelbe nichts deſto weniger 
gejorgt für den Unterhalt der. geheiligten Perfon ©. H. des Papites, 
für das hl. Collegium und die apoftol. Nuntien, ſowie auch für die 
Koften der verfchiedenen Firchl. .Congregationen, der Kapellen und heit. 
Funftionen , für. die Erhaltung der apojtol. Paläfte und deren Zubehör, 
für die der Fagaden der Baftlifen und der Kirche des Pantheon, ebenio 
für die päpftlihen Mufeen, Bibliothefen und Galerien; für den Sold 
der Mobelgarde, der palatinifchen und der Schweizergarde;; für die Löh— 
nung, Penfionen und Belohnungen der Diener, u. ſ. w. 


—i 0 


u 
Re 


gr 
3 
h 
I 
* —JJ 


ur 








38 * — 








